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Einleitung 

 

Diese Dissertation entstand aufgrund meines großen Interesses für die Geschichte des 

österreichischen Judentums, vor allem der Juden des Bezirkes Gänserndorf. Schon in meiner 

gymnasialen Zeit beschäftigte ich mich mit der Geschichte der Juden in meiner 

Heimatgemeinde Hohenau an der March. Jedoch wäre allein diese lokalhistorische Thematik 

in meiner mit dieser Dissertation begonnen wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dieser 

- wie mir im Laufe meiner Arbeit immer mehr bewusst wurde – noch immer 

problembeladenen, tief im Denken der Bevölkerung verwurzelten Situation von nicht dem 

common sense entsprechenden Mitbürgern nicht erschöpfend, deswegen stand die genaue 

Themenstellung ziemlich lange im Raum. Erst nach zwei Gesprächen mit  Frau Ida Olga 

Höfler, der Vorsitzenden des Vereins Helikon, ein Verein zur Förderung der Geschichte und 

Kultur im Weinviertel, und zahlreichen Diskussionen mit Kolleginnen und Kollegen konnte 

ich mein Thema definieren und mit meiner Recherche beginnen.  

Schon die Tatsache, dass es im Jahr 1938 15 israelitische Kultusgemeinden allein in 

Niederösterreich gab, machte meine Recherchen nur noch spannender. Leider gibt es dazu 

viel zu wenig bis fast keine Literatur, und deswegen musste ich mein Hauptaugenmerk auf die 

Arbeit im Niederösterreichischen Landesarchiv legen und mich regional eingrenzen. 

 

Nach langen Recherchen und aufgrund des riesigen Arbeitsgebietes bilden schließlich, 

ausgehend von der Verfolgung der Juden bis hin zur Deportation, der jüdische Besitz und die 

sogenannte Arisierung des jüdischen Besitzes – eines an Zynismus kaum zu überbietenden 

Begriffs der völlig skrupellosen und ungehemmten, bürokratisch durchgeplanten und 

durchgeführten Beraubung und grausamsten Vernichtung der jüdischen Mitbürger im Bezirk 

Gänserndorf und in den slowakischen Bezirken Senica, Skalica und Myjava - die 

Schwerpunkte meiner Dissertation. 

  

Ursprünglich war der Begriff „Arisierung“ vor allem ein Schlagwort der 

nationalsozialistischen Propaganda und wurde in der Forschung, aber auch in der breiten 

Öffentlichkeit zur Beschreibung der Ausgrenzung der Juden aus dem gesellschaftlichen und 

wirtschaftlichen Leben verwendet. Über das Ausmaß, die Organisation und die 

unterschiedlichsten Formen der profitablen Mitwirkung der Österreicher und Slowaken 

machte sich kaum jemand Gedanken. Erst die vor Jahren eingeleitete Diskussion über „Raub 

und Restitution“ hat diese historischen Vorgänge einer öffentlichen Diskussion zugeführt, und 
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schließlich begann man historisch und soziologisch darüber zu forschen. Und zu diesen zwar 

historischen, aber auch aktuell kontroversen Diskussionen möchte ich mit meiner Arbeit einen 

Teil beitragen. 

 

Neben dem großen Interesse für die Geschichte der Juden gab es für mich auch einen weiteren 

Aspekt diese Arbeit zu schreiben, nämlich den noch immer in der Gesellschaft vorhandenen 

latenten, ja auch manifesten Antisemitismus zu hinterfragen bzw. zu interpretieren. Dabei 

konnte ich in der Auseinandersetzung zu dieser schwierigen Frage mit umfangreich 

vorhandener Literatur und auch im Gespräch mit sehr vielen Zeitzeugen über die Einstellung 

der Bevölkerung zu den jüdischen Mitbürgern Näheres erfahren. 

 

Für viele Menschen bildeten die Juden vor dem Zweiten Weltkrieg in Österreich eine in sich 

geschlossene religiöse Gruppe, die sich durch ihre Wirtschaftsgesinnung von der übrigen 

Bevölkerung abhob. Dass diese wirtschaftliche Komponente im Leben der Juden aus 

historischen Gründen im Laufe der Geschichte entstand, ist kaum bewusst und wird auch 

nicht bedacht. Ihr Agieren in wirtschaftlichen Belangen, ihr wirtschaftlicher Wettbewerb und 

vor allem ihre in diesem Zusammenhang erreichten Erfolge führten innerhalb der 

Bevölkerung zu Missgunst und Spannungen. Bei diesen Vorurteilen berief man sich auf 

rassisch bedingte Gründe; dadurch wurde der besonders ideologisch geschürte 

Antisemitismus immer stärker. Als der Einfluss der Nationalsozialisten immer größer wurde, 

veränderte sich der über bereits Jahrhunderte bestehende Antisemitismus zu einem in der NS-

Ideologie begründeten offenen, wilden Judenhass. 

 

Auch heute findet man in Österreich trotz Wohlfahrtsstaat und einer intakten 

gesellschaftlichen, wirtschaftlichen  und sozialen Harmonie, eben aufgrund der vorher 

genannten Vorurteile, einen weitverbreiteten Antisemitismus, der natürlich auch politisch 

ausgeschlachtet wird.   

 

 

 

Meine Dissertation umfasst die vier wesentlichen Abschnitte in der Verfolgung der Juden 

sowohl auf österreichischem als auch auf slowakischem Staatsgebiet. Dabei stehen die 

Gebiete an der March, dem Grenzfluss zwischen Österreich und der Slowakei, in der 

Behandlung meines Themas im Zentrum.  
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Ausgehend von der demografischen Bestandsaufnahme der jüdischen Bevölkerung 

Österreichs von 1938-1945 geht es im ersten Teil um die Judenverfolgung in Österreich, vor 

allem werden hier das Land Niederösterreich und dann auch der Bezirk Gänserndorf genauer 

beleuchtet.  

Die erste Schwerpunktsetzung bildet der zweite Teil, der sich anhand des archivarischen 

Materials mit dem jüdischen Besitz im Bezirk Gänserndorf von 1938-1945 und dessen 

Arisierungen in diesem Zeitraum beschäftigt. Dabei werden die Bereiche der 

Vermögensanmeldung und der Arisierung näher betrachtet. Aufgrund der großen Aktenfülle 

musste ich eine lokale Eingrenzung vornehmen und behandelte deshalb die Gemeinden 

Angern an der March, Drösing, Dürnkrut, Gänserndorf, Groß-Enzersdorf, Hohenau an der 

March, Marchegg, Ringelsdorf-Niederabsdorf und schließlich Zistersdorf.  

Diese Gemeinden wiesen größere jüdische Bevölkerungsteile auf, und somit war das jüdische 

Gemeindeleben historisch durch Quellen gut darstellbar.   

Ausgehend von der Vermögensanmeldung bzw. Vermögensverteilung konnte ich von mehr 

als 120 Personen Vermögensbilanzen erstellen. Da aber im Bereich der Arisierungsakten sehr 

oft kein komplettes Aktenmaterial zur Verfügung stand,  konnte ich Käufe und Verkäufe bzw. 

Veräußerungen nicht immer zu hundert Prozent nachvollziehen. Neben den Akten der 

Vermögensanmeldung von Juden kann man im Niederösterreichischen Landesarchiv 

zahlreiche Akten zu den Themenbereichen „Vermögensentzug“ und „Rückstellungen“ der 

jüdischen Bevölkerung finden. Diese Bestände umfassen 168 Kartons und zeigen einerseits 

eine sehr ausführliche und genaue Dokumentation, andererseits sind einige Akten nicht 

vollständig, unleserlich oder es fehlt für etliche Bereiche das Aktenmaterial komplett.  

 

Der dritte Teil meiner Dissertation beschäftigt sich mit der Verfolgung der jüdischen 

Bevölkerung in der Slowakei von 1938-1945. Hier stehen antijüdischen Maßnahmen, die 

gesetzliche Regelung über den jüdischen Besitz an Grund und Boden und schließlich die 

völlige Ausschaltung der Juden aus dem öffentlichen und wirtschaftlichen Leben im 

Vordergrund. 

 

Im letzten Teil der Dissertation werden der jüdische Besitz, der Vermögensentzug und die 

Verfolgung in den slowakischen Bezirken Skalica, Senica und Myjava anhand von 

Übersichtstabellen detailliert dargestellt. Da aufgrund von groß angelegten 

Vernichtungsaktionen der unterschiedlichen politischen Regime in unserem Nachbarstaat sehr 

viele Akten verloren gingen, bot das vorhandene Material zwar noch immer ausgiebige 
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Forschungsmöglichkeiten. Die Unterlagen, die bis zur Vernichtung der Juden in den 

Konzentrationslagern führten, sind aber nicht mehr vorhanden, woraus sich nur spekulative 

Schlüsse ziehen lassen würden.  

 

Gerade deswegen kann ich einen Anspruch auf eine erschöpfende und vor allem komplette 

Darstellung nicht erheben, jedoch wurden die Grundlinien der Verfolgung und die damit 

zusammenhängende Arisierung skizziert und historisch durchleuchtet.   

 

Die Arbeit zeigt, wie akribisch systematisch bei der Verfolgung und Vernichtung der Juden 

vorgegangen wurde und wie seit 1938 stufenweise gesteigert die NS-Aktionen gesetzt 

wurden. 

Sie bietet tiefe Einblicke in menschliches Handeln in Extremsituationen, in die menschliche 

Psyche sowohl der Betroffenen als auch der Handelnden.  

 

Ich hoffe, dass viele hier erstmals aufgezeigte Handlungsabläufe, handelnde, be- und 

misshandelte Personen in weiteren Forschungsarbeiten breitere Zugänge und weitere 

Erkenntnisse zu diesem aktuellen und virulenten Thema bringen und mit der Zeit auch in der 

breiteren Öffentlichkeit sachlichere und vorurteilsfreiere Diskussionen entstehen. 
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1. Demografie der jüdischen Bevölkerung Österreichs 1938-

1945 

 

Für die demografische Erfassung und für demografische Veränderungen innerhalb der 

jüdischen Bevölkerungsgruppe Österreichs sind zwei Statistiken bzw. Auswertungen 

gegeben. Einerseits die Ergebnisse der Volkszählung vom 22. März 1934 und andererseits die 

Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom 17. Mai 1939. 

„Die Volkszählung vom 22. März 1934 ergab eine jüdische Wohnbevölkerung in Österreich 

von 191.481 Personen, davon lebten 176.034 in Wien und 7.716 in Niederösterreich. Somit 

lebten 91,92% in Wien und 4,03% in Niederösterreich. Der Rest war auf Österreich verteilt.“
1
  

Zum Zeitpunkt des Anschlusses im März 1938 lebten in Österreich bereits über 200.000 

Juden. Von diesen mehr als 200.000 wurden schließlich 130.000 Personen vertrieben und 

mindestens 65.000 Personen Opfer von Verfolgungen. Nur ca. 5.500 Menschen überlebten 

die Schreckensjahre vom März 1938 bis Mai 1945 in geschützten Mischehen oder als U-

Boote im Untergrund.
2
 

Über Anordnung der Zentralstelle für jüdische Auswanderung wurde im September 1939 von 

der Israelitischen Kultusgemeinde Wien eine Neuregistrierung der jüdischen Bevölkerung 

durchgeführt, wobei die rassische Abstammung in einer eigenen Ergänzungskarte erfasst 

wurde. Diese Ergänzungskarte war eine Besonderheit und enthielt Angaben über 

Abstammung und Vorbildung. So wurde nach dem Erlass der Nürnberger Gesetze erstmalig 

nach der rassischen Abstammung gefragt. Durch diese Erfassung der jüdischen Bevölkerung 

konnte die Zentralstelle ein Zentralregister erstellen, das für die späteren 

Deportationstransporte von enormer Wichtigkeit war. „Nach dieser Volkszählung lebten 

214.500 Juden im Sinne der Nürnberger Gesetze in Österreich.“
3
 

Die Nürnberger Gesetze, welche am 21. Mai 1938 in Österreich in Kraft traten,  bildeten die 

Rechtsgrundlage der Judenverfolgung. Wer ein Jude war, wurde durch die Erste Verordnung 

zum Reichsbürgergesetz vom 14. November 1935 definiert. Weiters wurden nach Konfession, 

Herkunft/Rasse und Familienstand folgende Kategorien von Juden unterschieden: Volljude 

auch Rassejude (drei oder vier jüdische Großeltern und konfessionslos oder einer anderen 

                                                 

1
 Moser Jonny: Demographie der jüdischen Bevölkerung Österreichs 1938-1945. Wien. 1999. S. 7.  

2
 Exner Gudrun, Schimany Peter: Amtliche Statistik und Judenverfolgung. Die Volkszählung von 1939 in 

Österreich und die Erfassung der österreichischen Juden. In: Geschichte und Gesellschaft. Hg. Dieter 

Langewiesche, Paul Nolte, Jürgen Osterhammel. 32. Jahrgang 2006/ Heft 1. 2006. S. 93. 
3
 Moser Jonny: a.a.O. S. 18. 



11 

 

Religionsgemeinschaft angehörend), Glaubensjude (drei oder vier jüd. Großeltern, 

angehörend der israelitischen Religionsgemeinschaft), Mischling ersten Grades auch 

Halbjude (zwei jüdische Großeltern, die am 15. September 1935 nicht der israelitischen 

Religionsgemeinschaft angehörten), Mischling zweiten Grades auch Vierteljude (ein 

jüdischer Großelternteil, der am 15. September 1935 nicht der israelitischen 

Religionsgemeinschaft angehörte), Geltungsjude (Mischling ersten oder zweiten Grades, der 

mit einem Juden verheiratet ist oder einen jüd. Elternteil hat).  Juden im Sinne der Nürnberger 

Gesetze waren demzufolge Volljuden, Glaubensjuden und Geltungsjuden. Näheres sollte dazu 

die Volkszählung von 1939 geben. Sie enthielt dazu unter anderem folgende Frage: „War 

oder ist einer der vier Großelternteile der Rasse nach Volljude?“
4
 

Nach den Statistiken der Volkszählung von 1939 gab es in Österreich 96.042 Juden im Sinne 

der Nürnberger Gesetze. Darunter waren 94.530 Volljuden und 1.512 Geltungsjuden. Im 

Reichsgau Wien lebten 91.530 Volljuden, davon 79.919 Glaubensjuden; 14.858 jüdische 

Mischlinge ersten Grades, davon 1.373 Geltungsjuden; 5.955 jüdische Mischlinge zweiten 

Grades, davon 79 Geltungsjuden. 92.982 Personen wurden als Juden im Sinne der Nürnberger 

Gesetze registriert. Im Reichsgau Niederdonau lebten 1.969 Volljuden, davon 1.550 

Glaubensjuden; 993 jüdische Mischlinge ersten Grades, davon 39 Geltungsjuden; 596 

jüdische Mischlinge zweiten Grades, davon 5 Geltungsjuden. 2.013 Personen wurden als 

Juden im Sinne der Nürnberger Gesetze registriert.
5
  

Für die Durchführung und Auswertung der Volkszählung von 1939 war das Österreichische 

Statistische Landesamt zuständig. Verantwortlich für die Durchführung der Zählung vor Ort 

waren die Gemeinden, vertreten durch den jeweiligen Bürgermeister oder 

Zahlungskommissar. Der Gemeindevorsteher berief die Zähler ein, organisierte ihre 

Schulung, sandte die Erhebungsbögen seiner Gemeinde per Post an das Österreichische 

Statistische Landesamt. Bei der Zählung wurde neben dem Namen und dem Geburtsdatum 

auch die Wohnadresse registriert. In der Praxis mussten sich die Juden je nach 

Anfangsbuchstabe des Familiennamens in der Zeit von 16. bis 26 Oktober 1939 bei ihrem 

zuständigen Polizeiamt unter Mitnahme des Meldezettels, des Geburts- oder Taufscheins und 

gegebenenfalls des Reisepasses persönlich melden. Damit wurde die jüdische Bevölkerung 

des Jahres 1939 in Österreich statistisch erfasst und ihre persönlichen Daten gespeichert.
6
 

                                                 

4
 vgl. Exner Gudrun, Schimany Peter: a.a.O. S. 100. 

5
 vgl. Exner Gudrun, Schimany Peter: a.a.O. S. 106. 

6
 vgl. Exner Gudrun, Schimany Peter: a.a.O. S. 112ff. 
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Zusammenfassend ist anzumerken, dass die Daten der Volkszählungen die Grundlage für die 

ab Februar 1941 einsetzenden Deportationen in die Konzentrationslager bildeten. Daraus ist 

zu schließen, dass auch die Daten über die Personen und deren Adresse immer wieder 

aktualisiert wurden. Seit 1939 hatten sich jedoch die Lebensverhältnisse der Juden stetig 

verschlechtert. Aufgrund von Umsiedlungen, Auswanderungen und ersten Abtransporten 

waren die erhobenen Adressen zum Zeitpunkt der Massendeportationen (1941) vielfach 

veraltet und somit waren die Daten der Volkszählung von 1939 nicht mehr brauchbar.   

 

 

 

 

2. Die Judenverfolgung in Österreich 1938-1945 

 

2.1. Der Anschluss Österreichs: 12. März 1938 und die Ereignisse in 

den folgenden Tagen danach 

 

Der Begriff Anschluss umfasst unterschiedliche politische Aspekte und Ereignisse. Einerseits 

bezeichnet der Begriff den Einmarsch der deutschen Truppen in Österreich am 12. März 

1938, das Bundesverfassungsgesetz über die Wiedervereinigung Österreichs mit dem 

Deutschen Reich sowie die Machtergreifung der österreichischen Nationalsozialisten am 11. 

bzw. 12. März 1938. Andererseits bezeichnet der Begriff auch die Vorbereitung und 

Durchführung der Volksabstimmung vom 10. April 1938 über den Anschluss Österreichs an 

das Deutsche Reich und die verwaltungstechnische Eingliederung Österreichs in das Deutsche 

Reich.
7
   

Historisch gesehen ist der Anschluss auf drei unterschiedlichen Ebenen der Machtergreifung 

zu betrachten. Der Anschluss von unten als eine quasi-revolutionäre Machtergreifung 

bedeutet die Machtübernahme durch bedrohlich wirkende Straßendemonstrationen und 

Aufmärsche von verbotenen Parteiformationen der Nationalsozialisten. Der Anschluss von 

                                                 

7
 vgl. Haas Hans: Der Anschluss. In: NS-Herrschaft in Österreich. Ein Handbuch.  Hg. Talos, Hainisch, 

Neugebauer, Sieder. Wien. 2002. S. 26f.  
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außen als eine imperialistische Intervention des Deutschen Reiches bedeutet die 

Machtübernahme durch eine massive militärische Drohung bzw. durch den Einmarsch der 

Wehrmacht. Schließlich ist der Anschluss von oben als eine scheinlegale Machtergreifung 

anzusehen. Die dritte Ebene, der Anschluss von oben, bedeutet die Machtübernahme durch 

österreischische Nationalsozialisten und Sympathisanten, die sich bereits in den 

verschiedensten staatlichen Positionen organisierten.
8
 

 

Ein äußerst wichtiger Aspekt des Anschlusses bildete die Propaganda. Der Zusammenfluss 

von Inszenierung und Faszination schüchterte politische Gegner ein und weckte Hoffnungen 

bei den Anhängern. Zugleich wurde ein Propagandaapparat aufgebaut, welcher gleichzeitig 

die Grundlage für den zukünftigen Parteiapparat der Nationalsozialistischen deutschen 

Arbeiterpartei (NSDAP) bildete.
9
 Einen großen Teil der Propaganda bildeten sozialpolitische 

und wirtschaftspolitische Zusagen. Es kam auch zu kurzfristigen Maßnahmen wie 

Sonderzahlungen von Löhnen, öffentlichen Ausspeisungen bzw. Erholungsfahrten für Kinder 

oder Arbeiter. 

 

Im Hinblick auf die Volksabstimmung vom 10. April 1938 wurde die 

Volksabstimmungspropaganda der Nationalsozialisten forciert. Unter der Leitung deutscher 

Berater und nationalsozialistischer Funktionäre wurde die Propaganda zu einem groß 

angelegten Machtschauspiel der Nationalsozialisten.
10

 Auch die österreichischen Bischöfe 

gaben dazu eine feierliche Erklärung ab: „Nach eingehenden Beratungen haben wir Bischöfe 

von Österreich angesichts der großen geschichtlichen Stunde, die Österreichs Volk erlebt, und 

im Bewusstsein, dass in unseren Tagen die tausendjährige Sehnsucht unseres Volkes nach 

Einigung in einem großen Reich der Deutschen ihre Erfüllung findet, uns entschlossen, 

nachfolgenden Aufruf an alle unsere Gläubigen zu richten.......Wir erkennen freudig an, dass 

die nationalsozialistische Bewegung auf dem Gebiet des völkischen und wirtschaftlichen 

Aufbaues sowie der Sozial-Politik für das Deutsche Reich und Volk und namentlich für die 

ärmsten Schichten des Volkes Hervorragendes geleistet hat und leistet.......Am Tage der 

Volksabstimmung ist es für uns Bischöfe selbstverständliche nationale Pflicht, uns als 

                                                 

8
 vgl. Botz Gerhard, Ellmauer Daniella, Prenninger Alexander: Der Anschluss - Inszenierung und Fastinazion. 
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1998. S. 9.  
9
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Deutsche zum Deutschen Reich zu bekennen, und wir erwarten auch von allen gläubigen 

Christen, dass sie wissen, was sie ihrem Volke schuldig sind.“
11

 

Die am 10. April 1938 durchgeführte Volksabstimmung bestätigte ein eindeutiges Ergebnis, 

welches durch Terror, Einschüchterung, Versprechungen, Propaganda, Begeisterung und 

nahezu perfekter Organisation zustande kam. Bei einer Wahlbeteiligung von 99,7% 

bestätigten 99,6% die Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich. Dabei waren 360.000 

Juden bzw. politisch Verfolgte nicht wahlberechtigt. Mit diesem manipulierten Ergebnis sollte 

der Eindruck vermittelt werden, dass das ganze Volk, also alle Österreicherinnen und 

Österreicher, von dem Anschluss überzeugt waren und zugestimmt hatten.
12

 

Neben der politischen Komponente des Anschlusses gab es auch den wirtschaftlichen Aspekt, 

welcher oftmals als der wirkliche Grund des Einmarsches genannt wird. Denn in Deutschland 

mangelte es an Arbeitskräften, an Rohstoffen und an Devisen zum Import für die Rüstung. 

Das Interesse an Österreich war schon vor 1938 sehr groß, da neben der Erzgewinnung in der 

Steiermark, die Schwerindustrie, der Maschinenbau, das Erdölvorkommen im Marchfeld und 

die Gold- und Devisenreserven der Österreichischen Nationalbank für Deutschland 

wirtschaftlich sehr wichtig waren.
13

 

Unmittelbar nach dem Anschluss wurde der wirtschaftliche Schwerpunkt in die 

Rüstungsindustrie gesetzt. Viele Betriebe wurden auf die Rüstungsproduktion eingestellt und 

neue Fabriken entstanden. Dabei wurden auch die Wasserkraft und das Bahnnetz genutzt.
14

   

 

Für die jüdische Bevölkerung Österreichs bildeten die Märztage rund um den Anschluss den 

Beginn einer gefahrvollen Heimsuchung durch das Schreckliche. Den Abschiedsworten von 

Bundeskanzler Kurt Schuschnigg vom 8. März 1938 folgten Flüchtlingsreisen über die 

Grenzen in die Nachbarländer. Ein regelrechter Flüchtlingsstrom setzte ein, der jedoch 

größtenteils in der Sackgasse endete. Die Fliehenden wurden in der tschechischen 

Grenzstation Breclav festgehalten und mit dem nächsten Zug aus Prag Richtung Österreich 

zurückbefördert. Dort fielen sie den Nationalsozialisten in die Hände und wurden verhaftet.
15

 

Bereits in der ersten Woche nach dem Anschluss setzten antijüdische Maßnahmen ein. So 

wurden am Sonntag, dem 13. März 1938, 150 jüdische Bank- und Geschäftsleute von der SS 

                                                 

11
 Feierliche Erklärung der österreichischen Bischöfe. In: Zeitgeist wider den Zeitgeist. Eine Sequenz aus 

Österreichs Verirrung. Hg. Hochschule für angewandte Kunst in Wien. Wien. 1988. S. 318f. 
12
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 vgl. Botz Gerhard, Ellmauer Daniella, Prenninger Alexander: a.a.O. S. 23.  
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15
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mit Dolch und Gummiknüppel ausgehoben und verhaftet. 2 Tage später wurde ein 

Führererlass veröffentlicht, durch den jüdische Rechtsanwälte und Notare mit sofortiger 

Wirkung ihres Amtes enthoben wurden. Am selben Tag wurde ein Reichspropagandaamt in 

Wien errichtet, um noch schlagkräftiger vorgehen zu können. Am 17. März 1938 wurden die 

jüdischen Richter ihres Amtes erhoben und durch die Volksgerichtshöfe ersetzt. Es kam auch 

zu einer Reihe weitreichender Veränderungen im kulturellen Leben. Mitglieder der NSDAP 

lösten Beamte in leitender Stellung ab und die Abhaltung von Theater- und Konzertabenden 

wurde nach Rücksprache mit dem Kreiswahlleiter entweder gestattet oder verboten.
16

  

Zu den Plünderungen, Arbeitszwangsmaßnahmen und illegalen Hausdurchsuchungen der 

ersten Tage kamen Entlassungen und Kündigungen in großem Umfang. Jüdische Österreicher 

verloren ihren Job bei Zeitungen, in Theatern, öffentlichen Einrichtungen und bei der  

Stadtverwaltung.
17

 

Weitere Maßnahmen der ersten Stunden und Tage der nationalsozialistischen Herrschaft in 

Österreich waren die ersten Massenverhaftungen durch die Gestapo. Allein unter den ersten 

151 Verhafteten, welche mit dem 1. Transport in das Konzentrationslager Dachau gebracht 

wurden, waren bekannte Marxisten und eine große Zahl prominenter Juden, unter ihnen 

Funktionäre der Israelitischen Kultusgemeinde und der Zionistischen Organisation 

Österreichs.
18

 Diese Maßnahmen waren nur der Anfang, denn es kam sukzessive zu weiteren 

Aktionen der Partei- und SA-Dienststelle. Diese Aktionen weiteten sich in steigendem Maße 

und auf umfangreiche und unkontrollierte Weise aus.
19

 

Die erste Verhaftungswelle in den Märztagen 1938 umfasste 70.000 Personen, und in der 

Folge verschwanden Tag um Tag immer wieder einzelne oder in Gruppen bzw. Familien 

lebende Personen. Von diesen 70.000 Personen fielen annähernd 2.000 Juden dieser 

Verhaftungsaktion zum Opfer. In planmäßigen Aktionen wurden die so genannten 

volksschädigenden österreichischen Juden aus dem öffentlichen Leben entfernt und verhaftet. 

Von den 70.000 Verhafteten der Märztage wurde ein großer Teil nach einigen Tagen bzw. 

Wochen wieder freigelassen und unter Polizeiaufsicht gestellt. Die restlichen landeten im 

Konzentrationslager Dachau.
20
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2.2. Stufen der Ausgliederung 

Der Antisemitismus, als Kern der nationalsozialistischen Weltanschauung, hatte die Partei 

bzw. Massenorganisation eng zusammengeschweißt. Der Hass auf das Andersartige, auf das 

Undeutsche, machte die Grundlage der nationalsozialistischen Ideologie aus. „Der Jude“ galt 

für Adolf Hitler als Inkarnation des Satanischen, als Projektionsobjekt für seine eigenen 

Verbrechen. Der Hass auf die Juden stellte für die NSDAP die neue Religion dar und wurde 

dogmatisiert. Bereits eine Art Klassifizierung mit Begriffen aus der Biologie wie Parasiten 

und Ungeziefer findet man in dem Werk von Adolf Hitler „Mein Kampf“.
 21

 Die 

Judenverfolgung in Österreich bzw. der österreichische Antisemitismus nahm 

unterschiedliche Formen an. Der Historiker Gerhard Botz spricht in diesem Zusammenhang 

von 8 Stufen der Ausgliederung.  

Die erste Stufe, nach Botz „Exploration des emotionellen Potentials und 

Erniedrigungsrituale“, beschäftigt sich mit dem Anschluss und den unmittelbaren 

pogromartigen Erscheinungen. Im Vordergrund standen symbolische Akte und Rituale der 

Identitätszerstörung. Demütigungen, Beschimpfungen, physische Angriffe, Misshandlungen, 

Beraubungen und schließlich Mord standen an der Tagesordnung. Die Juden mussten in 

Putzkolonnen Straßen und Gehsteige reinigen und Privatraubzüge über sich ergehen lassen. 

Schmuck, Geld, Teppiche, Kunstwerke und Mobilar wurde geplündert.
22

 

Die Stufe 2 beschäftigt sich nach Botz mit der „begrifflichen Ausgrenzung und Definition der 

Feindgruppe.“ Die Nürnberger Rassengesetze, die am 20. Mai 1938 in Österreich eingeführt 

wurden, bildeten die Grundlage der Ausgrenzung der Juden. Die Personalkennkarte für Juden 

bildete dann die Definition bzw. Kennzeichnung der Feindgruppe. Eine weitere 

Diskriminierung erfolgte im Juli und August 1938, wobei die Juden die Vornamen Israel oder 

Sarah annehmen mussten. Auch die Reisepässe wurden mit einem großen „J“ gekennzeichnet. 

Anfang November mussten alle jüdischen Geschäfte hebräische Aufschriften haben. Ein 

durch Gesetze geregelter Antisemitismus wirkte sich vor allem im Schulwesen und auch im 

Wirtschaftsleben aus. Jüdische Schüler wurden abgesondert und in „reine jüdische“ Schulen 

geschickt. Maximal zwei Prozent jüdische Hochschüler durften ab Herbst 1938  die 

Universitäten besuchen. Ein weiterer Einschnitt erfolgte. Aus den freien Berufen der Sparten 

Presse, Literatur, Theater, Film, Musik und bildende Künste sowie aus den Berufsgruppen der 
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Rechtsanwälte, Ärzte, Apotheker und Notare wurden alle Juden bis Ende November 1938 

ausgeschieden.
23

 

Nach Botz erfolgte in der dritten Stufe die Zerstörung der wirtschaftlichen Subsistenz. Eine 

ähnliche Diskriminierung wie im gesellschaftlichen und sozialen Bereich wurde auch in 

wirtschaftlichen Bereichen durchgesetzt. Im öffentlichen Dienst und auch in der 

Privatwirtschaft wurden jüdische Angestellte entlassen, jedoch ging man in der 

Privatwirtschaft behutsamer vor, denn volkswirtschaftliche Gründe waren hier zu 

berücksichtigen. Reichskommissar Bürckel ging dabei von drei Grundsätzen aus: 

 „der Jude musste bedingungslos aus dem Wirtschaftsleben und auch aus Österreich 

entfernt werden; 

 die Entjudung soll so vor sich gehen, dass keine schweren binnen- und 

exportwirtschaftlichen Schäden entstünden;  

 und schließlich müsse die Judenfrage auf legale Weise mit strengen Gesetzen gelöst 

werden.“
24

 

Während die Entfernung der Juden aus dem Wirtschaftsleben eher mühsam vor sich ging, 

vollzogen sich dafür umso schneller die illegalen Arisierungen.  Das Ausmaß der „wilden“ 

Arisierungen war enorm. Um jedoch weitere sinnlose Zerstörungen der wirtschaftlichen 

Kapazität der Ostmark zu verhindern, wurde das spontan entstandene Kommissarsystem 

legalisiert, und durch polizeiliche Maßnahmen sollten die ärgsten Exzesse eingedämmt 

werden. Eine Zentralinstanz für die Arisierungen, die Vermögensverkehrsstelle, wurde im 

Mai 1938 in Wien errichtet und somit konnte die Partei selbst die Arisierungen kontrollieren 

Dabei wurden viele Mitglieder und Mitläufer des nationalsozialistischen Systems versorgt.
25

  

 

Die 4. Stufe nach Botz beschäftigt sich mit der „erzwungenen Emigration“. Bei der 

Vertreibung der Juden verfolgten die Nationalsozialisten eine Doppelstrategie. Einerseits 

sollte durch die pogromartigen Vorgänge und auch durch die Enteignungen die Ausreise 

beschleunigt werden. Andererseits diente die erzwungene Emigration der Juden der 

vollständigen Aneignung des jüdischen Eigentums.
26

 Die Auswanderungspolitik jedoch 

funktionierte nicht so wie der nationalsozialistische Apparat es sich vorstellte. Die hohen 

                                                 

23
 vgl. Botz Gerhard: „Ausmerzung“: a.a.O.  S. 15ff. 

24
 Botz Gerhard: „Ausmerzung“: a.a.O.  S. 17. 

25
 Näher möchte ich auf die Inhalte der dritten Stufe nach Botz nicht eingehen, da ich die Arisierung in einem 

eigenen Kapitel analysieren und diskutieren werde. 
26

 vgl. Botz Gerhard: „Ausmerzung“: a.a.O. S. 23. 



18 

 

Reisekosten, begrenzte Unterkunftschancen in anderen Ländern und die bürokratischen 

Barrieren hinderten viele ärmere Juden an der Auswanderung.  

Der Nationalsozialist Adolf Eichmann kam als Auswanderungsexperte im Frühjahr 1938 aus 

Deutschland nach Österreich, und schon bald kam es unter ihm zur Gründung der 

Zentralstelle für jüdische Auswanderung in Wien. Diese Stelle bewährte sich sehr rasch und 

war ein wichtiger Faktor bei der Abwicklung und Durchführung der Auswanderung. Im 

Sommer 1938 erreichte die Landflucht mit monatlich fast 10.000 Auswanderern den 

Höhepunkt. Insgesamt wanderten 126.445 Juden aus, wobei nach Kriegsbeginn jüdische 

Auswanderungen sehr rasch eingestellt wurden.
27

 

Zu einer Radikalisierung und neuerlichen Erniedrigung der jüdischen Bevölkerung kam es im 

Zuge der „Reichskristallnacht“ vom 9. auf den 10. November 1938. Gerhard Botz spricht in 

diesem Zusammenhang von der Stufe 5 der Ausgliederung der Juden. Der Pogrom verlief in 

Wien heftiger und blutiger als in anderen Städten und Orten des Landes. Tausende Geschäfte, 

Wohnungen, Bethäuser und Synagogen wurden zerstört. Es kam zu Plünderungen von 

Wohnungen der Juden, Geschäften und zu neuerlichen persönlichen Demütigungen, 

Verletzungen und auch Vergewaltigungen.
28

 

Nach Botz beschäftigt sich die 6. Stufe mit der räumlichen Absonderung bzw. Ghettoisierung 

der Juden. Kurz nach dem Novemberpogrom kam es wieder verstärkt zu „Arisierungen“ von 

Wohnungen, wie es schon kurz nach dem Anschluss der Fall war. Der systematische Raub 

diente als Entschädigung für Nationalsozialisten, die sich besondere Verdienste erworben 

hatten. Durch diesen organisierten Raub waren bis Dezember 1938 in Wien 44.000 jüdische 

Wohnungen von Nationalsozialisten übernommen worden. Parallel dazu wurden die Juden in 

Ghettos konzentriert und lebten dicht gedrängt in Häuserblöcken bzw. Bezirksteilen. 

Den Nationalsozialisten genügte diese Strategie nicht, es ging ihnen vielmehr um eine 

Umsiedlungsaktion, ferner um die Deportation von unzähligen Juden in Richtung Polen.  

Diese Überlegung und die drauffolgenden Maßnahmen bedeuteten einen ganz entscheidenden 

Schritt auf die Endlösung.  

Nach Gerhard Botz erfolgte in der Stufe 7 eine weitere radikale Diskriminierung der noch in 

Österreich lebenden Juden. Neben einer Ausgangssperre wurde das Betreten von Parkanlagen 

und Unterhaltungsstätten den Juden verboten. Weiters wurde ihnen auch der Kauf von 

Zigaretten, Eiern, Fleisch, Vollmilch und Weißmehlprodukten verboten. Die verbliebenen 

Pelz- und Wollsachen wurden ihnen abgenommen und von der Benützung der öffentlichen 
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Verkehrsmittel wurden sie ausgeschlossen. Den Höhepunkt der gesellschaftlichen 

Diskriminierung stellte das Gesetz vom 1. September 1941 dar. Die Juden mussten als 

Kennzeichnung einen gelben Judenstern sichtbar auf der linken Brustseite tragen.
29

 

Die letzte Stufe der Ausgliederung beschäftigt sich nach Botz mit der „Abschiebung der 

Juden aus dem Wahrnehmungsfeld und deren Vernichtung“.
30 

Der „Endlösung der 

Judenfrage“ wurde der Vorzug gegeben und relativ bald setzen die ersten Bahntransporte in 

die Vernichtungslager ein. Auch Adolf Hitler selbst drängte im November 1941 energisch auf 

die Deportation aller Juden aus dem österreichischen Gebiet.  

Bis Ende 1944 kam es zu 1.646 Deportationen und 249 Überstellungen in KZ-Lager. 

Insgesamt fielen 65.500 österreichische Juden der nationalsozialistischen 

Vernichtungsmaschinerie zum Opfer. Laut Erika Weinzierl wurden ca. 200 Personen als U-

Boote von nichtjüdischen Menschen gerettet. Diese lebten versteckt bzw. verborgen im 

Untergrund. 
31

 

Zusammenfassend muss man sagen, dass für Gerhard Botz die Judenverfolgung eine 

prozesshafte Entwicklung darstellt. Die Verfolgung sieht Botz als Ereigniskette, welche aber 

einem nicht klar definierten Ziel zusteuert. Obwohl das Ziel mit der Endlösung ganz klar 

immer wieder seitens des Nationalsozialismus formuliert wurde, waren die Verfolgung, die 

Mittel dazu und ihre Radikalität nicht immer im Detail fixiert.
32

       

 

 

 

 

2.3. Entrechtung und Enteignung 

Die Hauptleidtragenden der nationalsozialistischen Rassenpolitik waren die Juden. Der 

Nationalsozialismus hat von Beginn an ein antisemitisches Mordprogramm schamlos 

verkündet und verfolgt. Schon in Hitlers Buch „Mein Kampf“ kommen die 

nationalsozialistischen Ziele zum Ausdruck und für den Nationalsozialismus ist die 

vollständige Identität seines Programms mit antihumaner Zielsetzung typisch.
33
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Rassenlehre und Antisemitismus waren wesentliche Fundamente der nationalsozialistischen 

Ideologie. Die Juden wurden zum gefährlichsten Feind des deutschen Volkes hochstilisiert 

und für die sozialen und gesellschaftlichen Missstände verantwortlich gemacht.
34

 Als 

Sündenböcke gekennzeichnet, mussten sie Terror und Unterdrückung über sich ergehen 

lassen. Hier ging es in erster Linie nicht um alte Vorurteile bzw. emotionale Gründe, sondern 

um politische und wirtschaftliche Gründe, wie Theodor Herzl in seinem Werk feststellte.
35

 

Der NS-Staat plante im Rahmen der Aufrüstung eine Modernisierung der österreichischen 

Infrastruktur und spezielle Großbauvorhaben der Schwerindustrie sollten die 

Eisenerzförderung steigern. Auch die Wasserkraft und die damit verbundene 

Energieerzeugung sowie das Straßen- bzw. Eisenbahnnetz sollten ausgebaut werden. Dabei 

spielte der Besitz der jüdischen Bevölkerung eine äußerst wichtige wirtschaftliche Rolle.
36

 

Schon am Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft in Österreich waren die Juden den 

Angriffen auf ihr Recht und Eigentum schutzlos ausgeliefert. Am 13. März 1938 kam es in 

Wien, wo 90 % aller österreichischen Juden lebten (ca. 190.000), zu den ersten Plünderungen 

jüdischer Wohnungen und Beschlagnahmungen jüdischer Geschäfte. Die sogenannte 

Märzaktion wurde auf Anordnung höchster parteilicher Ebene durchgeführt. Dabei ging es 

um die Sicherstellung der mobilen Vermögenswerte der österreichischen Juden. In der Nacht 

auf den 14. März wurden 150 jüdische Bank- und Geschäftsleute verhaftet und in der Nacht 

auf den 18. März wurden Juden aus ihren Betten geholt und gezwungen, ihre Geschäfte für 

die Plünderer zu öffnen. Vor vielen Läden parkten Lastwagen, die für den Eigennutz 

vollgeladen wurden. Diese Aktionen fanden aber bald ihr jähes Ende. Der Gauleiter Dr. Josef 

Bürckel, Reichskommissar für die Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich, 

unterband neuerliche Versuche von Repressionen, um die Sicherung der Ordnung zu 

gewährleisten.
37 

 

Es kam auch schon zu den ersten Verhaftungen, mit denen die Gestapo unmittelbar nach dem 

Einmarsch der deutschen Truppen begann. Die Raubzüge und Verhaftungen wurden 

anfänglich noch geheim gehalten, da sie noch nicht gesetzlich gedeckt waren.
38 

 

Die gesetzliche Bevollmächtigung des  Reichsführer SS und Chefs der Deutschen Polizei im 
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Reichsministerium des Inneren, Heinrich Himmler, schuf am 18. März 1938 die 

Voraussetzung für die Legalisierung der Gewalt. Am selben Morgen wurde das Präsidium 

und alle Beamten der Israelitischen Kultusgemeinde (IKG) Wien und die Vorsteher der 

jüdischen Organisationen verhaftet und mit dem 1. Transport am 1. April 1938 nach Dachau 

verschickt. Durch diese Verhaftungen kam es zur Schließung der IKG Wien und zur 

Lahmlegung des Vereinslebens.
39 

  

Unter dem Beifall großer Mengen an Schaulustigen kam es in aller Öffentlichkeit zur 

Verspottung der Juden. Besonders beliebt dabei waren die Reibpartien, die von SA-Männern 

durchgeführt wurden. Die Juden wurden aus ihren Wohnungen geholt und mussten mit 

bloßen Händen oder Zahnbürsten die Straßen und Gehsteige von Wahlparolen säubern. Es 

wurden auch Auslagen jüdischer Geschäfte beschmiert und zahlreiche jüdische Menschen mit 

Spott und Hohn durch die Straßen gehetzt. Die systematische offizielle Entrechtung der Juden 

begann mit dem Erlass Seyß-Inquarts vom 15. März 1938 über die Vereidigung der Beamten 

des Landes Österreich auf den Führer, von der laut § 3 des Erlasses die jüdischen Beamten 

ausgenommen waren. Dieser Erlass sagt, dass alle Beamte, die keinen Diensteid ablegten, 

automatisch ihres Amtes enthoben waren.
40  

 

Am 17. März 1938 wurde die Entfernung der Juden aus dem gesamten Justizdienst 

durchgeführt, und am 31. März wurden diese Menschen in den Ruhestand versetzt. Jüdischen 

Rechts- und Patientenanwälten wurde am gleichen Tag das Recht zur Berufsausübung 

entzogen. Am 26. März 1938 wurde den Professoren der Universität, die aus rassischen 

Gründen den Treueid auf Hitler nicht leisten durften, die Lehrbefugnis  entzogen. Am 26. 

April 1938 wurde der Numerus clausus von zwei Prozent für jüdische Hochschüler eingeführt 

und am 27. April wurde die Absonderung jüdischer Mittelschüler eingeführt. Die 

Absonderung der jüdischen Volks- und Hauptschüler wurde am 9. Mai durchgeführt. Mit 1. 

Juli 1938 wurden 183 jüdische Lehrer entlassen, 200 Künstler und Journalisten zum 

Abstammungsnachweis verpflichtet und jüdische Politiker, Schauspieler und Schriftsteller 

verhaftet und ins Konzentrationslager gebracht. Mit der Verordnung zum Reichsbürgergesetz 

vom 15. Juli 1938 wurde den jüdischen Ärzten ihre Approbation gelöscht.
41

 

Das Ziel der Nationalsozialisten war die jüdischen Mitbürger bis 1942 zu eliminieren. Dabei 

spielten Begriffe wie Entrechtung und Enteignung eine besondere Rolle.  

Ein nächster Schritt dazu war die Verordnung vom 26. April 1938 über die Anmeldung 
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jüdischen Vermögens. Alle Juden, die ein Vermögen von 5.000 Reichsmark oder mehr 

besaßen, mussten dieses bis 30. Juni anmelden.
42

  

  

Die Maßnahmen, die systematisch und mit großer bürokratischer Perfektion ausgeführt 

wurden, betrafen hauptsächlich die jüdische Bevölkerung. „Als Jude galten, den 

Bestimmungen der Nürnberger Gesetze von 1935 gemäß, wer der jüdischen Religion 

angehörte und wer von mindestens drei der Rasse nach volljüdischen Großeltern abstammte 

bzw. zwei jüdischen Großeltern, und mit einem jüdischen Ehepartner verheiratet war, oder 

Nachkommen aus einer Ehe mit einem Juden, die nach Inkrafttreten der Nürnberger Gesetze 

geschlossen wurde bzw. Nachkommen, die aus einer außerehelichen Verbindung, die nach 

diesem Zeitpunkt eingegangen wurde, entstammten, sowie mit Juden verheiratete 

Mischlinge.“
43

 In den Nürnberger Gesetzen sind sämtliche Begriffe und Fachtermini des 

nationalsozialistischen Sprachgebrauchs genau geregelt. Somit sind Reichsbürger „nur 

Staatsangehörige deutschen oder artverwandten Blutes. Weiters können Juden nicht 

Reichsbürger sein, haben kein politisches Stimmrecht und können kein öffentliches Amt 

bekleiden.“
44

  

Nach dem Novemberpogrom kam es am 29. November 1938 zu einer weiteren 

Diskriminierung der Juden. Durch eine Polizeiverordnung wurde den Juden verboten 

bestimmte Orte zu bestimmten Zeiten zu besuchen. Bei Nichteinhaltung dieser räumlichen 

und zeitlichen Beschränkung kam es zu Geldstrafen oder zu Haftstrafen bis zu sechs Wochen. 

Auch der Besuch städtischer Bäder sowie der Besuch des Wiener Praters wurden den Juden 

verboten.  

Bis zum Kriegsausbruch wurden mehr als 250 antijüdische Verordnungen erlassen, und mit 

dem Ausbruch des Krieges folgten noch weitere und vor allem schärfere Maßnahmen. Am 29. 

September 1939 wurde den Juden die Benützung aller öffentlichen Parkanlagen verboten und 

am 27. Oktober 1939 wurde die jährliche Vermögensabgabe der Juden deutscher 

Staatsangehörigkeit von 20 auf 25% erhöht. Ab November durften jüdische Säuglings- und 

Kinderschwestern sowie jüdische Pflegerinnen ihren Beruf nur mehr bei Juden und an 

jüdischen Anstalten ausüben. Auch Ende 1939 wurden zahlreiche Denkmäler österreichischer 
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Juden von öffentlichen Plätzen entfernt. Ab dem 1. Jänner 1940 durften die Juden nur 

innerhalb bestimmter Zeiten einkaufen gehen. Im September 1940 wurde ihnen das 

Arbeitsentgelt für Feiertage, die außertarifliche Familien- und Kinderzulage und die Geburts- 

und Heiratshilfe gestrichen.
45

   

Nach dem deutschen Überfall auf die Sowjetunion 1941 wurden trotz der damals schon im 

Gang befindlichen Deportationen der Juden aus Österreich weitere Schikanen gegen die noch 

verbliebenen Juden eingeführt. So wurde ihnen ab August 1941 die Benützung privater 

Leihbibliotheken und auch die Führung ihres akademischen Titels untersagt. Am 1. 

September 1941 wurde die Polizei-Verordnung über die Kennzeichnung der Juden für das 

Reich erlassen. Dabei mussten die Juden in der Öffentlichkeit einen gelben Judenstern, fest 

auf ihrer Kleidung aufgenäht, an der linken Brustseite als besondere Kennzeichnung tragen. 

Mit dieser sichtbaren Diskriminierung, welche auf mittelalterliche Praktiken zurückgreift, war 

der Höhepunkt der Erniedrigung erreicht. Rückblickend war der Stern für Juden ein quälendes 

Zeichen ihrer Isolierung und Erniedrigung. Er galt als letzte Stufe einer konsequenten 

psychologischen Vorbereitung der Endlösung, welche auch folgen sollte.  

Die systematische Entrechtung der Juden, welche durch Mitteln der totalitären Propaganda 

angetrieben wurde, war die entscheidende Vorarbeit für die „Schergen“ des Dritten Reiches. 

Die Täter und Mitläufer des Nationalsozialismus sahen die Mitbürger als Volksschädlinge 

und Staatsfeinde an, und ihre Vernichtung galt als patriotische Pflicht. Mit dieser 

ideologischen Zielsetzung gingen Nationalsozialisten entschieden gegen jüdische Mitbürger 

vor, um sie  zuerst zu entrechten und schließlich zu enteignen. Diese durchdachte und gut 

organisierte Ausgrenzungspolitik führte zur Shoa und war alles andere als geheim. Durch die 

bereits genannten Gesetze, Erlässe und Verordnungen wurde der Vernichtungspolitik ein 

scheinbar legaler Rahmen gegeben. So wurden Tausende österreichische Juden durch einen 

gesetzmäßigen legitimierten Terror aus ihrer Heimat vertrieben.
46
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2.4. Der Pogrom 

In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 kam es im ganzen Deutschen Reich und 

auch in Österreich zu Terroraktionen gegen Juden. Diese November-Aktion war bis ins 

Kleinste organisiert und vorbereitet. Es wurde nur eine Gelegenheit abgewartet, um mit den 

Zerstörungen jüdischen Eigentums beginnen zu können. Die Vorbereitungen für den 

Novemberpogrom bzw. die systematische Zurückdrängung von Jüdinnen und Juden setzte 

aber schon lange vor dem 9. November 1938 ein.
47

 „Am 9. November 1938 war es dann 

soweit. Jeder Hitlerjunge, jedes S. A. - Mitglied hatte seinen Platz, und alle Zerstörungsgeräte 

waren vorbereitet, um die „kochende Volksseele“ darzustellen. Die Bevölkerung wusste 

jedoch ebenso wenig davon wie die Juden und stand sprachlos daneben.“
48

 

Der Auslöser dieser Aktion war offiziell die spontane Vergeltung des deutschen Volkes für 

den Tod des deutschen Legionsrates in Paris Ernst vom Rath, der den Folgen eines Attentates 

des 17-jährigen Juden Herschel Grynszpan erlegen war. Herschel Grynszpan wurde am 28. 

März 1921 als sechstes Kind der Eheleute Sendel und Rifka Grynszpan in Hannover geboren. 

Seine Eltern hatten 1911 ihre Heimat in Westrussland verlassen, um dem Judenpogrom im 

Zarenreich zu entgehen. Herschel Grynszpan ging keiner beruflichen Tätigkeit nach und ging 

dann zu seinem Onkel nach Paris. Dort verkehrte er im homosexuellen Milieu und 

verabsäumte es seinen Aufenthalt rechtzeitig legalisieren zu lassen. Am 3. November 1938 

bekam er eine Ansichtskarte von seiner Schwester, die ihn über die Vertreibung seiner 

Familienangehörigen informierte. Dadurch wurde sein Hass gegen die Deutschen noch 

schlimmer. In der Nacht zum 7. November hatte er aus Protest gegen die antijüdische Politik 

der deutschen Regierung und aus Rache für die Vertreibung seiner Angehörigen vor, einen 

Vertreter der deutschen Botschaft zu töten. Am 8. November 1938 um 9.45 Uhr setzte er dann 

seinen Plan in die Tat um und schoss den Legationsrat Ernst vom Rath an, der am 9. 

November seinen Verletzungen erlag.
49

  

Die Nachricht vom Tod Ernst vom Raths erreichte Hitler am 9. November um 21 Uhr. Sofort 

kam es zu Unterredungen mit der nationalsozialistischen Parteispitze. Bei einem Gespräch mit 

Joseph Goebbels wurde die Vorgangsweise geklärt, und bereits 1 Stunde später hielt er eine 

hektische Hetzrede, die von vielen Parteikollegen als mündliche Anweisung verstanden 
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wurde. Die Gauleiter und Gaupropagandaleiter der NSDAP gaben ihre Anleitungen den 

Kreisleitern und die dann den Ortsgruppenleitern weiter. Auch die SA-Gruppenführer 

interpretierten die Anweisungen als Befehl für spontane Vergeltungsaktionen.
50

   

Nun begannen die Ausschreitungen, welche ausschließlich von den Funktionsangehörigen der 

NSDAP durchgeführt wurden. Es wurden Juden aus den Betten gezerrt und gezwungen die 

Thorarolle in den Fluss zu werfen. Auf Lastwagen fuhren die Beauftragten bei allen jüdischen 

Geschäften vor und auf Kommando wurden Fensterscheiben eingeschlagen und in den Läden 

alles demoliert. Schränke, Regale und Kästen wurden mit Brechstangen zerstört und alle 

Waren kurz und klein geschlagen. In Frisiersalons wurden die Marmorwaschtische und 

Spiegel zerschlagen, die Beleuchtungen von der Decke gerissen und die Einrichtungen 

zerstört. In den Lebensmittelgeschäften wurden die Vorräte gestohlen und sogar vernichtet. 

Schließlich wurden die Synagogen in Brand gesteckt. Es wurde ein Ballon Benzin oder 

Petroleum über den Mittelläufer des unteren Raumes gegossen. Sofort fingen die Holzbänke 

und die Galerien Feuer. Die Glasfenster wurden von außen eingeschlagen und der Dachstuhl 

in Brand gesteckt. Die heraneilenden Feuerwehren durften nur die umliegenden Häuser 

schützen und mussten die Synagogen ausbrennen lassen. Die größeren Aktionen gegen 

Tempel und Bethäuser führte die SS durch, wobei hier ein sehr diszipliniertes Vorgehen 

festzustellen war.
51

 

Die nächsten Aktionen, die gegen Juden gerichtet waren, waren die groß angelegten 

Verhaftungen. Bereits am 9. November 1938 begann die Verhaftungswelle mit einem Befehl 

an alle Polizeiämter. Um vier Uhr morgens kam der Befehl alle wohlhabenden Juden zu 

verhaften und sie aus den größeren Wohnungen zu entfernen. Viele Juden wurden aus 

Wohnungen, Kaffeehäusern, Restaurants und auch von der Straße weg verhaftet.  

Weiters wurden jüdische Geschäfte gesperrt und versiegelt. Die Verhafteten wurden in 

vorübergehende Notarreste einquartiert und ihr Vermögen wurde nach eigenem Ermessen 

konfisziert. Geld, Aktien, Schmuck, Silber, Gold, Teppiche, Pelze, Maschinen, Kameras, 

Bettwäsche, Kleider und Anzüge wurden ohne Rechnungen durch die SA, SS und 

Schutzpolizei enteignet. Zu dem großen Plünderungswahn kam noch blinde Zerstörungswut.
52

 

Neben antisemitischen Tendenzen war für die Nationalsozialisten der wirtschaftliche Aspekt 

der Reichskristallnacht ein ganz ein wichtiger. Vor allem vermögenden Juden wurde der 

Besitz genommen, und man wollte sie unter Zurücklassung ihres Eigentums rasch des Landes  
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verweisen. „Wer sein Haus, sein Geschäft, sein Auto der SS oder dem Staat überschrieb, 

wurde entlassen. Ins Ausland!“
53

 

 

Am härtesten traf die Reichskristallnacht die Wiener Juden. 17 Tempel und 61 Bethäuser 

wurden zerstört, 4.083 Geschäfte wurden geplündert, verwüstet und schließlich gesperrt und 

1.950 Wohnungen ausgeräumt. Insgesamt wurden 7.800 Juden verhaftet und in 

Sammelstellen bzw. Schulen oder Notgefängnissen festgehalten. Von den Verhafteten wurden 

4.600 in das KZ Dachau transportiert, 1.865 vorläufig zurückgestellt und 982 entlassen. Der 

angerichtete Sachschaden betrug nach ersten Schätzungen 25 Millionen Reichsmark. Diese 

Bilanz veranlasste die Reichsregierung eine Sühneleistung aller Jüdinnen und Juden in der 

Höhe von einer Million Reichsmark einzunehmen, um den volkswirtschaftlichen Schaden, der 

bei den Novemberpogromen entstanden war, wieder gut zu machen. Dadurch stiegen die 

Steuereinnahmen im Jahr 1938/1939 auch kurzfristig an. Ein weiterer wirtschaftlicher Effekt 

war, dass die Überlebenden der Novemberpogrome, unter der Bedingung ihr Vermögen (über 

5.000 Reichsmark) dem Staat zu übereignen, zur dauerhaften Ausreise überredet wurden.
54

  

 

Zusammenfassend muss man sagen, dass die Führung der NSDAP in Österreich über das 

Ausmaß der Pogrome und den Vandalismus erschüttert war und dass diese Aktionen dem 

Ansehen der Partei und des Reiches sehr schadeten. Für einige hohe Funktionäre waren 

Zerstörung, Plünderung und Raub das falsche Mittel, um die Judenfrage zu lösen.  

Auch innerhalb der Bevölkerung riefen die sinnlosen Zerstörungen und Enteignungen 

schärfste Ablehnung hervor. Jedoch gab es nur wenige, die den Mut hatten öffentlich ihre 

Meinung zu äußern bzw. für Juden solidarisch einzuschreiten.  

 

 

 

 

2.5. Emigration und Vertreibung 

Der massive Verfolgungsdruck und der gleichzeitig mit dem Anschluss hereinbrechende 

Terror lösten eine Massenflucht aus Österreich aus. Unmittelbar nach dem 12. März 1938 
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kam es bereits zur ersten Fluchtwelle aus Österreich. Prominente Künstler und 

Wissenschaftler, führende Zionisten und Juden und verängstigte Ostjuden wählten den Weg 

in die Emigration. Viele Menschen emigrierten heimlich, meist mit wenig Gepäck. Ihr ganzes 

Hab und Gut wurde dabei zurückgelassen.
55 

Zahlreiche weitere restriktive Maßnahmen gegen 

die jüdische Bevölkerung wie die Verletzung der Grundrechte und die Ausschaltung aus dem 

Berufsleben waren Auslöser für eine große Zahl von Juden, unter sehr schwierigen 

Bedingungen zu emigrieren. Nach der zweiten Verhaftungswelle der Nationalsozialisten im 

Mai 1938 kam es zu weiteren Auswanderungen und im August 1938 erreichte die 

Auswanderung mit 9.729 Personen ihren ersten Höhepunkt. Dabei unterstützte die 

Israelitische Kultusgemeinde viele Auswanderer mit Umschulungs- und Sprachkursen. Durch 

diese Kurse hatten viele Juden die Chance sich eine neue Existenz im Ausland aufzubauen. 

Jedoch hatten viele Juden es nicht leicht ohne Probleme auszuwandern. Nicht nur die 

Ausbeutung der in Österreich lebenden Juden wurde intensiv vorangetrieben, auch die 

auswanderungswilligen Juden wurden auf dem Weg in die Emigration erpresst und 

ausgebeutet. Dafür verantwortlich war der SS-Obersturmführer Adolf Eichmann.
56

 Für 

Eichmann war die Lösung des jüdischen Problems eindeutig und klar herbeizuführen. Durch 

eine rasche Emigration möglichst vieler Juden, die dafür einen hohen Preis ans Reich zahlen 

sollten, sollte Österreich „judenfrei“ gemacht werden. Der erste Transport bestand aus 386 

jüdischen Auswanderern und wurde am 9. Juni 1938 durchgeführt. Nicht nur Eichmann, 

sondern auch die nationalsozialistische Führung war sehr stark interessiert, dass möglichst 

viele Juden das Land verließen. Jedoch hatten die Flüchtlinge vor dem Erlangen der 

Ausreiseerlaubnis eine beträchtliche Anzahl an bürokratischen Schikanen zu überwinden. Die 

entscheidende Instanz dabei war die Zentralstelle für jüdische Auswanderung in Wien unter 

der Leitung von Adolf Eichmann, die, wie bereits erwähnt, im August 1938 errichtet wurde. 

Ihre Aufgabe war eine rationellere Enteignung der auswanderungswilligen Juden. In weiterer 

Folge sollte sie die jüdische Ausreiseabfertigung verkürzen. Die Stelle war auch zugleich ein 

Passamt, das sich mittels Abgaben der Juden selbst finanzierte. Ihr Sitz war in im Rothschild-

Palais im vierten Wiener Gemeindebezirk in der Prinz Eugen-Straße 22.
57

  

Bevor es zu einer Ausreise kam, mussten die Personen eine Steuerunbedenklichkeitserklärung 

des Finanzamtes abgeben, aus der hervorging, dass alle Steuerschulden beglichen worden 
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waren. Weiters musste die Reichsfluchtsteuer (ein Viertel des Vermögens) entrichtet werden 

und zusätzlich musste auf das gesamte Vermögen zugunsten des Staates verzichtet werden. 

Die Emigranten durften nicht mehr als 10 Mark Bargeld, 20 Mark in ausländischer Währung 

und einige wenige persönliche Habseligkeiten mitnehmen.
58

 Die Zentralstelle wurde ins 

Leben gerufen, um die jüdische Auswanderung zu beschleunigen, jedoch hat sie in vielen 

Fällen das Gegenteil gemacht und die Auswanderung der Juden um Wochen verzögert. Der 

Grund dafür war die Erpressung der Emigranten.  

Bis Mitte Mai 1939 waren um die 100.000 Glaubensjuden emigriert. Sehr viele von ihnen 

zogen vorerst aus den Bundesländern nach Wien, wo sich die zentrale Auswanderungsstelle 

befand. Mit 31. Juli 1939 waren 104.000 österreichische Juden ausgewandert und davon 

konnten 41.500 Personen nur mit Hilfe der Kultusgemeinde das Land verlassen.  

Nach Kriegsbeginn wurde die Emigration immer schwieriger, da sehr viele Länder als 

Zufluchtsstätten nicht mehr in Frage kamen. Dennoch schafften es bis 1941 viele tausende 

Juden nach Mittel- und Südamerika, Shanghai, Palästina bzw. die USA auszuwandern. 

Insgesamt wanderten österreichische Juden in 89 verschiedene Staaten aus.
59 

 

Mit dem Beginn des Massenmordens ordnete Heinrich Himmler im Oktober 1941 den 

Auswanderungsstopp an. Bis zur Schließung der Grenzen hatten nach dem Historiker Jonny 

Moser 130.000 Menschen Österreich verlassen, also ungefähr zwei Drittel der vor dem März 

1938 in Österreich ansässigen Juden. 16.692 wurden in ihren Fluchtländern aufgegriffen und 

ermordet. Wenn man die 48.767 österreichischen Opfer der Shoah hinzufügt, so ist die 

Gesamtzahl der ermordeten österreichischen jüdischen Opfer mit 65.459 zu beziffern.
60 

  

 

 

 

 

2.6. Deportation und Vernichtung 

War die Judenpolitik in den ersten Jahren der NS-Regierung eher auf Vertreibung, Beraubung 

und Hetze ausgerichtet, so wurde ab der Wannseekonferenz im Jahr 1942 die „Endlösung“ 

d.h. von der physischen Vernichtung und Ermordung der Juden in ganz Europa betrieben.
61
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So kam in dieser Phase die totale Vernichtungspolitik mit voller Härte nochmals zu tragen. 

Schon während des Krieges wurden von Nationalsozialisten Überlegungen für die 

Einrichtung eines Judenreservates angestellt. Der Krieg verhinderte jedoch Pläne von Lagern 

in Afrika oder Madagaskar, da aber das Reich trotzdem „judenfrei“ gemacht werden sollte, 

hatte die NS-Führung Pläne für Reservate in den Ostgebieten. Einerseits wurden Reichs- und 

Volksdeutsche aus dem Baltikum in den neu dem Reich angegliederten Gebiete Westpolens 

angesiedelt, andererseits kam es zur Vertreibung von polnischen Juden in das 

Generalgouvernement, in den südöstlichen Teil Polens. 

Eichmanns Plan war es ein eigenes Reservat östlich von der polnischen Stadt Nisko am Fluss 

San für Juden aus Wien und Mährisch-Ostrau einzurichten. Dazu kam es jedoch nicht mehr 

und trotzdem ließ Reinhard Heydrich, der für die Organisation der Zwangsumsiedlung 

verantwortlich war, zwei Deportationstransporte aus Wien und Mährisch-Ostrau durchführen, 

um erste Erfahrungen bei der Umsiedlung großer Menschenmassen zu gewinnen. Im Rahmen 

dieser Deportationen wurden 1.589 jüdische Menschen aus Wien nach Polen verschickt.
62 

Die 

großen Erfahrungswerte dieser Nisko-Transporte wurden für weitere Deportationen 

übernommen. Zuerst wurden die Personen namentlich registriert und erfasst, die Namen 

wurden dann dem Reichssicherheitshauptamt, das für die Durchführung der Deportationen 

zuständig war, übergeben. Anhand dieser Aufzeichnungen wurden die Listen für die 

Transporte zusammengestellt. Die betroffenen Personen wurden dann per Post in Kenntnis 

gesetzt und mussten zum vorgegebenen Termin erscheinen. Eine wichtige Bedeutung hatte 

dabei die Zentralstelle für jüdische Auswanderung. Bei diesem Vorgang gab es anfänglich 

Probleme, da die verständigten Opfer für eine Deportation nicht bereit waren und noch vor 

dem Abtransport flüchteten. Andere tauchten als so genannte U-Boote unter. Man veränderte 

die Vorgehensweise und holte schließlich die zur Deportation bestimmten Menschen meist 

nachts aus ihren Wohnungen ab, brachte sie vorübergehend in ein Sammellager, um sie später 

per Lastauto zur Bahn Richtung Konzentrationslager zu überstellen.
63 

Auf die ersten 

Deportationen folgten zu Beginn des Jahrs 1941 weitere Transporte der Wiener Juden. Mit 

dem Argument des Gauleiters und Reichsstatthalters von Wien, Baldur von Schirach, der 

durch den Transport von insgesamt 5.031 Wiener Juden in das Generalgouvernement die in 

Wien herrschende Wohnungsnot zu lindern versuchte, nahmen die Deportationen ihren Lauf. 

Die Sterblichkeit unter den Deportierten stieg aufgrund der unzureichenden Versorgung mit 
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Lebensmitteln und der schlechten Unterbringung enorm an.
64 

 

Im Jahr 1941 erfolgte die letzte Phase der grausamen nationalsozialistischen „Judenpolitik“. 

Im Blickpunkt stand die Gesamtlösung der „Judenfrage“, sprich die Vernichtung der Juden. 

Im Spätherbst 1941 fiel dazu die Entscheidung und bereits Ende 1941 wurde mit dem Bau der 

Vernichtungsanlagen in Auschwitz-Birkenau und Belzec begonnen. In Chelmno fanden Ende 

1941 bereits die ersten Morde in Gaswagen statt. Am 20. Jänner 1942 wurde die Wannsee-

Konferenz am Amtssitz des Reichsicherheitshauptamtes abgehalten. Sie diente der 

organisatorischen und administrativen Bestätigung der schon im Gang befindlichen 

Vernichtungsaktionen. Einer der bei der Wannsee-Konferenz gefassten Beschlüsse war, dass 

die Juden Österreichs, Deutschlands, Kroatiens, der Slowakei und Rumäniens als Erste 

Richtung Osten verschickt werden sollten.
65 

 

Vom Herbst 1941 bis zum Ende des Krieges sind aus Wien noch ca. 40.000 Juden deportiert 

worden. Diese Menschen kamen in die Lager nach Lodz, Riga, Minsk, Izbica, Theresienstadt 

und schließlich von dort nach Auschwitz. Viele von ihnen verloren auf dem Transport dorthin 

ihr Leben oder wurden in den Gaskammern von Auschwitz ermordet.  

Über 65.000 österreichische Juden sind der nationalsozialistischen Herrschaft zum Opfer 

gefallen. Sie sind verfolgt, gedemütigt, misshandelt, geschlagen, verhaftet und deportiert 

worden. Viele wurden von ihren Kindern, Verwandten und Freunden getrennt, 

zusammengetrieben und mussten ihr Schicksal über sich ergehen lassen.
66

 

Die „Endlösung“ der „Judenfrage“ in Auschwitz, Maidanek, Treblinka, Mauthausen und 

vielen weiteren Schreckensorten hat nicht nur Millionen Juden vernichtet, sondern für 

Millionen Juden das Judentum vernichtet. Nach Schalom Ben-Chorin hat „diese Endlösung 

den Juden sogar die Würde des Martyriums geraubt, die ihm noch die Kreuzfahrer und die 

Inquisition belassen haben. Die namenlose Masse, die für die Ermordung in den Gaskammern 

und anschließender Verbrennung bestimmt war, wurde nicht auf ihr jüdisches Bekenntnis hin 

befragt. So wurde das Judentum zu einer ethnischen und rassischen Einheit degradiert und 

vernichtet.“
67 
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3. Die Judenverfolgung in Niederösterreich 1938-1945 

 

3.1. Die Machtübernahme der Nationalsozialisten in Niederösterreich 

Als Bundeskanzler Schuschnigg im Februar 1938 von Hitler gezwungen wurde weitere 

Zugeständnisse in Richtung der Nationalsozialisten zu machen, sah man bereits das Ende 

Österreichs näher kommen. Daraufhin setzte der österreichische Kanzler für den 13. März 

1938 eine Volksabstimmung an, um über das Bestehen Österreichs als selbstständiger Staat 

ein positives Feedback seitens der Bevölkerung zu erhalten. Unter deutschem Druck wurde 

die Abstimmung abgesagt und am 11. März trat Dr. Kurt Schuschnigg als Bundeskanzler von 

seinem Amt zurück.
68

 Nach der Absage der Volksabstimmung begannen noch am gleichen 

Tag erste nationalsozialistische Kundgebungen und Freudenmärsche in Niederösterreich. Um 

ca. 20.00 Uhr begannen landesweite Fackelzüge und es kam zu ersten nationalsozialistischen 

Übergriffen von der SA und SS auf lokale Hoheitsträger, Vertreter der Vaterländischen Front 

und Juden.
69

 Über den Ereignisablauf vom 11. und 12. März 1938 gibt es schriftliche 

Aufzeichnungen in der Chronik des Gendarmeriepostens Angern an der March: 

„11. März 1938: Heil Hitler !!! Endlich frei! Ein Volk, ein Reich, ein Führer ! Groß-

Deutschland ! Noch um 18.15 Uhr tel. Befehl des B.G.K. Demonstrationen mit Waffengewalt 

verhindern! Um 20.30 Uhr bereits nach Abdankung der Systemregierung tel. Befehl des 

B.G.K. Ruhe und Ordnung im Einvernehmen mit der SA aufrechterhalten. 23.00 Uhr: SA 

Scharführer Josef Velisek aus Stillfried meldet sich auf dem Posten und bietet seine Dienste 

zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung an. Wird angewiesen, mit seinen Leuten in 

Stillfried und Grub Dienst zu versehen. 

12. März 1938: 1 Uhr früh – Ansprache des Landesleiters Major Klausner im Radio. 1.05 

Uhr: Dienstbehörde ordnet tel. an: Mit SS und SA zusammenarbeiten. Mit Ortsführer der 

NSDAP Fühlung aufnehmen. Fieberhafte Arbeit, um Hakenkreuzfahnen herzustellen. 3.00 

Uhr früh meldet sich Angerns Ortsführer Karl Böchzelt mit einigen SA Leuten. 3.45 Uhr: 

Posten meldet tel. dem B.G.K., dass die Tschechen die Grenze gesperrt haben. 5.00 Uhr früh: 

Tel. Auftrag des B.G.K. Öffentliche Gebäude mit Hakenkreuzfahnen zu beflaggen. 

Hakenkreuzfahne wird am Posten gehisst. 6.30 Uhr: Posten meldet tel. die Besetzung des 

Bürgermeisteramtes in Angern. 8.30 Uhr: Meldung des Postens, dass auch die übrigen 
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Bürgermeisterämter des Rayons besetzt wurden. Sämtliche Ortschaften des Rayons sind 

bereits mit Hakenkreuzfahnen beflaggt. 13.20 Uhr erscheint der vorgesetzte Abteilungskdt. 

Major Dr. Josef Kimmel dienstlich auf dem Posten und versucht den Postenkdt. zu bewegen, 

mit ihm über die Brücke nach Ungerreigen (C.S.R) zu gehen, angeblich um sich zu 

überzeugen, ob dort tschechoslowakisches Militär ist. Postenkdt. weigert sich, weshalb Major 

Dr. Kimmel nach einstündigem Aufenthalt in Angern mit demselben Privat-PKW wieder 

nach Wien zurückfährt. 16.00 Uhr: Der Führer in Österreich. Führerrede im Radio.
70

  

In der Chronik des Gendarmeriepostens Geras wurden die ersten Übergriffe und persönliche 

Schicksale dokumentiert: 

„Die Machtergreifung der NSDAP und der erfolgte Anschluss Österreichs an das Deutsche 

Reich hat sich auch im hiesigen Rayon ausgewirkt. Noch in der Nacht vom 11. zum 12. März 

1938 wurden die Hauptfunktionäre der VF (Vaterländischen Front) verhaftet. Sie wurden 

jedoch über Weisung des Führers wieder freigelassen. Unter den Verhafteten befand sich auch 

der Bürgermeister von Geras, August Schaden. Dieser hatte am 14. März 1938 kurz vor der 

Übergabe seiner öffentlichen Ämter Selbstmord verübt, indem er sich im Teich beim hiesigen 

Stiftsgebäude ertränkte. Auch der jüdische Kaufmann Rudolf Gutmann aus Geras hatte am 

13. März 1938 samt seiner Gattin und der minderjährigen Tochter durch Kohlengas 

Selbstmord verübt. Im hiesigen Stift wurde mit Unterstützung der SA eine Hausdurchsuchung 

vorgenommen, weil es allgemein hieß, dass in den Klöstern Waffen verborgen sind. Die 

Durchsuchung verlief negativ. Die Frontmiliz, die am Tage des Umbruchs Bereitschaft hielt, 

wurde entwaffnet und aufgelöst.“
71

 

 

Landeshauptmann Reither hatte am 11. März 1938 um 19.30 Uhr nochmals das 

Regierungsgebäude der niederösterreichischen Landesregierung in Wien betreten, um 

persönliche Unterlagen in Sicherheit zu bringen. Am Regierungsgebäude war bereits die 

Hakenkreuzfahne angebracht und als er sein Büro betreten wollte, wurde ihm mitgeteilt, dass 

er bereits seines Amtes enthoben wurde und es nichts mehr für ihn zu tun gäbe. In den 

Räumen der Präsidialabteilung hielten bereits nationalsozialistische Beamte die ersten 

Besprechungen ab, um weitere Maßnahmen der Machtübernahme einzuleiten. Bereits am 12. 
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März 1938 übernahm der Jurist Dr. Roman Jäger die Funktion des Landeshauptmannes, und 

die bisherigen Landesräte wurden ihrer Ämter enthoben und durch Nationalsozialisten ersetzt. 

Der bisherige Sicherheitsdirektor Dr. Gautsch wurde verhaftet und ins Konzentrationslager 

gebracht. Weiters wurden hochrangige Offiziere der Gendarmerie verhaftet und schwersten 

Beleidigungen und auch Misshandlungen ausgesetzt. Die Säuberung erfolgte total.
72 

 

Am gleichen Tag wurde den Bezirkshauptmannschaften per Telefonerlass mitgeteilt, dass der 

Payerbacher Hotelier Julius Kampitsch die Geschäfte des Landeshauptmannes übernommen 

hat und dass die Leitung der Beamtenschaft von den zwei Nationalsozialisten Dr. Rudolf Fink 

und Dr. Karl Hans Vogel übernommen wurde.
73

 

Am 13. März hielt die nationalsozialistische Landesregierung ihre erste Sitzung ab. 

Nachträglich per Regierungsbeschluss sanktioniert wurden die bereits seit 11. März 

ergriffenen Maßnahmen zur Machtergreifung. Dabei spielten die lokalen Parteidienststellen 

eine wichtige Rolle. In fast allen Orten wurden erste Maßnahmen durchgesetzt. Über Nacht 

tauchten Hakenkreuzfahnen auf, es bildeten sich Gruppen von SA und HJ, die stimmgewaltig 

durch die Straßen zogen. Ämter, Betriebe und lebenswichtige Gebäude wurden besetzt und 

die tatsächliche örtliche Macht ergriffen. Die Bürgermeister wurden abgesetzt und die 

Gemeindetage, so hießen die Gemeinderäte von 1934 bis 1938, aufgelöst. Politiker wurden 

verhaftet und private bzw. lokale Gewalten übernahmen die Gemeindeführung.
74

          

Am 13. März 1938 unterzeichnete Adolf Hitler in Linz das Gesetz über die 

Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich, und am 15. März wurde sofort die 

amtierende Bundesregierung durch eine österreichische Landesregierung ersetzt. Der 

Nationalsozialist Artur Seyss-Inquart wurde als Reichsstatthalter mit der Führung des Landes 

beauftragt. Am gleichen Tag wurde der pfälzische Gauleiter Josef Bürckel mit der 

kommissarischen Leitung der NSDAP und der Vorbereitung der Volksabstimmung für den 

10. April von Hitler beauftragt. Diese Volksabstimmung diente als Legitimation und 

schließlich Argumentation für den Anschluss.
75

 Bei dieser Abstimmung war folgende Frage 

zu beantworten: „Bekennst du dich zu unserem Führer Adolf Hitler und damit zu der am 13. 

März 1938 vollzogenen Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich?“
76

 

                                                 

72
 vgl. Kammerhofer Leopold: Niederösterreich zwischen den Kriegen. Wirtschaftliche, politische, soziale und 

kulturelle Entwicklung von 1918 bis 1938. Hg. Niederösterreich-Fonds. 1987. S.280. 
73

 vgl. Bezemek Ernst: Zur NS-Machtübernahme in Niederösterreich. In: Jahrbuch für Landeskunde von 

Niederösterreich. Hg. Verein für Landeskunde von Niederösterreich. Wien. 1985. S 183f. 
74

 Gutkas Karl: Geschichte des Landes Niederösterreich. St. Pölten. 1973. S. 517. 
75

 vgl. Bezemek Ernst: a.a.O. S 190f 
76

 Illner Johann: Chronik der Volksschule für Knaben in Hohenau. Schuljahr 1937/38. Hohenau an der March. 

1938. S. 356f. 



34 

 

In Hohenau an der March ergab sich bei der Volksabstimmung folgendes Verhältnis: 

Abgegebene Stimmen: 2347. Ja: 2337. Nein: 7. Ungültig: 3. Somit betrugen die Ja-Stimmen 

99,57%. Auffallend war, dass es am Abstimmungstag und auch am 13. März 1938 in 

Hohenau ein Haus gab, dessen Fenster nicht mit dem Bild des Führers geschmückt waren und 

von dessen Dach nicht die Hakenkreuzfahne wehte.
77 

Meine Nachforschungen ergaben: Es 

war das Haus des Eisenwarenhändlers Max Löbl in der Hauptstraße Nr. 9.      

Nach der Volksabstimmung vom 10. April 1938 sollte das Land Österreich nicht weiter als 

politische Einheit bestehen und somit wurde die räumliche Neu- und Umgliederung 

Österreichs von Partei- und Staatsstellen durchgeführt. Auch der 1. Mai wurde im Zeichen der 

Nationalsozialisten gefeiert. Unter der Bezeichnung „Tag der Deutschen Einheit“ wurde das 

Fest gefeiert. Auch in der Marktgemeinde Hohenau an der March, rund um den Platz östlich 

vom Rathaus, waren Stangen mit langen Hakenkreuzfahnen aufgestellt. Am Vormittag hörten 

die Jugend und zahlreiche Erwachsene eine Rundfunkansprache des 

Reichserziehungsministers Rust. Am Nachmittag wurde inmitten des Rasenplatzes westlich 

vom Rathaus eine Hitler-Eiche gepflanzt, wobei der Gemeindeverwalter Hauptschullehrer 

Anton Schultes eine Ansprache hielt. Den Tag beschloss ein Fackelzug.
78 

Auch innerhalb der Gemeinde kam es zu Veränderungen. Nach dem März 1938 erhielt die 

Dollfußstraße ihren alten Namen Hauptstraße zurück, der Strakoschplatz wurde in Adolf 

Hitlerplatz und die Deimelgasse in Franz Leebgasse umbenannt.
79 

Im April 1938 wurde den 

beiden Cousins Georg und Oskar Strakosch das Verfügungsrecht über die Zuckerfabrik 

entzogen und ein kommissarischer Verwalter eingesetzt.
80

 

Am 31. Mai 1938 erfolgte die Aufteilung von Österreich in sieben NSDAP-Parteigaue: 

Oberdonau, Niederdonau, Wien, Steiermark, Kärnten, Salzburg und Tirol inklusive 

Vorarlberg. Osttirol wurde Kärnten zugeschlagen, das Burgenland zwischen Niederdonau und 

der Steiermark aufgeteilt. An der Spitze der Reichsgaue stand der Reichsstatthalter, der als 

Gauleiter auch die NSDAP des jeweiligen Gaues führte. Die dazugehörige staatliche 

Verwaltung trat am 15. Oktober 1938 in Kraft. Bereits am 22. Mai 1938 wurde der St. Pöltner 

Facharzt für Tuberkulose, Dr. Hugo Jury, zum Gauleiter und Landeshauptmann des Gaues 

Niederdonau ernannt.  

Mit seiner Bestellung zum Gauleiter und Landeshauptmann und der von ihm durchgeführten 
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Neuorganisation der Landesadministration fand die Konsolidierungsphase des 

Nationalsozialismus in Niederösterreich ein Ende.  

Dem Gau Niederdonau wurden im Zuge der Neuordnung die burgenländischen Bezirke 

Neusiedl, Eisenstadt, Mattersburg und Oberpullendorf ebenso wie die südmährischen Bezirke 

Nikolsburg/Mikulov, Znaim/Znojmo und Neubistriz/Nova Bistrice angegliedert. Jedoch 

mussten andere umfangreiche Gebiete rund um Wien, insgesamt 98 Gemeinden an den Gau 

Wien abgetreten werden. Darunter waren größere Städte wie Klosterneuburg, Groß-

Enzersdorf, Schwechat und Mödling.
81

 

Für die IKG St. Pölten, Tulln, Stockerau, Gänserndorf, Groß-Enzersdorf und Mödling 

bedeutete diese Maßnahme einen Gebietsverlust in ihrem Kultussprengel. Auch die IKG 

Mistelbach und Baden waren von diesen Gebietsumverteilungen mit je zwei Gemeinden 

betroffen.  

Mit 31. März 1940 hörte Österreich rechtlich endgültig auf zu bestehen, und die Macht lag 

nun in den Händen der obersten Reichsbehörden bzw. der Reichsstatthalter der sieben Gaue.  

Für die jüdische Bevölkerung in Niederösterreich war die Machtübernahme der 

Nationalsozialisten und die Veränderungen in den Bezirken und Gemeinden ein 

einschneidendes Erlebnis. Mit 11. März 1938 begann ein nicht endenwollender Terror 

gegenüber der jüdischen Bevölkerung. Nationalsozialisten drangen in jüdische Häuser, 

Wohnungen, Geschäfte und Betriebe ein und beschlagnahmten Geld, Schmuck, Wertpapiere 

und Autos. Diese Verfolgung der Juden, die mit dem Anschluss begann, der sogenannte 

Anschlusspogrom, gekennzeichnet durch Diebstähle und Plünderungen, setzte sich noch 

mehrere Wochen fort.
82

 

Nicht nur jüdische Einrichtungen und Geschäfte waren dem ungebremsten Hasse ausgeliefert, 

sondern auch viele jüdische Friedhöfe wurden von den Nationalsozialisten und ihren 

Sympathisanten geschändet. „Am 17. oder 18. April 1938 schändeten zwei Jugendliche aus 

Horn den dortigen Friedhof. Sie beschädigten sieben Grabstätten, konnten aber ausgeforscht 

werden und wurden angezeigt. Die IKG beauftragte Steinmetzmeister Schlagenhofer mit der 

Wiederherstellung der Gräber. Am 9. Mai 1938 besichtigte der Kultusangestellte Alfred 

Neufeld den Fortgang dieser Arbeiten. Nach einer Viertelstunde verließ er das Gelände und 

kam um 10.30 Uhr mit einer Wienerin, die das Grab eines Verwandten besuchen wollte, 

wieder zurück. In der Zwischenzeit war der Friedhof erneut verwüstet worden. In einem 
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Bericht der Horner Gendarmerie heißt es dazu: „Am 9. Mai 1938 in der Zeit zwischen 8 Uhr 

30 min. und 10 Uhr 30 min. haben  bis nun unbekannte Täter nach Überklettern der ca. 1,80 

m hohen Friedhofsmauer des israelitischen Friedhofes Horn dortselbst bei 81 Grabstätten die 

Grabsteine umgeworfen, wodurch auch einige dieser Grabsteine zerbrachen. Die unbekannten 

Täter erbrachen auch die versperrte Türe der Aufbahrungshalle dieses Friedhofes, 

zertrümmerten dortselbst zwei hölzerne Kerzenleuchter, zerrissen die auf Pappdeckel 

aufgezogenen hebräischen Gebetstafeln und zündeten sämtlich dort befindlichen 

Wachskerzen an, die sie teils auf das hölzerne Rednerpult, teils am Boden auf die zerrissenen 

Gebetstafeln und eine in den dort stehenden Leichenwagen stellten. Die Wagenstange des 

Leichenwagens, welche möglicherweise auch zum Umwerfen der Grabsteine verwendet 

wurde, hingen die Täter auf einen Föhrenbaum außerhalb der Friedhofsmauer auf. Der 

entstandene Sachschaden ist derzeit nicht feststellbar.“
83

   

 

 

 

 

3.2. Verfolgung und Ausgrenzung  

Schon in den ersten Tagen nach dem Anschluss Österreichs an das Deutsche Reich machte 

sich die judenfeindliche Haltung des NS-Regimes bis ins kleinste Dorf bemerkbar. Die ersten 

Übergriffe gegen Juden in Niederösterreich erfolgten bereits in der Nacht vom 11. auf den 12. 

März 1938.
84

 Über die ersten Übergriffe gibt es Aufzeichnungen in einem Gedenkbuch von 

Karl Katz. Dabei beschreibt er die Ereignisse des 11. und 12. März 1938 in Groß-Enzersdorf: 

“Schon während des Freitagnachmittags, als Flugblätter in den Straßen in Mengen 

herumlagen, gab es überall kleinere Ansammlungen von erregten Menschen. Gegen Abend 

wurde die Menge immer größer und bei Eintritt der Dunkelheit hörte man ein wüstes Freud-

Gebrüll aus tausend Kehlen. Ein Fackelzug, versehen mit abertausenden Hakenkreuzfähnlein, 

marschierte durch die Straßen, unter dem fanatischen, zugleich hypnotisierenden Sieg-Heil 

Geschrei. Als diese wilde, tobende, hasserfüllte Masse bei meinem Haus in der 
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Elisabethstraße vorbeimarschierte, sah ich den Basiliskenblick meines Konkurrenten Dr. 

Horn, der für mich kein gutes Omen bedeutete. Von diesem Abend an waren wir Juden 

vogelfrei, ausgesetzt der nackten Gewalt unserer Feinde, die uns vernichten wollten. Am 

nächsten Tag nahm man uns Reisepässe ab, am Telefon waren bereits Abhorchstationen 

errichtet, man requirierte unsere Autos, die man dann in den Höfen der Spitzenfunktionäre 

sehen konnte, bei manchem sogar zwei bis drei davon.“
85

 

In den folgenden Tagen kam es zu weiteren Maßnahmen gegen die niederösterreichische 

jüdische Bevölkerung. In den größeren Städten wie Baden, Laa an der Thaya, Mistelbach, 

Hollabrunn, St. Pölten, Tulln und Neunkirchen entstanden „Reibpartien“. Die Menschen 

wurden gezwungen die Parolen der Vaterländischen Front zu entfernen und auch die Straßen 

zu säubern. Viele Juden wurden verhaftet, schwer misshandelt und ihre Geschäfte und 

Wohnhäuser mit antijüdischen Aufschriften beschmiert. Jüdische Geschäfte wurden 

boykottiert und Nichtjuden, die dennoch in jüdische Geschäfte einkauften, wurden öffentlich 

an den Pranger gestellt. Die Juden wurden seitens der NS-Propaganda als fremd, 

minderwertig und rachsüchtig hingestellt, sie wurden verunglimpft, verleumdet und das Volk 

gegen sie aufgehetzt. Viele niederösterreichische Juden flohen in diesen Tagen nach Wien 

und andere wiederum versuchten in das benachbarte Ausland zu gelangen.
86

 

Übergriffe, Hausdurchsuchungen, Beschlagnahmungen von Waren, Geldern und 

Liegenschaften standen an der Tagesordnung.
87 

 

Dazu ein Bericht von dem Tierarzt und Vorsteher der IKG Groß-Enzersdorf Karl Katz: 

„.......Ich musste meinem Chauffeur weitere sechs Wochen seinen Wochenlohn bezahlen, 

Fahrräder, Schreibmaschinen, Radios, Klaviere und vieles mehr, ja sogar eingebaute 

Zimmertüren sind uns ganz frech gestohlen worden. Auf persönlichen Auftrag des 

Tierärzteführers der Ostmark musste ich entgegen der feindlichen Einstellung seitens der 

übrigen Kollegen meine Praxis weiter ausüben, musste Taxis nehmen, obwohl man mich 

selten dafür entschädigte. Die Nazis machten sich in unseren Häusern breit, indem sie uns 

verdrängten. Die Juden in den Ortschaften mussten bis auf die jüdischen Landwirte zwecks 

Unterbringung der Ernte die Orte sofort verlassen und nach Wien ziehen. Mit dem Einzug der 

deutschen Truppen wurde ins Marchfeld die bis dahin selten auftretende bösartige Form der 

Maul- und Klauenseuche eingeschleppt. Da ich bei der Behandlung mehr Erfolg hatte als die 
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üblichen Tierärzte, hat man mich beschuldigt die Krankheit eingeschleppt und verbreitet zu 

haben, wobei sich der Staatstierarzt, ein fanatischer Nazi, besonders auszeichnete. 

Als kurz darauf mein Konkurrent Dr. Karl Werner-Tutschku zum Kreisleiter Wien XXI 

ernannt wurde, hat man mich am 18. Juni 1938 ins Bezirksgericht Groß-Enzersdorf in 

Schutzhaft genommen, von wo man mich nach 75 Tagen, am 31. August 1938, zur Gestapo in 

Wien, Morzinplatz, der Vorhalle des Todes, zum Verhör brachte. Nach vielen Stunden von 

Schrecken und Bangen erklärte der Kriminalbeamte, ich sei wegen Wühlarbeit unter der 

Bauernschaft des Marchfeldes angezeigt worden. Nach der widerlegenden Aussage des 

Gendarmerie-Inspektors Leitgeb meinte der Detektiv, es sei eine böswillige Anzeige, ich sei 

frei und müsse mit meiner Familie das Deutsche Reich bis 1. Oktober verlassen. Dr. 

Sternschuss kam ins Konzentrationslager und Ing. Winkler befand sich einige Tage in Haft 

wegen Betrugsverdacht......Bereits im Bezirksgericht, während meiner Schutzhaft, wurde ich 

vom Kreisleiter Tierarzt Dr. Werner-Tutschku gezwungen, unsere Liegenschaften der Nazi-

Stadt Wien zu verkaufen, darunter auch das Haus in Groß-Enzersdorf, Elisabetstraße Nr. 46, 

wo später die Bezirkshauptmannschaft Wien XXII untergebracht wurde. Aus diesem Haus 

wurde ich mit meiner Familie am 20. September 1938 hinausgeworfen. Wir fanden Zuflucht 

im Nebenhaus meines Schwagers Siegmund Weiss,….“
88

 

Durch die Einziehung von Gewerbescheinen und Konzessionen, die erzwungene Schließung 

oder „wilde Arisierung“ von Geschäften, die Bestellung kommissarischer Leiter für die 

jüdischen Betriebe  und die Entlassung jüdischer Arbeiter und Angestellten wurde den Juden 

innerhalb kürzester Zeit die wirtschaftliche Existenzgrundlage gestohlen. Viele Geschäftsleute 

schlossen ihre Läden, und ihre Geschäfte wurden zugrunde gerichtet. Die Juden wurden 

schikaniert und ihre Freizeitgestaltung eingeschränkt, so durften sie beispielsweise keine 

Kinos besuchen und Sommeraufenthalte in manchen Orten wurden ihnen ebenso untersagt. In 

größeren Fremdenverkehrsorten wie z.B. in Baden wurden eigens jüdische Bäder, Hotels und 

Restaurants errichtet. Mit der Anmeldung des jüdischen Vermögens und der Einführung der 

Nürnberger Gesetze wurde die antijüdische Politik auch gesetzlich geregelt. Der Kontakt 

zwischen Juden und Nichtjuden wurde untersagt und unter Strafe gestellt.
89 
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3.3. Der Novemberpogrom 

Reichspropagandaminister Joseph Goebbels initiierte in der Nacht vom 9. zum 10. November 

1938 reichsweite Pogrome gegen die jüdische Bevölkerung. Nach dem schon erwähnten 

Attentat von Herschel Grynspan auf Ernst vom Rath versammelten sich am 9. November die 

Spitzen der NSDAP zur alljährlichen Gedenkfeier an den Putsch von 1923 in München, als 

Adolf Hitler gegen 8 Uhr abends die Nachricht vom Tod des Botschaftssekretärs erhielt. 

Hitler besprach sich kurz mit Goebbels und kam zu dem Entschluss, dass „derartige 

Demonstrationen von der Partei weder vorzubereiten noch zu organisieren seien, soweit sie 

spontan entstünden, sei ihnen aber auch nicht entgegenzutreten.“
90

 

Die Parteifunktionäre interpretierten die Nachricht so, dass die Partei nach außen hin nicht 

Organisator sei, in Wirklichkeit jedoch für die Vorbereitung und Durchführung 

verantwortlich sei. Dr. Jury, der Gauleiter von Niederdonau, ordnete an, dass 

Demonstrationen gegen Juden und jüdische Geschäfte nicht zu unterbinden seien. Er warnte 

vor Plünderungen und Zerstörungen von jüdischem Besitz, da er um die Bedeutung des 

jüdischen Vermögens für den NS-Staat gewusst hatte und aus den Erfahrungen der März-

Ereignisse die Konsequenzen zog. Er ordnete an: „Wer plündert, wird verhaftet!“.
91 

  

SS-Gruppenführer Heydrich beauftragte die Gau- und Kreisleitungen sich mit den 

zuständigen Polizeibehörden in Verbindung zu setzen, um die Durchführung der 

Demonstrationen zu besprechen. Er erteilte die Anweisungen, dass oberste Priorität der 

Schutz des deutschen Lebens und Eigentums hätte. In weiterer Folge seien Synagogen nur 

dann niederzubrennen, wenn keine Gefahr für umliegende Gebäude entstünde. Laut Heydrich 

sollten ebenso jüdische Geschäfte und Wohnungen zerstört, aber nicht geplündert werden. Als 

Überwachungsorgan sollte die örtliche Polizei fungieren. 

Im Verlaufe dieses Pogroms kam es in Niederösterreich zu Massenverhaftungen, zu 

Zerstörungen von Synagogen und jüdischen Bethäusern und zur Beschlagnahme von Waren 

und Geldern aus jüdischen Geschäften. Die Nationalsozialisten handelten nach eigenem 

Ermessen und ließen unzählige Judengeschäfte ausräumen. Die gestohlenen Waren wurden 

unkontrolliert verteilt. In den jüdischen Wohnungen kam es oftmals zu sinnlosen 

Zerstörungen der Einrichtung. Es wurde geplündert und gestohlen. Wertgegenstände wie 

Silber, Gold, Pelze, Teppiche, Maschinen, Kameras, Radioapparate, Bettwäsche, Kleider und 

Anzüge wurden beschlagnahmt. Es herrschte blinde Zerstörungswut. Die Juden wurden aus 

                                                 

90
 Lind Christoph: Der letzte Jude hat den Tempel verlassen. a.a.O. S. 36. 

91
 vgl. Lind Christoph: „...sind wir doch in unserer Heimat als Landmenschen aufgewachsen...“. a.a.O. S. 86. 



40 

 

ihren Wohnhäusern, aus Kaffeehäusern und Restaurants gezerrt und verhaftet. Auf offenen 

Autos wurden sie zu den Sammelstellen gebracht.
92

 

Karl Katz berichtet über die Ereignisse in Groß-Enzersdorf vom 10. November 1938: 

„....Gegen 3 Uhr früh wurden wir Juden unter Gepolter und Fensterklirren von einer großen 

Schar hasserfüllter Nazis, unter der Führung des berüchtigten Willi Bernt, aus den Betten 

gerissen, worauf eine vollkommene Plünderung begann, wobei Bargeld, Schmuck und alles, 

was man mitnehmen konnte, gestohlen wurde. Nachher wurden wir, 81 an der Zahl, in ein 

Seitenzimmer des Gemeindegasthauses am Hauptplatz unter Beschimpfungen gröbster Art, 

zusammengetrieben. Hier nahm man uns den letzten Pfennig ab, misshandelte Ing. Hugo 

Winkler, und ich wurde auf Befehl des hinterlistigen wutschnaubenden Ober-Nazi Alexander 

Misziak vom Rotzbuben Mertl ins Gesicht geschlagen. Ärger als Schlachtvieh lud man uns 

Männer, Frauen, Kinder und Greise, Gesunde und Kranke, auf offener Straße ab und mir 

wurde aufgetragen, mit der ganzen Schar weiterzumarschieren und ja nie mehr nach Groß-

Enzersdorf zurückzukehren. Zufällig kamen zwei Gendarmen vorbei, die uns auftrugen, auf 

sie in der Ortschaft zu warten. Nach der Rückkehr der Gendarmen brachten sie uns mit Hilfe 

zweier Lastautos nach Wien, Morzinplatz, wo sie von der GESTAPO den Auftrag erhielten, 

uns nach Groß Enzersdorf zu bringen, wo wir spät abends ankamen. Ein schreiender, 

hasserfüllter, tobender, fanatisierter Pöbelhaufen hatte uns bereits erwartet, wobei sich 

besonders die beiden Brüder Hlawatschek, Willi Bernt und Alexander Misziak hervortaten. 

Man brachte uns in den Tempel, wir mussten Stroh holen und es beim Altar auseinander 

streuen, wie es hieß zum Übernachten. Körperlich und seelisch gebrochen waren wir durch 

die ständige Demütigung auf alles gefasst, denn es ging um unser Leben in einem Lande der 

nackten Gewalt, des Terrors und der Barbarei. Doch plötzlich nach 10 Uhr nachts trieb man 

uns auf zwei Lastautos, welche uns in das Schulgebäude in der Karajangasse, Wien XX, 

brachten, wo man uns Männer zurück hielt und die erschreckten, im Gemüt zerbrochenen 

Frauen und Kinder wurden in den Kuhstall des Viehhändlers Neumann in Groß Enzersdorf 

Nummer 56 zurückgebracht, wo sie hungrig und hoffnungslos auf eine Erlösung fünf volle 

Tage verbrachten. Sie durften ihre Häuser niemals betreten und wurden nachher nach Wien 

vertrieben. Wir Männer mussten durch eine von den SS-Raubmördern gebildete menschliche 

Gasse unter Kolbenhieben und Stiefeltritten hindurch und bei der Aufnahme alles, was wir 

noch besaßen, Uhren, Ringe, Füllfedern der Polizei ausfolgen. Alles aber verschwand für 

immer. Man presste uns in den einzelnen Klassenräumen zu Hunderten zusammen, worauf 
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die übliche Folter begann. Es gab hier nur perverse Bestien in Menschengestalt. Nach 

unmenschlichen, blutdürstigen Verhören wurden nur wenige von uns entlassen, die meisten 

aber unter dem Zuruf Dora nach Dachau gebracht. Wir durften nicht mehr nach Groß 

Enzersdorf, wo man inzwischen alle jüdischen Häuser plünderte und vollkommen bis zum 

letzten Gegenstand ausraubte.“
93

 

Nicht nur die jüdischen Häuser in Groß-Enzersdorf wurden geplündert und teilweise 

beschädigt, auch der jüdische Friedhof wurde verwüstet und geschändet. Karl Katz, der letzte 

Vorsteher der IKG Groß-Enzersdorf, beschrieb die Zerstörung folgendermaßen: „Fast alle 

Grabsteine und Gräbereinfassungen wurden umgeworfen, zertrümmert, einige größere 

Grabsteine und die von den Kindergräbern, Opfer der seinerzeitigen Diphterie-Epidemie, 

wurden verschleppt, die Halle zum Teil abgetragen und die Ziegel gestohlen, ja selbst den 

großen Leichenwagen mit zwei Pferdegeschirren hat man mitgenommen.“
94 

Ebenso wurden der Hollabrunner, der Mistelbacher, der Badener und der Tullner Friedhof 

geschändet bzw. zerstört.  

In Niederdonau wurden die Aktionen durch die SS durchgeführt, wobei die SA-Standarte 

durch einen SA-Gruppenbefehl verständigt wurde. Der Befehl lautete, dass die Aktionen mit 

der Kreisleitung durchzuführen wären. Bei dieser Befehlsausgabe hatte man genügend 

Spielraum für Eigeninterpretationen und so nahm der Terror seinen Lauf.  

 

Der Novemberpogrom war eine weitere Steigerung der gewaltsamen Verfolgung der Juden 

im gesamten Reich. Dadurch erhielten die Juden im gesamten Reich ihren letzten 

Gnadenstoß. Zwischen 10. November und 22. Dezember wurden insgesamt 30.000 männliche 

Juden verhaftet und in die Lager Dachau, Buchenwald und Sachsenhausen transportiert. 

Unbekannt ist jedoch die Anzahl der in Niederösterreich verhafteten Juden.
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3.4. Emigration und Vertreibung 

Die Verfolgung, der Terror und die Diskriminierung hatten ein gemeinsames Ziel, die Juden 

aus Österreich zu vertreiben. Die Begriffe Auswanderung bzw. Emigration können in diesem 

Zusammenhang nicht verwendet werden, es war eine Flucht vor dem Getötetwerden. Für eine 

Flucht bzw. Ausreise mussten sehr viele Formalitäten auf den verschiedenen Ämtern erledigt 

werden, unter anderem in der im August 1938 errichteten Zentralstelle für jüdische 

Auswanderung in Wien. 

Die Vertreibung der Juden aus Niederösterreich erfolgte regional sehr unterschiedlich. Im 

Osten und Norden des Landes wurden die Juden durch Maßnahmen der örtlichen NS-

Behörden in persönlichen Gesprächen gezwungen wegzuziehen, sie wurden regelrecht aus der 

Ortsgemeinschaft geworfen. In den grenznahen Gebieten wurden sie unter Druck gesetzt und 

aus dem Landkreis ausgewiesen. Es gab aber auch groß angelegte Vertreibungsaktionen aus 

den Landkreisen. Im September 1938 erfolgte eine derartige Aktion. Die Juden wurden aus 

den an die Tschechoslowakei grenzenden israelitischen Kultusgemeinden Waidhofen/Thaya, 

Horn, Hollabrunn, Mistelbach und Gänserndorf vertrieben, weil das NS-Regime aus 

strategischen Gründen entlang der Grenze eine 50 Kilometer breite „judenfreie“ Grenze haben 

wollte. 

Bis Mitte Oktober 1938 hatten mehr als fünfzig Prozent der niederösterreichischen Juden ihre 

Heimatorte verlassen. Laut der Historikerin Erika Weinzierl war am 30. April 1939 der Stand 

der jüdischen Bevölkerung im Gau Niederdonau folgender: 

„Baden bei Wien 120 (1.821), Gänserndorf 25 (434), Mistelbach 0 (306), Mödling 35 (1.012), 

Neunkirchen 12 (402), St. Pölten 90 (1.283), Tulln und Klosterneuburg 115 (510), Wr. 

Neustadt 5 (847).“
96

 

Dr. Josef Löwenherz, Amtsdirektor und erster Sekretär der Israelitischen Kultusgemeinde, 

meldete am 9. Mai 1940 die Umsiedlung von 38 Glaubensjuden aus St. Pölten nach Wien. In 

dem Schlussbericht vom 27. Mai 1940 an den Sonderbevollmächtigten meldete Löwenherz 

die Durchführung der Überführung der Juden aus Amstetten und Umgebung, Wiener 

Neustadt und Umgebung und aus dem Burgenland. Nach einer Namensliste vom 28. Juni 

1940 lebten in Niederdonau noch 95 Glaubensjuden, davon ein großer Teil in Baden. Auch in 

den Orten des angeschlossenen Sudetengebietes, wie Znaim, Nikolsburg, Auspitz, Treskovic 

und Irritz lebten weitere jüdische Personen.
97 
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In den kleinen Orten des Alpenvorlandes konnten einzelne Juden in ihrem Ort bleiben, jedoch 

spätestens ab dem Herbst 1941 ereilte sie das Schicksal vieler anderer Juden.
98

 

In Niederösterreich berichteten die Lokalzeitungen stolz von der Vertreibung der Juden. Ein 

Bericht über die Vertreibung der Poysdorfer Juden zeigt dies: „In unserer Stadt geht es rasch, 

dass die Juden uns verlassen. Der Fruchthändler Hermann Hahn übersiedelte nach Wien. Die 

Familie Donat unternahm Selbstmord....... unsere Stadt Poysdorf ist seit kurzem vollständig 

judenrein. Jetzt können wir endlich froh darüber sein, dass diese Parasiten für immer unsere 

Stadt verlassen haben.“
99

 

 

 

 

 

3.5. Deportation und Vernichtung 

Die ersten Deportationen erfolgten im Oktober 1939 von Wien aus Richtung Nisko am San. 

Zirka 1.600 Juden wurden einerseits beim Bau eines Barackenlagers eingesetzt, andererseits 

wurden sie über die deutsch-sowjetische Demarkationslinie getrieben. Bereits im April 1940 

wurde diese Aktion abgebrochen und zirka 200 Juden kehrten nach Wien zurück. Die 

Deportationen wurden dann wieder im Frühjahr 1941 aufgenommen. Die Juden hatten sich in 

Sammellagern in Wien einzufinden, von dort aus wurden sie abtransportiert. Auch jüdische 

Geisteskranke und Kriegsinvalide wurden zu hundert Prozent erfasst.
100 

Im Februar und März 1941 wurden 5.000 Menschen in den Distrikt Lublin nach Polen, wo 

der Großteil der Juden im Sommer 1941 im Rahmen der „Aktion Reinhard“ durch die 

Nationalsozialisten ermordet wurde. Im Oktober und November 1941 erfolgte die Deportation 

weiterer 5.000 Juden in das Ghetto Lodz in Polen. Viele fanden ab Jänner 1941 in Chelmno in 

Polen in Gaswägen ihren Tod. Ab November 1941 fanden Deportationen auch in das 

Reichskommissariat Ostland (Teile der Sowjetunion) statt. Am 23. November wurden 995 

Juden von Wien nach Kaunas (Litauen) gebracht, wo einige bei ihrer Ankunft sofort 

erschossen wurden. Es folgten vier weitere Transporte nach Riga (Lettland), wo die 

Menschen in Barackenlager eingewiesen wurden. Am 28. November 1941 traf ein Wiener 

Transport in Minsk (Weißrussland) ein. Die nächsten Transporte nach Minsk erfolgten ab Mai 
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1942. Auch im Frühjahr 1942 erfolgten Transporte in den Distrikt Lublin (Polen) und in fünf 

weiteren Transporten  wurden 5.000 österreichische Juden nach Izbica (Polen) und Wlodawa 

(Polen) gebracht. Viele Menschen kamen in den Gaskammern von Belzec und Sobibor 

(Polen) oder im Lager Majdanek (Polen) um.
101

  

Zwischen Juni und Oktober 1942 erfolgte in mehr als 13 Transporten die Deportation von 

15.000 österreichischen Juden nach Theresienstadt. Dieses Lager war für viele Menschen ein 

Durchgangslager bzw. Zwischenlager für weitere Deportationen in den Osten. Am 9. Oktober 

1942 verließ der letzte große Transport mit 1.306 Menschen Wien. Bis Kriegsende gab es 

immer wieder kleinere Transporte nach Theresienstadt und Auschwitz, jedoch verloren bereits 

vorher viele Menschen während des Transportes ihr Leben. 

Viele niederösterreichische Verfolgte versuchten sich der Deportation durch ein Untertauchen 

oder durch Flucht über die Reichsgrenzen zu entziehen. Einigen wenigen ist dies gelungen, 

jedoch die Mehrzahl wurde gefasst, verhaftet und schließlich deportiert. So endete das 

Schicksal vieler Juden nicht mit dem Tag ihrer Deportation, sondern mit dem tragischen 

Leiden und dem Sterben in den Ghettos bzw. Lagern.
102

 

 

 

 

 

3.5.1. Die Strasshofer Transporte  

Zwischen dem 14. Mai 1944 und dem 7. Juni 1944 wurden 289.357 Juden aus der Ukraine, 

aus Nordsiebenbürgen sowie aus der ehemaligen jugoslawischen Batschka deportiert. 

Insgesamt gingen 92 Züge Richtung Auschwitz ab. Nicht alle erreichten ihr Ziel, denn einige 

Züge gingen in die Stadt Gänserndorf, eine Stadt im Bezirk Gänserndorf in Niederdonau. 

Dort wurden die eher kräftigeren Menschen aus den Waggons geholt und in das 

Durchgangslager Strasshof gebracht. Dort erfolgte eine weitere Selektion, wobei die 

arbeitsfähigen Juden in der Land- und Forstwirtschaft zur Zwangsarbeit eingesetzt wurden. 

Auch in den Gewerbe- und Industriebetrieben wurden sie eingesetzt. Die arbeitsunfähigen 

bzw. schwachen Juden wurden nach Auschwitz weiter transportiert. Der Arbeitseinsatz lief 

am 7. Juni 1944 an, und gerade zu diesem Zeitpunkt forderte der Wiener Bürgermeister 
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Johann Blaschke beim Chef des Reichssicherheitshauptamtes, Ernst Kaltenbrunner, 

Arbeitskräfte für Wien an. Zwischen dem 25. und dem 28. Juni 1944 gingen von den Ghettos 

Szolnok und Debrecen, im Osten und Südosten des heutigen Ungarns, Züge mit ca. 41.000 

Menschen nach Auschwitz und auch nach Österreich ab. Ende Juni 1944 kamen ca. 15.000 

Personen in Strasshof an der Nordbahn an. Die Deportierten wurden auf Betriebe in Wien, 

Niederösterreich und Südmähren aufgeteilt. Sie mussten schwere Arbeiten verrichten und 

sehr oft unter den lebensunwürdigsten Bedingungen existieren. Zehnjährige Kinder mussten 

trotz schlechter Ernährung schwere Arbeiten verrichten. Bei diesen Deportierten handelte es 

sich sehr oft um ganze Familien, die den Arbeitgebern überlassen wurden. Die Größe der 

Gruppe variierte sehr stark nach den Bedürfnissen der jeweiligen Betriebe. Der wichtigste 

Arbeitgeber war die Gemeinde Wien.
103 

 

 

Mit Fortgang des Krieges und infolge der zerstörten Industrie- und Gewerbeanlagen konnten 

die Zwangsarbeiter nicht mehr eingesetzt werden. Auch in der Landwirtschaft wurden viele 

Juden nicht mehr gebraucht und so kam es, dass am 4. April 1945 der SS-Funktionär beim 

Außenkommando Ungarn in Wien, Siegfried Seidl, die Juden einsammeln ließ und Richtung 

Theresienstadt verschickte. Im späten Frühjahr verließen bereits Transporte mit jüdischen 

Zwangsarbeitern aus Ungarn Österreich vom Bahnhof Strasshof an der Nordbahn. Am 26. 

März 1945 wurde Strasshof Ziel eines schweren Bombenangriffs, und der Bahnhof wurde 

zerstört. Somit konnten 2.500 jüdische Zwangsarbeiter nicht abtransportiert werden und 

wurden wenige Tage später im Lager Strasshof von den Russen befreit.
104

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 

103
 vgl. Lappin Eleonore: Ungarisch-jüdische Zwangsarbeiter in Österreich 1944/45. In: Studien zur Geschichte 

der Juden in Österreich. Hg. Martha Keil, Eleonore Lappin. Bodenheim. 1997. S. 143ff.  
104

 vgl. Lappin Eleonore: a.a.O. S. 145f. 



46 

 

4. Arisierung  

 

4.1. Der Besitz der jüdischen Bevölkerung Österreichs 

Über den Besitz der österreichischen Juden bzw. den Wert ihres Eigentums zum Zeitpunkt 

des Anschlusses gibt es bereits einige Untersuchungen. Die Nationalsozialisten konnten 

erstmals Zahlen und Namen über Besitz bzw. Vermögen der Juden zusammenstellen. Das 

NS-Regime führte den Vermögensentzug durch und dabei wurde für den organisierten Raub 

eigens die eine Institution, die Vermögensverkehrsstelle, gegründet. Der Ausgangspunkt für 

den Raub bzw. die Enteignung bildete die Verordnung über die Anmeldung des Vermögens 

der Juden vom 26. April 1938. Dieses Gesetz besagte, dass alle Juden nach der Definition der 

Nürnberger Gesetze ihr gesamtes inländisches und ausländisches Vermögen, sofern es 5.000 

Reichsmark überstieg, mit Stichtag 27. April 1938 anzumelden hatten.
105

  

Die zum Teil noch vorhandenen Vermögensanmeldungen des Jahres 1938 der 

österreichischen Juden stellen die seriöseste und wichtigste Quelle für alle Untersuchungen 

bzw. Analysen des Vermögens der österreichischen Jüdinnen und Juden dar. Jedoch muss 

man sich im Klaren sein, dass es keine Vollständigkeit und Verlässlichkeit der 

Untersuchungen gibt, da das Vermögen der jüdischen Bevölkerung mit dieser Methode nicht 

vollständig erfasst werden konnte. Eine unvollständige Erfassung entstand zum Beispiel 

dadurch, dass Personen ihr Vermögen nicht deklarierten oder zu niedrig und falsch 

bewerteten. Auch vom Besitz jüdischer Personen, die sich bereits im Ausland befanden, 

konnten keine genauen Angaben gemacht werden.
106 

 

Unabhängig davon kann man die gewonnen Informationen aus den Vermögensanmeldungen 

in Vermögenskategorien einordnen: Land- und Forstwirtschaftliche Vermögen, 

Grundvermögen, Betriebsvermögen, Kapitalvermögen (dazu zählen Bankkonten, Wertpapiere 

und Bargeld, Versicherungen, Sachvermögen Schmuck, Hausrat, Tafelsilber, 

Briefmarkensammlungen).
107

 

Nach der Auswertung der Untersuchungsergebnisse kommt Helen B. Junz zu dem Schluss, 

dass das gesamte Vermögen der österreichischen Jüdinnen und Juden zur Zeit des 
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Anschlusses zwischen 2,5 und 2,9 Milliarden Reichsmark betragen hatte. Dabei geht sie von 

einer Gesamtzahl von Jüdinnen und Juden im Sinne der Nürnberger Gesetze von 217.000 aus. 

Nach Michael Pammer und seinen Berechnungen betrug das Aktivvermögen des 

österreichischen Jüdinnen und Juden zur Zeit des Anschlusses 2,813 Milliarden Reichsmark. 

Diese Zahl liegt sehr nahe der Zahl von Helen B. Junz. Den kleinen Unterschied  macht die 

letztendlich unbekannte Zahl der anmeldepflichtigen Jüdinnen und Juden aus. 

Diese statistischen Erhebungen entsprechen in ihrer Größenordnung den Berechnungen und 

Schätzungen der NS-Zeit, aber auch den Untersuchungen der 50-er Jahre. 
108 

 

 

 

 

 

4.2. Der Besitz der jüdischen Bevölkerung Niederösterreichs 

In Niederösterreich lebten nach der österreichischen Volkszählung vom 22. März 1934  

7.716 Personen jüdischer Konfession. Nach Jonny Moser betrug die Zahl der 

niederösterreichischen Jüdinnen und Juden zur Zeit des Anschlusses rund 7.300 Personen.
109

  

Im Jahr 1946, bereits wenige Monate nach der Befreiung vom Nationalsozialismus, wurden 

die ersten Schritte gesetzt, den Umfang des jüdischen Vermögens festzustellen. Die erste 

Erhebung erfolgte durch Beamte der Niederösterreichischen Landesregierung. Dabei wurden 

die Vermögensanmeldungen herangezogen, welche von der ehemaligen 

Vermögensverkehrsstelle verwaltet wurden. Diese Vermögensanmeldungen waren dann an 

den früheren Reichsstatthalter für Niederösterreich weitergegeben worden und sind teilweise 

noch heute im niederösterreichischen Landesarchiv vorhanden. Aus diesem Bestand konnten 

2.544 Vermögensanmeldungen für Niederösterreich festgestellt werden. Das Vermögen der 

2.544 Personen betrug 1938  91.326.900 Reichsmark, wobei noch 36.404.900 Tschechische 

Kronen, 500 Schweizer Franken und 440 US Dollar hinzuzurechnen waren.
110

  

Der landwirtschaftliche Besitz wurde in dieser Vermögensaufstellung nicht berücksichtigt, da 
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sonst der thematische Rahmen dieser Arbeit weit überschritten werden würde.  

 

Das Vermögen des niederösterreichischen Jüdinnen und Juden wurde in unterschiedliche 

Vermögenskategorien eingeteilt. „43% des Vermögens (38.527.400 RM) entfielen auf 

Liegenschaften, 37% (34.245.500 RM) auf Wertpapiere, Schmuck und Bargeldbestände, 15% 

(14.095.700 RM) umfasste der Handel, 2% (2.117.100 RM) umfasste das Gewerbe und 3% 

(2.341.200 RM) entfielen auf die Industrie.“
111 

 

Aufgrund dieser Erhebungen und recherchierten Zahlen ergibt sich für Niederösterreich ein 

durchschnittliches angemeldetes Vermögen pro Person von 27.324,24 RM. 

 

 

 

 

4.3. Die Arisierung 

Der Terminus Arisierung ging aus den antisemitischen Strömungen der 20-er Jahre hervor. 

Dabei steht die Forderung nach einer Arisierung der Wirtschaft und der vollständigen 

Verdrängung der Juden aus dem Wirtschaftsleben im Vordergrund. Im weiteren Sinn 

bezeichnet die Arisierung den Prozess der wirtschaftlichen Verdrängung und der 

Existenzvernichtung der Juden. Im engeren Sinn wird darin der Transfer von jüdischem 

Eigentum in arischen Besitz verstanden.
112

 Der Begriff Arisierung setzte sich seit Mitte der 

30-er Jahre in Österreich in der Behördensprache durch und bezeichnete den Transfer 

nichtarischen Eigentums in arisches Eigentum. Ende der 30-er Jahre tauchte daneben im NS-

Jargon für Arisierung auch der Begriff „Entjudung“ auf. In weiterer Folge war der Begriff 

Arisierung ein wichtiger Teil der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik. Er bezeichnete 

den Prozess der ökonomischen Rationalisierung und zunehmender Kapitalskonzentration 

durch Arisierung.
113

 

Die Nationalsozialisten verwendeten den Begriff für die zwangsweise Enteignung und 

Beraubung von jüdischen Vermögenswerten wie Betriebs- und Kapitalvermögen, Rechten an 
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Firmen, Fabriken bzw. Geschäften, Vereinen, Grundstücken, Bethäusern, Häusern, 

Wohnungen, Kunst- und Wertgegenständen, Einrichtungsgegenständen, Hausrat und sogar 

Kleidung. Die Folge war die Abgabe der Vermögenswerte an das Deutsche Reich, an NS-

Organisationen und an Angehörige der „arischen Volksgemeinschaft“. Die Übertragung des 

Eigentums von Juden an Arier erfolgte durch Verzicht der Juden auf ihr Eigentumsrecht. 

Dieser Verzicht bzw. die Eigentumsübertragung war ein wichtiges Mittel der Enteignung der 

Nationalsozialisten zugunsten der neuen Besitzer. Der Historiker Gerhard Botz bezeichnet 

den Begriff Arisierung und den Vorgang der Arisierung als einen Betrug.
114 

 

Ein weiterer Bestandteil der nationalsozialistischen Arisierungspolitik war die Liquidierung 

und Stilllegung zahlreicher jüdischer Betriebe; dabei waren der Einzelhandel und das 

Handwerk sehr stark betroffen. Durch die Auflösung der Betriebe erreichten die 

Nationalsozialisten die Ausschaltung der jüdischen Konkurrenz und dadurch sollte die 

rückständische ostmärkische Wirtschaft angekurbelt werden. Die Nationalsozialisten strebten 

neben der Enteignung von jüdischem Eigentum auch die „Entjudung“ der gesamten 

Gesellschaft an.   

Die ökonomische Verfolgung der Juden wurde später durch zahlreiche Gesetze gestützt. 

Einerseits wurden die Juden durch Gesetze aus ihren Berufen ausgeschlossen, andererseits 

wurden jüdische Geschäfte boykottiert. Diese Doppelstrategie zeigt, dass eine Verbindung aus 

gesetzlichen Maßnahmen und direktem Druck durch die Partei dazu benutzt wurde, die Juden 

aus der Wirtschaft zu verdrängen.
115 

Dieser Druck richtete sich nicht gegen einzelne jüdische 

Firmen bzw. Geschäfte, sondern gegen die gesamte jüdische Geschäftstätigkeit. Es wurden 

Versuche gestartet, die jüdischen Unternehmen sowohl von ihren Kunden als auch von ihren 

Zulieferern abzuschneiden. Erreicht wurde dies mit Hilfe antijüdischer Boykottkampagnen 

und die Unterbrechung des Nachschubs durch eine Reihe von Kontingentierungsmaßnahmen. 

Der Boykott wurde von der Partei organisiert und dafür wurde ein eigenes Boykottkomitee 

gegründet.
116

 

Laut dem Historiker Gerhard Botz bezieht sich der Begriff Arisierung auf drei 

unterschiedliche Konsequenzen der „Entjudung“. Zum einen bezeichnete er im Sinne der 

verwaltungs- und gesetzgeberischen Termini des NS-Regimes einen Teil des 

                                                 

114
 vgl. Loitfellner Sabine: Arisierungen während der NS-Zeit und ihre justizielle Ahndung vor dem 

Volksgerichtshof Wien 1945-1955. Voraussetzungen – Analyse - Auswirkungen. Diplomarbeit. Wien. 2000. 

S. 8f. 
115

 vgl. Dean Martin: Der Raub jüdischen Eigentums in Europa. Vergleichende Aspekte der 

nationalsozialistischen Methoden und der lokalen Reaktionen. In: Raub und Restitution. Arisierung und 

Rückerstattung der jüdischen Eigentums in Europa. Hg. Goschler Constantin und Ther Philipp. Frankfurt am 

Main. 2003. S. 27. 
116

 vgl. Hilberg Raul: Die Vernichtung der europäischen Juden. Band 1. Frankfurt am Main. 1993. S. 100f.  



50 

 

Arisierungsvorgangs und bezog sich auf jene Fälle, in denen ein jüdischer Betrieb als arisch 

vom neuen nichtjüdischen Besitzer weitergeführt werden konnte. Zum anderen handelt sich 

bei der „Entjudung“ um Raub oder Diebstahl durch Private oder um Beschlagnahmung und 

Enteignung durch öffentliche Stellen. Dafür wird die Bezeichnung „wilde Arisierung“ 

verwendet. Im weiteren Sinne bedeutet Arisierung auch Liquidierung eines jüdischen Betriebs 

bzw. Eigentums. Diese Liquidierung wurde Abwicklung genannt und das Ziel war die 

Auflösung des Betriebes. In diesem Zusammenhang aber war die Abwicklung das Gegenteil 

zur Arisierung und somit im Ergebnis sehr ähnlich den wilden Arisierungen. 

Nach Botz erfolgte die Enteignung bzw. Verdrängung der Juden aus dem wirtschaftlichen 

Leben in mehreren Phasen. Die erste Phase bildete die Phase der wilden Arisierungen. Die 

zweite Phase war die Phase der organisierten legalen Arisierungen. 1938 folgte der 

Novemberpogrom, mit Kriegsbeginn die Vertreibung und schließlich die Phase der 

verschärften Zwangsarisierungen. Die nächste Phase bildete die Phase der verstärkten 

Wohnungsarisierungen. Die Phase der Entziehung, Konfiskation bzw. Deportation bildete den 

Schlusspunkt der nationalsozialistischen Politik.
117

 

Arische Kommissare überwachten dabei die Plünderungen und die planlosen Zerstörungen 

jüdischer Unternehmungen und jüdischen Eigentums. Jüdischen Menschen wurde ihr 

Eigentum gestohlen, und sie wurden zur Verfolgung freigegeben. Viele Menschen nutzten die 

Gelegenheit, um sich persönlich zu bereichern und den angestauten Hass zu entladen. Es kam 

zu einer sozialen Explosion, und die Zielscheibe des Volkszorns waren die Jüdinnen und 

Juden, die für die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Krisen verantwortlich gemacht 

wurden. Viele, meist vormals illegale Nationalsozialisten, setzten sich selbst als Kommissare 

in jüdischen Betrieben ein, nachdem sie die jüdischen Eigentümer einfach vertrieben hatten. 

Sie bestimmten ihre Gehälter und wollten die Firmen möglichst bald in ihr Eigentum 

übertragen. Viele erhofften sich dadurch einen sozialen Aufstieg, einen Arbeitsplatz bzw. 

Reichtum. Nach Schätzungen gab es im nationalsozialistischen Regime in Österreich ca. 

25.000 wilde Kommissare. Viele von ihnen hatten keine ausreichenden ökonomischen 

Kompetenzen und richteten zahlreiche Betriebe zugrunde. Um dem entgegenzuwirken, sollten 

die Arisierungen gesetzlich durchgeführt werden.
118

  

Die formal juristische Grundlage für die Enteignungen und Beschlagnahmungen bildete die 2. 

Verordnung zum Gesetz über die Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich 
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vom 18. März 1938. Diese Grundlage besagt, dass notwendige Maßnahmen zur 

Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung auch außerhalb der sonst hierfür bestimmten 

gesetzlichen Grenzen gesetzt werden sollen. 

Die Verordnung über die Einziehung volks- und staatsfeindlichen Vermögens wurde in 

Österreich erst am 18.11.1938 erlassen. Die GESTAPO stützte sich bisweilen auf die erste 

Verordnung, welche zur Beschlagnahmung, nicht aber zur Entziehung von Vermögen 

berechtigte. Zur Erklärung wurde im NS-Staat sehr vieles auf Basis von Verordnungen und 

nicht von Gesetzen geregelt. Diese Verordnungen waren eine Art staatliche Regelung, die 

nach den Wünschen und Zielen der Nationalsozialisten ausgelegt waren und immer wieder 

verändert werden konnten.
119

 

Einen weiteren wichtigen Schritt zur gesetzlichen Ausschaltung des jüdischen 

Unternehmertums in Österreich bildete das Gesetz über die Bestellung von kommissarischen 

Verwaltern und kommissarischen Aufsichtspersonen vom 13. April 1938. Durch dieses 

Gesetz konnte der Reichsstatthalter kommissarische Verwalter sowie kommissarische 

Aufsichtspersonen als Leiter in jüdische Betriebe einsetzen. Solche Bestellungen durften bis 

1. Oktober 1938 erfolgen. Die kommissarischen Verwalter durften im Gegensatz zu den 

Aufsichtspersonen für eine Firma auch notwendige sogenannte Unrechtshandlungen 

durchführen. Kommissarische Aufsichtspersonen hatten dafür zu sorgen, dass der Betrieb im 

Sinne der Öffentlichkeit ordentlich weitergeführt wurde. Gegen die illegal tätigen 

Kommissare wurden ab 2. April 1938 die ersten gesetzlichen Schritte gesetzt. Es wurde ihnen 

untersagt, die von ihnen übernommenen Geschäfte und Firmen als arisch zu bezeichnen.  

Das Kommissarsystem funktionierte nur teilweise, da die eingesetzten Führungskräfte meist 

nicht ausreichende Qualifikationen hatten. Der Gauleiter Josef Bürckel beantragte das 

existierende Gesetz vom 13. April 1938 bis zum 1. April 1939 zu verlängern, da noch eine 

große Anzahl jüdischer Unternehmungen existierten, die Arisierungen noch nicht 

abgeschlossen waren und dieses System noch gebraucht wurde.  

Am 24. Oktober 1938 wurde schließlich das Gesetz bis zum 1. April 1939 verlängert.
120

      

Eine weitere wichtige Verordnung im Zusammenhang mit der Arisierung war die Verordnung 

über die Anmeldung des jüdischen Vermögens. Am 26. April 1938 trat diese Verordnung in 

Kraft; dadurch sollte der Zugriff auf die vollständig aufgelisteten jüdischen Vermögenswerte 

gesetzlich legitimiert werden. Durch diese Verordnung konnte weiteren illegalen 
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Arisierungen vorgebeugt werden. Zuerst sollte das in jüdischem Besitz befindliche  

Vermögen erfasst werden. In weiterer Folge sollten Maßnahmen getroffen werden, um das in 

jüdischen Händen befindliche Unternehmen in arischen Besitz überzuleiten. Der 

Reichsstatthalter Seyß-Inquart war für die Anmeldungen zuständig. Diese gesetzlichen 

Bestimmungen bedeuteten für viele jüdische Unternehmer einen weiteren Schritt zur 

Enteignung ihrer Betriebe.  

Die Verordnung besagte, dass jede jüdisch definierte Person ihr gesamtes in- und 

ausländisches Vermögen, sofern dieses ab 26. April 1938 mehr als insgesamt 5.000 

Reichsmark betrug, zu deklarieren und zu bewerten habe. Dabei musste jeder 

Vermögensbestandteil und dessen Wert einzeln angegeben werden. Auch nichtjüdische 

Ehepartner mussten ihren Besitz deklarieren. Davon ausgenommen waren bewegliche 

Gegenstände des persönlichen Gebrauchs und der Hausrat. Die Anmeldung erfolgte mittels 

eines Formulars und musste bis 30. Juni 1938 getätigt werden. Erfolgte nach der Anmeldung 

eine Veränderung des Vermögens, musste dies den Behörden sofort gemeldet werden.  

Innerhalb eines Mehrpersonenhaushaltes musste der Haushaltsvorstand die 

Vermögensanmeldung durchführen. Er musste alle Vermögenswerte der Familienmitglieder 

bekannt geben. Als Bewertungsmaßstab galt der so genannte „gemeine Wert“. Der „gemeine 

Wert“ wurde im § 10 der Reichsabgabenordnung folgendermaßen definiert: „Der gemeine 

Wert wird durch den Preis bestimmt, der im gewöhnlichen Geschäftsverkehr nach der 

Beschaffenheit des Gegenstandes unter Berücksichtigung aller den Preis beeinflussenden 

Umstände bei einer Veräußerung zu erzielen wäre. Ungewöhnliche oder lediglich persönliche 

Verhältnisse sind nicht zu berücksichtigen.“
121 

Durch diesen Bewertungsmaßstab sollten dem 

Staat möglichst keine Verluste entstehen. Eine weitere Verordnung vom 21. Juni 1938 

verlängerte die Anmeldefrist jüdischen Vermögens. 

Insgesamt rechnete man mit ca. 500.000 Vermögensanmeldungen und deshalb wurde eine 

eigene Dienststelle dafür eingerichtet.   

Die Vermögensverkehrsstelle wurde offiziell am 18. Mai 1938 gegründet, ihre Tätigkeit hatte 

sie bereits seit Anfang April 1938 unter dem Namen Arisierungsbüro aufgenommen. Die 

Vermögensverkehrsstelle wurde im Ministerium für Handel und Verkehr untergebracht. Auch 

die Abwicklung der Arisierung und die damit verbundenen Aufgaben wie Festlegung der 

Kaufpreise, die Bestellung von Kommissaren sowie die Überprüfung von Bewerbern für die 

einzelnen Unternehmen wurden von dieser Stelle koordiniert. Mit der Leitung der 

                                                 

121
 Fuchs Getraud: Die Vermögensverkehrsstelle als Arisierungsbehörde jüdischer Betriebe. Diplomarbeit. Wien. 

1989. S. 13. 



53 

 

Vermögensverkehrsstelle wurde der Staatskommissar Walter Rafelsberger beauftragt, der 

fortan jeder Bestellung eines kommissarischen Verwalters zustimmen musste. Ende Mai 

wurde die Vermögensverkehrsstelle in das neu geschaffene Ministerium für Wirtschaft und 

Arbeit integriert. Die Vermögensverkehrsstelle war für die Gesamtorganisation der 

„Wirtschaftsentjudung“ zuständig und  bestellte Kommissare, Treuhänder und Abwickler für 

die zu arisierenden bzw. zu liquidierenden Unternehmen. Die Stelle koordinierte die gesamte 

wirtschaftliche Planungsarbeit der Enteignungen, genehmigte Kaufverträge, setzte die 

Kaufpreise für die Unternehmen nach Schätzungsgutachten fest und verordnete 

Betriebsauflösungen. Sie überwachte den geregelten Verlauf der Arisierungsprozesse und 

übernahm die Verantwortung das jüdische Vermögen sinnvoll für den Staat zu verwerten. 

Dabei war zu beachten, dass nur der Staat und in weiterer Folge die Partei vorrangige 

Nutznießer der Arisierung sein sollten. Besonders verdiente Parteigenossen wurden mit 

Kleinbetrieben belohnt.
122 

  

Die Kommissare waren kaum zu kontrollieren und nutzten vielfach ihre Sonderstellung aus. 

Die erteilten Aufträge waren mit eigenen sozialen und materiellen Interessen verbunden, und 

so erreichten diese Kommissare immer wieder persönliche Vorteile. Daraufhin wurde im Juli 

1938 eine Prüfstelle für kommissarische Verwalter eingerichtet, die deren Bestellung 

kontrollierte, ihre Tätigkeit überprüfte und zahlreiche Kommissare austauschte. Ab Dezember 

1938 gab es dann kaum mehr Kommissare für jüdische Betriebe, da die neue Phase der 

Zwangsarisierung nach einheitlichen Gesichtspunkten durchgeführt wurde. Die Kommissare 

wurden von Treuhändern abgelöst, und diese Treuhänder bzw. Abwickler waren für die 

Überführung in arischen Besitz bzw. für die Liquidierung zuständig. Treuhänder waren vor 

allem Rechtsanwälte, Wirtschaftsprüfer, Prokuristen und leitende Angestellte aus der 

Wirtschaft. Die Treuhänder hatten über den jüdischen Betrieb freie Entscheidungsgewalt, 

lediglich der Vermögensverkehrsstelle mussten sie regelmäßig einen Bericht über den Stand 

der Arisierung geben.  

Ab November 1939 war die Vermögensverkehrsstelle nur mehr als Abwicklungsstelle tätig 

und bestand bis zum Kriegsende als Referat III-Entjudung bei der Reichsstatthalterei Wien.
123

  

Der Ablauf der Arisierungen, der von der Vermögensverkehrsstelle bzw. dem Referat III-

Entjudung organisiert und kontrolliert wurde, entzog den Juden das Recht, über ihr Vermögen 

selbst zu entscheiden und zu verfügen. Dieses Verfahren und der Ablauf der Arisierungen 
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fanden unter gewissen Regelungen statt. Die jüdischen Betriebe wurden in zwei Kategorien 

eingeteilt. In Betriebe, die für die Arisierung überhaupt in Frage kamen und in Betriebe, die 

für eine Liquidation bestimmt waren. Die Betriebe, deren Vermögen weniger als 5.000 

Reichsmark betrugen, wurden sofort aufgelöst. Bei der ersten Kategorie wurde dem jüdischen 

Eigentümer die Bestätigung ausgestellt, dass sein Betrieb zur Arisierung freigegeben wurde. 

Sofort wurde dieser Betrieb öffentlich gekennzeichnet und bis zum Abschluss des 

Arisierungverfahrens wurde ein Treuhänder zur Überwachung herangezogen. Auf einen 

möglichen Reingewinn hatte der jüdische Besitzer keinen Anspruch, jedoch die Verluste 

gingen zu seinen Lasten. Die möglichen Käufer mussten politisch unbedenklich sein, d.h. eine 

nationalsozialistische Gesinnung haben. Der Arisierungsakt bei Klein- und Mittelbetrieben 

war ein von der Vermögensverkehrsstelle kontrollierter Zwangsverkauf, wobei der Verkauf 

meist unter dem wahren Wert des Betriebes stand und der Staat am Verkauf partizipierte. Von 

der Vermögensverkehrsstelle wurden ein Verkehrswert und ein Sachwert (Verkaufswert)  

festgesetzt. Der Verkehrswert wurde tief angesetzt und der Sachwert noch tiefer. Die 

Differenz erhielt der Ariseur. Dem früheren Eigentümer wurde der Sachwert minus 

Arisierungskosten und ab November 1938 die Sühneabgabe ausbezahlt. Später wurden die 

Arisierungserlöse auf ein Sperrkonto gegeben und die jüdischen Besitzer durften nur 

monatlich begrenzte Beträge abheben. Der arische Kaufwerber musste einen deutlich höheren 

Verkaufswert bezahlen, der jedoch immer noch deutlich unter dem wahren Wert lag. Die 

Differenz zog der Staat ein und dafür wurden Fonds angelegt. Diese Fonds wurden für 

nationalsozialistische Kaufwerber verwendet und sie sollten auch die jüdische Auswanderung 

vorantreiben.
124

     

Zusammenfassend ist zu sagen, dass die Arisierung die erste Stufe der Ausgliederung der 

Juden aus der Gesellschaft war. Für die einen war es eine rassistische und ideologische 

Ausschaltung der Juden aus der Wirtschaft und Gesellschaft, für die anderen war es ein 

wichtiger Effekt zur Sanierung der Staatsfinanzen und zur Finanzierung der Aufrüstung.  

Die Arisierungspolitik der Nationalsozialisten war eine Politik der Umschichtung der 

Eigentumsverhältnisse unter dem rassischen Prinzip. Allein in Wien wurden durch die 

Vertreibung der Juden aus ihren Wohnungen mehr Wohnungen für arische Volksgenossen 

geschaffen als es die gesamte sozialdemokratische Wohnbaupolitik der Ersten Republik tat.  

Arisierungen waren ein Massenphänomen, denn der Andrang an Bewerbern war enorm groß. 

Neben Geschäften und Betrieben waren Wohnungen besonders begehrt. Das Haus, der 

Betrieb, das Geschäft, die Wohnung waren zentrale Eckpfeiler in der Lebenswelt der Juden, 
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aber auch der Nationalsozialisten. Hier befand sich ein äußerst sensibler Schnittpunkt. Hier 

traf man sich, ob gewollt oder nicht gewollt. Man traf sich, einerseits die kommissarischen 

Verwalter, andererseits die verfolgten Juden. Der eine hatte das Schicksal des anderen in der 

Hand und konnte über sein weiteres Leben bestimmen. Der Leidensweg erstreckte sich über 

erzwungene Besitzerwechsel, bis zu Liquidierungen, Enteignungen und schließlich bis hin zu 

den Gaskammern von Auschwitz. Arisierungen bedeuteten auch soziale und wirtschaftliche 

Aufstiege von einfachen kleinen arischen Leuten.   

Abschließend muss man sagen, dass die Arisierung kein beiläufiger Akt war. Die Arisierung 

war ein Akt der Verschleierung und hinterließ ihre schmerzlichen Spuren.
125

 

 

 

 

 

4.4. Die Arisierung in Niederösterreich  

Eine erste Auswertung der Arisierungsakten erfolgte im Juni 1946. Dabei wurde ein 

Aktenumfang mit 5.708 Akten beziffert (3.814 Akten für Liegenschaften, 191 für Gewerbe, 

1.238 für Handel, 246 für Industrie, 219 für Diverses). Für Niederösterreich waren davon nur 

2.612 Akten relevant, da 1.644 dem Burgenland und 1.452 Südmähren zugeordnet wurden.
126 

 

Bei jeder Arisierung wurden auch Treuhänder und Abwickler eingesetzt. Für den Gau 

Niederdonau waren 117 Personen als Treuhänder und Abwickler eingesetzt. Diese 117 

Personen hatten 866 Fälle zur Bearbeitung übertragen bekommen. 

Dazu muss aber auch gesagt werden, dass viele Akten aufgrund der Kriegsereignisse verloren 

gingen bzw. vernichtet wurden.
127

 

Im Jahr 1938 lebten in Niederösterreich rund 8.000 Juden. Sie wohnten in den größeren 

Städten, aber auch am Land in den Dörfern und Märkten. Mit dem Anschluss war das Ende 

der jüdischen Gemeinden gekommen, und es begann die Vertreibung, Entrechtung und 

Diskriminierung der Juden. Die Arisierung bzw. der Diebstahl des jüdischen Vermögens war 

ein Teil dieser Schreckenstaten der Nationalsozialisten.  

Bei der Durchführung der Arisierung hatte die Arisierungsbehörde eine sehr wichtige 
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Funktion. Zunächst lag die Verantwortung der Arisierungen beim Land Österreich, dann bei 

den Reichsgauen und bei den Organen des Reiches, dem Oberfinanzpräsidenten für Wien-

Niederdonau. Aber auch die unteren Verwaltungsbehörden, die Landkreise und die Städte 

waren in die Entjudung eingebunden. Große Bedeutung  kam auch den Dienststellen der 

NSDAP zu. Auch die Bezirksorganisationen der Partei waren in die Arisierung 

miteingebunden.
128

  

Mit der Verordnung vom 15. November 1939 wurde die Durchführung der Arisierung im 

Reichsgau Niederdonau an den Reichsstatthalter in Niederdonau übertragen.
129

 

Der Reichsgau sollte die Entjudung nun durchführen und auch verantwortlich dafür sein.  

Für die Arisierung von Gewerbe-, Handels- und Industriebetrieben war das Sonderdezernat 

IV d-8 beim Reichsstatthalter zuständig. Dieses Sonderdezernat hatte die Funktion der 

Vermögensverkehrsstelle. Die Landräte der Kreise und die Oberbürgermeister der 

Statutarstädte fungierten als erste Instanz bei den Arisierungsverfahren und waren aber auch 

als selbstständige Arisierungsbehörden tätig. Das Dezernat IV c-4 beim Reichsstatthalter 

(Obere Siedlungsbehörde) organisierte die Entjudung der landwirtschaftlichen 

Liegenschaften. Ab 1941 war dann der Oberfinanzpräsident für Wien-Niederdonau für die 

Arisierungen in Niederdonau zuständig.
130

   

 

Im Jahr 1941 war der Großteil des jüdischen Vermögens in Niederösterreich bereits arisiert 

oder stand unter treuhändischer Verwaltung, da die jüdische Bevölkerung zu diesem 

Zeitpunkt entweder konzentriert in Wien lebte oder bereits deportiert war. Das jüdische 

Vermögen befand sich nun nicht mehr unter der Verfügungsgewalt des rechtmäßigen 

jüdischen Eigentümers. 
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5. Jüdischer Besitz im politischen Bezirk Gänserndorf 1938-

1945 

 

Die zahlreichen NS-Maßnahmen zur Ausgrenzung und Vernichtung der Jüdinnen und Juden 

Niederösterreichs von 1938 sind teilweise im NÖ Landesarchiv sehr gut dokumentiert, 

größenteils wurden sie jedoch vernichtet. Die Bestände „Vermögensanmeldungen von Juden“ 

und „Vermögensentzug und Rückstellungen von Juden“ waren von großem Interesse für die 

Nationalsozialisten. Ziel der Nationalsozialisten war die komplette Vertreibung und 

Beraubung der jüdischen Bevölkerung Niederösterreichs. Diese Bestände dokumentieren die 

unmenschliche Vorgehensweise der Nationalsozialisten und sind der Öffentlichkeit 

zugänglich.  

Der Bestand „Vermögensanmeldung von Juden“ umfasst 30 Kartons und die Provenienz 

bezieht sich auf die Landeshauptmannschaft Niederdonau, Landesamt II/6-Dienststelle für 

den Vermögensverkehr 1938-1940 bzw. auf den Reichsstatthalter in Niederdonau, 

Sonderdezernat IVd-8 1940-1945. 

Die Politik der Nationalsozialisten gegenüber den Juden verfolgte zwei große Ziele, zum 

einen die Vertreibung und zum anderen den Vermögensentzug der Juden. Ausgangspunkt des 

gewaltsam herbeigeführten Vermögenstransfers der Juden war die Vermögensanmeldung. Mit 

diesen Verzeichnissen hatten die Nationalsozialisten einen ersten großen Überblick über das 

gesamte in- und ausländische Vermögen der Jüdinnen und Juden. Anmeldepflichtig waren 

alle Personen in Niederösterreich, die nach den Nürnberger Rassegesetzen von 1935 als Juden 

galten oder mit Juden oder Jüdinnen verheiratet waren und deren Vermögen 5.000 

Reichsmark (ca. 7.500 Schilling) überstieg. Diese Anmeldung hatte bis 31. Juli 1938 zu 

erfolgen, bei Unterlassung drohten Sanktionen bis hin zur Gefängnisstrafe. Alle 

Anmeldepflichtigen hatten fünf Formulare für die Vermögensanmeldung bei der zuständigen 

Bezirkshauptmannschaft zu kaufen, sie auszufüllen und wieder abzugeben. Die 

Bezirkshauptmannschaft behielt ein Exemplar und leitete die übrigen an die am 20. Mai 1938 

geschaffene Dienststelle für Vermögensverkehr weiter. Diese leitete wieder ein Formular an 

die Vermögensverkehrsstelle in Wien weiter.  

 

1939 wurde die zentrale Vermögensverkehrsstelle in Wien aufgelöst und die Kompetenzen 

wurden an die Reichsgaue weitergegeben. Somit wurde die Durchführung der Arisierung in 

Niederdonau mit der Verordnung vom 20. November 1939 an den Reichsstatthalter 
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übertragen. Die Vermögensanmeldungen im Reichsgau Niederdonau wurden vom neu 

geschaffenen Sonderdezernat IVd-8 übernommen.
131

 

Der komplette Bestand umfasst die Vermögensanmeldungen von zirka 3.000 Personen. Die 

Akten sind nach den Familiennamen der Angemeldeten alphabetisch geordnet. Ein eigenes 

Ortsverzeichnis existiert nicht, jedoch sind in einem Nachschlagewerk neben den Namen auch 

die Wohnorte der Angemeldeten verzeichnet. Um alle Namen der Vermögensanmeldungen zu 

eruieren, muss das gesamte Nachschlagwerk durchgearbeitet werden. Die Akten bestehen aus 

den Formularen und aus Zusatzblättern. Die Formulare enthalten wenige biografische Daten, 

sie enthalten vor allem Informationen über das Vermögen der jeweiligen Personen. Das 

Vermögen wurde gegliedert in: „I Land- und Forstwirtschaft, II Grundvermögen, III 

Betriebsvermögen, IV sonstiges Vermögen, insbesondere Kapitalvermögen, sowie V 

Abzugsposten vom Vermögen, soweit sie nicht das Betriebsvermögen betrafen.“
132

 

Jedoch muss man sagen, dass die Angaben in den Anmeldungen keine hundertprozentigen 

zuverlässigen Rückschlüsse auf die tatsächlichen Vermögensverhältnisse der jüdischen 

Bevölkerung in Niederösterreich zulassen. Es sind überhöhte Angaben oder einfach nur 

Falschangaben nicht auszuschließen.
133

  

In meiner Auseinandersetzung mit den Vermögensanmeldungen der im Anschluss 

angeführten Gemeinden des Bezirkes Gänserndorf habe ich von 118 Personen Aktenbestände 

gefunden und bearbeitet. 

 

 

 

5.1. Angern an der March 

Im Jahr 1934 wurden 63 Gemeindebürger israelitischer Religion in Angern an der March 

registriert. Schon seit 1880 wurden in Angern zwischen 40 und 50 Angehörige der 

israelitischen Religion erwähnt, eine Zahl, die bis ins 20. Jahrhundert konstant blieb und dann 

in der Zwischenkriegszeit etwas anstieg. Die meisten waren kleinere Geschäftsleute oder 

Angestellte im Gutsbetrieb der Familie Löw. Wer sich nicht oder zu spät zur Auswanderung 

entschloss, wurde in Angern kaserniert und bei der Marchbauleitung angehalten, um für die 

Regulierung der March Steine zu schleppen. Viele von ihnen kamen dann in den 
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Vernichtungslagern um. Von einigen Familien ist bekannt, dass sie Richtung Auschwitz 

abtransportiert wurden.
134

 

 

 

BERGER Regine 

Berger Regine, wohnhaft in Angern an der Nordbahn, wurde am 23. April 1877 geboren. Sie 

war mit Dr. Jakob Berger verheiratet und gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an.  

Seit 1928 war sie vollständig erblindet und daher nicht in der Lage den Haushalt zu führen.  

In dem Verzeichnis über das Vermögen von Juden nach dem Stand vom 27. April 1938 gab 

sie folgendes bekannt: 

Sie besaß ein Grundstück in Angern Nr. 177. Dieses Grundstück auf dem ein Einfamilienhaus 

stand und sich ein kleiner Garten anschloss, hatte einen Wert von 20.000 RM. Der Anteil von 

Regine Berger betrug die Hälfte. In weiterer Folge besaß sie Gegenstände aus der Kategorie 

IV g, das sind Gegenstände aus edlem Metall, Schmuck- und Luxusgegenstände, 

Kunstgegenstände und Sammlungen:  

 1 Paar Brillant-Ohrgehänge   500 RM 

 1 Brillant-Brosche    100 RM 

 1 goldene Damenarmbanduhr   50 RM 

 1 Damenarmband     40 RM 

2 goldene Damenketten  150 RM 

 1 goldene Brosche     20 RM 

 1 Kamee Brosche     20 RM 

 1 Kameen-Anhänger in Gold    20 RM 

 1 goldener Anhänger     30 RM 

 3 Damenringe mit Rauten  100 RM 

 Silberbesteck, unvollständig, für 6 Personen, 2 Leuchter, 1 Zuckerdose und 1 

Zuckerzange, ca. 3 kg.    90 RM 

 

Insgesamt betrug das sonstige Vermögen von Frau Berger Regine 1.120 RM. 

Nach den gesetzlichen Bestimmungen wurde das Haus von Regine Berger und Dr. Jakob 

Berger in Angern Nr. 177 an die Gemeinde Angern verkauft. Der Verkaufserlös betrug 

10.000 RM. Das weitere Vermögen (Schmuck und Silber) betrug 6.120 RM und davon 
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musste Regine Berger eine zwanzigprozentige Sühneabgabe entrichten. Die ersten fünf 

Prozent der Rate, 300 RM, bezahlte sie am 14. Dezember 1938.
135

 

 

 

DRILL Alfred Ing. 

Herr Ing. Alfred Drill, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 16/17, wurde am 4. Februar 

1892 geboren. Er war ledig, gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

Firmenteilhaber an der Brennerei und Likörfabrik von Ignatz Drill.  

In dem Verzeichnis über das Vermögen von Juden nach dem Stand vom 27. April 1938 gab er 

folgendes bekannt: 

Er besaß folgendes land- und forstwirtschaftliche Vermögen zu einem Drittel: 

 Angern, Parzelle 692, E.Z. 290  0,56 ha, landw. Betrieb  1.750 RM 1/3 

 Angern, Parzelle 697, E.Z. 107  0,56 ha, landw. Betrieb   1.200 RM 1/3 

 Angern, Hinterhaus  0,14 ha, landw. Betrieb      300 RM 1/3 

 Tallesbrunn, Parzelle 394, 410, 411  4,5 ha, landw. Betrieb 8.000 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 312, E.Z. 48  2,24 ha, landw. Betrieb  3.400 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 322, E.Z. 120  2,38 ha, landw. Betrieb  3.880 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 307, E.Z. 65   5 ha, landw. Betrieb  7.000 RM 1/3 

 Ollersdorf, E.Z. 352 mit Parz. 2071/1 und 2071/2, landw. Betrieb    300 RM 1/3 

 Uhorska Ves, 0,56 ha          600 RM 1/3 

 Angern, 0,56 ha, gepachtet         100 RM 1/3 

 Zwerndorf, 2,5 ha, gepachtet         600 RM 1/3 

 Kühe und Jungvieh        4.000 RM 1/3 

 Landwirtschaftliche Maschinen und Wagen    1.500 RM 1/3 

 

Folgendes Grundvermögen wurde von Ing. Alfred Grill eingetragen: 

 Angern, Haus Nr. 23 E.Z. 24 mit Parzelle 93/1 Ortsried  7.000 RM 1/3 

 Angern, Haus Nr. 96 E.Z. 91 mit Parzelle 93/2 und 94/2  3.000 RM 1/3 

 

In der Kategorie II Betriebsvermögen kann man folgende Einträge finden: 

Die Bilanz des Betriebsvermögens betrug: 
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 Anlagewerte      153.611,00 RM 

 Wertpapiere          1.474,85 RM 

 Kassabestände            631,26 RM 

 Debitoren      163.892,89 RM 

 10 % Dubiose        16.389,28 RM 

 Warenvorräte        52.438,85 RM 

 Kreditoren        70.504,70 RM 

 Kapital der 3 Gesellschafter     285.154,87 RM 

 

Bei dem genannten Betrieb Brennerei und Likörfabrik war Ing. Alfred Drill mit 1/3 beteiligt. 

Der Wert seines Anteils betrug 95.051,62 RM. Weitere Beteiligte waren Wilhelm und 

Leopold Drill. 

In der Kategorie IV sonstiges Vermögen, insbesondere Kapitalvermögen wurden folgende 

Wertpapiere von Ing. Drill aufgelistet: 

 Trefferanleihe      713,34 RM 

 3 Rima-Aktien (1/3)     175,00 RM 

 31 Lederfabrik (1/3)       62,00 RM 

 10 Wiener-Bank-Verein (1/3)       1 RM 

 

In den Akten ist weiters eine Verrechnungsforderung von Ing. Alfred Drill an die Firma 

Ignatz Drill gestellt worden. Die Höhe dieser Forderung beträgt 7.536,35 RM und ist auf 

unbestimmte Zeit festgelegt.   

Aus der Kategorie IV g besaß er eine goldene Uhr samt Kette und eine kleinen Brillantring im 

Wert von 300 RM.  

Die Schulden und Lasten, soweit sie nicht das Betriebsvermögen betreffen, wurden unter 

Punkt V angeführt. Ing. Alfred Drill besaß zu einem Drittel ein Darlehen bei der Marchfelder 

Kreditgenossenschaft im Wert von 4.046, 25 RM und zu einem Drittel eine Hypothek bei 

Fischer Georg im Wert von 5.333, 33 RM. 

In weiterer Folge muss auch erwähnt werden, dass die Häuser in Angern Nr. 16/17 sowie das 

land- und forstwirtschaftliche Vermögen um 80.000 RM verkauft wurden. Davon entfielen 

26.666,66 RM auf Ing. Alfred Drill. Auch die Häuser in Angern Nr. 23 und 96 wurden 

verkauft. Der Kaufpreis betrug 3.000 RM, davon erhielt Ing. Alfred Drill 1.000 RM. 

Das Gesamtvermögen von Ing. Alfred Drill betrug nach den Berechnungen der 

Reichsfluchtsteuerstelle 160.000 RM. Davon musste er 40.000 RM an Reichsfluchtsteuer 
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bezahlen.
136

 

 

 

DRILL Charlotte 

Drill Charlotte, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 142, wurde am 13. Februar 1900 

geboren. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und gab folgenden Besitz 

an: Ihr Grundvermögen war ein Einfamilienhaus Nr. 142 in Angern. Dieses Einfamilienhaus 

hatte einen Wert von 20.000 RM. Weiters gab sie unter der Kategorie IV sonstiges Vermögen 

folgendes  an: 

 1 Fasonring 

 1 Paar Ohrgehänge 

 1 Ehering 

 1 goldene Armbanduhr  

 

Der Gesamtwert der Gegenstände aus edlem Metall betrug 400 RM.
137

 

 

 

DRILL Leopold 

Drill Leopold, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 16/17, wurde am 15. Juni 1901 

geboren. Er war ledig, gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

Firmenteilhaber und Landwirt. Er war zu einem Drittel der Inhaber des Betriebes Ignatz Drill, 

Brennerei- und Likörfabrik, in Angern an der Nordbahn. 

Folgenden Besitz gab er gegenüber der Behörde an: 

Er besaß folgendes land- und forstwirtschaftliche Vermögen zu einem Drittel: 

 Angern, Parzelle 692, E.Z. 290  0,56 ha, landw. Betrieb  1.750 RM 1/3 

 Angern, Parzelle 697, E.Z. 107  0,56 ha, landw. Betrieb   1.200 RM 1/3 

 Angern, Hinterhaus  0,14 ha, landw. Betrieb      300 RM 1/3 

 Tallesbrunn, Parzelle 394, 410, 411  4,5 ha, landw. Betrieb 8.000 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 312, E.Z. 48  2,24 ha, landw. Betrieb  3.400 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 322, E.Z. 120  2,38 ha, landw. Betrieb  3.880 RM 1/3 
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 Zwerndorf, Parzelle 307, E.Z. 65   5 ha, landw. Betrieb  7.000 RM 1/3 

 Ollersdorf, E.Z. 352 mit Parz. 2071/1 und 2071/2, landw. Betrieb    300 RM 1/3 

 Uhorska Ves, 0,56 ha          600 RM 1/3 

 Angern, 0,56 ha, gepachtet         100 RM 1/3 

 Zwerndorf, 2,5 ha, gepachtet         600 RM 1/3 

 Kühe und Jungvieh        4.000 RM 1/3 

 Landwirtschaftliche Maschinen und Wagen    1.500 RM 1/3 

 

Folgendes Grundvermögen wurde von Leopold Grill eingetragen: 

 Angern, Haus Nr. 23 E.Z. 24 mit Parzelle 93/1 Ortsried  7.000 RM 1/3 

 Angern, Haus Nr. 96 E.Z. 91 mit Parzelle 93/2 und 94/2  3.000 RM 1/3 

 

In der Kategorie II Betriebsvermögen kann man folgende Einträge finden: 

Die Bilanz des Betriebsvermögens betrug: 

 Anlagewerte      153.611 RM 

 Wertpapiere          1.474,85 RM 

 Kassabestände            631,26 RM 

 Debitoren      163.892,89 RM 

 10 % Dubiose        16.389,28 RM 

 Warenvorräte        52.438,85 RM 

 Kreditoren        70.504,70 RM 

 Kapital der 3 Gesellschafter     285.154,87 RM 

                 GESAMT: 372.048,85 RM 

 

Bei dem genannten Betrieb Brennerei und Likörfabrik war Leopold Grill mit 1/3 beteiligt. 

Der Wert seines Anteils betrug 95.051,62 RM. Weitere Beteiligte waren Wilhelm und Ing. 

Alfred Drill. 

In der Kategorie IV sonstiges Vermögen, insbesondere Kapitalvermögen, wurden folgende 

Wertpapiere von Ing. Drill aufgelistet: 

 Trefferanleihe      713,34 RM 

 3 Rima-Aktien (1/3)          175 RM 

 31 Lederfabrik (1/3)            62 RM 
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 10 Wiener-Bank-Verein (1/3)            1 RM 

 

In den Akten ist weiters eine Verrechnungsforderung von Ing. Alfred Drill an die Firma 

Ignatz Drill gestellt worden. Die Höhe dieser Forderung beträgt 7.536,35 RM und ist auf 

unbestimmte Zeit festgelegt.   

Aus der Kategorie IV g besaß er eine goldene Uhr samt Kette im Wert von 120 RM. 

 

Das Gesamtvermögen von Leopold Drill betrug nach den Berechnungen der 

Reichsfluchtsteuerstelle 160.000 RM. Davon musste er bis 20. August 1938 40.000 RM an 

Reichsfluchtsteuer bezahlen. Eine weitere Zahlung erfolgte am 18.April 1940 an das 

Finanzamt Innere Stadt, an die Reichsfluchtsteuerstelle. Er musste 19.700 RM bezahlen, da er 

verdächtig war das Reichsgebiet verlassen zu wollen.
138

 

 

 

DRILL Siegfried Ing. 

Ing. Drill Siegfried, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 17, wurde am 2. Mai 1894 

geboren.Er war ledig, gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

Baumeister. Ing. Drill Siegfried war zur Hälfte Inhaber des Betriebes Ing. Siegfried Drill 

Ziegelwerk in Ebenthal. 

Folgenden Besitz gab er in seinem Vermögensverzeichnis an: 

Er besaß folgendes land- und forstwirtschaftliche Vermögen zu einem Drittel: 

 Angern Parzelle 716/6  E.Z. 180  0,17 ha (Weg) 

 Angern Parzelle 716/7  E.Z. 180  0,03 ha (Weg) 

 Angern Parzelle 716/58-61  E.Z. 180  0,46 ha (Acker) 

 Angern Parzelle 716/63-64  E.Z. 180  0,10 ha (Acker) 

 Angern Parzelle 716/68  E.Z. 180  0,04 ha (Acker) 

 Angern Parzelle 716/71-72  E.Z. 180  0,07 ha (Acker) 

 Angern Parzelle 716/75-76  E.Z. 180  0,07 ha (Acker)  

Gesamt: 700 RM 

 Angern Parzelle 15 E.Z. 360 0,22 ha (Acker)   400 RM 

 Angern Parzelle 53 E.Z. 92 0,04 ha (Acker)    100 RM 
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 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Drill Leopold, Angern an der Nordbahn. 15. Juli 

1938. 

 



65 

 

 Angern Parzelle 524/1 E.Z. 92 0,83 ha (Acker)           1.500 RM 

 Angern Parzelle 693 E.Z. 92 1,60 ha (Acker)           3.500 RM 

 Mannersdorf Parzelle 1130/7 E.Z. 427 0,14 ha (Acker)  300 RM 

 Ollersdorf 0,01 ha (Acker)        50 RM 

 

Das Grundvermögen von Ing. Siegfried Grill wurde wie folgt angegeben: 

 Angern Parzelle 716/81 E.Z. 180  0,17 ha (Weg) 

 Angern Parzelle 716/5 E.Z. 180  0,22 ha (Weg) 

 Angern Parzelle 716/27-29 E.Z. 180  0,22 ha Bauarea (Schuppen)  

Gesamt 2.500 RM 

 

 Angern Parzelle 716/30-46 E.Z. 180  0,82 ha Bauarea 

 Angern Parzelle 716/47-53 E.Z. 180  0,39 ha Bauarea 

 Angern Parzelle 716/61-67 E.Z. 180  0,25 ha Bauarea 

 Angern Parzelle 716/68-80 E.Z. 180  0,66 ha Bauarea  

Gesamt 4.000 RM 

 

 Angern Parzelle 52/2 E.Z. 92  0,01 ha Bauarea 

 Angern Parzelle 53 E.Z. 92  0,04 ha Bauarea    

 Gesamt 500 RM 

 Gänserndorf 724 0,17 ha Bauarea     3.000 RM 

 Angern Parzelle 3/2, 3/7 E.Z. 385  0,08 ha Bauarea      800 RM 

 Angern Parzelle 52/1 E.Z. 346  0,17 ha Bauarea   8.000 RM 

 Kat. Gem. Ober-Döbling Parzelle 606/28 1951   

0,07 ha Neubau unvollendet  

Gesamt         70.000 RM 

 

 Kat. Gem. Ober-Döbling Parzelle 606/30 1951  0,08 ha Bauarea   

Gesamt         12.000 RM 

 

In weiterer Folge war Ing. Siegfried Grill zur Hälfte an der Gesellschaft Ing. Siegfried Grill 

Ziegelwerk in Ebenthal beteiligt. Der Wert seines Anteils betrug 16.000 RM. 
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Zum Betriebsvermögen gehörten auch Außenstände, die mit 27. April 1938 wie folgt in 

Schilling beschrieben und beziffert wurden:             

 Sebastian Ganselmaier, Bäckermeister, Ollersdorf   3.416,52  

 Josef Strappler und Jakob Müller, Stillfried           847,94  

 Leopold Reischütz, Mannersdorf Nr. 69    1.500  

 Therese Brunner, Ollersdorf Nr. 19        816,28  

 Leopold Danihel, Angern Nr. 18        265,59 

 Johann Nürnberger, Angern Nr. 238        631,71 

 Leopold Metzker, Eisenbahner, Angern    3.236,10 

 Martin Popovsky, Dürnkrut      2.776,81 

 Hubert Proksch, Angern       2.893,61 

 Franz Rucny, Schneidermeister, Angern     1.379,54 

 Johann Schach, Landwirt, Mannersdorf Nr. 42   2.755,26 

 Johann Reischütz, Landwirt, Mannersdorf Nr. 110   3.144,20 

 Johann Schön, Wien       1.900 

 Josef Schneider, Schlosshof         251,53 

 Josef Sokolovsky, Angern          176,39 

 Fa. Ignaz Drill, Angern              10.704,92 

 Lorenz Kienmayer, Bindermeister, Mannersdorf     469,49 

 Alois Pürner, Bäckermeister, Spannberg    7.413,33 

 Anton Horak, Amtsrat, Ebenthal     2.452 

 Berta Adler, Wien          408,21 

 Johann Czermak, Spenglermeister, Mannersdorf        97,35 

 Leopold Kriegl, Landwirt, Mannersdorf Nr. 6      100,20 

 Nissler und Hortzka, Tischlerei, Mannersdorf        37 

 Eduard Reischütz, Angern         100,05 

 Josef Nürnberger, Angern Nr. 25        131,59 

 Franz List, Landwirt, Mannersdorf Nr. 5         34,55 

 Martin Lobner, Landwirt, Mannersdorf Nr. 8          9 

 J. Abraham, Zwerndorf             4,70 

 Johann Salesny, Landwirt, Mannersdorf Nr. 42        44,20 

 Gebhardt, Sattlermeister, Angern          20,40 

 Josef Seiter, Eisenbahner, Mannersdorf Nr. 22      108,90 
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 F. Hrachowina, Zwerndorf           22,65 

 Josef Haida, Ollersdorf Nr. 39        304 

 Brunner Georg, Ollersdorf           30,60 

 Otto Zemann, Wien          266,65 

 Josef Otterhal, Angern           55 

 Anna Messner, Angern Nr. 51          84,10 

 Martin Lobner, Landwirt, Mannersdorf Nr. 8        24,05 

 Matthias Weissmann, Angern Nr. 210       124,20 

 Franz Lackner, Mannersdorf Nr. 24        416,80 

 Leopold Weber, Wagnermeister, Angern          72,70 

 Dr. Jakob Berger, Angern          146,10 

 Josef Köllner, Angern Nr. 58           35,70  

 Leopold Fries, Angern Nr. 24          22,70 

 F. Schmidt, Fleischhauer, Angern           86 

 Albert Salesny, Angern Nr. 9           70,59 

 Josef Kirchmayer, Angern            41,48 

 Johann Bartalsky, Angern            60,90 

 Josef Klugmaier, Schmied, Zwerndorf Nr. 19                 150,40 

 Franz List, Landwirt, Angern Nr. 14          15,88 

 Karl Söchstl, Ollersdorf Nr. 92          91,78 

 Carola Tuchny, Mannersdorf Nr. 12          44,55 

 Josef Nürnberger, Angern Nr. 25            6,50 

 Michael Mötz, Ollersdorf Nr. 133          36,77 

 Josef Haida, Ollersdorf Nr. 39                   131,35 

 Michael Mötz, Ollersdorf Nr. 133          17,17 

 Martin Lobner, Landwirt, Mannersdorf Nr. 8        74,20 

 Matthias Weissmann, Angern Nr. 210         50 

 Marie Reischütz, Mannersdorf                   211,65 

 TERRA-Grunderwerbs-Ges.m..H, Wien              12.595,55 

 

   GESAMT: 63.417,39 

      10% Abzug für dubiose Forderungen= 57.075,65 
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Unter sonstiges Vermögen bzw. insbesondere Kapitalvermögen fallen folgende Wertpapiere: 

 Trefferanleihe im Wert von 1.775 RM 

 Investitionsanleihe im Wert von 917,50 RM 

 Arbeitsanleihe im Wert von 299,17 RM 

 Schweizerischer Bankverein im Wert von 2.843, 50 RM 

 

In der Kategorie IV b, verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen, wurde ein 

Hypothek-Darlehen von Franz und Julia Matejka, wohnhaft in Angern an der Nordbahn, mit 

einem Nennbetrag von 1.529 RM verzeichnet. 

 

In weiterer Folge wurden 260 RM an Spareinlagen und 10 Stück Goldkronen im Wert von 96 

RM von Ing. Siegfried Drill verzeichnet. 

In der Beilage IVg, Gegenstände aus edlem Metall, wurden folgende Gegenstände angegeben: 

 1 goldene Damenuhr mit langer Halskette 

 1 goldene Herrenuhr Marke Glashütte 

 1 goldene Herrenkette mit Anhängsel und Ring 

 1 goldenes langes Ketterl mit einem blauen Stern 

 3 goldene Ringe 

 1 goldene Kette 

 1 Paar goldene Ohrgehänge 

 1 Korallenbrosche 

 1 goldenes Armband 

 2 Krawattennadeln  

 2 goldene Ringe 

 1 silbernes Zigaretten-Etui 

 7 goldene Ringe teilw. gebrochen 

 2 goldene Uhranhänger 

 

Die hier angeführten Gegenstände waren ausschließlich Andenken von den verstorbenen 

Eltern und Großeltern von Siegfried Drill. Der Wert der Gegenstände ist unbekannt.  

Am 9. Juni 1938 wurden die angeführten Gegenstände von der GESTAPO in Wien, Referat 

2E beschlagnahmt. Ebenso die 10 Goldkronen wurden zum selbigen Zeitpunkt 

beschlagnahmt.  
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Die Schulden bzw. Darlehen bei Wiener Banken (42.731 RM) abgezogen, betrug das 

Gesamtvermögen von Ing. Siegfried Drill nach den Berechnungen der 

Reichsfluchtsteuerstelle 120.000 RM. Davon musste er bis 15. September 1938  30.000 RM 

an Reichsfluchtsteuer bezahlen. Eine weitere Zahlung erfolgte am 18. April 1940 an das 

Finanzamt Innere Stadt, an die Reichsfluchtsteuerstelle. Er musste 19.700 RM bezahlen, da er 

verdächtig war das Reichsgebiet verlassen zu wollen. 

 

Schließlich hat Ing. Siegfried Drill die Firma Ziegelwerk Ebenthal und etliche Liegenschaften 

an Herrn Friedrich Helmer, Ebenthal Nr. 179, veräußert bzw. übertragen.
139

 

 

 

DRILL Wilhelm 

Drill Wilhelm, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 142, wurde am 31. Dezember 1896 

geboren und war verheiratet mit Charlotte Drill, geb. Blau Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Firmenteilhaber und Landwirt. Er war zu einem Drittel der 

Inhaber des Betriebes Ignatz Drill, Brennerei- und Likörfabrik, in Angern an der Nordbahn. 

Folgenden Besitz gab er gegenüber der Behörde an: 

Er besaß folgendes land- und forstwirtschaftliche Vermögen zu einem Drittel: 

 Angern, Parzelle 692, E.Z. 290  0,56 ha, landw. Betrieb  1.750 RM 1/3 

 Angern, Parzelle 697, E.Z. 107  0,56 ha, landw. Betrieb   1.200 RM 1/3 

 Angern, Hinterhaus  0,14 ha, landw. Betrieb     300 RM 1/3 

 Tallesbrunn, Parzelle 394, 410, 411  4,5 ha, landw. Betrieb 8.000 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 312, E.Z. 48  2,24 ha, landw. Betrieb  3.400 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 322, E.Z. 120  2,38 ha, landw. Betrieb  3.880 RM 1/3 

 Zwerndorf, Parzelle 307, E.Z. 65   5 ha, landw. Betrieb  7.000 RM 1/3 

 Ollersdorf, E.Z. 352 mit Parz. 2071/1 und 2071/2, landw. Betrieb   300 RM 1/3 

 Uhorska Ves, 0,56 ha         600 RM 1/3 

 Angern, 0,56 ha, gepachtet        100 RM 1/3 

 Zwerndorf, 2,5 ha, gepachtet        600 RM 1/3 

 Kühe und Jungvieh        4.000 RM 1/3 
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 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Ing. Drill Siegfried, Angern an der Nordbahn. 

15. Juli 1938. 
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 Landwirtschaftliche Maschinen und Wagen    1.500 RM 1/3 

 Folgendes Grundvermögen wurde von Leopold Grill eingetragen: 

 Angern, Haus Nr. 23 E.Z. 24 mit Parzelle 93/1 Ortsried  7.000 RM 1/3 

 Angern, Haus Nr. 96 E.Z. 91 mit Parzelle 93/2 und 94/2  3.000 RM 1/3 

 

In der Kategorie II Betriebsvermögen kann man folgende Einträge finden: 

Die Bilanz des Betriebsvermögens betrug: 

 Anlagewerte                       153.611 RM 

 Wertpapiere      1.474,85 RM 

 Kassabestände        631,26 RM 

 Debitoren             163.892,89 RM 

 10 % Dubiose               16.389,28 RM 

 Warenvorräte               52.438,85 RM 

 Kreditoren               70.504,70 RM 

 Kapital der 3 Gesellschafter            285.154,87 RM 

 

 GESAMT: 372.048,85 RM 

 

Bei dem genannten Betrieb Brennerei und Likörfabrik war Wilhelm Grill mit 1/3 beteiligt. 

Der Wert seines Anteils betrug 95.051,62 RM. Weitere Beteiligte waren Alfred und Ing. 

Alfred Drill. 

In der Kategorie IV sonstiges Vermögen, insbesondere Kapitalvermögen, wurden folgende 

Wertpapiere von Ing. Drill aufgelistet: 

 Trefferanleihe      713,34 RM 

 3 Rima-Aktien (1/3)     175 RM 

 31 Lederfabrik (1/3)       62 RM 

 10 Wiener-Bank-Verein (1/3)       1 RM 

 

In den Akten ist weiters eine Verrechnungsforderung von Wilhelm Drill an die Firma Ignatz 

Drill gestellt worden. Die Höhe dieser Forderung beträgt 7.536,35 RM und ist auf 

unbestimmte Zeit festgelegt.   

Zusätzlich besaß Wilhelm Drill eine Lebensversicherung „Phönix im Wert von 3.208,50 RM. 

Aus der Kategorie IV g, Gegenstände aus edlem Metall, besaß er eine goldene Uhr samt Kette 
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im Wert von 220 RM. 

Das Gesamtvermögen von Wilhelm Drill betrug nach den Berechnungen der 

Reichsfluchtsteuerstelle 180.000 RM. Davon musste er bis 20. August 1938  45.000 RM an 

Reichsfluchtsteuer bezahlen.   

Schließlich wurde das Unternehmen Firma Drill Ignatz, Brennerei, Spirituosen und 

Likörfabrik in Angern an der Nordbahn und weitere Liegenschaften an Herrn Ing. Walter 

Schön, Angern an der Nordbahn, veräußert bzw. übertragen. Der Kaufpreis betrug 69.290,26 

RM.
140

 

 

 

EDELHOFER Helene 

Edelhofer Helene, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 41, wurde am 27. Dezember 

1901 geboren und war verheiratet mit Rudolf Edelhofer. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und hatte war zur Hälfte Inhaberin eines Gemischtwarengeschäftes. 

Sie hatte kein land- und forstwirtschaftliches Vermögen, jedoch hatte sie ein Grundvermögen. 

Sie besaß zur Hälfte das Grundstück Angern Nr. 41, Parzelle Nr. 172, ein Wohnhaus mit 

einem Geschäftslokal. Der Wert betrug 4.666 RM. 

Ebenso besaß sie zur Hälfte ein Gemischtwarengeschäft mit einem Gesamtwert des Betriebes 

von 8.333 RM. Schließlich besaß sie aus der Kategorie IV g, Gegenstände aus edlem Metall, 

einen Ring im Wert von 80 RM.
141

 

 

 

EDELHOFER Rudolf 

Edelhofer Rudolf, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 41, wurde am 6. August 1901 

geboren und war verheiratet mit Helene Edelhofer. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war zur Hälfte Inhaber eines Gemischtwarengeschäftes. 

Er hatte kein land- und forstwirtschaftliches Vermögen, jedoch hatte er ein Grundvermögen 

und besaß zur Hälfte das Grundstück, Angern Nr. 41, Parzelle Nr. 172, ein Wohnhaus mit 

einem Geschäftslokal. Der Wert betrug 4.666 RM. Ebenso besaß er zur Hälfte ein 

Gemischtwarengeschäft mit einem Gesamtwert des Betriebes von 8.333 RM. 

Laut seinen Angaben unter der Kategorie IVa besaß er ein Wertpapier. Die 2 Stück Treffer-
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 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Drill Wilhelm, Angern an der Nordbahn. 15. 

Juli 1938. 
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 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Edelhofer Helene, Angern an der Nordbahn. 10. 

Juli 1938. 
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Anleihen hatten einen Wert von 133 RM.  

Schließlich besaß er aus der Kategorie IVg, Gegenstände aus edlem Metall, Spareinlagen im 

Wert von 743 RM.
142 

 

 

ENGEL Hermine 

Engel Hermine, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 54, wurde am 16. September 1860 

geboren und war verwitwet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und sie 

hatte keinen land- und forstwirtschaftlichen Besitz. Jedoch hatte sie ein Grundvermögen. Sie 

besaß ein Zweifamilienhaus in Angern an der Nordbahn Nr. 53/54 mit einem Wert von 

14.000 RM und ein Mauthäuschen in Angern an der Nordbahn Nr. 99 mit einem Wert von 

1.133 RM. Diese Werteinschätzung nahm der Architekt Alois Emil Ullisch vor. In weiterer 

Folge hatte sie auch ein Betriebsvermögen vorzuweisen. Sie führte den Mautbetrieb am 

österreichischen Teil der Brücke zwischen Angern an der Nordbahn und Uhorská Ves. Der 

Gesamtwert des Betriebes konnte nicht genau festgestellt werden, wurde aber von Alois Emil 

Ullisch mit 1.133 RM geschätzt. 

Laut ihren Angaben zum sonstigen Vermögen, insbesondere Kapitalvermögen, wurden zwei 

Wertpapiere angegeben. Sie besaß das Wertpapier „Schatzanweisung des deutschen Reiches“ 

(4,5%) im Wert von 200 RM und eine „österreichische Trefferanleihe“ (4%) im Wert von 100 

RM. Auch eine Kapitalforderung als Mautpauschale im Wert von 271 RM an die 

Zuckerfabrik in Uhorská Ves wurde von Engel Hermine eingetragen.  

Schließlich besaß sie folgende Gegenstände aus der Kategorie IV g: 

 1 Rautenschliesse     54 RM 

 1 goldene Garnitur, Brosche, Ohrgehänge  21 RM 

 1 Armband mit 3 Herzen      48 RM 

 1 steifes Armband, Glasstein      18 RM 

 1 steifes Goldarmband, 7 Brill., 2 Rosen             100 RM 

 1 Goldring, 1 Brill.       17 RM 

 1 kleiner gedrehter Rubin Rosenring       8 RM 

 1 Goldring, 1 größerer Brillant   200 RM 

 1 Armbanduhr mit Goldzug      68 RM 

 Ziergegenstände und Bilder ohne künstl. Wert 120 RM 
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 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Edelhofer Rudolf, Angern an der Nordbahn. 10. 

Juli 1938. 
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Gesamt: 673 RM (laut gerichtlich 

beeidetem Schätzmeister Juwelier Ambros 

Moritz) 

 

Ein Aktenvermerk aus dem Verzeichnis über das Vermögen der Juden gibt weitere Hinweise 

über Verkauf bzw. Veräußerungen des Besitzes von Frau Engel Hermine. Das angegebene 

Haus in Angern an der Nordbahn Nr. 53/54, welches mit 14.000 RM geschätzt wurde, wurde 

am 10. August 1938 über Veranlassung der Kreisleitung Gänserndorf an zwei Arierfamilien 

verkauft. Die Eheleute Katarina und Rudolf Wilfling kauften das Haus Nr. 54 um 2.000 RM 

und die Eheleute Josef und Elisabeth Rohr das Haus Nr. 53 um 4.000 RM. Der Verkauf kam 

so zustande, dass dem Sohn der Obengenannten, Herrn Ing. Theodor Engel, von der 

Kommission mitgeteilt wurde, dass dieses Haus einfach um diesen Betrag zu verkaufen wäre, 

denn mehr würde er ohnehin nicht bekommen. 

Ein weiterer Aktenvermerk bzw. Brief gibt nähere Informationen über den Anteil der Brücke 

bzw. über die Mautgebühren. Hermine Engel berichtet im Akt, dass sie vor kurzem 

aufgefordert wurde den Brückenteil dem Staate zum Kauf anzubieten. Dieser Aufforderung 

nachkommend hatte sie damals einen Kaufwert von 35.000 RM bezahlt, doch war es im 

Hinblick auf die Eigenartigkeit des Gegenstandes (Anteil der Brücke, die zum Teil im Besitz 

des tschechoslowakischen Staates ist) nicht abzusehen, ob und zu welchem Betrag der 

Verkauf zustande kommen würde, denn ein genauer Wert war nicht feststellbar. 

Daraufhin befasste sich die Vermögensverkehrsstelle mit der gegenständlichen Thematik und 

nach der Einvernahme des Sohnes von Frau Engel Hermine und den eingetretenen 

Spannungen zwischen dem Deutschen Reich und Tschechoslowakei im Herbst 1938 stellte 

das Amt einen Wertverfall der Brücke fest. Auch durch die geringere Benützung der Brücke 

wurde dann ein Vermögenswert von 5.000 RM angenommen.
143

    

 

 

GERBER Edith 

Gerber Edith, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 161, wurde am 25. Dezember 1920 

geboren und war ledig. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

Studentin. Sie hatte keinen land- und forstwirtschaftlichen Besitz, kein Grundvermögen und 
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 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Engel Hermine, Angern an der Nordbahn. 15. 

Juli 1938. 
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auch kein Betriebsvermögen. Jedoch hatte sie Spareinlagen im Wert von 7.000 RM. Von 

diesen Spareinlagen wurden in der Zeit vom 27. April 1938 bis 12. November 1938 

Veränderungen durchgeführt. Folgende Einträge kann man in dem Akt finden: 

 Grabstein für den verstorbenen Vater  500 RM 

 Studium/Fahrten     600 RM 

 Lebensunterhalt auch für meine Mutter          1.050 RM 

 Anschaffungen (Kleider, Wäsche, Schuhe,...) 800 RM 

 Auswanderung     100 RM 

 Gruppenauswanderung    200 RM 

 Rechtsspesen      300 RM 

 

  GESAMT: 3.550 RM
144

 

 

 

GERBER Elsa 

Gerber Elsa, die Mutter von Edith Gerber, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 161, 

wurde am 13. September 1894 geboren und war verwitwet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und hatte einen Gemischtwarenhandel. Sie hatte keinen land- und 

forstwirtschaftlichen Besitz, jedoch hatte sie ein Grundvermögen. Sie besaß ein 

Einfamilienhaus in Angern an der Nordbahn Nr. 161 mit einem Wert von 9.000 RM. Ebenso 

besaß sie einen Gemischtwarenhandel im Wert von 2.792,54 RM.  

Unter der Kategorie Sonstiges Vermögen gab sie 150 RM in bar an und schließlich besaß sie 

aus der Kategorie IVg, Gegenstände aus edlem Metall, 4 Teppiche und Schmuck im Wert von 

1.000 RM. 

Laut Bescheid der Vermögensverkehrsstelle durften die Schulden und Lasten nur dann vom 

Vermögen abgezogen werden, wenn sie vor dem 27. April 1938 bereits bestanden hatten. 

Gerber Elsa hatte zwei Hypotheken angegeben. Die Gläubiger waren die Geschwister von 

Gerber Elsa, Jellinek Elsa aus Wien mit einem Schuldbetrag von 4.000 RM und Helene 

Berger aus Gänserndorf mit einem Schuldbetrag von 5.000 RM. 

Laut Vermögensverkehrsstelle, Abteilung Vermögensanmeldung, wurde mit 12. November 

1938 der Vermögensstand von Frau Gerber Elsa folgendermaßen berechnet: 

Ihr Haus, welches mit 9.000 RM bewertet, wurde um 4.000 RM verkauft. Diesen Kaufpreis 
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hatte sie aber nicht ausbezahlt bekommen. Das Geschäft, mit 2.792,54 RM bewertet, wurde 

um 1.630 RM verkauft. Die Teppiche und der Schmuck wurden nicht verkauft. Somit ergab 

sich ein Vermögensstand von 5.500 RM. Dagegen standen Hypotheken im Wert von 9.000 

RM. Dies ergibt einen Minusbetrag von 3.500 RM und somit war Elsa Gerber nicht 

sühneabgabepflichtig.
145

 

 

 

GEYERHAHN Oskar 

Geyerhahn Oskar, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 94, wurde am 19. Juni 1881 

geboren und war ledig. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

tschechoslowakischer Staatsbürger. Oskar Geyerhahn war Kaufmann und hatte keinen land- 

und forstwirtschaftlichen Besitz und kein Grundvermögen. Er war als offener Gesellschafter 

mit einem Drittel bei der Firma Siegmund Geyerhahn, Gemischtwarenhandel in Angern an 

der Nordbahn Nr. 60, beteiligt. Der Wert des Betriebsvermögens belief sich auf 51.381 RM, 

der Wert des Anteils von Oskar Geyerhahn betrug demnach 17.127,14 RM.  

Unter der Kategorie Sonstiges Vermögen besaß er zu einem Drittel folgende Wertpapiere: 

 Österreichische Trefferanleihe      500 S 

 Arbeitsanleihe österr. Investitionsanleihe     500 S 

 Arbeitsanleihe         100 S   

 1 Baulos 1923     40.000 S 

Spareinlagen bzw. Bankguthaben hatte Oskar Geyerhahn bei der Postsparkasse und bei der 

Creditanstalt im Wert von 1.054 RM. 

Schließlich besaß er aus der Kategorie IVg, Gegenstände aus edlem Metall, eine 

Krawattennadel, 4 Ringe, Manschettenknöpfe, eine goldene Uhr und eine goldene Kette mit 

einem gesamten Wert von 400 RM. Diese Gegenstände wurden jedoch beschlagnahmt. 

Eine zusätzliche Anmerkung im Akt weist daraufhin, dass Oskar Geyerhahn ein Personenauto 

der Marke Steyer 200 besaß. Dieses Auto wurde am 20. März 1938 beschlagnahmt und am 

gleichen Tag abgeholt. Der Wert des Autos wurde mit ca. 4.000 RM geschätzt.  Weiters besaß 

er eine Büchersammlung im Wert von 200 RM und 4 kleine Perserteppiche im Wert von 500 

RM.
146
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GEYERHAHN Samuel 

Geyerhahn Samuel, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 60, wurde am 11. Jänner 1875 

geboren und war mit Anna Geyerhahn, geb. Knöpfelmacher, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Kaufmann und hatte keinen land- und 

forstwirtschaftlichen Besitz. Sein Grundvermögen waren 2 Grundstücke in Angern an der 

Nordbahn Nr. 60 und Nr. 94. Die zwei Wohnhäuser hatten einen Wert von 25.200 RM. 

Er war auch als offener Gesellschafter mit einem Drittel bei der Firma Siegmund Geyerhahn, 

Gemischtwarenhandel in Angern an der Nordbahn Nr. 60, beteiligt. Der Wert des 

Betriebsvermögens belief sich auf 51.381 RM, der Wert des Anteils von Samuel Geyerhahn 

betrug demnach 34.254,28 RM.  

Unter der Kategorie Sonstiges Vermögen besaß er zu zwei Drittel folgende Wertpapiere: 

 Österreichische Trefferanleihe                      500 S 

 Arbeitsanleihe österr. Investitionsanleihe   500 S 

 Arbeitsanleihe     100 S 

 1 Baulos 1923                                           40.000 S 

 

Bei der Deutschen Bodenbank Müglitz in Mähren besaß er Spareinlagen bzw. Bankguthaben 

im Wert von 9.463 Kronen und bar hatte er 1 Dollar. Verschiedene Schmuckgegenstände  

wurden aus Anlass einer Hausdurchsuchung der GESTAPO am 9. Juni 1938 beschlagnahmt. 

Der Wert betrug ca. 500 RM. 

Die Arisierung der Liegenschaften und Häuser wurde durch den arischen Übernehmer Franz 

Koch aus Angern an der Nordbahn durchgeführt. Herr Franz Koch erwarb mit 10. August 

1938 die Liegenschaften von Samuel Geyerhahn um den Schätzwert von 10.330 RM. 

Mit 27. April 1938 betrug das Vermögen von Samuel Geyerhahn 53.000 RM. Durch Gehalt 

für Haushaltsgehilfen, Abfertigungen, Reichsfluchtsteuer und Anwaltshonorar betrug mit 12. 

November 1938 das Vermögen von Samuel Geyerhahn nur mehr 16.856 RM.
147

 

 

 

GROSS Leontine 

Gross Leontine, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 94, wurde am 15. Juni 1878 

geboren und war geschieden. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

Pensionistin. Sie hatte keinen land- und forstwirtschaftlichen Besitz, kein Grundvermögen 
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und auch kein Betriebsvermögen. Sie hatte ebenso keine Spareinlagen und auch keine 

Gegenstände aus edlem Metall, lediglich eine Alterspension der Angestellten Pensionsanstalt 

in einem Jahreswert von 519,96 RM bekam sie seit ca. 6 Jahren.
148

  

 

 

KOLB Berta 

Kolb Berta, geb. Drill, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 135, wurde am 11. 

November 1869 geboren und war Witwe. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war tschechoslowakische Staatsbürgerin und von Beruf 

Gemischtwarenhändlerin. Sie hatte keinen land- und forstwirtschaftlichen Besitz und ihr 

Grundvermögen, ihr Einfamilienhaus Nr. 135, betrug 9.000 RM.  Der Wert des 

Gemischtwarenbetriebes betrug 1.300 RM, nach Abzug der Betriebsschulden, die mit 1.200 

RM berechnet wurden, hatte sie ein tatsächliches Betriebsvermögen von 100 RM. Am 2. 

September 1938 verstarb Berta Kolb.
149

 

 

 

ROSENBERG Maximilian 

Rosenberg Maximilian, wohnhaft in Angern an der Nordbahn, wurde am 11. Juli 1866 

geboren und war verwitwet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an, war 

Gutsinspektor  und hatte keinen land- und forstwirtschaftlichen Besitz. Ebenso besaß er kein 

Grundvermögen und auch kein Betriebsvermögen. Unter Kategorie Sonstiges Vermögen 

besaß er folgende Wertpapiere: 

 Kriegsanleihe     3.200 Kronen 

 Trefferanleihe       666,66 RM 

 Arbeitsanleihe    1.333,33 RM 

 Investitionsanleihe       666,66 RM 

 Aktien     3.125 RM 

 

     GESAMT: 5.716,65 RM 
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Bei der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen gab Maximilian 

Rosenberg noch das Gehalt für April im Wert von 560 RM an. Er besaß ebenso Spareinlagen 

im Wert von 11.032,44 RM. Nach dem Abzug eines Darlehens besaß Maximilian Rosenberg 

insgesamt 14.873, 12 RM. Sein Grundvermögen waren 2 Grundstücke in Angern an der 

Nordbahn Nr. 60 und Nr. 94. Die zwei Wohnhäuser hatten einen Wert von 25.200 RM. 

  

 

SPITZER Franz 

Spitzer Franz, wohnhaft in Angern an der Nordbahn, wurde am 8. Dezember 1904 geboren 

und war mit Hilde Spitzer, geb. Klein, verheiratet. Er gehörte aufgrund der Heirat der  

israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Angestellter und hatte keinen land- und 

forstwirtschaftlichen Besitz. Sein Grundvermögen bestand aus einem Brachland in Bad 

Vöslau, Parzelle 661/20, EZ 1156, und einem Mietshaus in Wien IV, Kettenrückengasse 14 

EZ 385/Wieden. Das Brachland hatte einen Wert von 1.244,64, davon besaß er ein Drittel, 

also 414,88 RM, und das Mietshaus hatte einen Wert von 51.333,34, davon besaß er ein 

Viertel, also 12.833,34 RM. Weiters besaß er Gegenstände aus edlem Metall, die in folgender 

Liste übersichtlich dargestellt werden: 

 1 goldene Uhr           70 RM 

 1 Paar goldene Manschettenknöpfe und eine goldene Krawattennadel   15 RM 

 1 silberne Mokkagarnitur         30 RM 

 1 silberne Tabatiere           15 RM 

 1 silberner Becher            8 RM 

 Diverse Silbergegenstände       100 RM 

 3 silberne Leuchter        100 RM 

               

                 GESAMT: 438 RM 

 

Dem angeführten Besitz standen folgende Schulden bzw. Lasten gegenüber. An die Löw A.G. 

schuldete  Franz Spitzer einen Gehaltsvorschuss von 112 RM und an Frau Herta Spitzer, seine 

erste Frau, musste er monatlich 2.900 RM an Alimente bezahlen. In weiterer Folge merkte 

Franz Spitzer an, dass auf sein Haus, welches ihm zu einem Viertel gehörte, das 

Fruchtgenussrecht aufgrund eines Testaments für Frau Helene Spitzer hinsichtlich der 

Wohnungen 3,4,13 in der Kettenbrückengasse 14 einverleibt war. Dieses Recht bestand auf 
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Lebenszeit. Der Kapialwert, welcher auf Franz Spitzer entfiel, wurde mit 1.215 RM  

errechnet.
150

 

 

 

THORSCH Fanni  

Thorsch Fanni, geb. Richter, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 137, wurde am 16. 

August 1890 geboren und war mit Thorsch Wilhelm verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß eine Gemischtwarenhandlung. Land- und 

forstwirtschaftlichen Besitz hatte sie keinen. Ihr Grundvermögen, ein Einfamilienhaus Nr. 

137 im Wert von 20.000 RM und ein Bauland im Wert von 1.500 RM, betrug 21.500 RM. 

Davon besaß sie die Hälfte. Der Wert des Betriebsvermögens d.h. der Wert der 

Gemischtwarenhandlung betrug 1.950 RM. Dieser Betrag setzte sich aus Warenlager 850 

RM, Geschäftseinrichtung 300 RM und Außenstände 800 RM zusammen. Spareinlagen  bzw. 

Zahlungsmittel besaß sie im Wert von 450 RM und Gegenstände aus edlem Metall im Wert 

von 350 RM. Dazu gibt es jedoch keine genaueren Aufzeichnungen. Laut Akt legte sie ihr 

Gewerbe am 1. Juli 1938 zurück.
151

 

 

 

THORSCH Wilhelm 

Thorsch Wilhelm, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 137, wurde am 31. März 1876 

geboren und war mit Fanni Thorsch, geb. Richter, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Fabriksbeamter und hatte keinen land- und 

forstwirtschaftlichen Besitz. Sein Grundvermögen bestand zur Hälfte aus einem 

Einfamilienhaus im Wert von 20.000 RM und einem Bauland im Wert von 1.500 RM. Unter 

der Kategorie Sonstiges Vermögen besaß er Wertpapiere im Wert von 730 Schilling. Seine 

Spareinlagen bzw. sein Bankguthaben betrugen 200 RM. Ebenso bekam er einen monatlichen 

Lohn von 152 RM.
152
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WERNER Anna 

Werner Anna, wohnhaft in Angern an der Nordbahn Nr. 165, wurde am 24. Oktober 1894 

geboren und war nicht verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an 

und war Kontoristin, eine Büroangestellte. Land- und forstwirtschaftlichen Besitz hatte sie 

keinen und ihr Grundvermögen, ein Einfamilienhaus Nr. 165 mit Garten, hatte einen Wert 

von 12.000 RM. Davon besaß sie drei Viertel. Ein Viertel davon besaß Fanny Werner. Dieses 

Haus wurde dann am 5. August 1938 mit dem Schätzwert von 8.000 RM verkauft.  

In der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen wurden folgende 

Forderungen von Anna Werner angegeben: 

 Gehalt April 1938, Papierwarenfabrik,  210 RM 

 Gehalt, Mai 1938, von Franz Deutsch, Wien II,  198,33 RM 

 Gehalt, Juni 1938, Böcklinstraße 4-6, Wien II 186,67 RM 

 

     GESAMT: 595 RM
153 

 

 

 

 

 

5.2. Drösing 

KARPELES Ludwig  

Karpeles Ludwig, wohnhaft in Drösing Nr. 89, wurde am 18. November 1880 geboren und 

war mit Karpeles Rosa, geb. Fässler, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war von Beruf Kaufmann und besaß in der Kategorie land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen jeweils zur Hälfte einen Acker und einen Garten. Der 

Gesamtwert des verpachteten Ackers betrug 1.700 RM und der Gesamtwert des Gartens 2.000 

RM. In weiterer Folge besaß er zur Hälfte ein Einfamilienhaus in der Hauptstraße Nr. 89 in 

Drösing. Der Gesamtwert betrug 14.500 RM. Als Kaufmann war er zur Hälfte am 

Betriebsvermögen der Gemischtwarenhandlung  Ludwig Karpeles beteiligt. Die andere Hälfte 

besaß seine Gattin Rosa. Das Betriebsvermögen der Gemischtwarenhandlung in der 

Hauptstraße Nr. 89 bestand aus: 
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 Wert des Warenlagers   9.700 RM 

 Wert der Außenstände   8.400 RM 

 Wert der Geschäftseinrichtung      360 RM 

 Wert eines Magazins       850 RM 

 Postsparkasse          31,20 RM 

 1 Trefferanleiheschein        66,67 RM 

 Kassastand laut Kassabuch        135,03 RM 

 

               GESAMT: 19.542,90 RM 

 

Ludwig Karpeles besaß noch zwei Versicherungen. Die Versicherung der Österreichischen 

Versicherungsgesellschaft in Wien mit der Vers. Nr. 7055281 hatte einen Wert von 270 RM 

und die Versicherung der Donau-Allgemeinen-Versicherungsgesellschaft in Wien mit der 

Vers. Nr. 158118 hatte einen Wert von 4.200 RM. 

Er hatte auch zwei Darlehen zurückzuzahlen. Der Sparkasse in Drösing schuldete er 1.350 

RM und der Sparkasse in Zistersdorf 470 RM.
154

 

 

 

KARPELES Rosa 

Karpeles Rosa, geb. Fessler, wohnhaft in Drösing Nr. 89, wurde am 3. Dezember 1885 

geboren und war mit Karpeles Ludwig verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Kaufmannsgattin und besaß in der Kategorie land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen jeweils zur Hälfte einen Acker und einen Garten. Der 

Gesamtwert des verpachteten Ackers betrug 1.700 RM und der Gesamtwert des Gartens 2.000 

RM. In weiterer Folge besaß sie zur Hälfte ein Einfamilienhaus in der Hauptstraße Nr. 89 in 

Drösing. Der Gesamtwert betrug 14.500 RM. Als Kaufmannsgattin war sie zur Hälfte am 

Betriebsvermögen der Gemischtwarenhandlung  Ludwig Karpeles beteiligt. Das 

Betriebsvermögen der Gemischtwarenhandlung in der Hauptstraße Nr. 89 bestand aus: 

 Wert des Warenlagers   9.700 RM 

 Wert der Außenstände   8.400 RM 

 Wert der Geschäftseinrichtung      360 RM 

 Wert eines Magazins       850 RM 
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 Postsparkasse          31,20 RM 

 1 Trefferanleiheschein        66,67 RM 

 Kassastand laut Kassabuch        135,03 RM 

               GESAMT: 19.542,90 RM 

 

Rosa Karpeles besaß noch eine Versicherung. Die Versicherung der Österreichischen 

Versicherungsgesellschaft in Wien mit der Vers. Nr. 7055282 hatte einen Wert von 270 RM. 

Ihr Gesamtbesitz betrug 19.141,45 RM. 
155

 

 

 

WEISS Alexander 

Weiss Alexander, wohnhaft in Drösing, wurde am 9. Februar 1898 geboren und war mit 

Weiss Ethelka, geb. Havas, verheiratet. Er war tschechoslowakischer Staatsbürger, gehörte 

der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß in Drösing eine Holz- und 

Baumaterialienhandlung.  

Land- und forstwirtschaftliches Vermögen hatte er keines, jedoch besaß er zur Hälfte ein 

Einfamilienhaus in Drösing Nr. 327 und ebenso einen Holzplatz in Drösing Nr. 327. Der Wert 

des Einfamilienhauses betrug 10.000 RM und der Wert des Holzplatzes ebenso 10.000 RM. 

Sein Betriebsvermögen d.h. seine Holzhandlung hatte einen Wert von 19.579,64 RM. Weiters 

besaß er eine „Trefferanleihe“ im Wert von 100 Schilling und anhand einer Inventurliste, 

welche seinem Akt beigelegt war, hatte er sonstiges Vermögen von 2.000 RM.  

Weiss Alexander hatte auch ein Darlehen an Marie Klima, Wien XVI, Bertoligasse1, 

ausständig. Der Wert der Hypothek belief sich auf 10.000 RM. Ob die Hypothek mit dem 

anschließenden Verkauf des Betriebs getilgt wurde, konnte trotz Nachforschungen nicht 

eruiert werden.   

Die komplette Erfassung des Vermögens von Alexander Weiss war im Juli 1938 jedoch nicht 

möglich, da Alexander Weiss am 5. Tag der Überprüfungsarbeit durch die 

Vermögensverkehrsstelle, d.h. am 14. Juni 1938, um 10:30 Uhr über die Grenze in die 

Tschechoslowakei geflohen war. Er selbst teilte dies telefonisch mit, um sich der strengen 

Überprüfung zu entziehen und sich auf der sicheren Seite zu befinden. Jedoch gab er die 

Vollmacht zur Arisierung, die laut Weisung der GESTAPO in kürzester Zeit erfolgen sollte. 

Da der Verdacht auf Steuerhinterziehung und Falschbuchung vorlag, wurde das Vermögen 
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von Alexander Weiss auf Null gestellt.  

Schließlich wurde sein Betrieb am 28. Juni 1939 um 13.333,06 RM an Karl Jäckl verkauft.
156

 

 

 

 

 

5.3. Dürnkrut 

ALTBACH Isidor 

Altbach Isidor, wohnhaft in Dürnkrut Nr. 105, wurde am 25. März 1881 geboren und war mit 

Altbach Lotti, geb. Bustin, verheiratet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft 

an, war Kaufmann und besaß einen Gemischtwarenhandel und eine Branntweinschank. Land- 

und forstwirtschaftliches Vermögen hatte er keines, jedoch besaß er zur Hälfte ein Wohnhaus 

mit einem Geschäft in Dürnkrut Nr. 105 und ein Gasthaus mit einem Keller in Dürnkrut Nr. 

93. Der Wert des Wohnhauses samt Geschäft betrug 5.335 RM und der Wert des Gasthauses 

betrug 18.300 RM. 

Das Betriebsvermögen von Altbach Isidor, ein Gemischtwarenhandel und ein 

Branntweinschank, belief sich auf 21.730 RM. Dieses setzte sich aus folgenden Positionen 

zusammen: 

 Warenlager     S 25.000  

 Außenstände    S 12.400 

 Einrichtung         S 500 

 

       SUMME:  S 37.900  

       Schulden:               S 5.300 

         Gesamt:             S 32.600 = 21.730 RM. 

 

In weiterer Folge gab er unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche 

Kapitalforderungen ein Darlehen an. Hr. Fritz Pestl, Gastwirt in Dürnkrut Nr. 95, schuldete 

ihm 2.000 RM. Nach seinen eigenen Angaben besaß er weiters Spareinlagen im Wert von 300 

RM, ein Geschäftsguthaben der Firma Lichtgenossenschaft Dürnkrut reg. Ges.m.b.H. im Wert 

von 420 RM und eine Lebensversicherung „Phoenix Er- und Ablebensvers. Nr. 396972“ im 
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Wert von 7.351 RM.  

Unter Kategorie sonstiges Vermögen, Gegenstände aus edlem Metall, besaß er 

Luxusgegenstände im Wert von 40 RM und eine Auto Steyr XXX b 4260 im Wert von 1.000 

RM. Das Auto wurde jedoch von der Ortsgruppenleitung beschlagnahmt. Isidor Altbach hatte 

auch eine Hypothek. Der Gläubiger war die Sparkasse Zistersdorf. Er schuldete dieser 4.725 

RM. Seine Gattin Lotti Altbach war dabei als Mitschuldnerin eingetragen. 

Sein Gesamtvermögen betrug demnach 73.688 RM, davon musste er 18.422 RM 

Reichsfluchtsteuer bezahlen.
157

 

  

 

ALTBACH Lotti 

Altbach Lotti, geb. Bustin, wohnhaft in Dürnkrut Nr. 105, wurde am 15. Juli 1886 geboren 

und war mit Altbach Isidor verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft 

an, war Kaufmannsgattin und hatte kein land- und forstwirtschaftliches Vermögen. Jeweils 

zur Hälfte besaß sie ein Wohnhaus mit einem Geschäft in Dürnkrut Nr. 105 und ein Gasthaus 

mit einem Keller in Dürnkrut Nr. 93. Der Wert des Wohnhauses samt Geschäft betrug 5.335 

RM und der Wert des Gasthauses betrug 18.300 RM. Betriebsvermögen besaß sie keines. 

Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß sie Luxusgegenstände im Wert von 

370 RM. Lotti Altbach war auch bei der Hypothek ihres Mannes als Mitschuldnerin 

eingetragen. Sie schuldeten 4.725 RM der Sparkasse Zistersdorf. Ihr Gesamtvermögen betrug 

21.624,50 RM.
158 

 

 

 

BLAU Friedrich 

Blau Friedrich, wohnhaft in Dürnkrut Nr. 143, wurde am 2. Februar 1894 geboren und war 

mit Irene Blau, geb. Hesky, verheiratet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft 

an und war Glasermeister in Dürnkrut. Er besaß kein land- und forstwirtschaftliches 

Vermögen, jedoch hatte er ein Grundvermögen. Er besaß ein Haus mit einem Garten in der 

Hauptstraße Nr. 143 im Wert von 9.000 RM. In weiterer Folge besaß er eine Glaserei in 

Dürnkrut Nr. 143 im Wert von 5.350 RM.  

Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er eine silberne Herrentaschenuhr 

im Wert von 20 RM und eine kleine Damenuhr mit einem schwarzen Band im Wert von 20 
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RM. Unter der Kategorie Abzüge, soweit sie nicht das Betriebsvermögen betreffen findet man 

in den Akten 4 Einträge. Friedrich Blau schuldete der Landeshypothekenanstalt 2.500 

Schilling, der Raiffeisenkasse Dürnkrut 1.500 Schilling (1.000 RM), der Firma Robitschek 

und Hofman in Wien 4.748,08 Schilling (3.165,39 RM) und der Steuerbehörde Mistelbach 

220 Schilling (146,66 RM). Der Gesamtwert der Schulden betrug ca. 3.000 RM.
159

 

 

 

ROSENBERG Leopold 

Rosenberg Leopold, wohnhaft in Dürnkrut Nr. 87, wurde am 26. Mai 1897 geboren und war 

nicht verheiratet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

Viehhändler. Er besaß weder ein land- und forstwirtschaftliches Vermögen noch hatte er ein 

Grundvermögen. Ebenso hatte er kein Betriebsvermögen. Einzig und allein unter der 

Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen findet man 3 Einträge.  

Josef Hörl, Viehhändler aus Wien XV, stand mit Rosenberg Leopold in einem 

Geschäftsverhältnis und schuldete ihm 7.273 RM. Hermine Kohn, Viehhändlerin aus 

Zistersdorf, schuldete ihm ebenso einen Betrag von 3.900 RM. Ein Darlehen besaß Edith 

Altbach, Wien VI, und schuldete ihm einen Betrag von 1.947,67 RM. 

Die Forderung gegen Hermine Kohn, Viehhändlerin aus Zistersdorf, war auf einer Realität 

der Schuldnerin sichergestellt. Diese Realität ging jedoch in arische Hände über und somit 

wurde ihm nichts ausbezahlt. Die weitere Forderung gegen Edith Altbach war auch 

uneinbringlich geworden, da Edith Altbach ins Ausland ausgewandert ist und die Realität auf 

Grund des Beschlusses 6E 209/38 des Amtsgerichtes Innere Stadt zur Versteigerung 

ausgeschrieben wurde. Von der dritten Forderung, von Josef Hörl, hatte Leopold Rosenberg 

lediglich eine Anzahlung von 2.600 RM erhalten.
160

 

 

 

ROSENBERG Theresia 

Rosenberg Theresia, wohnhaft in Dürnkrut Nr. 28, wurde am 23. August 1869 geboren und 

war mit Johann Rosenberg verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft 

an und hatte kein land- und forstwirtschaftliches Vermögen. Jedoch besaß sie zur Hälfte ein 

Stallgebäude  im Wert von 3.334 RM. Sie besaß ebenso Spar- und Darlehenseinlagen im Wert 

von 4.872,37 RM und unter Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß sie ein 

                                                 

159
 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Blau Friedrich, Dürnkrut. 12. Juli 1938. 

160
 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Rosenberg Leopold, Dürnkrut. 28. Juni 1938. 



86 

 

Silberbesteck, eine Uhr und eine Kette im Wert von 300 RM.
161

 

 

 

 

 

5.4. Gänserndorf 

Die jüdische Gemeinde in Gänserndorf bestand seit der Mitte des 19. Jahrhunderts. Mit dem 

Erlass des k.k. Ministeriums des Inneren vom 13. Jänner 1860 wurde das Verbot des 

Aufenthaltes von  Juden in den ländlichen Gemeinden aufgehoben. Bei der Volkszählung 

1869 wurden bereits 30 jüdische Personen registriert. Zu diesem Zeitpunkt gab es auch schon 

ein provisorisches Bethaus, denn der Schächter Bernhard Fleischmann hatte dafür ein Haus in 

der Hauptstraße Nr. 54 angemietet. Im Jahr 1890 zählte die jüdische Gemeinde bereits 25 

Familien und insgesamt 97 Personen. Neben dem Fruchthandel hatte sich auch der 

Viehhandel etabliert. Folgende Personen konnte man zu dieser Zeit registrieren: Bernhard 

Fessler -Pferdehändler, Markus Klein-Holzhändler, Moritz Löffler-Pferdehändler, Hermann 

Rosenberger-Kuhhändler, Ludwig Kaufmann-Holzhändler, Max Hindels-Pferdehändler, 

Leopold Meisl-Eisenhändler, Samuel Bauer-Schneider, Samuel Spitzer-Sodawassererzeuger 

und Moritz Wasservogel-Restaurateur.
162

  

Ebenso im Jahr 1890 wurde in der Bahnstraße Nr. 60 ein Bethaus gebaut, um den religiösen 

Pflichten nachkommen zu können. Mit der Verordnung des k.k. Ministeriums für Kultur und 

Unterricht vom 17.2.1907, Zl. 4272, wurde für das Gebiet der Gerichtsbezirke Matzen und 

Marchegg und die Gemeinden Aderklaa, Bockfließ, Deutsch-Wagram, Gerasdorf, 

Großengersdorf und Süßenbrunn des Gerichtsbezirkes Wolkersdorf eine Israelitische 

Kultusgemeinde mit dem Sitz in Gänserndorf errichtet. Am 17. März 1907 fand die Wahl des 

provisorischen Vorstandes statt. Zum Vorstand gehörten: Dr. Max Bass aus Gänserndorf, 

Samuel Pisk aus Marchegg, Leopold Fleischmann aus Gänserndorf und Ignaz Drill aus 

Angern. Der erste Rabbiner, welcher in der Eichamtsstraße Nr. 51 wohnte, hieß Moses 

Rosenmann.
163

 

Das Jahr 1938 brachte innerhalb der IKG Gänserndorf große Veränderungen. Wer nicht 
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rechtzeitig das Land verlassen konnte, wurde interniert. Die Besitz wurden enteignet, der 

Besitz arisiert. Nach einer Statistik des Völkischen Beobachters vom 14. Mai 1939 gab es im 

gesamten Bezirk Gänserndorf mit 30. April 1939  434 Juden. Mit 14. Mai 1939 waren es nur 

mehr 25 Juden.
164

 Auch diese verschwanden in den Mai- bzw. Junitagen 1939. In den meisten 

Häusern der Juden zogen Dienststellen der NSDAP ein. Die Gemeinde Gänserndorf kaufte 

die Synagoge in der Bahnstraße Nr. 60 von der jüdischen Verwaltung um 9.000 RM. In der 

Bahnstraße Nr. 36, später dann in der Wienerstraße Nr. 7, wurde auf Veranlassung des 

Gauleiters Bürckel ein Auswanderer-Umschulungslager für Nichtarier eingerichtet. Dieses 

Sammellager nahm im März 1939 Betrieb auf und bestand bis Jänner 1942. 

Nach dem Krieg kamen von den zahlreichen jüdischen Bürgern nur der Zahnarzt Hermann 

Wohlkönig mit seiner Frau Dr. Theresia Wohlkönig und der Pferdehändler Fritz Löffler nach 

Gänserndorf zurück.
165

 

 

 

FESSLER Franz 

Fessler Franz, wohnhaft in Gänserndorf, Weikendorferstraße Nr. 10, wurde am 17. März 1908 

geboren und war mit Fessler Irene, geb. Reizer, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Kaufmann. Er besaß weder ein land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen noch hatte er ein Grundvermögen. Jedoch besaß er zur Hälfte 

ein Betriebsvermögen des Betriebes Bernhard Fessler, Gänserndorf, Hauptstraße 34, 

Landesprodukte und Spirituosen mit einem Wert von 33.949,03 RM. Die andere Hälfte besaß 

als stille Gesellschafterin Frau Helene Sträussler aus Gänserndorf. Er besaß auch das 

Wertpapier „Epiag. Karlsbad“ im Wert von 15.000 Kronen. Unter der Kategorie sonstiges 

Vermögen gab er noch an, dass er eine Versicherung besaß. Die italienische Versicherung 

„Ritunione Adriatica di Sicurta“ hatte einen Wert von 2.075 RM. In weiterer Folge besaß er 

Gegenstände aus edlem Metall im Wert von 500 RM. Verzinsliche und unverzinsliche 

Kapitalforderungen waren ebenso vorhanden. Die Außenstände des Betriebes betrugen  

7.693,96 RM.
166

 

 

Ebenso hatte er kein Betriebsvermögen. Einzig und allein unter der Kategorie verzinsliche 

und unverzinsliche Kapitalforderungen findet man 3 Einträge.  
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FESSLER Gisela 

Fessler Gisela, wohnhaft in Gänsnerdorf, Villagasse Nr. 2, wurde am 18. September 1881 

geboren und war verwitwet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und hatte 

kein land- und forstwirtschaftliches Vermögen. Jedoch besaß sie ein Einfamilienhaus mit 

Magazin, Keller und Ackerland in der Hauptstraße Nr. 34 im Wert von 8.000 RM. Weiters 

besaß sie ein zweites Einfamilienhaus in der Villagasse Nr. 2 im Wert von 12.000 RM.  

Unter der Kategorie sonstiges Vermögen besaß sie Zahlungsmittel im Wert von 600 RM, ein 

Rentenrecht ab 1.1.1938 bis zum Ableben im Wert von 4.000 RM. Dieses Recht bestand an 

die Firma Bernhard Fessler, die im Juli 1938 in Liquidation stand. Daher ist der richtige 

Kapitalwert nicht zu bestimmen. Sie besaß ebenso 5 Teppiche, Silber, einen Ring, eine Uhr 

und ein Kanne im Wert von 2.200 RM. Aufgrund des Rentenrechtes lässt sich ein genaues 

und komplettes Gesamtvermögen hier nicht bestimmen.  

Aus dem Akt geht weiters hervor, dass Gisela Fessler ihre beiden Häuser im August 1938 

verkauft hatte. Am 18. August 1938 verkaufte sie ihr Haus in der Hauptstraße Nr. 34 an die 

Familie Josef und Barbara Rose zum Preis von 6.600 RM und am 4. August 1938 ihr 

Einfamilienhaus in der Villagasse Nr. 2 an Frau Klara Landbauer zum Preis von 8.000 RM. 

Mit 13. Dezember 1938 wurden aber nur 5.000 RM auf ihr Sperrkonto bei der Marchfelder 

Kreditgenossenschaft in Gänserndorf einbezahlt. Der Rest war mit Jahresende noch 

ausständig.
167

 

 

 

FESSLER Hans 

Fessler Hans, wohnhaft in Gänserndorf, Bahnstraße Nr. 34, wurde am 11. November 1894 

geboren und war nicht verheiratet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und 

war Pferdehändler. Er besaß kein Grundvermögen, dafür besaß er aber ein land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen, welches jedoch verpachtet war. Ein Acker in Gänserndorf 

mit ca. 0,25 ha und ein Acker in Schönkirchen mit ca. 2,75 ha hatten einen Wert von 4.666,66 

RM. Sein Betriebsvermögen, ein Pferdehandel in der Bahnstraße 34, hatte einen Gesamtwert 

von 35.914,31 RM. Unter der Kategorie sonstiges Vermögen gab er noch Zahlungsmittel 

bzw. Spareinlagen im Wert von 60 RM an. 

Er besaß weiters noch Wertpapiere, Bankguthaben und ein Auto, welches aber von der 

GESTAPO beschlagnahmt wurde. Sein Vermögensstand gliedert sich wie folgt: 
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 1 Pferd      166,67 RM 

 Kassa                  140 RM 

 Postsparkassa              1.191,86 RM 

 Marchfelder Kredit Genossenschaft              781,66 RM 

 Marchfelder Kredit Genossenschaft Anteil        22 RM 

 Inventur und Futtervorräte               210 RM 

 1 Auto               2.000 RM 

 Außenstände ohne Abschreibung          41.045,33 RM 

 Wechsel ohne Abschreibung          13.107,46 

                  GESAMT: 58.664,98 RM 

 

 Karl Fessler-Schuld    20.000 RM 

 Lina Fessler-Schuld      2.666,67 RM 

 Dr. Koth-Schuld           84 RM 

      GESAMTVERMÖGEN: 35.914,31 RM
168

 

 

 

FESSLER Karl 

Fessler Karl, wohnhaft in Gänserndorf, Bahnstraße Nr. 34, wurde am 29. August 1884 

geboren, war der Bruder von Hans Fessler und nicht verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß unter der Kategorie land- und forstwirtschaftliches 

Vermögen Äcker in Reyersdorf im Wert von 1.000 RM. Die Äcker unter der 

Parzellennummer 486/1 und 486/3 hatten einen Größe von ca. 0,75 ha und waren verpachtet. 

Weiters besaß er ein Einfamilienhaus in der Wienerstraße im Wert von 4.666,67 RM, wobei 

das Grundstück bzw. Haus vermietet war. Unter der Kategorie verzinsliche und 

unverzinsliche Kapitalforderungen findet man in dem Akt eine Darlehensforderung an seinen 

Bruder Hans Fessler, Pferdehandel in der Bahnstraße in Gänserndorf, im Wert von 20.000 

RM. Ebenso wurde von Karl Fessler ein Geschäftsguthaben bei dem Spar- und 

Vorschussverein Hohenau im Wert von 333 RM eingetragen.  

Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er eine Darlehensschuld an Dr. Adalbert Koth im 

Wert von 333,33 RM zu entrichten. Fessler Karl besaß ein Gesamtvermögen von 25.666,34 
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RM.
169 

 

  

 

FESSLER Lina 

Fessler Lina, geb. Pollack, wohnhaft in Gänserndorf, Bahnstraße Nr. 36, wurde am 18. Jänner 

1860 geboren und war verwitwet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und 

besaß in Groissenbrunn, Grundbuch Marchegg, einen Acker. Der 0,5 ha große Acker hatte 

einen Wert von 3.333 RM und war verpachtet. Weiters besaß sie ein Einfamilienhaus in der 

Bahnstraße Nr. 34 im Wert von 6.000 RM, ein Einfamilienhaus in der Bahnstraße Nr. 36 im 

Wert von 12.000 RM und einen Bauplatz im Wert von 6.000 RM. Unter der Kategorie 

verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen findet man einen Eintrag über eine 

Darlehensforderung. Der Pferdehändler Hans Fessler aus Gänserndorf schuldete Lina Fessler 

einen Betrag von 2.666,67 RM. 

Aus dem Akt von Fessler Lina ist weiters zu schließen, dass ihr die Flucht gelang. Am 1. 

August 1938 verzog sie ins Ausland, nach Prag, Karlin, Zizkova Nr. 11.
170

 

 

 

FLEISCHER Alice       

Fleischer Alice, wohnhaft in Gänserndorf, Kreutzgasse Nr. 2, wurde am 2. Juni 1914 geboren 

und war mit Erich Fleischer verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft 

an und besaß weder ein landwirtschaftliches Vermögen noch ein Grundvermögen. Sie hatte 

auch kein Betriebsvermögen. Unter der Kategorie sonstiges Vermögen besaß sie ein 

Bankguthaben der Länderbank in Wien im Wert von 20.180 RM. Sie besaß ebenso 

Gegenstände aus edlem Metall wie einen Brillantring und ein Brillantohrgehänge im Wert 

von 700 RM und ein Silberbesteck bzw. Silbergegenstände im Wert von 280 RM.
171

 

 

 

FLEISCHER Bernhard     

Fleischer Bernhard, wohnhaft in Gänserndorf, Kirchengasse Nr. 4, wurde am 5. Juli 1873 

geboren und war mit Fleischer Ida, geb. Schiller, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Kaufmann. Laut seinem Akt besaß er kein 

                                                 

169
 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Fessler Karl, Gänserndorf. 11. Juli 1938. 

170
 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Fessler Lina, Gänserndorf. 11. Juli 1938. 

171
 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Fessler Alice, Gänserndorf. 30. Juni 1938. 



91 

 

landwirtschaftliches und forstwirtschaftliches Vermögen. Sehr wohl besaß er zur Hälfte ein 

Haus bzw. Geschäftshaus mit Hof und Garten mit einem Gesamtwert von 25.000 RM. 

Er besaß auch zur Hälfte einen Gemischtwarenhandel mit einem Gesamtwert von 122.180,23 

RM.  Dieser Betrag gliederte sich wie folgt auf: 

 Bargeld     1.153 S 

 Postsparkasse     2.734,86 S 

 Bankguthaben              28.016,06 S 

 Außenstände              88.635,15 S 

 Ware               55.568,90 S 

 Vorauszahlung für Ware   6.461 S 

 1 Lastwagen     4.200 S 

 1 Personenwagen    2.250 S 

GESAMT: 189.018,97 S 

Schulden:       5.748,63 S 

GESAMT: 183.270,34 S = RM: 122.180,23  

Von den Außenständen würden nach den Vermutungen von Fleischer Bernhard nur 50 bis 

60% zurückgelangen, da er für die arischen Außenstände keine rechtlichen Mittel besäße.  

Das Gesamtvermögen der Familie Fleischer betrug mit 1. Jänner 1938  179.233 RM, davon 

mussten 44.900 RM an Reichsfluchtsteuer geleistet werden. 

Aus dem Akt von Fleischer Bernhard ist weiters ersichtlich, dass er 10.000 RM über Antrag 

der Kreisleitung Gänserndorf an die Gemeinde Gänserndorf spendete. In weiterer Folge 

spendete er 23.000 RM für die NSDAP und deren Gliederungen. Diese Spenden erfolgten laut 

Akt jedoch nicht freiwillig, sondern er wurde von der Kreisleitung dazu gezwungen. 

Für das Kaufmannsgeschäft wurden insgesamt 3 Kommissare eingesetzt, zuerst Julius Reichel 

aus Gänserndorf, dann folgte Franz Scheuch aus Gänserndorf und schließlich Hans Loos aus 

Marchegg. Aufgrund zahlreicher Unregelmäßigkeiten, was die Vermögensveränderungen 

betraf, kam es durch die örtliche Dienststelle zu einer Überprüfung. Der Reichsrevisor Müller 

wurde mit dieser Untersuchung betraut, dieser musste jedoch diesen Fall weitergeben, da 

seine Einberufung zum Militär erfolgte. Weitere Schritte sind aus dem Akt nicht mehr zu 

erkennen.  

Das Geschäft von Fleischer Bernhard sollte im Zuge des Umbruches arisiert werden, jedoch 

kam es aus verschiedenen Umständen nicht dazu. Das Haus der Familie Fleischer wurde zu 

einem günstigen Preis an den Fürsorgeverband verkauft, die Ware des Geschäftes wurde 

ebenso verkauft und zum Teil für andere Zwecke genutzt. Das Geschäft an sich wurde 
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aufgelöst. Neben den erwähnten Spenden wurden weitere 4.600 RM ohne von Fleischer 

Bernhard  an die Volkswohlfahrt gespendet. Von dieser Spende wusste er nichts.  

Sein Akt schließt mit der Bemerkung, dass die angegebenen Vermögenswerte laut notariellem 

Ehevertrag zur Hälfte seiner Gattin Ida Fleischer gehörten.
172

 

 

 

FLEISCHMANN Ernst 

Fleischmann Ernst, wohnhaft in Gänserndorf, Weikendorferstraße Nr. 2, wurde am 13. 

August 1926 geboren und war Schüler. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an 

und besaß weder ein landwirtschaftliches Vermögen noch ein Grundvermögen. Auch ein 

Betriebsvermögen besaß er nicht. Dafür besaß er ein Wertpapier „Schatzanleihe“ im Wert von 

2.000 RM und Spareinlagen im Wert von 13.100 RM.
173

 

 

 

FLEISCHMANN Roman     

Fleischmann Roman, wohnhaft in Gänserndorf, Weikendorferstraße Nr. 2, wurde am 10. 

April 1898 geboren und war mit Fleischmann Rosa, geb. Ungar, verheiratet. Aus der Ehe ging 

ein Sohn, Fleischmann Ernst, hervor. Fleischmann Roman gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Kaufmann. Land- und forstwirtschaftliches Vermögen 

besaß er keines, dafür besaß er zu 25% ein Wohn- und Geschäftshaus mit Hof in Gänserndorf 

Nr. 154 mit einem Gesamtwert von 22.000 RM. (die anderen 75% besaß seine Frau Rosa 

Fleischmann). Er hatte auch ein Betriebsvermögen in Gänserndorf Nr. 154 im Wert von 

10.227 RM. Dieses Vermögen setzte sich aus folgenden Punkten zusammen: 

 Kassa     245  S 

 Postsparkassa      57,51  S 

 Ware             9.051 S 

 Außenstände            8.239,73 S 

 Auto      450 S 

 GESAMT: 18.043,24 S 

     Schulden: 2.701,35 S 

                      BETRIEBSVERMÖGEN: 15.341,89 S = 10.227,93 RM 
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Unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen findet man einen 

Eintrag bzw. eine Darlehensforderung. Dr. Koth Adalbert aus Matzen schuldete Fleischmann 

Roman einen Betrag von 13.400 RM. Im Gegensatz dazu hatte aber auch er eine Restschuld 

offen. Er schuldete einem Baumeister, der Name ist nicht bekannt, einen Betrag von 4.185 

RM.  

Durch einen Briefverkehr bzw. eine Vermögensveränderungsanzeige vom 14. Dezember 1938 

veränderte sich sein Vermögensstand. Das Haus in Gänserndorf Nr. 154, welches er zu 25% 

besaß, wurde um 9.333,34 RM verkauft. Weiters wurde sein Geschäft liquidiert und das 

Geschäftsvermögen auf 5.925,50 RM geschätzt. Der Rest der Darlehensforderung betrug mit 

14. Dezember 1938  7.950 RM.
174 

  

 

 

FLEISCHMANN Rosa       

Fleischmann Rosa, geb. Ungar, wohnhaft in Gänserndorf, Weikendorferstraße Nr. 2, war die 

Mutter von Fleischmann Ernst. Sie wurde am 22. Juli 1896 geboren, war mit Roman 

Fleischmann verheiratet und gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an. Laut ihrem 

Akt besaß sie kein landwirtschaftliches und forstwirtschaftliches Vermögen. Sehr wohl besaß 

sie zu 75% in Gänserndorf Nr. 154 ein Wohn- und Geschäftshaus mit Hof im Gesamtwert von 

22.000 RM.  Weiters besaß sie Spareinlagen im Wert von 20.943,34 RM. 

Durch einen Briefverkehr vom 14. Dezember 1938 zwischen Rosa Fleischmann und der 

Vermögensverkehrsstelle Wien ist aus dem Akt herauszulesen, dass sich das Vermögen von 

Frau Rosa Fleischmann verändert hatte. Ihr Haus in Gänserndorf Nr. 154 wurde um 9.333,33 

RM verkauft und in dem Sparkassenbuch befinden sich noch 2.433,34 RM. Der 

Differenzbetrag zu den ursprünglichen 20.943,34 RM also 18.510 RM wurden zur Bezahlung 

der Reichsfluchtsteuer verwendet.
175

 

 

 

GROSSMANN Rudolf     

Grossmann Rudolf, wohnhaft in Gänserndorf, wurde am 30. Oktober 1884 geboren und war 

mit Grossmann Helene, geb. Rosenberger, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war tschechischer Staatsbürger und Kaufmann in Gänserndorf. 

                                                 

174
 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Fleischmann Roman, Gänserndorf. 15. Juli 

1938. 
175

 vgl. NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Fleischmann Rosa, Gänserndorf. 15. Juli 1938. 



94 

 

Sein einziger Besitz war eine Lebensversicherung bei der „Anker-Versicherungs AG Wien, 

Hoher Markt mit der Nr. 710.786 und Nr. 575.846. Diese Versicherung hatte einen Wert von 

ca. 8.000 RM.
176

 

 

 

KLEIN Chaim Jakob     

Klein Chaim Jakob, wohnhaft in Gänserndorf, Dammgasse Nr. 39, wurde am 18. Dezember 

1875 geboren und war mit Klein Berta, geb. Grossmann, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und war Religionslehrer. Sein einziger Besitz war ein 

Rentenrecht. Der Wert der einjährigen Nutzung betrug 2.400 RM. Diese Nutzung bestand seit 

15. September 1932. In weiterer Folge hatte er einen Brutto-Monatslohn von 200 RM.
177

 

  

 

LITTMANN Armin     

Littmann Armin, wohnhaft in Gänserndorf, Wienerstraße Nr. 110, wurde am 26. April 1878 

geboren und war mit Littmann Helene, geb. Redlich, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Holzhändler. Land- und forstwirtschaftliches Vermögen 

besaß er keines, dafür besaß er zur Hälfte ein Wohnhaus in der Wienerstraße Nr. 110 in 

Gänserndorf. Der Gesamtwert des Hauses betrug 10.000 RM. Nach seinen eigenen Angaben 

besaß er auch einen Betrieb, eine Holzhandlung, im Gesamtwert von 7.737,89 RM. Er besaß 

weiters Zahlungsmittel bzw. Bargeld von 11,27 RM und Gegenstände aus edlem Metall im 

Wert von 25 RM. Dazu zählten eine silberne Uhr und eine goldene Kette. 

Das Betriebsvermögen wurde schließlich durch einen Kommissär liquidiert, sodass Littmann 

Armin keinen Einfluss auf die Erzielung der angemeldeten Preise hatte. Der Erlös wurde ihm 

nicht ausbezahlt, sondern auf ein Sperrkonto hinterlegt, sodass keine Verfügungsgewalt 

existierte. Über dieses Sperrkonto konnte er nicht mehr verfügen.
178

 

 

 

LITTMANN Helene     

Littmann Helene, wohnhaft in Gänserndorf, Wienerstraße Nr. 110, wurde am 1. Juni 1883 
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geboren und war mit Littmann Armin verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Holzhändlergattin. Land- und forstwirtschaftliches 

Vermögen besaß sie keines, dafür besaß sie zur Hälfte ein Wohnhaus in der Wienerstraße Nr. 

110 in Gänserndorf. Der Gesamtwert des Hauses betrug 10.000 RM. Nach ihren eigenen 

Angaben besaß sie auch Zahlungsmittel bzw. Bargeld im Wert von 33,33 RM und 

Gegenstände aus edlem Metall im Wert von 290 RM. Dazu zählten 2 Goldringe, 1 

Goldbrosche, 2 Armbänder, 6 Paar Silberbesteck, 10 Kaffeelöffel, eine silberne Uhr und eine 

goldene Kette.
179

 

 

 

LÖFFLER Luise     

Löffler Luise, wohnhaft in Gänserndorf, Hauptstraße Nr. 47, wurde am 19. August 1873 

geboren und war verwitwet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und hatte 

einen Pferdehandel. Unter der Kategorie land- und forstwirtschaftliches Vermögen besaß sie 

Felder im Wert von 2.000 RM. Weiters besaß sie ein Einfamilienhaus in der Hauptstraße Nr. 

47 im Wert von 10.000 RM und ein Mietshaus in der Hauptstraße Nr. 47 im Wert von 2.666 

RM. Ihr Betriebsvermögen, der Pferdehandel, setzte sich aus folgenden Positionen 

zusammen: 

 Bargeld        148,20 RM 

 4 Pferde    3.333,33 RM 

 Außenstände    3.616,66 RM 

 Inventar        900 RM 

 Futtervorräte       400 RM 

        GESAMT: 8.398,19 RM 

 

Eine Hypothek bzw. Schulden hatte sie im Wert von 4.249 RM. Das Gesamtvermögen des 

Geschäftes betrug laut Akt 4.149,19 RM.
180

    

 

 

STRÄUSSLER Helene     

Sträussler Helene, wohnhaft in Gänserndorf, Hauptstraße Nr. 34, wurde am 9. Juni 1904 

geboren, war tschechoslowakische Staatsbürgerin und war mit Sträussler Josef verheiratet. Sie 
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gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war stille Gesellschafterin. Sträussler 

Helene besaß weder ein land- und forstwirtschaftliches Vermögen noch hatte sie ein 

Grundvermögen. Auch ein Betriebsvermögen kann man in ihrem Akt nicht finden. Als stille 

Gesellschafterin besaß sie einen 50%-igen Anteil an der Firma Bernhard Fessler in 

Gänserndorf.  

Das Inventarium der Firma Fessler betrug 67.898,07 RM, davon besaß sie daher 33.949,03 

RM. Elsa Gerber, ihre Schwester, schuldete ihr eine Hypothek im Wert von 5.000 RM. Zu 

ihrem Besitz zählten noch Spareinlagen im Wert von 1.000 RM und Gegenstände aus edlem 

Metall im Wert von 2.350 RM. Zu diesen Gegenständen zählten 4 Teppiche, Silber, 1 

Brosche, Ohrringe, 1 Uhr und Ringe.
181 

 

 

 

WOHLKÖNIG Hermann 

Wohlkönig Hermann, wohnhaft in Gänserndorf, Weikendorferstraße Nr. 12, wurde am 6. 

April 1892 geboren und war mit Dr. Wohlkönig Therese verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und war Zahntechniker. Wohlkönig Hermann besaß 

zur Hälfte ein Einfamilienhaus mit einem Gesamtwert von 13.830 RM.  

Er hatte weiters ein Bankguthaben im Wert von 1.806,65 RM, welches er zur Hälfte besaß. 

Unter Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er Schmuck im Gesamtwert von zirka 

5.762,40 RM. Dieser Schmuck wurde dann von der Marchfelder Kreditgenossenschaft in 

Gänserndorf in Verwahrung genommen. Verfügungsberechtigt war nur die GESTAPO. Das 

angegebene Bankguthaben wurde für den Lebensunterhalt verwendet und die im Akt nicht 

angegebene Phönix-Versicherung im Wert von 330 RM wurde der Gemeinde Gänserndorf 

geschenkt. Nach Abzügen und Verkäufen betrug sein Gesamtvermögen 1.703,32 RM.  

Sein Rechtsanwalt hätte dies auch bezeugen sollen, jedoch gibt es im Akt Wohlkönig mit der 

Nr. 36689 Hinweise, dass sein Rechtsanwalt, Dr. Brauer, seit Samstag, 28. Jänner 1939, 

spurlos verschwunden war. Die Wohnungsschlüssel und die Meldezetteln hatte er der 

Hausmeisterin gegeben, und diese meldete ihn bei der Polizei ab. Wohlkönig Hermann 

vermutet, dass er von der GESTAPO verhaftet wurde.
182
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WOHLKÖNIG  Therese Dr. 

Dr. Wohlkönig Therese, wohnhaft in Gänserndorf, Weikendorferstraße Nr. 12, wurde am 10. 

Juni 1888 geboren und war mit Wohlkönig Hermann verheiratet. Sie gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und war Zahnärztin. Wohlkönig Therese besaß zur 

Hälfte ein Einfamilienhaus mit einem Gesamtwert von 13.830 RM. Sie hatte weiters ein 

Bankguthaben im Wert von 1.806,65 RM, welches sie zur Hälfte besaß. Unter Kategorie 

Gegenstände aus edlem Metall besaß sie Schmuck im Gesamtwert von ca. 6.666 RM. Dieser 

Schmuck wurde dann von der Marchfelder Kreditgenossenschaft in Gänserndorf in 

Verwahrung genommen. Verfügungsberechtigt war nur die GESTAPO.
183

 

 

 

ZWICKER Gisela 

Zwicker Gisela, geb. Kann, wohnhaft in Gänserndorf, Dammgasse Nr. 7, wurde am 18. 

November 1878 geboren und war mit Zwicker Max verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß zur Hälfte ein Einfamilienhaus mit Magazin in der 

Dammgasse Nr. 7 in Gänserndorf. Dieses Grundvermögen hatte einen Gesamtwert von 

14.000 RM. Weiters besaß sie ein Bankguthaben im Wert von 12.000 RM und 1 Paar 

Ohrringe im Wert von 60 RM.
184 

 

 

 

ZWICKER Max   

Zwicker Max, wohnhaft in Gänserndorf, Dammgasse Nr. 7, wurde am 25. September 1868 

geboren und war mit Zwicker Gisela, geb. Kann, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Mehl- und Getreidehändler. Land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen besaß er keines, dafür besaß er zur Hälfte ein Einfamilienhaus 

mit Magazin in der Dammgasse Nr. 7 in Gänserndorf. Der Gesamtwert des Hauses betrug 

14.000 RM. Nach seinen eigenen Angaben besaß er auch einen Betrieb, einen Mehl- und 

Getreidehandel, mit einem Gesamtwert von 55.378 RM. Unter der Kategorie sonstiges 

Vermögen besaß Zwicker Max Wertpapiere im Wert von 50 RM. Jedoch wurde er von der 

Vermögensverkehrsstelle am 10. August 1938 darauf hingewiesen, dass er diese Wertpapiere 

der zuständigen Reichsbankstelle in Wien zum Kauf anbieten soll. Dieses Anbot hatte 
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spätestens innerhalb einer Woche nach Zustellung der Aufforderung zu erfolgen.
185 

 

 

 

 

 

5.5. Groß-Enzersdorf 

Im Jahr 1860 kamen die ersten jüdischen Familien aus Mähren in die Stadt Groß-Enzersdorf. 

Vorerst waren sie im Handel oder in der Landwirtschaft tätig. Im Laufe der Jahre wuchs ihr 

Einfluss und Stellenwert innerhalb der Stadt. Sie beeinflussten die Entwicklung der Gemeinde 

und waren an ihrem Aufschwung beteiligt. Sie erzielten im Handel bedeutende Gewinne und 

es machte sich ein ganz anderer Wirtschaftsgeist breit. Durch diesen Handel kamen sie in sehr 

kurzer Zeit zu einem großen Haus- und Grundbesitz. Der jüdische Anteil an der 

Gesamtbevölkerung Groß-Enzersdorfs zwischen 1860 und 1938 betrug über vier Prozent der 

Gesamtbevölkerung. Im Jahr 1879 waren 11 von insgesamt 134 Häusern in jüdischem Besitz. 

Im Jahr 1900 waren es 14 von 156 Häusern und insgesamt gab es 8 jüdische Landwirte in 

Groß-Enzersdorf. Als sich die jüdischen Familien in Groß-Enzersdorf konsolidierten, 

gründeten sie einen Minjan-Verein. Bereits 1865 errichteten  sie einen großen Tempel in der 

Kaiser-Franz-Josefstraße. Im gleichen Jahr schlossen sich die Groß-Enzersdorfer Juden zu 

einer Israelitischen Kultusgemeinde zusammen. Zu der Kultusgemeinde gehörten auch 

Mitglieder aus den umliegenden Ortschaften. Der letzte Vorsteher der IKG Groß-Enzersdorf, 

bevor sie von den Nationalsozialisten aufgelöst wurde, war der Tierarzt Dr. Karl Katz. Nach 

dem Umbruch diente die Synagoge anfänglich noch als Unterkunft jüdischer Bürger vor den 

Deportationen.
186 

Zur Pflege des jüdischen Friedhofs und zur Einhaltung ritueller Begräbnisse wurde die 

Chewra Kadischa geschaffen, wo später auch Dr. Karl Katz an der Spitze stand. Im Jahr 1920 

wurde der Makkabi-Verein gegründet. Dieser Verein diente der Geselligkeit und der 

Ausübung des Sportes für die jüdischen Bürger. 

Im Jahr 1938 gehörten der IKG Groß-Enzersdorf insgesamt 56 Familien bzw. 150 Personen 

an. Direkt aus der Stadt Groß-Enzersdorf kamen 93 Personen bzw. 36 Familien. Aus den 

restlichen Ortschaften der IKG Groß-Enzersdorf kamen 57 Personen bzw. 20 Familien. Von 
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den 93 Personen, die in der Stadt Groß-Enzersdorf lebten, überlebten 40 Personen die 

Schreckensjahre der Nationalsozialisten.
187

 

 

 

KATZ Elsa 

Katz Elsa, wohnhaft in Groß-Enzersdorf, Elisabethstraße Nr. 46, wurde am 10. September 

1892 geboren und war mit dem Tierarzt Dr. Katz Karl verheiratet. Sie gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und war Kauffrau. Katz Elsa besaß ein eigenes land- 

und forstwirtschaftliches Vermögen, welches aus 6 Grundstücken bestand. Insgesamt besaß 

sie ca. 13.392 ha und laut Schätzung des gerichtlich beeideten Sachverständigen Baumeister 

Anton Schwertführer betrug ihr landwirtschaftliches Vermögen ca. 24.000 RM. 

Ihr Grundvermögen bestand aus folgenden Liegenschaften: 

 1 Haus in der Elisabethstraße Nr. 46 in Groß-Enzersdorf 42.000 RM   ½ den Gatten 

 1 Haus samt Garten in der Franz Josefstraße Nr. 270 33.400 RM   ½ den Gatten 

 1 Haus samt Garten in der Franz Josefstraße Nr. 146 15.334 RM   ¼ den Gatten

                  ½ Dr. Mandler 

 1 Feldscheune        2.200 RM 

 Gemauerter Anbau (Magazin und Fruchtlagerungsraum)  1.510 RM 

          GESAMTSUMME ihrer Teile: 46.183 RM 

 

In weiterer Folge besaß sie ein Betriebsvermögen im Wert von 780 RM. 

Dieser Wert der Lebensmittelhandlung bestand aus folgenden Positionen: 

 Lebensmittel, Seife, Geschäftseinrichtung  500 RM 

 Außenstände      280 RM 

 

                 GESAMT: 780 RM 

 

Letztlich findet man unter Kategorie Gegenstände aus edlem Metall einen Eintrag. Sie besaß 

Bruchgold und Silber im Wert von 460 RM.
188
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KATZ Karl Dr. 

Dr. Katz Karl, wohnhaft in Groß-Enzersdorf, Elisabethstraße Nr. 46, wurde am 5. März 1889 

geboren und war mit Katz Elsa, geb. Mandler, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Tierarzt. Katz Karl besaß ein eigenes land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen, welches aus 4 Grundstücken bestand. Insgesamt besaß er 

12.714 ha und laut Schätzung des gerichtlich beeideten Sachverständigen Baumeister Anton 

Schwertführer betrug sein landwirtschaftliches Vermögen ca. 22.000 RM. 

Sein Grundvermögen bestand aus folgenden Liegenschaften: 

 1 Haus in der Elisabethstraße Nr. 46 in Groß-Enzersdorf 42.000 RM   ½ der Gattin 

 1 Haus samt Garten in der Franz Josefstraße Nr. 270 33.400 RM   ½ der Gattin 

 1 Haus samt Garten in der Franz Josefstraße Nr. 146 15.334 RM   ¼ der Gattin

                  ½ Dr. Mandler 

 1 Feldscheune         2.200 RM 

 Gemauerter Anbau (Magazin und Fruchtlagerungsraum)   1.510 RM 

            GESAMT ihre Teile: 46.183 RM 

 

Er besaß weiters auch ein Betriebsvermögen, da er mit 27. April 1938 einen freien Beruf 

ausübte. Der Wert aus dem freien Beruf betrug 19.833 RM (darin sind Inventar, Außenstände, 

Instrumente,... enthalten). 

Unter der Kategorie „Sonstiges Vermögen“ besaß er folgende Positionen: 

 Österreichische Trefferanleihe   600 RM 

 Investitionsanleihe     190 RM 

 Darlehen, Johann Schrödl    750 RM 

 Zahlungsmittel, Bankguthaben, Spareinlagen       2.638 RM 

 Er- und Ablebensversicherungen        14.904 RM 

 Gegenstände aus edlem Metall             100 RM 

 

                 GESAMT: 19.182 RM
189

 

 

Dr. Karl Katz wohnte und praktizierte bis zu seiner Vertreibung in der Elisabethstraße Nr. 46. 

Die Elisabethstraße war früher eine reine Geschäftsstraße, wo viele Juden lebten. Nach seiner 

Vertreibung wurde das Haus zum Parteilokal der Nationalsozialisten und zum Sitz der 
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Ortsgruppenleitung.
190

 

 

 

WINKLER Berta 

Winkler Berta, geb. Pilzer, wohnhaft in Groß-Enzersdorf, Schlosshoferstraße Nr. 133, wurde 

am 19. Jänner 1891 geboren und war mit Ing. Winkler Hugo verheiratet. Sie gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß zur Hälfte ein eigenes land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen, welches an Albert Max verpachtet war. Die verpachtete 

Landwirtschaft in Essling Nr. 403/1 und 403/2 hatte einen Gesamtwert von 10.000 RM. 

Weiters besaß sie zur Hälfte als Grundvermögen ein Bauland mit einem Gesamtwert von 

12.033 RM. Unter der Kategorie sonstiges Vermögen besaß sie Spareinlagen in dem Spar- 

und Vorschussverein Groß-Enzersdorf im Wert von 3.014,33 RM und Gegenstände aus edlem 

Metall im Wert von 1.760 RM. Sie besaß einen Gesamtwert von 15.790,83 RM. 
191

 

 

 

WINKLER Hans 

Winkler Hans, wohnhaft in Groß-Enzersdorf, Schlosshoferstraße Nr. 133, wurde am 21. 

November 1914 geboren und war ein weiterer Sohn von Ing. Winkler Hugo und Winkler 

Berta. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß weder land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen noch hatte er einen Grundbesitz. 

Unter der Kategorie sonstiges Vermögen besaß er folgende Wertpapiere: 

 

 Arbeitsanleihe     965 RM 

 Wohnbauanleihe 1931   667 RM 

 Trefferanleihe            1.200 RM 

 Losverein Trefferanleihe   300 RM 

 Investitionsanleihe    620 RM 

        GESAMT: 3.752 RM
192
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WINKLER Hugo Ing. 

Winkler Hugo, wohnhaft in Groß-Enzersdorf, Schlosshoferstraße Nr. 133, wurde am 13. März 

1879 geboren und war mit Winkler Berta, geb. Pilzer, verheiratet. Aus der Ehe stammten 3 

Kinder, Hans, Ludwig und Grete. Winkler Hugo gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Bau-, Zimmer- und Brunnenmeister und besaß zur Hälfte ein 

eigenes land- und forstwirtschaftliches Vermögen, welches an Albert Max verpachtet war. 

Die verpachtete Landwirtschaft in Essling Nr. 403/1 und 403/2 hatte einen Gesamtwert von 

10.000 RM. Weiters besaß er zur Hälfte als Grundvermögen ein Bauland mit einem 

Gesamtwert von 12.033 RM. Ebenso besaß er ein Einfamilienhaus im Wert von 24.475 RM 

und zu einem Viertel gehörten ihm Mietshäuser im Gemeindegebiet von Salzburg im Wert 

von 160.000 RM. Ing. Winkler Hugo besaß auch ein Betriebsvermögen. Der Betrieb, 

inklusive der Forderungen bzw. Schulden, hatte einen Gesamtwert von 29.990 RM. 

Unter der Kategorie sonstiges Vermögen hatte er eine offene Hypothek. Josef Mandl aus 

Groß-Enzersdorf schuldete ihm insgesamt 2.100 RM. In weiterer Folge besaß er 

Zahlungsmittel bzw. Spareinlagen im Wert von 511,89 RM. Neben den Vermögenswerten 

hatte er auch Schulden abzuzahlen. Dem Gebührenbemessungsamt Salzburg schuldete er 

11.223,18 RM und privaten Gläubigern schuldete er 2.000 RM. Schließlich musste er seit 

dem Jahr 1936 Rentenlasten mit einem Jahreswert von 1.000 RM bezahlen.
193

 

 

 

WINKLER Grete 

Winkler Grete, wohnhaft in Groß-Enzersdorf, Schlosshoferstraße Nr. 133, wurde am 13. 

November 1911 geboren und war die Tochter von Ing. Winkler Hugo und Winkler Berta. Sie 

gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß weder land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen noch hatte sie einen Grundbesitz. 

Unter der Kategorie sonstiges Vermögen hatte sie ein Darlehen und eine Hypothek. Ihr Vater 

Ing. Hugo Winkler schuldete ihr 31.990 RM und Josef und Maria Pross schuldeten ihr 5.810 

RM. Darüber hinaus besaß sie Spareinlagen bzw. Zahlungsmittel im Wert von 8.197 RM und 

Gegenstände aus edlem Metall im Wert von 200 RM.
194
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WINKLER Ludwig 

Winkler Ludwig, wohnhaft in Groß-Enzersdorf, Schlosshoferstraße Nr. 133, wurde am 9. Mai 

1913 geboren und war der Sohn von Ing. Winkler Hugo und Winkler Berta. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß weder land- und forstwirtschaftliches 

Vermögen noch hatte er einen Grundbesitz. 

Unter der Kategorie sonstiges Vermögen besaß er ein Wertpapier „N.Ö. Kommunal-

Obligation“ im Wert von 15.440 RM. Weiters hatte er eine Forderung in Form eines 

Darlehens an seinen Vater Ing. Hugo Winkler. Dieser schuldete ihm 4.476 RM. Schließlich 

besaß er Gegenstände aus edlem Metall im Wert von 150 RM.
195

 

 

 

 

 

5.6. Hohenau an der March  

Bereits im Mittelalter gab es entlang der March auf slowakischer und österreichischer Seite 

im heutigen Gemeindegebiet von Hohenau Juden. Aufgrund ihrer Ausweisung aus Pressburg 

ließen sie sich um 1530 entlang der Grenze nieder und kamen später über die March.
196 

Im Jahr 1665 gab es in Hohenau sechs jüdische Familien, die in den so genannten 

Judenhäusern in der Hauptstraße wohnten. „Zwischen dem Kaufhaus Köstner und dem 

Gasthaus Marschitz lebten Aron David, Salomon Moses, Ferenz und Wolf Marcus, Jakob 

Hirschl und Isak Marker, Lazarus Lebl und Isak Samuel, Jakob Frankl und Abraham 

Schwarzl, Lebl Abraham, Gottesmann, Glossert, Jacob Lebl.“
197

 

In Hohenau gab es auch eine Judenschule, welche von 1638 bis 1666 zwischen dem Waldamt 

und der ehemaligen Schlosserei Löbl in der Hauptstraße existierte.  

Nach der Vertreibung der Juden aus Niederösterreich im Jahr 1670 gab es laut der 

Volkszählung von 1869 wieder jüdische Familien in Hohenau. Insgesamt lebten im Jahr 1869 

23 Familien, und diese bildeten die jüdische Gemeinde, welche zu der IKG Mistelbach 

gehörte. Diese Juden stammten zumeist aus der Slowakei und waren Händler, Kaufleute oder 

Gastwirte.  
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Im Jahr 1879 wurde der jüdische Friedhof errichtet und 1899 wurde in der Dammgasse vom 

Architekt Max Fleischer der Judentempel gebaut.  

Auch die Hohenauer Juden waren in ihrer Standesvertretung sehr aktiv. So ließen sich am 17. 

Februar 1892 der Fleischhauer Altbach Jakob und der Realitätenbesitzer Fürst Koby in den 

provisorischen Vorstand der israelitischen Kultusgemeinde in Mistelbach wählen.198 In den 

20-iger Jahren entwickelte sich die große jüdische Gemeinde zu einer äußerst wichtigen 

sozialen und wirtschaftlichen Einrichtung innerhalb der Marktgemeinde und innerhalb der 

niederösterreichischen Kultusgemeinde bekam sie mit einem eigenen Sitz eine große 

Aufwertung und einen wichtigen Status. 

Der angesprochene Tempel und der Friedhof überstanden das Jahr 1939 nicht. Im Frühjahr 

1939 wurde der Judentempel und das ehemalige Judenviertel beim Glockenturm von der 

Marktgemeinde Hohenau beseitigt. Darüber hinaus wurden die Juden schon im Jahr 1938 

gezwungen ihr Hab und Gut aufzugeben und im August 1938 mussten alle Juden Hohenau 

verlassen. Frau Stefanie Domann kann sich noch sehr gut zurückerinnern und erzählt im 

Hohenauer Heimatbuch über die schreckliche Zeit für die Hohenauer Juden. „Die 

Judengeschäfte wurden sofort zugesperrt und im Sommer bzw. Herbst 1939 sind die Juden 

dann nach Wien transportiert worden. Die meisten haben in der Zwischenkriegszeit ihr Hab 

und Gut unter der Hand verkauft oder bei Bekannten untergestellt. Der Herr Löbl hat seine 

Sachen bei uns untergestellt und hat die auch nachher wieder zurückbekommen.“ Frau Maria 

Marschitz ergänzt: „Anfangs haben sich die Leute darüber gefreut, denn sie haben viele 

Schulden bei den Juden gehabt und haben geglaubt, sie wären ihre Schulden los, aber dann ist 

die Treuhandgesellschaft gekommen und hat alles eingefordert.“
199

 

Eine solche Einforderung wurde von den Nachfahren der Familie Wittmann aufgefunden. 

Darin stand, dass der Lederhändler Reiß Sigmund aus Hohenau durch seinen Rechtsanwalt 

seine Außenstände einziehen wollte.  

Schließlich wurden die Hohenauer Juden nach Wien gebracht, dort konzentriert und in die 

Vernichtungslager verfrachtet. (Brandeis Nelly, Berger Hans und Selma, Dasche Erich und 

Edith, Dasche Hermine, Eisinger Vally, Löbl Max und Berta, Paschkes Julie, Mandler 

Margarete, Reiss Berta, Sonnenmark Karoline und Weiner Max und Anna kamen im KZ um). 

Ein einziger Jude, Alfred Löbl, kehrte aus dem Konzentrationslager nach Hohenau zurück, 
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wo er bis zu seinem Tode eine Schlosserei betrieb.
200

 

Neben den zahlreichen jüdischen Familien hatte die Familie Strakosch die wohl wichtigste 

Position innerhalb des Hohenauer Wirtschaftslebens inne. Sie gründete 1867 die Hohenauer 

Zuckerfabrik und war der größte Arbeitgeber der Region. Generationen von Familien 

durchlebten ihren Arbeitsalltag in der Werksfabrik und in wirtschaftlich guten Zeiten 

arbeiteten bis zu 500 Personen in der Zuckerfabrik. 

Von der Machtergreifung der Nationalsozialisten und in weiterer Folge von den antijüdischen 

Maßnahmen wie Verdrängung und Enteignung war auch die Hohenauer Zuckerfabrik 

betroffen. 

Die Gebrüder Strakosch, Dr. Georg und Dr. Oskar Strakosch, wurden 1938 in ihrer Tätigkeit 

als Gesellschafter der Hohenauer Zuckerfabrik gewaltsam behindert und das Unternehmen 

wurde schließlich unter kommissarische Verwaltung gestellt. Der damalige Personalstand der 

Zuckerfabrik betrug 200 Arbeiter und 30 Beamte. Während der Rübenproduktion kamen ca. 

1.000 Personen noch dazu. Neben dem Fabriksvermögen wurde auch das ganze 

Familienvermögen der Familie Strakosch beschlagnahmt und schließlich verkauft.  

Am 3. April 1939 verkaufte dann der kommissarische Verwalter der Hohenauer Zuckerfabrik, 

Dr. Karl Halfar, den Betrieb an die Landwirtschaftliche Zucker AG um 3.200.000 RM. Der 

tatsächliche Wert des Objektes betrug 9.200.000 RM; somit wurde die Fabrik um ein Drittel 

des wahren Wertes verkauft.
201

 

 

 

DASCHE Edith 

Dasche Edith, geb. Adler, wohnhaft in Hohenau an der March, Hausbrunnerstraße Nr. 421, 

wurde am 1. Jänner 1903 geboren und war mit Dasche Erich, dem Sohn von Dasche Hermine 

und Tobias, verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war im 

Haushalt tätig.  

Einzig und allein unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen 

wird in ihrem Akt eine Vermögensanmeldung angegeben. Ihr Schwiegervater, Tobias Dasche, 

schuldete ihr 10.391,45 RM und ihr Vater Gustav Adler aus Lundenburg schuldete ihr 1.250 

RM. Diese Forderungen wurden nicht verzinst und waren auch an keine Zahlungstermine 

gebunden. 
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Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß sie einen goldenen Ring im Wert 

von 15 RM und einige geschliffene Glassachen, deren Wert nicht bekannt war, da kein 

Sachverständiger vor Ort war.
202 

 

 

 

DASCHE Erich 

Dasche Erich, wohnhaft in Hohenau an der March, Hausbrunnerstraße Nr. 421, wurde am 8. 

April 1898 geboren und war mit Dasche Edith, geb. Adler, verheiratet. Der Sohn von Dasche 

Hermine und Tobias gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß weder ein 

Grundvermögen noch ein Betriebsvermögen und keinen landwirtschaftlichen und 

forstwirtschaftlichen Besitz. Er besaß jedoch eine Lebensversicherung bei der 

Österreichischen Versicherungs A.G. im Wert von 615,04 RM. Darüber hinaus besaß er 

Anteilsrechte bzw. Rentenrechte mit einem Kapitalwert von 72.611,90 RM. Unter der 

Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er 2 Leuchter, 1 Becher aus Silber und 1 

goldenen Ehering und 1 Uhr in einem Gesamtwert von 134,90 RM.
203

 

 

 

DASCHE Tobias 

Dasche Tobias, wohnhaft in Hohenau an der March, Hausbrunnerstraße Nr. 421, wurde am 

28. August 1864 geboren und war mit Dasche Hermine, geb. Spiegel, verheiratet. Sie hatten 

einen Sohn namens Erich, der am 8. April 1898 geboren wurde. Dasche Tobias gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und war Holzhändler und Sägewerkbesitzer. Zu 

seinem land- und forstwirtschaftlichen Besitz zählten ein Weingarten und ein Obstgarten im 

Wert von 9.145 RM. Darüber hinaus besaß er ein Wohnhaus mit einem dazugehörigen Hof 

und Garten im Wert von 16.670 RM. Er hatte weiters ein Betriebsvermögen. Der Betrieb 

Dasche und Köstner, Holzhandlung und Sägewerk, hatte einen Gesamtwert von 54.104,54 

RM. Der Gesamtwert des Betriebes wurde folgendermaßen berechnet: 

Vermögenswerte: 

 Holzplatz und Sägewerk    28.757,88 RM 

 Kanzleigebäude und Wohnung     1.000 RM 

 Sägehalle mit Fundament      3.333,33 RM 
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 Maschinen und Werkzeuge in der Sägehalle    9.000 RM 

 Schuppen beim Sägewerk         666,67 RM 

 Trockenschuppen am Holzplatz     9.333,33 RM 

 Schleppbahnanschluss normalspurig     4.000 RM 

 Feldbahn am Holz- und Sägeplatz        200 RM 

 Kanzleiinventar          200 RM 

 Postsparkassa               8,67 RM 

 Außenstände       1.520,11 RM 

                     GESAMT: 58.054,39 RM 

 

Dem gegenüber standen die Betriebsschulden: 

 Gemeinde Hohenau          40,02 RM 

 Löbl Max           66,92 RM 

 Künstler Heinrich, Lundenburg        39,83 RM 

 St. Aegyder Sägewerk der Zuckerfabrik Hohenau 1.875,88 RM 

 St. Aegyder Sägewerk der Zuckerfabrik Hohenau 1.083,87 RM 

 Reserven und Rückstände für Steuern      843,87 RM 

                 GESAMT: 3.949,85 RM 

 

Der Gesamtwert des Betriebes nach Abzug der Betriebsschulden betrug 54.104,54 RM. 

In weiterer Folge besaß Dasche Tobias Wertpapiere „2 Stück Steirische Wasserkraftaktien“ 

mit einem Gesamtwert von 33,33 RM und ein Geschäftsguthaben bei der Spar- und 

Vorschusskassa Hohenau mit einem Wert von 13,33 RM.  

Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er auch Hypotheken bzw. Darlehen zu bezahlen. So 

schuldete er der Sparkassa und Vorschusskassa Hohenau 27.434 RM, der Zuckerfabrik 

Hohenau 14.333,33 RM, Herrn Dasche Markus aus Niederabsdorf 14.932,41 RM und Frau 

Dasche Edith aus Hohenau 10.391,45 RM. Die Gesamtschuld betrug somit 67.090,19 RM. 

Als Anmerkung muss hinzugefügt werden, dass die Vermögensanmeldung durch den Sohn 

Erich Dasche durchgeführt wurde, da zu diesem Zeitpunkt Dasche Tobias fast blind war.
204
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EISINGER Josefine 

Eisinger Josefine, wohnhaft in Hohenau an der March, Gemeindegasse Nr. 505, wurde am 15. 

Juli 1875 geboren und war verwitwet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an 

und besaß ein Einfamilienhaus mit einem Geschäftslokal in einem Gesamtwert von 10.000 

RM. Im Gegensatz zu ihrem Vermögen hatte sie Schulden in der Höhe von 1.569,34 RM. 

Diese Hypothek bzw. Warenschuld hatte sie bei der Sparkasse der Stadt Zistersdorf mit 1.420 

RM, bei Paschkes Siegfried aus Hohenau mit 131,99 RM und beim Hohenauer 

Elektrizitätswerk mit 17,35 RM.  

Schließlich wurde noch im Jahr 1938 ihr Haus um 5.667 RM verkauft, und daher kam es zu 

einer Vermögensverminderung um 4.333 RM.
205

 

 

 

JELLINEK Edmund 

Jellinek Edmund, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 12, wurde am 1. Juli 

1871 geboren und war mit Jellinek Klara, geb. Schindler, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Kaufmann und besaß zur Hälfte ein 

Einfamilienhaus in einem Gesamtwert von 23.412,50 RM. In weiterer Folge besaß er als 

Betriebsvermögen zur Hälfte ein Gemischtwarengeschäft im Wert von 18.289,59 RM. Dieser 

Betrag wurde wie folgt aufgeschlüsselt: 

 Warenlager     10.952,23 RM 

 Außenstände       5.284 RM 

 Geschäftseinrichtung                     100 RM 

 Postsparkasse Guthaben        103,36 RM 

 Bargeld        1.850 RM 

         GESAMT: 18.289,59 RM 

 

Unter Kategorie sonstiges Vermögen besaß er zur Hälfte Spareinlagen im Wert von 12.000 

RM. Darüber hinaus besaß er 1 goldene Uhr samt einer Kette im Wert von 150 RM. 

Wenn man nun alle Vermögenspositionen berücksichtigt und zusammenzählt, so ergibt sich 

ein Gesamtvermögen von 33.683,67 RM (Vermögen von Jellinek Edmund und Klara). 

In Folge des Umbruches wurde das Gemischtwarengeschäft liquidiert und sein Haus samt 

Garten wurde der Marktgemeinde Hohenau nach Rücksprache mit dem 
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Arisierungskommissar um 9.000 RM verkauft. „Die Marktgemeinde Hohenau an der March, 

vertreten durch Stefan Marschitz, Gemeindeverwalter, forderte in einem Brief die Familie 

Jellinek auf bis spätestens 20. November 1938 den Verkauf durchzuführen. Falls die Familie 

Jellinek mit dem Verkauf nicht einverstanden sein würde, würden andere Wohnparteien 

untergebracht werden.“
206

 

 

 

JELLINEK Klara 

Jellinek Klara, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 12, wurde am 23. Juni 

1876 geboren und war mit Jellinek Edmund verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Kaufmannsgattin und besaß zur Hälfte ein Einfamilienhaus in 

einem Gesamtwert von 23.412,50 RM. In weiterer Folge besaß sie als Betriebsvermögen zur 

Hälfte ein Gemischtwarengeschäft im Wert von 18.289,59 RM. Dieser Betrag wurde wie 

folgt aufgeschlüsselt: 

 Warenlager     10.952,23 RM 

 Außenstände       5.284 RM 

 Geschäftseinrichtung          100 RM 

 Postsparkasse Guthaben        103,36 RM 

 Bargeld        1.850 RM 

                     GESAMT: 18.289,59 RM 

 

Unter Kategorie sonstiges Vermögen besaß sie zur Hälfte Spareinlagen im Wert von 12.000 

RM. Darüber hinaus besaß sie 1 goldene Uhr samt einer Kette und ein Silberbesteck im Wert 

von 200 RM. 

Wenn man nun alle Vermögenspositionen berücksichtigt und zusammenzählt, so ergibt sich 

ein Gesamtvermögen des Ehepaares Jellinek von 33.683,67 RM. In Folge des Umbruches 

wurde das Gemischtwarengeschäft liquidiert und sein Haus samt Garten wurde der 

Marktgemeinde Hohenau nach Rücksprache mit dem Arisierungskommissar um 9.000 RM 

verkauft.
207
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KOBLER Matthias 

Kobler Matthias, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 27, wurde am 1. Mai 

1869 geboren und war mit Kobler Louise, geb. Rotter, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Kaufmann und besaß ein Einfamilienhaus in 

einem Gesamtwert von 12.000 RM. In weiterer Folge besaß er ein land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen im Wert von 1.000 RM und als Betriebsvermögen ein 

Bierdepot, eine Spirituosenerzeugung und eine Sodawasserhandlung im Wert von 1.832,48 

RM. Weiters besaß er Spareinlagen im Wert von 2.666 RM und Schmuckgegenstände im 

Wert von 100 RM. Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er auch Schulden. So schuldete 

er der Brauerei Schwechat 1.070,24 RM, der Sodawasserflaschenfirma Fisher-Poehtter 

144,30 RM und einer weiteren Firma 29,56 RM.    

Schließlich wurde auch das Geschäft von Kobler Matthias liquidiert.
208

 

 

 

LEIMDÖRFER Isabella 

Leimdörfer Isabella, wohnhaft in Hohenau an der March, Liechtensteinstraße Nr. 457, wurde 

am 21. August 1867 geboren. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an, war 

Arztgattin und besaß weder ein landwirtschaftliches Vermögen noch ein Grundvermögen. 

Ebenso besaß sie kein Betriebsvermögen und war auch an keiner Gesellschaft beteiligt. Im 

Gegensatz dazu besaß sie jedoch Wertpapiere in einem Gesamtwert von 8.957,81 RM und ein 

Rentenrecht bis zum Ableben im Wert von 18.776 RM. In der Kategorie Gegenstände aus 

edlem Metall besaß sie Luxusgegenstände (1 silberner Leuchter, 2 silberne Aufsätze, 1 

goldene Kette, 1 Armband und 1 goldene Nadel) im Wert von 200 RM.
209

   

 

 

LÖBL Berta 

Löbl Berta, geb. Berger, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 9, wurde am 

12. Mai 1881 geboren und war mit Löbl Max verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß weder ein land- und forstwirtschaftliches Vermögen 

noch hatte sie einen Grundbesitz. Dafür besaß sie mit ihrem Gatten je zur Hälfte ein 
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Betriebsvermögen mit einem Gesamtwert von 29.624,94 RM. Das Vermögen der Schlosserei 

und Eisenhandlung setzte sich aus folgenden Positionen zusammen: 

 Geschäftshaus mit Schlosserei   30.000 RM 

 Warenlager         4.368,31 RM 

 Außenstände        7.041,64 RM 

 Geschäftsinventar          133,33 RM 

 Werkstatteinrichtung       1.333,33 RM 

 Postsparkassenkonto            25,97 RM 

 Bargeld (Kassa)            34,34 RM 

                      GESAMT: 42.936,92 RM 

Abzug der Warenschuld:                           13.311,98 RM 

                      GESAMT: 29.624,94 RM 

 

In weiterer Folge besaß sie eine Versicherung bei der Oevag, Wien I, Freyung 8, in einem 

Wert von 1.154,03 RM. 

Schließlich besaß Löbl Berta noch 1 goldene Uhr und 2 Ringe im Wert von 50 RM. Da es 

zwischen den Eheleuten Löbl Berta und Löbl Max einen existierenden Ehevertrag gab, wurde 

ihr Vermögen je zur Hälfte geteilt.
210

 

 

 

LÖBL Max  

Löbl Max, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 9, wurde am 20. Mai 1880 

geboren und war mit Löbl Berta, geb. Berger, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Schlossermeister und Eisenhändler und besaß weder ein land- 

und forstwirtschaftliches Vermögen noch hatte er einen Grundbesitz. Dafür besaß er mit 

seiner Gattin je zur Hälfte ein Betriebsvermögen mit einem Gesamtwert von 29.624,94 RM. 

Das Vermögen der Schlosserei und Eisenhandlung setzte sich aus folgenden Positionen 

zusammen: 

 Geschäftshaus mit Schlosserei   30.000 RM 

 Warenlager         4.368,31 RM 

 Außenstände        7.041,64 RM 
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 Geschäftsinventar          133,33 RM 

 Werkstatteinrichtung       1.333,33 RM 

 Postsparkassenkonto            25,97 RM 

 Bargeld (Kassa)            34,34 RM 

                      GESAMT: 42.936,92 RM 

Abzug der Warenschuld:                           13.311,98 RM 

                      GESAMT: 29.624,94 RM 

 

Weiters besaß er eine Versicherung bei der Oevag, Wien I, Freyung 8, in einem Wert von 776 

RM und unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er 1 goldene Uhr und 1 

silberne Kette im Wert von 200 RM. 

Da es zwischen den Eheleuten Löbl Berta und Löbl Max einen existierenden Ehevertrag gab, 

wurde ihr Vermögen je zur Hälfte geteilt.
211

 

 

 

PASCHKES Julie 

Paschkes Julie, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 115, wurde am 5. Mai 

1876 geboren und war zum Zeitpunkt der Vermögensanmeldung verwitwet. Sie gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an, besaß eine kleine Landwirtschaft, deswegen hatte sie 

auch folgendes landwirtschaftliche Vermögen: 

 3.27 ha Ackerland (selbst bewirtschaftet)  6.900 RM 

 0,90 ha Wiesenland (selbst bewirtschaftet)     670 RM 

 1 Pferd         666,67 RM 

 2 Wagen         140 RM 

 Futtermittel           50 RM 

 Stroh            40 RM 

 Wirtschaftsgeräte          88 RM 

          GESAMT: 8.554,67 RM 

Darüber hinaus besaß sie als Grundvermögen ein Haus mit einem Geschäftslokal im Wert von 

12.500 RM.  

Unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen besaß sie drei 
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Hypotheken. Schwarzinger Anton und Anna waren ihr 354,63 RM, Benedik Thomas und 

Anna 336,66 RM und Gaida Josef und Maria 102,67 RM schuldig.  

Weiters besaß sie ein Geschäftsguthaben bei dem Sparkasse- und Vorschussverein Hohenau 

im Wert von 66,67 RM. Schließlich findet man unter der Kategorie Gegenstände aus edlem 

Metall 1 Ring und 1 Brosche im Wert von 12 RM.  

Im Gegensatz zu ihrem Vermögen hatte sie eine Hypothek und eine Wechselschuld. 

Der Landeshypothekenanstalt für NÖ schuldete sie 2.981,52 RM und der Spar- und 

Vorschusskasse Hohenau schuldete sie 1.333,33 RM.
212

   

 

 

PASCHKES Siegfried  

Paschkes Siegfried, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 115, wurde am 26. 

Dezember 1897 geboren und war mit Paschkes Malvine, geb. Taussig, verheiratet. Er gehörte 

der israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Kaufmann und besaß als Grundvermögen je 

zur Hälfte ein Haus in einem Gesamtwert von 3.000 RM; wobei dieses Haus im Juli 1938 um 

2.000 RM verkauft wurde und das Geld auf ein Sperrkonto einbezahlt wurde. 

Weiters besaß er einen Gemischtwarenhandel in der Hauptstraße Nr. 115 in Hohenau an der 

March. Das Betriebsvermögen setzte sich wie folgt zusammen: 

Aktiva:  

 Warenlager       3.664,24 RM 

 Außenstände     18.528,64 RM 

 Geschäftseinrichtung         310 RM 

 Kassastand          331,41 RM 

                     GESAMT: 22.834,29 RM 

Passiva: 

 Warenschuld     15.638,19 RM 

 Steuerrückstände         140,66 RM 

                     GESAMT: 15.778,85 RM 

 

Wenn man nun die Aktiva und die Passiva gegenüberstellt, so erhält man ein 

Betriebsvermögen von 7.055,44 RM. 

Da Paschkes Siegfried als 45% Invalide eine Kriegsinvalidenrente bezog, wurde dieser Wert 
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auch in seinem Akt unter der Kategorie sonstiges Vermögen verzeichnet. Der Rückkaufswert 

der eingezahlten Prämien wurde mit 960 RM beziffert und die einjährige Nutzung belief sich 

auf 63,32 RM.  

Schließlich besaß er auch Gegenstände aus edlem Metall; 1 goldene Uhr und 1 silbernes 

Zigarettenetui hatten den Wert von 40 RM.
213

 

  

 

REISS Berta  

Reiss Berta, geb. Kessler, wohnhaft in Hohenau an der March, Liechtensteinstraße Nr. 212, 

wurde am 1. Jänner 1883 geboren und war mit Reiss Sigmund verheiratet. Sie gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß kein land- und forstwirtschaftliches 

Vermögen. Als Grundvermögen besaß sie zur Hälfte ein Wohnhaus mit einem Hof im 

Gesamtwert von 8.000 RM. Diese Liegenschaft hatte Sigmund Reiss im Jahr 1903 um 10.000 

Kronen gekauft und 1907 wurde die Hälfte auf seine Gattin, Reiss Berta, übertragen.  

In weiterer Folge besaß sie Spareinlagen im Wert von 4.871,30 RM und Gegenstände aus 

edlem Metall im Wert von 170 RM. Zu diesen Gegenständen gehörten 1 goldene Uhr mit 

einer Kette, 3 Armbänder und 3 einfache Goldringe.
214

 

 

 

REISS Gisela 

Reiss Gisela, wohnhaft in Hohenau an der March Nr. 30, wurde am 29. Juni 1884 geboren 

und war verwitwet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an, war 

Pferdehändlerin und besaß ein Haus mit einem Garten und einen Acker im Wert von  16.666 

RM. Weiters besaß sie ein Betriebsvermögen von 55.586,57 RM. Dieses Betriebsvermögen 

ergab sich aus folgender Aufstellung: 

Aktiva: 

 Außenstände       57.024,72 RM 

 2 Pferde           613,33 RM 

 Guthaben auf der Postsparkasse     1.601,14 RM 

 Bargeld           152 RM 
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                      GESAMT: 59.391,19 RM 

Passiva: 

 Darlehen bei der Sparkassa Hohenau    3.804,62 RM 

 

Wenn man nun die Aktiva und die Passiva gegenüberstellt, so erhält man ein 

Betriebsvermögen von 55.586,57 RM. 

In weiterer Folge besaß sie ein Wertpapier „Trefferanleihe“ im Gesamtwert von 525 RM und 

Spareinlagen im Wert von 120 RM. Bei der Spar- und Vorschusskasse Hohenau hatte sie ein 

Geschäftsguthaben im Wert von 133,33 RM und unter der Kategorie Gegenstände aus edlem 

Metall besaß sie 1 Armbanduhr, 2 Ohrgehänge und Silbergegenstände im Wert von 648,60 

RM. Sie besaß auch noch 3 Perserteppiche im Wert von 500 RM und eine 

Lebensversicherung, wobei der Rückkaufwert noch nicht bekanntgegeben wurde.  

Schließlich erhält man nun einen Gesamtvermögensstand von 91.146 RM und aus diesem 

Gesamtvermögensstand wurde mit 22.786 RM die Reichsfluchtsteuer berechnet.
215

 

 

 

REISS Olga 

Reiss Olga, die Tochter von Reiss Berta und Sigmund, wohnhaft in Hohenau an der March 

Nr. 212, wurde am 25. August 1908 geboren und war ledig. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß weder ein  land- und forstwirtschaftliches Vermögen 

noch hatte sie einen Grundbesitz. Auch eine Angabe über ein Betriebsvermögen konnte man 

in ihrem Akt nicht finden. Einzig und allein Spareinlagen im Wert von 13.997,77 RM wurden 

im Akt verzeichnet.
216

 

 

 

REISS Sigmund 

Reiss Sigmund, wohnhaft in Hohenau an der March, Liechtensteinstraße Nr. 212, wurde am 

12. August 1875 geboren und war mit Reiss Berta, geb. Kessler, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß verpachtete Äcker im Wert von 2.396,67 

RM. Weiters besaß er zur Hälfte ein Wohnhaus samt Hof in einem Gesamtwert von 8.000 

RM. Diese Liegenschaft hatte Sigmund Reiss im Jahr 1903 um 10.000 Kronen gekauft, und 
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1907 wurde die Hälfte auf seine Gattin, Reiss Berta, übertragen. Laut Akt besaß er ebenso 

einen Gemischtwarenhandel im Wert von 60.000,49 RM. Dieser Betriebswert ergab sich aus 

folgenden Positionen: 

Aktiva: 

 Kassastand      1.090 RM 

 Postsparkassa      1.344,14 RM 

 Außenstände               48.588,51 RM 

 Warenlager                10.166,42 RM 

         GESAMT: 61.189,07 RM 

Passiva: 

 Schulden      1.188,58 RM 

Wenn man nun die Aktiva und die Passiva gegenüberstellt, so erhält man ein 

Betriebsvermögen von 60.000,49 RM. In weiterer Folge besaß er eine Investitionsanleihe im 

Wert von 200 RM und eine Trefferanleihe im Wert von 214 RM. In dem Akt von Reiss 

Sigmund kann man auch eine Kapitalforderung finden. Herr Trechar Rudolf aus 

Bernhardsthal schuldete ihm 2.300 RM. Darüber hinaus besaß er Spareinlagen im Wert von 

866,95 RM, ein Geschäftsguthaben bei der Spar- und Vorschusskasse in Hohenau im Wert 

von 133,33 RM und eine Lebensversicherung mit einem Rückkaufwert von 2.062,96 RM. 

Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall kann man folgende Einträge finden: 

 950 Stück 1-Silberkronen, 64 Stück 2-Silberkronen  148,96 RM 

 92 Stück Silbergulden, 25 Stück 5-Silberkronen    51,90 RM 

 15 Stück Silberesslöffel, 19 Stück Silberkaffeelöffel,  

 6 silberne Messer, 6 silberne Gabeln, 2 silberne Schöpfer  

 1 silberne Zuckerzange       78,40 RM 

 1 goldene Uhr samt Kette     120 RM 

 2 goldene Ringe, einer davon mit Brillantsplitter    40 RM   

                                            GESAMT: 439,26 RM
217

   

 

 

SCHULHOF Friedrich Dr. 

Schulhof Friedrich, wohnhaft in Hohenau an der March Nr. 336, wurde am 2. November 1883 
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geboren und war mit Schulhof Gertrude, geb. Weil, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war technischer Zuckerfabriksbeamter und besaß weder ein land- 

und forstwirtschaftliches Vermögen noch hatte er einen Grundbesitz. Auch eine Angabe über 

ein Betriebsvermögen konnte man in seinem Akt nicht finden. Jedoch gibt es in seinem Akt 

unter der Kategorie sonstiges Vermögen Einträge. Demnach besaß er eine österreichische 

Trefferanleihe im Wert von 800 RM, Sparbücher im Wert von 11.540 RM und eine 

Lebensversicherung im Wert von 9.994 RM. Darüber hinaus besaß er ein Jahresgehaltsrecht 

im Wert von 80.738 RM und folgende Luxus- bzw. Schmuckgegenstände: 

 1 goldene Armbanduhr     100 RM 

 1 goldene Herrenuhr      400 RM 

 1 goldene Kette      150 RM 

 1 goldene Herrenuhr       100 RM 

 1 Siegelring         15 RM 

 1 Krawattennadel        25 RM 

                 GESAMT: 790 RM 

 

Zu diesem Jahresgehalt ist anzumerken, dass laut Akt Herr Dr. Schulhof Siegfried mit 30. 

Juni 1938 in der hiesigen Zuckerfabrik gekündigt wurde und somit seit 1. Juli 1938 der Gehalt 

eingestellt wurde.
218 

 

 

SPITZER Bernhard 

Spitzer Bernhard, wohnhaft in Hohenau an der March, Adolf Hitler Platz Nr. 268, wurde am 

31. Oktober 1897 geboren und war mit Spitzer Stefanie, geb. Weiss, verheiratet. Er gehörte 

der israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Bäcker und besaß zur Hälfte eine Bäckerei in 

Hohenau. Dieses Betriebsvermögen betrug laut Akt 16.925,48 RM, die Hälfte davon, 

8.462,74 RM, besaß Spitzer Bernhard. Das gesamte Betriebsvermögen wurde wie folgt 

aufgeschlüsselt: 

 Wohnhaus mit Verkaufsladen und Bäckerei            16.000 RM 

 Forderungen       1.549,53 RM 

 Weizenmehl (5 Säcke)        181 RM 

 Brotmehl (3 Säcke)           59,20 RM 
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 Hefe (6 kg)              7,20 RM 

 Margarine (15 kg)           14,85 RM 

 Diamalt (10 kg)           12 RM 

 Holz             40 RM 

 Bargeld            45 RM 

                                GESAMT: 17.908,78 RM 

Abzüglich der Schulden:                    983,30 RM 

                     GESAMT: 16.925,48 RM 

 

In weiterer Folge besaß Spitzer Bernhard drei Versicherungen, die folgenden Rückkaufwert 

hatten: 

 Anker Versicherungsgesellschaft     482 RM 

 Phönix Lebensversicherung       83,70 RM 

 Riunione Adriatica di Sicurta     838,09 RM 

               GESAMT: 1.403,79 RM 

 

Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er Schmuckstücke im Wert von 80 

RM. Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er auch Lasten zu bezahlen. Seit April 1928 

musste er einen Jahresbetrag von 1.200 RM bis zu seinem Ableben leisten. Die Last hatte 

einen Kapitalwert von 6.000 RM. 

 

Schließlich wurde die Bäckerei von Spitzer Bernhard und Stefanie arisiert und auf 8.000 RM 

geschätzt. Bei einem Ansuchen um Genehmigung der Veräußerung dieser Liegenschaft 

wurde der Betrag von 8.000 RM bestätigt und somit wurde die Bäckerei von Hr. Zernpfennig 

erworben. Laut dem Kaufvertrag erhielt der Vater von Spitzer Bernhard, Isak Leopold 

Spitzer, 3.000 RM für seinen Lebensunterhalt. Die Versicherungen wurde um 1.200 RM 

zurückgekauft und für den Lebensunterhalt verwendet.
219 

 

  

 

SPITZER Stefanie 

Spitzer Stefanie, geb. Weiss, wohnhaft in Hohenau an der March, Adolf Hitler Platz Nr. 268, 

wurde am 20. Juni 1905 geboren und war mit Spitzer Bernhard verheiratet. Sie gehörte der 
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israelitischen Religionsgemeinschaft an, war im Haushalt und in der Bäckerei tätig und besaß 

zur Hälfte eine Bäckerei in Hohenau. Dieses Betriebsvermögen betrug laut Akt 16.925,48 

RM, die Hälfte davon, 8.462,74 RM, besaß Spitzer Stefanie. Das gesamte Betriebsvermögen 

wurde wie folgt aufgeschlüsselt: 

 Wohnhaus mit Verkaufsladen und Bäckerei   16.000 RM 

 Forderungen         1.549,53 RM 

 Weizenmehl (5 Säcke)          181 RM 

 Brotmehl (3 Säcke)             59,20 RM 

 Hefe (6 kg)                7,20 RM 

 Margarine (15 kg)             14,85 RM 

 Diamalt (10 kg)             12 RM 

 Holz               40 RM 

 Bargeld              45 RM 

                 GESAMT: 17.908,78 RM 

Abzüglich der Schulden:            983,30 RM 

        GESAMT: 16.925,48 RM 

 

So wie ihr Gatte hatte auch Spitzer Stefanie unter der Kategorie Gegenstände aus edlem 

Metall einen Besitz im Wert von 80 RM aufzuweisen. 

Schließlich wurde die Bäckerei von Spitzer Bernhard und Stefanie arisiert und auf 8.000 RM 

geschätzt. Bei einem Ansuchen um Genehmigung der Veräußerung dieser Liegenschaft 

wurde der Betrag von 8.000 RM bestätigt und somit wurde die Bäckerei von Hr. Zernpfennig 

erworben. Laut dem Kaufvertrag erhielt der Vater von Spitzer Bernhard, Isak Leopold 

Spitzer, 3.000 RM für seinen Lebensunterhalt.
220 

 

 

SPITZER Stefanie 

Spitzer Stefanie, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 18, wurde am 28. 

September 1902 geboren und war mit Spitzer Viktor-Franz verheiratet, der römisch-

katholisch war. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß zur Hälfte 

ein Haus mit 16 Parteien und eine Gasthauskonzession in der Geblergasse Nr. 83 in 1180 

Wien. Die Hälfte des Hauses hatte einen Wert von 6.000 RM und die Konzession hatte einen 
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Wert von 7.333,70 RM. Somit betrug das Grundvermögen 13.333,70 RM. In weiterer Folge 

besaß sie Wertpapier in Form von Baulosen, wobei hier keine Wertangaben gemacht wurden. 

Im Gegensatz zu ihren Vermögenswerten hatte sie auch Hypotheken zurückzuzahlen. Die 

Summe der Rückzahlungen belief sich auf 5.448,24 RM.
221

 

 

 

TROST Emil 

Trost Emil, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 17, wurde am 14. Jänner 

1879 in Rohatety in Mähren/Tschechoslowakei geboren und war mit Trost Mathilde, geb. 

Peiritsch, verheiratet. Seine Frau war Arierin und er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an. Sie lebten voneinander getrennt, er lebte in Brünn, Ugartova 15, 

und sie in Hohenau an der March. Trost Emil besaß zur Hälfte einen land- und  

forstwirtschaftlichen Besitz im Wert von 1.066 RM. Er besaß weiters ein Betriebsvermögen 

(Sodawassererzeugung und Bierdepot) aus der offenen Handelsgesellschaft Trost und 

Peiritsch.  

Darüber hinaus besaß er einen Anteilsschein der Spar- und Vorschusskassa in Hohenau im 

Wert von 1.000 RM und einen 5%-igen Anteilsschein der Tiroler Landeshypothekenanstalt 

im Wert von 400 Schilling bzw. 266 RM. 

Unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen waren folgende 

Darlehen bzw. Schulden fällig: 

 Marschitz Richard, Hohenau    5.466 RM 

 Marschitz Stefan, Hohenau    2.780 RM 

 Schmidt Jakob, Hohenau    2.667 RM 

 Rohrer Leopold, Bernhardsthal   1.667 RM 

 Schallengruber Anton, Hohenau      667 RM 

 Al. Wiener, Wien        600 RM  

               GESAMT: 13.847 RM 

 

Er besaß weiters Spareinlagen im Wert von 2.034 RM, ein Geschäftsguthaben der 

Druckgenossenschaft Hohenau im Wert von 324 RM und eine Kapital- bzw. 

Rentenversicherung der Versicherungsgesellschaft Viktoria im Wert von 1.696 RM. 

Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er eine goldene Uhr mit einer Kette 
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im Wert von 200 RM. 

Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er auch Darlehensschulden. So schuldete er der 

Spar- und Vorschusskassa in Hohenau 6.582 RM und der Brauerei Liesing 4.000 RM. 

Dem Akt von Emil Trost ist ein Brief mit einer Bitte an die Vermögensverkehrsstelle 

beigelegt. Dieser Brief hatte folgenden Inhalt: „Nachdem ich als getaufter Jude als Jude gelte, 

meine Frau jedoch Arierin ist und wir voneinander getrennt leben, so bitte ich die 

angemeldeten 400 Schilling, 266,66 RM, der Tiroler Landeshypothekenanstalt resp. den Erlös 

an meine Frau Mathilde Trost, Hohenau Nr. 17, zu überweisen. Ich bin tschechoslowakischer 

Staatsbürger und habe daselbst meinen Wohnsitz.“
222

 

 

 

TROST Mathilde  

Trost Mathilde, geb. Peiritsch, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 17, 

wurde am 29. Jänner 1883 geboren und war mit Trost Emil verheiratet. Sie war Arierin und 

gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an. Sie lebten voneinander getrennt, er lebte 

in Brünn, Ugaldova 15, und sie in Hohenau an der March. Trost Mathilde besaß einen 

landwirtschaftlichen Besitz im Wert von 15.861 RM, ein Wirtschaftshaus mit Garten und 

Scheune im Wert von 20.000 RM und einen Keller im Wert von 500 RM. 

Unter der Kategorie sonstiges Vermögen besaß sie folgendes: 

 Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte   1.330 RM 

 1 Pferd, 3 Kühe, 3 Kälber     2.200 RM 

 8 Schweine          320 RM 

                 GESAMT: 3.850 RM 

 

Laut den Angaben im Akt und auch den Angaben der Gendarmerie Hohenau zog Trost 

Mathilde am 18. August 1938 zu ihrem Mann in die Tschechoslowakei nach Brünn, Ugaldova 

15. Ihre Spareinlagen, welche sich in der Spar- und Vorschusskassa in Hohenau befanden, 

wurden gesperrt. Der Realbesitz und der landwirtschaftliche Besitz wurden im Auftrag des 

Arisierungskommissärs Hubert Dittrich aus Hohenau dem Bruder von Trost Mathilde, 

Peiritsch Johann, Sodawassererzeuger und Bierdepotinhaber, zur Verwaltung bzw. 

Bewirtschaftung übergeben.
223
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WEINER Anna 

Weiner Anna, geb. Rotter, wohnhaft in Hohenau an der March, Bahnstraße Nr. 445, wurde 

am 26. Juli 1874 geboren und war mit Weiner Max verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Geschäftsfrau und besaß zur Hälfte ein Wohnhaus mit einem 

Geschäftshaus in der Bahnstraße Nr. 445. Der Gesamtwert der Liegenschaft betrug 12.000 

RM. Die Familie Weiner betrieb einen Handel mit Konfektionen und Schuhen, dadurch besaß 

sie ein Betriebsvermögen im Wert von 2.000 RM.  

Unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen wurden Schulden 

bzw. Außenstände in einem Gesamtwert von 1.113,39 RM registriert. Darüber hinaus besaß 

sie Spareinlagen im Wert von 2.762,09 RM und eine Damenuhr im Wert von 40 RM.  

Insgesamt konnte sie ein Vermögen von 11.425,39 RM aufweisen.  

Bereits im August 1938  musste sie ihre Heimatgemeinde Hohenau Richtung Wien verlassen 

und somit entstanden Transport- und Übersiedlungskosten, die jedoch nicht in diese 

Vermögensaufstellung miteingeflossen waren. 

 

 

WEINER Max 

Weiner Max, wohnhaft in Hohenau an der March, Bahnstraße Nr. 445, wurde am 4. April 

1866 geboren und war mit Weiner Anna, geb. Rotter, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war bereits in Pension und besaß zur Hälfte das Wohnhaus mit 

einem Geschäftshaus in der Bahnstraße Nr. 445. Der Gesamtwert der Liegenschaft betrug 

12.000 RM. Die Familie Weiner betrieb einen Handel mit Konfektionen und Schuhen, 

dadurch besaß sie ein Betriebsvermögen im Wert von 2.000 RM.  

Darüber hinaus gab es keine weiteren Einträge in dem Akt von Weiner Max.
224

 

 

 

ZWEIGENTHAL Ernst 

Zweigenthal Ernst, wohnhaft in Hohenau an der March in der Bahnstraße, wurde am 18. 

August 1901 geboren und war mit Zweigenthal Hilda, geb. Mass, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Kaufmann und besaß einen Betrieb. Das 

Betriebsvermögen der Firma „Zweigenthal - Handel mit Bekleidungsartikeln und Handel mit 

Parfumeriewaren“ hatte einen Wert von 14.008,83 RM. 
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In weiterer Folge besaß er ein Postscheckguthaben im Wert von 7,81 RM und eine 

Lebensversicherung der Versicherungsgesellschaft Assicurazioni Generali Triest im Wert von 

546,67 RM. Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er 

Schmuckgegenstände im Wert von 120 RM. Diese Gegenstände wurden im Akt wie folgt 

aufgelistet: 

 1 goldene Uhr     66 RM 

 1 goldene Sportkette    20 RM 

 1 goldener Ring     34 RM 

                   GESAMT: 120 RM 

 

Das Geschäft der Familie Zweigenthal in der Bahnstraße Hohenau wurde noch im Jahr 1938 

liquidiert und unter der Aufsicht der Parteileitung von Hohenau wurde das Geschäft mitsamt 

dem Warenlager und der Geschäftseinrichtung um 4.900 RM verkauft. Von diesem Betrag 

wurden 4.100 RM auf ein Sperrkonto der Hohenauer Sparkassa gelegt.  

Zusammenfassend muss zu diesem Akt gesagt werden, dass die Angaben von der Gattin von 

Ernst Zweigenthal, Hilda Zweigenthal, gemacht wurden, da zu diesem Zeitpunkt Ernst 

Zweigenthal im Konzentrationslager Dachau K3 interniert war.
225

 

 

 

 

 

5.7. Marchegg 

Ende des 15. Jahrhunderts siedelten sich die ersten Juden aus der Steiermark, aus Kärnten, 

Wiener Neustadt und Neunkirchen in Marchegg an. Um 1650 befanden sich in Marchegg 16 

jüdische Familien.
226

 Darüber hinaus gab es im 17. Jahrhundert in Marchegg eine Synagoge 

und einen Judenfriedhof. Das Marchegger Judenviertel konnte man in der heutigen 

Kürschnergasse und Franz Groiß-Gasse finden. Im Jahr 1880 lebten 28 Juden, 1891 35 Juden, 

1900 44 Juden und 1910 50 Juden in Marchegg. Während des 2. Weltkrieges mussten alle 

Juden Marchegg verlassen und nur 2 kamen nach dem Krieg zurück. Der Rest musste 

entweder im Krieg bzw. in den Konzentrationslagern ihr Leben lassen oder andere wiederum 
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konnten ins Ausland fliehen.
227 

  

 

 

GRÜNWALD Leopold 

Grünwald Leopold, wohnhaft in Marchegg, Bahnstraße Nr. 248, wurde am 27. Juni 1867 

geboren und war mit Grünwald Sofie, geb. Bock, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Gutsverwalter in Pension. Landw.- und 

forstwirtschaftliches Vermögen besaß er keines, dafür besaß er zur Hälfe ein Wohnhaus in 

Marchegg, Bahnstraße Nr. 248, mit einem Gesamtwert von 4.500 RM. In weiterer Folge 

besaß er folgende Wertpapiere: 

 Österreichische Invest-Anleihe   1.500 RM 

 Trefferanleihe      1.500 RM 

 Baulose des Jahres 1926       100 RM 

 Anteilschein der Marchfelder Kredit Gesellschaft      10 RM 

 Anteilschein der Marchfelder Konsumkredit Ges.      10 RM 

          GESAMT: 3.120 RM 

 

Er besaß ebenso Spareinlagen im Wert von 3.350 RM und Gegenstände aus edlem Metall im 

Wert von 50 RM. Die Gegenstände aus edlem Metall setzten sich aus einer goldenen 

Taschenuhr samt goldener Kette und einem goldenen Ehering zusammen. 

Schließlich war Leopold Grünwald Gutsverwalter und da er bereits in Pension war, bezog er 

von der Österreichischen land- und forstwirtschaftlichen Versicherungsanstalt eine 

monatliche Pension von 115 RM.
228

 

  

 

GRÜNWALD Sofie 

Grünwald Sofie, geb. Bock, wohnhaft in Marchegg, Bahnstraße Nr. 248, wurde am 3. 

Oktober 1877 geboren und war mit Grünwald Leopold verheiratet. Sie gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß zur Hälfte ein Wohnhaus in Marchegg, 

Bahnstraße Nr. 248, mit einem Gesamtwert von 4.500 RM. In weiterer Folge besaß sie 

Spareinlagen im Wert von 4.240 RM, eine Kapitalversicherung der österreichischen 

Versicherungsgesellschaft Phönix im Wert von 4.600 RM und Gegenstände aus edlem Metall 
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im Wert von 50 RM. Der Schmuck bestand aus folgenden Positionen: 

1 goldene Armbanduhr, 1 Goldring mit Rauten, 1 Goldehering und 1 goldene Halskette. 

 

Schließlich wurde das Haus, in welchem die Familie Grünwald lebte, am 14. Juli 1939 um 

den Kaufpreis von 4.300 RM an Alois und Antonia Wunsch aus Marchegg Nr. 315 verkauft. 

Weiters musste der Käufer eine Entjudungsauflage von 2.200 RM an die Österreichische 

Kontrollbank für Industrie und Handel einbringen.
229

 

 

 

MILCHER Mina 

Milcher Mina, wohnhaft in Marchegg, Adolf Hitler Platz Nr. 115, wurde am 7. August 1880 

geboren und war mit Milcher Adolf verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß zur Hälfte ein Geschäfts- und Wohnhaus am Adolf 

Hitler Hauptplatz Nr. 115 in Marchegg. Dieses Grundvermögen hatte einen Gesamtwert von 

4.000 RM. Weiters besaß sie eine Kapitalversicherung mit einem Gesamtwert von 476 RM. 

Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß sie folgende Schmuckgegenstände: 

 1 Collier       80 RM 

 1 Ring        50 RM 

 Ohrringe       70 RM 

 Ketten und Medaillons              166 RM 

   GESAMT: 366 RM
230

 

 

 

MILCHER Otto 

Milcher Otto, wohnhaft in Marchegg, Adolf Hitler Platz Nr. 115, wurde am 18. März 1906 

geboren und war der Sohn von Milcher Mina. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß ein Mietwohnstück im Wert von 4.700 RM und einen 

Verkaufskiosk im Wert von 6.500 RM. Weiters besaß er 350 RM bar und hatte eine 

Spareinlage von 138 RM bei der Sparkassa Marchegg. Ebenso besaß er eine 

Kapitalversicherung mit einem Gesamtwert von 476 RM. Unter der Kategorie Gegenstände 

aus edlem Metall besaß er eine Herrenuhr im Wert von 80 RM und eine Kette im Wert von 20 

RM. Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er auch ein offenes Darlehen. Er schuldete der 
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Sparkasse Marchegg 5.500 Schilling, das sind 3.666,66 RM. Die Laufzeit des Darlehens 

erstreckte sich bis zum Jahr 1947.
231

 

 

 

SCHWED Charlotte 

Schwed Charlotte, geb. Popper, wohnhaft in Marchegg, Friedlgasse Nr. 367, wurde am 22. 

Jänner 1876 geboren und war mit Schwed Robert verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß zur Hälfte ein Einfamilienhaus in der Friedlgasse Nr. 

367 in Marchegg  mit einem Gesamtwert von 4.700 RM und ein Bauland mit einem 

Gesamtwert von 2.000 RM.  

Im Gegensatz zu ihrem Vermögen hatte sie auch eine Hypothek offen. Sie schuldete dem 

Gläubiger Baumeister Schmid Martin, Gersthoferstraße Nr. 11, 1180 Wien, einen Betrag von 

2.700 RM.
232

 

 

 

SCHWED Mathilde 

Schwed Mathilde, wohnhaft in Marchegg, Marchfeldstraße Nr. 23, wurde am 20. April 1885 

geboren und war mit Schwed Hugo, welcher am 9. Jänner 1878 geboren worden war, 

verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß ein 

Einfamilienhaus mit einem Geschäftslokal im Wert von 12.000 RM. Außer dem 

Einfamilienhaus besaß die Familie Schwed Hugo und Mathilde kein Vermögen. Bis Juni 

1938 führte Hugo Schwed in der Marchfeldstraße Nr. 23 ein Gemischtwarengeschäft laut 

Angaben in einem bescheidenen Umfang. Die Abmeldung des Geschäftes erfolgte noch im 

Juni, sodass weder Hugo Schwed noch Mathilde Schwed davon ein Vermögen besaßen.
233

 

 

 

SCHWED Robert 

Schwed Robert, wohnhaft in Marchegg, Friedlgasse Nr. 367, wurde am 23. Jänner 1872 

geboren und war mit Schwed Charlotte, geb. Popper, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Spediteur und besaß als land- und forstwirtschaftliche 

Vermögen einen Acker und eine Wiese im Wert von 700 RM. Dieser Besitz war jedoch 
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verpachtet. Er besaß weiters ein Betriebsvermögen, das Spediteurunternehmen Schwed 

Robert in Marchegg im Wert von 872,50 RM und zur Hälfte besaß er weiters ein Bauland mit 

einem Gesamtwert von 2.000 RM. Das Betriebsvermögen wurde folgendermaßen berechnet: 

 

 Inventar: Einrichtung, 1 Schreibmaschine, Bürohütte 626 RM 

 Anlage-Kapital      840 RM 

 Bargeld        559 RM 

Außenstände: 

 Schenker & Co., Bratislava       86 RM 

 Holasek & Co., Bratislava     485 RM 

 Malzfabrik Eckstein & Co., A.G., Nitra     66 RM 

 Postsparkassa Wien         15 RM 

 Herm. Neisser, Brünn        13 RM 

          SUMME: 2.692 RM 

Schulden: 

 Ernst Blazek, Marchegg      30 RM 

 Josef Dury, Marchegg      19,50 RM 

 Fitz Igel, Wien       67 RM 

 Johann Kalina, Marchegg        5,37 RM 

 Lagerhaus Obersiebenbrunn           1.017 RM 

 Victor Suchy, Marchegg      12,33 RM 

 Alois Woltron, Marchegg        5,33 RM 

 Erwerbs- und Einkommenssteuer              663, 95 RM 

              SUMME: 1.820,48 RM 

                           GESAMT: 872,50 RM
234
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5.8. Niederabsdorf 

ALTBACH Siegfried  

Altbach Siegfried, wohnhaft in Niederabsdorf Nr. 58, wurde am 10. April 1890 geboren und 

war mit Altbach Valerie, geb. Böhm, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Gemischtwarenhändler. In Niederabsdorf führte er eine 

Gemischtwarenhandlung, welche einen Wert von ca. 5.000 RM hatte. Unter der Kategorie 

verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen gab er Warenschulden von Kunden im 

Wert von 8.000 RM an. Davon waren laut seinen Angaben ca. 2.000 bis 3.000 RM 

uneinbringlich. Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er Goldschmuck im 

Wert von 600 RM. Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er auch Warenschulden an 

Lieferanten im Wert von 6.000 RM. 

Im Sommer 1938 wurde jedoch das Geschäft der Familie Altbach gesperrt und auch das 

Konto der Familie Altbach wurde bei der Sparkasse Zistersdorf gesperrt. Der Kontostand 

betrug mit 30. August 1938  694,37 RM. Dies konnte der Ortsgruppenleiter der NSDAP 

Niederabsdorf, Dr. Kindl, bestätigen.  

Die angeführten Angaben in diesem Akt stammen von Altbach Valerie, da ihr Mann, Altbach 

Siegfried, zum angegebenen Zeitpunkt bereits im Konzentrationslager Dachau war.
235

  

  

 

DASCHES Markus  

Dasches Markus, wohnhaft in Niederabsdorf Nr. 164, wurde am 19. Februar 1869 geboren 

und war mit Dasches Helene, geb. Lederer, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Gutsverwalter in Pension. Unter der Kategorie land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen besaß er Felder im Wert von 1.066, 70 RM und unter der 

Kategorie Grundvermögen besaß er ein Wohnhaus mit einem Nutzgarten im Gesamtwert von 

12.000 RM. Unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen waren 

zwei Hypotheken offen. Die Schuldner Dasche und Köstner aus Hohenau hatten einerseits 

den Betrag von 23.859,25 Schilling, 15.906,16 RM und andererseits 1.681 Schilling, 1.120 

RM, zu bezahlen. Dasches Markus bekam auch eine Rente in der Höhe von 1.824 RM. Dieser 

Betrag bezog sich auf ein Jahr und die Nutzung stand ihm bis zum Lebensende zu. Dieses 

Rentenrecht hatte den Kapitalwert von 12.768 RM. 
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Im Gegensatz zu seinen Vermögensaufzählungen sind auch Schulden in dem Akt von 

Dasches Markus zu finden. Er schuldete der Landes- und Hypothekenanstalt Wien 2.550 

Schilling, das sind 1.700 RM, der Spar- und Vorschusskassa Hohenau 300 Schilling, das sind 

200 RM und dem Herrn Ing. Emmerich Hirmann 3.000 Schilling, das sind 2.000 RM. 

Schließlich gelang es Markus Dasches Anfang 1939 auszuwandern.
236 

 

 

 

 

 

5.9. Zistersdorf 

Ing. Otto Niessner aus Zistersdorf hatte aus persönlichen Erinnerungen und durch Befragung 

von Bekannten Näheres über die jüdischen Familien in Zistersdorf erfahren und dies auch 

dokumentiert. Mit diesen Familienaufstellungen hatte er einen wichtigen und großen Beitrag 

für die Stadt Zistersdorf geleistet und somit familiäre Zusammenhänge deutlich gemacht. 

Um die Jahrhundertwende siedelten sich in vielen Dörfern jüdische Geschäftsleute und 

jüdische Händler an. Auch in Zistersdorf gab es einige jüdische Familien, die alle innerhalb 

der Bevölkerung vollständig integriert waren und einen großen Beitrag für das soziale und 

wirtschaftliche Leben des Dorfes leisteten. Insgesamt wurden 1937 14 männliche, 14 

weibliche Personen und 29 Kinder registriert. 

Die Familie Glaser betrieb eine Holzhandlung in der Spitalgasse, diese wurde 1938 

geschlossen und zum Büro und Betriebsplatz der RAG umorganisiert.  

Die Familie Kohn betrieb eine Produkthandlung in der Kaiserstraße. Sie erzeugte Sämereien, 

Felle, Bettzeuge und Stoffe. Heute befindet sich dort die Glaserei Frank. 

Die Familie Bruck betrieb eine Rechtsanwaltskanzlei im Dragowanitschhaus gegenüber dem 

Amtsgebäude.  

Ebenso hatte die Familie Stein eine Rechtsanwaltskanzlei in der Hauptstraße. Heute gehört 

dieses Grundstück bzw. dieses Haus der Firma Duch. 

Die Familie Lederer hatte eine Arztpraxis im Haus der Trafik Pabst in der Hauptstraße. Die 

Gattin des Dr. Heinrich Lederers war die Schwester von Heinrich, Otto und Valerie Glaser.  

Die Familie Mass betrieb in der Hauptstraße ein Textilgeschäft. 

Die Familie Eisinger führte einen Viehhandel in der Mundtgasse Nr. 4, wobei ihr Haus später 
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verkauft wurde, nach Kriegsende wieder zurückgegeben und später wieder verkauft wurde. 

Die Familie Heitler hatte einen Pferdehandel in der Meierhofgasse. 

Ebenso in der Meierhofgasse hatte die Familie Kohn einen Viehhandel. Das Grundstück ist 

heute im Besitz der Firma Duch und die Firma baute darauf eine Lagerhalle, welche heute 

noch in Verwendung ist.  

Eine weitere Familie Mass betrieb in der Meierhofgasse Nr. 19 einen Pferdehandel. 

Die Familie Winter betrieb eine Textil-Konfektion in der Hauptstraße Nr. 55. 

Schließlich gab es noch die Familie Deutsch, welche einen Handel mit diversen Produkten 

wie z.B. Fellen führte.
237

 

 

 

BRÜCK Kurt 

Brück Kurt, wohnhaft in Zistersdorf, wurde am 1. Juni 1898 geboren und war nicht 

verheiratet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Buchdrucker und 

besaß eine Buchdruckerei mit einem Gesamtwert von 6.551,83 RM.  

Diese Summe ergab sich aus folgenden Positionen: 

Aktiva: 

 Maschinen      8.018 RM 

 Außenstände          292,17 RM 

                      GESAMT: 8.310,17 RM 

Passiva: 

 Steuerschuld, Warenschuld, Zinsschuld   1.758,34 RM 

             Betriebswert: 6.551,83 RM 

 

Weiters besaß er ein Bankguthaben bei der Sparkasse mit einem Wert von 203,13 RM und 

eine Rentenversicherung „Hinterbliebenen-Versorgung, Lebensversicherung Ges. Phönix“ 

mit einem Wert von 486,37 RM. Im Gegensatz zu seinem Besitz bzw. Vermögen hatte er 

auch eine Darlehensschuld an die Gattin des Notars, Frau Dangl, in Zistersdorf zu leisten. Er 

schuldete ihr 5.140,50 RM. 

Die angeführten Angaben in diesem Akt stammen von Dr. Dangl Ludwig, Verteidiger in 

Strafsachen, Zistersdorf, da Brück Kurt zum angegebenen Zeitpunkt bereits im 

Konzentrationslager Dachau 3K war. Über Aufforderung der Lagerkommandantur in Dachau 
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musste Brück Kurt bis spätestens 31. Juli 1938 die Vermögensanmeldung durchführen. Dazu 

bevollmächtigte er Herrn Färber Anton aus Zistersdorf.
238

  

 

 

DEUTSCH Sigmund 

Deutsch Sigmund, wohnhaft in Zistersdorf, Hauptstraße Nr. 31, wurde am 21. Februar 1863 

geboren und war mit Deutsch Helene, geboren am 23. Jänner 1865, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß in einer Gütergemeinschaft mit Helene 

Deutsch ein Geschäftshaus in der Hauptstraße Nr. 31 in einem Gesamtwert von 8.000 RM. 

Ebenso besaß er Wertpapiere der Sparkasse der Stadt Zistersdorf im Wert von 1.576,88 RM.  

Unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche Kapitalforderungen kann man zwei 

Hypotheken finden. Winter Rella schuldete ihm 2.666,80 RM und Müller Georg schuldete 

ihm 155,67 RM. Im Gegensatz zu den Vermögensaufzählungen gab es auch eine Hypothek. 

Deutsch Sigmund schuldete dem Ehepaar Karl und Josefa Zerzula 4.000 RM.  

Eine weitere Bemerkung zum Grundvermögen der Familie Deutsch Sigmund wurde in dem 

Akt gefunden. Nach eigenen Angaben wurde das Haus von der Familie Deutsch im Jahr 1930 

um 20.670 RM gekauft. Jedoch laut hiesiger Schätzung hatte es einen Wert von 8.000 RM.
239

  

 

 

EISINGER Johann 

Eisinger Johann, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 107, wurde am 18. Februar 1877 geboren und 

war mit Eisinger Rosa, geb. Mandl, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an, war Viehhändler und besaß ein land- und forstwirtschaftliches 

Vermögen im Wert von 3.200 RM. Weiters besaß er zur Hälfte ein Grundvermögen, ein 

Einfamilienhaus mit einer Stallung, in einem Gesamtwert von 10.333,33 RM. Eisinger Johann 

besaß auch einen Handel mit Hornvieh unter dem Firmennamen Johann Eisinger. Der Betrieb 

hatte kein Inventar, jedoch wurden Außenstände im Wert von 100.000 RM angegeben. Unter 

der Kategorie sonstiges Vermögen besaß Eisinger Johann Wertpapiere im Wert von 400 RM, 

Bargeld und Einlagebücher im Wert von 5.480 RM und Goldsachen (1 goldene Herrenuhr, 2 

goldene Manschettenknöpfe, 1 goldener Ring, 1 goldene Krawattennadel) im Wert von 133 

RM. Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte Eisinger Johann auch Schulden. So wurden 

folgende Hypotheken bzw. Darlehensschulden im Akt vermerkt: 
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 Katzer Georg, Zistersdorf   1.186,66 RM 

 Tierarzt Dr. Dragowanisch      253, 58 RM 

 Katzer Georg, Zistersdorf      278,59 RM 

 Arzt und Spengler       700 RM 

 Bürgschaftsschuld  R. Eisinger  1.760,24 RM 

 

Wenn man das Aktivvermögen und die Schulden von Eisinger Johann gegenüberstellt, so 

ergibt dies einen Vermögensstand von 80.273 RM. Dieser Betrag war die Grundlage der 

Berechnung des 20%igen Sühnebetrages. Somit musste Eisinger Johann 16.000 RM an die 

Behörden bezahlen. Die Bezahlung erfolgte in vier Raten.  

Weiters geht aus dem Akt hervor, dass Herr Schachhuber Franz, wohnhaft in Zistersdorf, als 

kommissarische Aufsichtsperson bei dem Viehhändler Eisinger Johann eingesetzt wurde. 

Dieser kommissarische Leiter konnte keinen vollständigen Bericht über die 

Vermögensverhältnisse von Eisinger Johann abliefern, da im Juni 1938 Eisinger Johann und 

sein Sohn Oskar von der GESTAPO nach Wien und weiter nach Dachau gebracht wurden. 

Rosa Eisinger, die Frau von Johann Eisinger, musste zurückgelassen werden, da sie schwer 

krank war. Die Pflege übernahm eine verwandte Jüdin. Auch von Frau Eisinger konnte der 

kommissarische Verwalter keine näheren Angaben zu dem Vermögensstand einholen.  

Da Eisinger Johann zu diesem Zeitpunkt bereits deportiert war, machte seine Tochter, Redlich 

Frieda, die Anmeldung des Besitzes bzw. des Vermögens für ihren Vater. Jedoch stellte sie 

fest, dass sie alleine ohne ihren Vater, nicht in der Lage war den richtigen Wert der Realitäten 

einzuschätzen.
240 

 

 

EISINGER Rosa 

Eisinger Rosa, geb. Mandl, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 107, wurde am 7. August 1877 

geboren und war mit Eisinger Johann verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und besaß ein land- und forstwirtschaftliches Vermögen mit einem 

Gesamtwert von 3.733 RM. Weiters besaß sie zur Hälfte ein Grundvermögen, ein 

Einfamilienhaus mit einer Stallung, in einem Gesamtwert von 9.000 RM. Unter der Kategorie 

sonstiges Vermögen bzw. Gegenstände aus edlem Metall besaß sie 1 goldene Damenuhrkette, 

1 goldene Halskette und 1 goldenen Ring. Der Gesamtwert dieser Gegenstände betrug 133,33 
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RM. Wobei hier anzufügen ist, dass der kommissarische Leiter, Schachhuber Franz die 

Schmuckstücke bereits beschlagnahmt hat. In weiterer Folge fügte Eisinger Rosa in ihrem 

Akt hinzu: „Da ich eine schwerkranke Frau bin, bin ich nicht in der Lage, ohne meinen Mann, 

der derzeit in Dachau ist, den wirklichen Wert meines Besitzes festzustellen, und gebe die 

Schätzung der Ortsgruppenleitung der NSDAP in Zistersdorf  wie folgt an.“
241

 

 

 

GLASER Leo  

Glaser Leo, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 349, wurde am 10. Februar 1884 geboren und war 

mit Glaser Melanie, geb. Kasmacher, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Holzhändler. Sein Besitz gliederte sich wie folgt: 

 Grundvermögen:  24.500 RM 

 Betriebsvermögen:  29.819 RM 

 Außenstände und Bargeld:  65.979 RM 

 Schulden und Lasten:  58.780 RM 

      Gesamt:   61.518 RM 

 

Diese Zahlen stammen aus dem Akt Glaser Leo Nr. 25224; dabei werden die jeweiligen 

Vermögenspositionen nicht näher erläutert.
242

 

    

 

GLASER Valerie 

Glaser Valerie, wohnhaft in Zistersdorf, Kaiserstraße Nr. 352, wurde am 7. August 1885 

geboren und war nicht verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an 

und besaß ein Zweifamilienhaus in der Kaiserstraße Nr. 352 im Wert von 17.000 RM. 

Weiters gab es laut Akt unter der Kategorie verzinsliche und unverzinsliche 

Kapitalforderungen noch eine Forderung aus Verlassenschaften. Leo Glaser, Zistersdorf Nr. 

349, schuldete ihr 27.782,12 RM. Darüber hinaus hatte sie ein Mietsbrauchsrecht für die 

Wohnung im Zweifamilienhaus. Die Wohnung war seit Oktober 1931 vermietet und mit 

einem jährlichen Nutzwert von 800 RM berechnet. Der Kapitalwert dieser Nutzung betrug 

mit Juli 1938  7.200 RM. Sie besaß ebenso aus der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall 

einen Ring, eine Brosche, eine goldene Kette mit einem Gesamtwert von 300 RM. Unter der 
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Kategorie Edelmetalle besaß sie 1,5 kg Silber im Wert von 40 RM.
243

 

 

 

KOHN Hermine 

Kohn Hermine, wohnhaft in Zistersdorf, Mayerhofgasse Nr. 54, wurde am 18. April 1886 

geboren und war mit Kohn R. verheiratet. Sie gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war Viehhändlerin. Ihr landwirtschaftlicher Besitz hatte einen 

Wert von 2.000 RM. Darüber hinaus besaß sie noch zwei Häuser in einem Gesamtwert von 

8.500 RM. Den Wert ihres Betriebsvermögens kann man nicht mehr rekonstruieren, da mit 

30. Juni 1938 ihr Betrieb geschlossen wurde. Jedoch gab es laut Akt Betriebsaußenstände von 

11 Schuldnern im Wert von 1.071 Schilling, das sind 714 RM. Sie besaß ebenso auch 

Wertpapiere in einem Wert von 122 Schilling, das sind 81,3 RM. Schließlich besaß sie unter 

der Kategorie sonstige Gegenstände 1 Kuh, 1 Pferd, 4 Schweine,  1 altes Auto, 2 Fahrräder 

und eine Wohnungseinrichtung. Der beiläufige Gesamtwert betrug 1.200 RM. Im Gegensatz 

zu ihrem Vermögen hatte sie auch Schulden. Sie schuldete der Sparkasse Zistersdorf 9.000 

Schilling, das sind 6.000 RM, der Sparkasse Hohenruppersdorf 8.000 Schilling, 5.333,33 RM 

und der Angestellten Koschina Marie einen Lohn von 1.907 Schilling, 1.271,33 RM.
244

 

 

 

KOHN Walter 

Kohn Walter, wohnhaft in Zistersdorf, Mayerhofgasse Nr. 54, wurde am 27. Juli 1912 

geboren und war nicht verheiratet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an, 

war Hilfsarbeiter und hatte keinen landwirtschaftlichen Besitz und auch kein Grundvermögen. 

Laut seinen eigenen Angaben war er mit einem geringen Teil bei Hermine Kohn, Viehhandel 

in Zistersdorf, beteiligt. Dieser Wert wurde aber nicht im Akt verzeichnet. Der Akt schließt 

mit der Bemerkung, dass er die ganzen Jahre nur Gelegenheitsarbeiter in der Landwirtschaft 

war und somit kein festes Einkommen hatte.
245

 

  

 

LEDERER Elsa 

Lederer Elsa, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 14, wurde am 31. Dezember 1882 geboren und war 
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mit Dr. Lederer Heinrich verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an 

und besaß zur Hälfte ein Einfamilienhaus in Zistersdorf Nr. 14 in einem Wert von 7.850 RM. 

Weiters besaß sie Spareinlagen bei der Sparkassa Zistersdorf in einem Wert von 6.473 RM. 

Unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß sie ein Armband, zwei Ringe, eine 

Damenuhr und eine Halskette in einem Gesamtwert von 250 RM.
246

 

 

  

LEDERER Heinrich Dr. 

Lederer Heinrich, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 14, wurde am 2. Juli 1876 geboren und war mit 

Lederer Elsa, geb. Glaser, verheiratet. Aus dieser Ehe ging ein Sohn, Dr. Lederer Otto, 

hervor. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an, war praktischer Arzt und 

besaß zur Hälfte ein Einfamilienhaus in Zistersdorf Nr. 14 in einem Wert von 7.850 RM. Zur 

Ausübung seines freien Berufes besaß er ein Reinvermögen von 500 RM und in weiterer 

Folge besaß er Wertpapiere im Wert von 1.399 RM. Unter der Kategorie verzinsliche und 

unverzinsliche Kapitalforderungen hatte er Hypotheken im Wert von 479 RM. Darüber hinaus 

besaß er Spareinlagen bei der Postsparkasse im Wert von 212 RM und ein finanzielles 

Guthaben bei der Verrechnungsstelle der Ärzte im Wert von 2.374 RM. Er besaß auch eine 

noch nicht fällige Lebensversicherung im Wert von 17.000 Kronen. 

Bereits im April 1938 wurde das Einfamilienhaus der Familie Lederer von der Stadtgemeinde 

Zistersdorf um 12.000 RM gekauft und somit kam es zu Veränderungen der 

Vermögensverhältnisse der Familie Lederer.
247 

 

 

 

MASS Ernst 

Mass Ernst, wohnhaft in Zistersdorf, Meierhofgasse  Nr. 58, wurde am 2. November 1907 

geboren und war ledig. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß 

weder ein Grundvermögen noch ein Betriebsvermögen und auch kein land- und 

forstwirtschaftliches Vermögen. Einzig und allein unter der Kategorie Gegenstände aus edlem 

Metall ist in dem Akt von Mass Ernst eine Taschenuhr im Wert von 10 RM zu finden. Im Juli 

1938 war Mass Ernst ledig und wohnte bei seinen Eltern. Deswegen hatte er auch keinen 

Besitz und somit auch kein Vermögen anzumelden. Bereits im Juli 1938 befand sich Mass 
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Ernst in Schutzhaft in Dachau 3K. 
248

 

 

 

MASS Leopold 

Mass Leopold, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 93, wurde am 6. Mai 1877 geboren und war mit 

Mass Rosa, geb. Eisinger, verheiratet. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an 

und besaß zur Hälfte ein Wohnhaus mit einem Geschäft im Wert von 10.000 RM. Weiters 

besaß er eine Schnittwarenhandlung, lautend auf seinen Namen. Der Gesamtwert des 

Betriebes setzte sich aus folgenden Positionen zusammen: 

 

 Geschäftseinrichtung            20 RM 

 Warenlager       2.666,67 RM 

 Außenstände     18.000 RM 

                     GESAMT: 20.686,67 RM 

 

Mass Leopold besaß auch Bargeld im Wert von 80 RM und eine goldene Uhr samt Kette und 

3 Ringe im Wert von 80 RM. 

Im Gegensatz zu seinem Vermögen hatte er auch Schulden. Der Sparkasse Zistersdorf 

schuldete er 2.600 RM und weiters hatte er auch Warenschulden im Wert von 4.000 RM. Die 

Schulden bei der Sparkasse Zistersdorf trug zur Hälfte seine Gattin Mass Rosa.
249

 

 

 

MASS Rosa  

Mass Rosa, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 93, wurde am 19. Februar 1882 geboren und war mit 

Mass Leopold verheiratet. Sie gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und besaß 

zur Hälfte ein Wohnhaus mit einem Geschäft im Wert von 10.000 RM. Weiters besaß sie 

Spareinlagen im Wert von 300 RM und unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall 

besaß sie Silbermünzen, 1 goldene Brosche und 3 Ringe im Wert von 134 RM.
250
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MASS Otto 

Mass Otto, wohnhaft in Zistersdorf, Meierhofgasse  Nr. 58, wurde am 14. Oktober 1912 

geboren und war ledig. Er gehörte der israelitischen Religionsgemeinschaft an und war 

gelernter Kaufmannsgehilfe. In seinem Akt kann man weder ein Grundvermögen noch ein 

Betriebsvermögen noch ein land- und forstwirtschaftliches Vermögen finden. Einzig und 

allein unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall ist in dem Akt von Mass Ernst eine 

Taschenuhr im Wert von 10 RM zu finden. Im Juli 1938 war Mass Otto ledig und wohnte bei 

seinen Eltern. Deswegen hatte er auch keinen Besitz und somit auch kein Vermögen 

anzumelden. Bereits im Juli 1938 befand sich Mass Otto in Schutzhaft in Dachau 3K. 
251

 

 

 

WINTER Siegfried 

Winter Siegfried, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 44, wurde am 4. Dezember 1879 geboren und 

war mit Winter Aurelia, geb. Haberfeld-Winkler, verheiratet. Er gehörte der israelitischen 

Religionsgemeinschaft an und war gelernter Kaufmann. Winter Siegfried besaß zum Teil ein 

Einfamilienhaus bzw. Geschäftshaus in Zistersdorf Nr. 44, welches jedoch zur Gänze seiner 

Frau gehörte. Der Wert des Grundvermögens betrug 3.500 RM. Er besaß ebenso ein 

Betriebsvermögen. Der Betrieb „Konfektions-Herren und Damenmode“ hatte einen 

Gesamtwert von 14.500 RM. (6.500 RM Inventar und 8.000 RM Außenstände).  

Weiters besaß er eine noch nicht fällige Lebensversicherung in der Höhe von 1.333,40 RM 

und unter der Kategorie Gegenstände aus edlem Metall besaß er: 

 1 goldene Herrenuhr 

 1 goldene Damenuhr 

 2 goldene Damenringe 

 1 silberner Leuchter  

 

Der Gesamtwert dieser Gegenstände betrug 550 RM. 

 

Schließlich hatte er nicht nur Vermögensteile, sondern auch Schulden bzw. Hypotheken zu 

begleichen. Er schuldete der Familie Siegmund und Helene Deutsch einen Betrag von 

2.666,80 RM und der Firma Weiss in Olmütz einen Warenschuldbetrag von 5.333,60 RM. 

Das genannte Grundvermögen, d.h. das Einfamilienhaus wurde am 3. August 1938 an Herrn 
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Scharinger Rudolf, Friseur in Zistersdorf, um den Betrag von 7.000 RM verkauft. Obwohl das 

Haus grundbücherlich belastet war, wurde der Verkauf durchgeführt. Die Differenz vom 

Verkauf des Hauses mit der grundbücherlichen Belastung inklusiver Löschungsgebühren 

musste Siegfried Winter bezahlen.
252

 

 

 

 

 

 

 

6. Arisierungen im politischen Bezirk Gänserndorf 1938-1945 

 

Neben den Akten der Vermögensanmeldung von Juden findet man zahlreiche Akte zu den 

Themenbereichen Vermögensentzug und Rückstellungen der jüdischen Bevölkerung im 

Niederösterreichischen Landesarchiv. Diese Bestände umfassen 168 Kartons und sind 

einerseits sehr ausführlich und genau dokumentiert, andererseits sind einige Akte nicht 

komplett oder sogar gar nicht vorhanden. Die Provenienz bezieht sich auf die 

Landeshauptmannschaft Niederdonau, Landesamt II/6-Dienststelle für den 

Vermögensverkehr 1938-1940 bzw. auf den Reichsstatthalter in Niederdonau, Sonderdezernat 

IVd-8 1940-1945. 

  

Die Bestandsschwerpunkte der Vermögensentzugs- und Rückstellungsakten bilden die 

Arisierung der Juden, die Entjudung, der Vermögensentzug und die Vertreibung bzw. 

Vernichtung der Jüdinnen und Juden. Diese Akten dokumentieren das große Ziel der 

Nationalsozialisten, nämlich die Beraubung der jüdischen Bevölkerung auf der Grundlage 

von NS-Gesetzen. In weiterer Folge galt das Interesse der Nationalsozialisten der Vertreibung 

und Ausrottung der jüdischen Bevölkerung Niederösterreichs.  

Die Arisierung, die Bezeichnung für Beraubung der jüdischen Bevölkerung, lässt sich in 3 

Phasen gliedern. In der ersten Phase, die bis Herbst 1938 dauerte, hatten viele jüdische 

Eigentümer bei der Veräußerung ihres Besitzes große Freiräume. Mit der Einsatzverordnung 
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Anfang Dezember 1938 begann die zweite Phase. Diese Verordnung regelte die 

Zwangsveräußerung bzw. die Zwangsliquidierung des jüdischen Besitzes. In dieser Phase 

kam es zu einer Verschärfung bei der Arisierung. Wenn sich Juden weigerten ihren Besitz zu 

veräußern, wurde ein Treuhänder eingesetzt, welcher den Verkauf organisierte. Der Kaufpreis 

ging jedoch nicht an den jüdischen Eigentümer, sondern auf ein Sperrkonto, von dem die 

jüdischen Verkäufer nur mit Bewilligung der NS-Behörde Geld abheben durften. 

Die 11. Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom November 1941 bildete den Beginn der 3. 

Phase des Vermögensentzuges. Diese Phase bedeutete eine weitere Radikalisierung der 

Arisierung. Durch dieses Gesetz verloren sämtliche Juden, die ins Ausland geflohen waren 

oder ins KZ deportiert wurden, zugunsten des NS-Regimes ihren kompletten Besitz. Diese 

Form der Arisierung war die radikalste Form, denn dies bedeutete den völligen Verlust ohne 

jegliche Entschädigung.
253 

 

 

Aufgrund von wechselnden Zuständigkeiten ging sehr viel Aktenmaterial verloren, trotzdem 

sind genügend Aufzeichnungen über Arisierungsvorgänge von jüdischen Personen des 

Bezirkes Gänserndorf vorhanden, damit man qualitativ zusammenhängende und 

wissenschafatliche Aussagen über die Arisierung im Bezirk Gänserndorf treffen kann. 

Das vorhandene Material gibt detailliert Auskunft über entzogenes jüdisches Vermögen, 

weiters über eingesetzte kommissarische Verwalter und Treuhänder sowie über jene 

Personen, die sich um den zu arisierenden Besitz beworben hatten. Es umfasst ebenso 

umfangreiche Informationen über Rückstellungsvorgänge, diese Thematik betrifft jedoch 

einen anderen Aufgabenbereich und geht weit über den hier behandelten Bereich hinaus.
254

 

 

In der Arbeit mit den Arisierungsakten der im Anschluss angeführten Gemeinden des 

Bezirkes Gänserndorf habe ich von 88 Personen Aktenbestände gefunden und diese auch 

bearbeitet. 
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6.1. Angern an der March 

BERGER Jakob Dr. und Regine 

Nach den gesetzlichen Bestimmungen wurde das Haus von Regine Berger und Dr. Jakob 

Berger in Angern Nr. 177 an die Gemeinde Angern verkauft. Der Verkaufserlös betrug 

10.000 RM. Da der tatsächliche Wert der Familie Berger in der Vermögensanmeldung mit 

20.000 RM angegeben wurde, hatte die Familie nun einen Verlust von 10.000 RM. Die 

Veräußerung dieser Liegenschaft musste laut dem Gauwirtschaftsberater, Ing. Adolf 

Birthelmer, ziemlich rasch erfolgen, da das Haus für Parteizwecke der NSDAP benutzt 

werden sollte. Dies teilte er auch in einem Schreiben an die Gemeinde Angern an der  

Nordbahn mit.  Im Anschluss dazu wurde der Verkauf von der Kreisleitung Gänserndorf 

befürwortet und bestens bewertet. Durch diese Genehmigung konnte die Gemeinde Angern 

nun aktiv werden und den Kauf durchführen.
255

 

 

 

DRILL Ignaz 

Drill Ignaz besaß fast 2 Generationen hindurch eine Spirituosenfabrik in Angern, die sich mit 

vielschichtigen Produktions- und Handelsgeschäften beschäftigte. Der Betrieb hatte 12 

Beschäftigte und wurde am 12. September 1940 mitsamt den Betriebsliegenschaften durch 

Ing. Walter Schön mit Genehmigung der Vermögensverkehrsstelle entjudet. Im 

Handelsregister waren Ing. Alfred Drill, Wilhelm Drill und Leopold Drill als Gesellschafter 

eingetragen. Zum Firmenvermögen gehörte auch das Haus in Wien 15, Turnergasse Nr. 24, in 

welchem die Firma Ignaz Drill eine Niederlassung hatte. Die Firma Drill wurde noch im 

September 1940 aus dem Handelsregister gelöscht und das Firmenvermögen arisiert. Es 

wurde mit Ing. Karl Miksch aus Perchtoldsdorf ein kommissarischer Verwalter bzw. ein 

kommissarisches Überwachungsorgan installiert und schließlich wurden das Unternehmen 

Firma Drill Ignatz, Brennerei, Spirituosen und Likörfabrik in Angern an der Nordbahn und 

weitere Liegenschaften am 1. August 1938 an Herrn Ing. Walter Schön, Angern an der 

Nordbahn, veräußert bzw. übertragen. Der Kaufpreis betrug 69.290,26 RM. Auch die 

zuständige Fachgruppe Trinkbranntweinhersteller der Wirtschaftsgruppe Spiritusindustrie 

teilte der Vermögensverkehrsstelle in einem Brief mit, dass es gegen die Überführung des 

Betriebes in arischen Besitz keine Einwendungen gab.  Die für die Brennerei und die 
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Spirituosenfabrikation vorgesehenen Räumlichkeiten und Betriebseinrichtungen waren 

vorhanden und somit konnte die Aufrechterhaltung des Betriebes gewährleistet sein. 

 

 

ENGEL Hermine 

Da der Arisierungsakt von Frau Engel Hermine beim Landrat Gänserndorf durch die 

Kriegseinwirkung in Verlust geraten ist, muss ich mich hier lediglich auf den Aktenvermerk 

aus dem Verzeichnis über das Vermögen der Juden beziehen; der wiederum gibt Hinweise 

über den Verkauf bzw. die Veräußerungen des Besitzes von Frau Engel Hermine. Das 

angegebene Haus in Angern an der Nordbahn Nr. 53/54, welches mit 14.000 RM geschätzt 

wurde, wurde am 10. August 1938 über Veranlassung der Kreisleitung Gänserndorf an zwei 

Arierfamilien verkauft. Das Ehepaar Katarina und Rudolf Wilfling kauften das Haus Nr. 54 

um 2.000 RM und das Ehepaar Josef und Elisabeth Rohr das Haus Nr. 53 um 4.000 RM. Der 

Verkauf kam so zustande, dass dem Sohn von Frau Engel, Herrn Ing. Theodor Engel, von der 

Arisierungskommission mitgeteilt wurde, dass dieses Haus einfach um diesen Betrag zu 

verkaufen wäre, denn mehr würde er ohnehin nicht bekommen. Da der Gesamtwert des 

Zweifamilienhauses laut Schätzung 14.000 RM betrug, kam es für Frau Engel Hermine zu 

einem Verlustgeschäft von 8.000 RM.
256

 

 

 

GERBER Elsa 

Ihr Haus, welches mit 9.000 RM geschätzt wurde, wurde um 4.000 RM verkauft. Der Käufer 

ist hier unbekannt und diesen Kaufpreis hatte sie aber nicht ausbezahlt bekommen. Das 

Parfumeriegeschäft, welches mit 2.792,54 RM bewertet, wurde um 1.630 RM an Thomas und 

Katharina Veith verkauft.
257 

 

 

KOLB Berta 

Das Haus von Berta Kolb, in welchem sie einen unbeschränkten Gemischtwarenhandel 

betrieb, hatte einen Schätzwert von 9.000 RM und der Wert des Gemischtwarenbetriebes 

betrug nach Abzug der Betriebsschulden 1.300 RM. Somit ergab das einen Gesamtwert von 

10.300 RM. Berta Kolbs Haus hatte zwei Zimmer, eines davon hatte ein Fenster und ging 
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Richtung Straßenseite, das andere hatte zwei Fenster und ging Richtung Hof. Das dritte 

Zimmer war das Geschäftslokal des Gemischtwarenhandels. Darüber hinaus hatte das Haus 

auch eine Küche, die hatte je ein Fenster Richtung Hofseite und ein Fenster Richtung 

Gassenseite. Zum Geschäftslokal gehörte ein Magazin und darüber befand sich ein 

Holzschuppen.  

Am 8. August 1938 kam es dann zur Arisierung bzw. zum Kauf des Betriebes durch den 

Parteigenossen und Propagandaleiter der Ortsgruppe Angern an der Nordbahn, Duch Josef. 

Duch Josef wurde am 9. Juni 1913 in Zenica (Bosnien) geboren und im Jahr 1915 zog er mit 

seinen Eltern nach Angern um. In Angern besuchte er die Volksschule und später erlernte er 

das Kaufmannsgewerbe. Als Handelsangestellter arbeitete er bei der Firma Sigmund 

Geyerhahn in Angern. 1922 trat er zum deutschen Turnverein ein und war dort Mitglied bis 

zu seiner Auflösung 1934.  

Auch die Gänserndorfer Kreisleitung setzte sich für diese Arisierung ein, indem sie der 

Vermögensverkehrsstelle ein positives Zeugnis über  Josef Duch ausstellte. Der Kreisleitung 

nach war Josef Duch „in jeglicher politischer Hinsicht unbedenklich und für eine Arisierung 

bestens geeignet.“
258

 Auch der Ortsgruppenleiter stimmte dieser Arisierung zu und betonte in 

einem Brief an die Kreisleitung, dass der Bewerber Josef Duch ein sehr fleißiger Mitarbeiter 

der Ortsgruppe sei und für die Übernahme des Geschäftes geeignet wäre. 

Im Zuge dieser Arisierung musste Josef Duch seinen Dienst bei der Firma Geyerhahn 

aufkündigen und dafür bekam er nun die Gelegenheit sich selbstständig zu machen. 

Da die Erhaltung des Geschäftes für die Versorgung der Bevölkerung dringend notwendig 

war, musste die Übertragung des Unternehmens unverzüglich durchgeführt werden.   

Schließlich kam es am 8. August 1938 zum Kauf und Frau Berta Kolb erhielt die im 

Kaufvertrag festgesetzt Summe von 3.800 RM. Durch diese Veräußerung kam es zu einem 

Verlustgeschäft von 6.500 RM. Darüber hinaus musste Kolb Berta ihren Gewerbeschein für 

den unbeschränkten Gemischtwarenhandel zurückgeben.
259

 

 

 

LÖW Gustav und Wilhelm 

Die Brüder Gustav und Wilhelm Löw besaßen einen Gutshof in Stripfing, der bereits am 13. 

März 1938 der deutschen Ansiedlungsgesellschaft übertragen wurde. Darüber hinaus besaßen 

die Brüder die Firma bzw. offene Handelsgesellschaft Gustav und Wilhelm Löw, 
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Landesprodukte in Angern an der Nordbahn. Teile dieser Handelsgesellschaft waren mit 25. 

November 1941 noch nicht entjudet und somit wurde ein Treuhänder bestellt, der die 

Entjudung bzw. Arisierung durchführte. Der bestellte Treuhänder Josef Wotruba aus Angern 

führte die Abwicklung durch. Die Liegenschaften „Gut Rotensee“ bewertet mit 1.515.000 RM 

und ein Grundstück in Angern an der Nordbahn bewertet mit 350 RM wurden beschlagnahmt 

und aufgrund eines Optionsrechtes, welches im Kaufvertrag vom 8.12.1938 festgesetzt wurde, 

gingen sie an die Deutsche Ansiedlungsgesellschaft in Wien I, Stubenring Nr. 2 über. In 

weiterer Folge gab es unter dem Namen Gustav und Wilhelm Löw ein Postsparkassenkonto 

Nr. B47670 mit einem Guthaben von 10.335,09 RM. Dieses Guthaben wurde von dem 

Treuhänder Josef Wotruba der neu gegründeten A.G. Landwirtschaftliche und 

Industrieaktiengesellschaft Angern an der Nordbahn übertragen. Somit war nun das ganze 

Vermögen der Firma Löw in arischen Händen.  

Die Brüder Löw hatten ihren letzten ordentlichen Wohnsitz in der Döblinger Hauptstraße Nr. 

56 in 1190 Wien und mit 1. Oktober 1938 wurden sie auch dort abgemeldet. Ihnen gelang die 

Flucht in die Schweiz nach Zürich.
260

 

 

 

THORSCH Wilhelm und Fanni 

Der Liegenschaftsbesitz der Familie Wilhelm und Fanni Thorsch in Angern an der Nordbahn 

Nr. 137 wurde mit Kaufvertrag vom 5. August 1938 an die Familie Josef und Theresia 

Rührer, Angern Nr. 7, veräußert. Bei dieser Arisierung war auch Dr. Max Krichlechner, 

Rechtsanwalt aus Matzen, beteiligt. Auch die Kreisleitung aus Gänserndorf stand dieser 

Arisierung positiv gegenüber und unterstützte das Vorhaben von Josef und Theresia Rührer. 

Neben der veräußerten Liegenschaft besaß die Familie Thorsch noch einen Garten in Angern. 

Dieser Grund lag brach und wurde von niemandem verwaltet.
261

 

 

 

WICHS Emil und Selma 

Die Familie Wichs Emil und Selma besaß eine Holzhandlung in Angern an der Nordbahn Nr. 

224. Dieser Betrieb wurde wie viele andere auch arisiert und mittels Kaufvertrag vom 18. Mai 

1938 von Franz Lehmann aus Angern übernommen. Franz Lehmann wurde am 21. März 

                                                 

260
 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Fa. Löw Gustav und Wilhelm, Angern an der Nordbahn. 

2.12.1942. 
261

 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Thorsch Wilhelm und Fanni, Angern an der Nordbahn. 

18.2.1942. 



144 

 

1896 in Wien geboren und war jahrelang als Angestellter in der Holzbranche tätig. Er galt als 

ruhig und besonnen. Darüber hinaus war er in seiner Umgebung als Nationalsozialist bekannt. 

Die Holzhandlung wurde um den vereinbarten Kaufpreis von 25.000 Schilling (16.666,66 

RM) verkauft. Ebenso wurden das Haus und die Liegenschaften um den Kaufpreis von 

32.000 RM von Franz Lehmann arisiert.  

Auch der kommissarische Leiter des Handelsbundes teilte der zuständigen Kaufmannschaft 

Niederdonau in einem Schreiben mit, dass Franz Lehmann eine außerordentlich gute Eignung 

für die Erhaltung des Betriebes habe und somit der ideale Bewerber sei.  

Aufgrund der immer stärker werdenden Verfolgungen und Demütigungen der jüdischen 

Bevölkerung zog sich die Familie Wichs noch im Jahr 1938 nach Brünn, Tschechoslowakei, 

zurück.
262

 

 

 

Eigentümer Erwerber Objekt Rechtstitel Kaufpreis 

Berger 

Jakob Dr. 

und Regine 

Gemeinde Angern Haus  

Nr. 177 

 10.000 

RM 

Drill Ignaz Ing. Schön Walter Brennerei, Spirituosen 

und Likörfabrik  

Liegenschaften 

1.8. 1938 69.290,26 

RM 

Engel 

Hermine 

Wilfling Rudolf und 

Katarina 

Rohr Josef und Elisabeth 

Haus Nr. 54 

 

 

Haus Nr. 53 

10.8.1938 

 

 

10.8.1938 

2.000 RM 

 

 

4.000 RM 

Gerber Elsa Veith Thomas und 

Katharina 

 

nicht bekannt 

Parfumeriegeschäft  

 

 

 

Haus 

 1.630 RM 

 

 

 

4.000 RM 

Kolb Berta Duch Josef Gemischtwarenbetrieb 8.8.1938 3.800 RM 

Löw Gustav 

und Wilhelm 

Deutsche 

Ansiedlungsgesellschaft 

Liegenschaften und 

die Firma Löw 

8.12.1938 

 

1.515.305 

RM 
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Landw. 

Industrieaktiengesellschaft   

 

Postsparkassenkonto 

 

8.12.1938 

10.335,09 

RM 

Thorsch 

Wilhelm und 

Fanni 

Rührer Josef und Theresia Liegenschaften  

Nr. 137 

5.8.1938  

Wichs Emil 

und Selma 

Lehmann Franz Holzhandlung  

Nr. 224 

Haus und 

Liegenschaften 

18.5.1938 

 

 

18.5.1938 

16.666,66 

RM 

32.000 

RM 

 

 

 

 

 

6.2. Drösing 

KARPELES Ludwig und Rosa  

Bevor es zur Arisierung des Vermögens der Familie Karpeles kam, wurde der Deutsch 

Wagramer Handelsangestellte Robert Reisner zum kommissarischen Leiter für den jüdischen 

Kaufmannsladen der Familie Karpeles bestellt. Diese Bestellung erfolgte am 13. Juni 1938 

und wenige Tage später kam es zur Arisierung der Gemischtwarenhandlung. Ebenso wurden 

die Liegenschaften, ein Acker und ein Garten, arisiert. 

Der Akt von Ludwig und Rosa Karpeles ist jedoch nicht vollständig vorhanden, daher sind 

Angaben über den Kaufpreis und Käufer aufgrund dieser Aktenlage nicht möglich.
263

   

 

 

SONNENMARK Julius und Ida 

Über die Vermögensverhältnisse von Julius Sonnenmark aus Drösing gibt es keinen Akt der 

Vermögensanmeldung. Sehr wohl aber existiert ein Akt über den Verlauf der Arisierung. Aus 

diesem Akt ist zu eruieren, dass die Firma Sonnenmark im Handelsregister als Einzelfirma 

seit 5. Jänner 1901 eingetragen war. Das Geschäft wurde im Jahr 1867 vom Vater von Julius 

Sonnenmark gegründet. Anfänglich wurden von Landwirten Getreide und sonstige 
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landwirtschaftliche Produkte gekauft. Schließlich wurden auch Kaufleute und Bäcker im 

hiesigen Umkreis mit vielen Artikeln beliefert. Diese Firma betrieb dann unter Julius 

Sonnenmark  laut Gewerbeschein einen Handel mit Hülsenfrüchten, Sämereien und 

Landesprodukten und hatte mit 31. Mai 1938 folgende Vermögensaufstellung vorzuweisen: 

 Aktiva: 

 Kassa       697,77 RM 

 Banken   1.464,46 RM 

 Rimessen   2.829,05 RM 

 Schuldner            83.533,33 RM 

 Waren    2.666,67 RM 

 Mobilien   8.000 RM 

 Immobilien   1.445,83 RM 

 Effekten   4.275,49 RM 

 Gebundene Waren           18.000 RM 

 Realität            30.000 RM 

 

                        GESAMT:  152.912,60 RM 

 

Bevor es zur Arisierung bzw. Liquidation kam, wurde ein kommissarischer Verwalter bei der 

Firma Sonnenmark eingesetzt. Herr Karl Sabeditsch aus Wien I, Seilergasse Nr. 6, wurde von 

der Kreisleitung Gänserndorf, Ortsgruppe Drösing,  zum Liquidator und kommissarischen 

Verwalter eingesetzt. Mit 1. August 1938 kam es dann zu einer Veränderung und alle 

kommissarischen Verwalter wurden ihres Amtes enthoben. Der Rechtsanwalt Dr. Lehner aus 

Zistersdorf bekam die Vertretungsberechtigung für die Familie Sonnenmark und im 

November 1938 besuchte Dr. Bohn, Treuhänder und Beauftragter der 

Vermögensverkehrsstelle, den Rechtsanwalt Dr. Lehner. Er überwachte die Liquidation und 

bestellte zusätzlich am 3. Juli 1939 Herrn Friedrich zum Abwickler. Somit nahmen ab diesem 

Zeitpunkt Dr. Lehner und Herr Karl Friedrich die letzten Liquidationstätigkeiten vor. Mit 29. 

Oktober 1940 wurde Herr Karl Friedrich als Abwickler enthoben und da die Liquidierung 

schon sehr fortgeschritten war, wurde kein neuer Abwickler bestellt. Schließlich kam es auch 

dann zum Verkauf und die Eheleute Julius und Ida Sonnenmark verkauften die laut 

Grundbuch ihnen gehörenden Realitäten. Zum einen das Wohnhaus mit Nebengebäude in 

Drösing Nr. 237, den Garten und das anschließende Lagerhaus. Die Landwirtschaftliche 

Genossenschaft in Dürnkrut, vertreten durch den kommissarischen Leiter Franz Andre, trat 
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als Käufer auf. Der Kaufpreis betrug 48.000 RM und dieser Betrag wurde auf ein Sperrkonto 

einbezahlt. In weiterer Folge wurden auch die Lastautos der Firma Sonnenmark verkauft. 

Über den Kaufpreis sind keine genauen Details im Akt zu finden. Ebenso wurde die 

komplette Firma arisiert und der Landwirtschaftlichen Genossenschaft Dürnkrut überführt. 

Auch da findet man in den Akten keinen Hinweis auf einen Betrag.
264

  

 

 

WEISS Alexander und Ethelka 

Um die Arisierung der Familie Weiss durchführen zu können, benötigte es einer Schätzung 

des gesamten Besitzes. Der gerichtlich beeidete Sachverständige und Baumeister Anton 

Suchanek aus Matzen wurde damit beauftragt. Folgender Besitz wurde im Akt festgehalten:  

 

 Insgesamt 9.574 m² Grund 

 Ein Haus in Drösing Nr. 327, das Wohngebäude ist zur Gänze unterkellert und 

ebenerdig; im Erdgeschoss sind 2 Zimmer, 1 Diele, 1 Küche, 1 Abstellraum für 

Speisen, 1 Bad, 1 kleiner Wohnraum, 1 Veranda, 1 Klosett und 1 Stiegenaufgang auf 

den Boden; im Keller sind 1 Waschküche, 1 Sommerküche samt Abstellraum für 

Speisen und Kellerräume untergebracht. Die Ausstattung und der Bauzustand sind gut 

und  weiters befanden sich noch auf der Liegenschaft 2 Holzschuppen und 1 

gemauerte freistehende Garage. 

 

Der Schätzwert betrug insgesamt 23.967 Schilling, das waren 16.000 RM. 

Bevor es zur Arisierung kam, wurde auf Wunsch des Ortsgruppenleiters von Drösing, Herrn 

Reikl, mit einem Schreiben an die Kreisleitung der NSDAP ein kommissarischer Verwalter 

für die Holzhandlung Weiss in Drösing gefordert. Diese Forderung war ziemlich heftig und 

dringend, da sehr viele Geschäfte der Holzhandlung allmählich ins Stocken geraten waren 

und die Bauern unbedingt das Holz benötigten. Seitens der Behörden wurde schnellstens 

gehandelt und bereits am 3. Juni 1938 der Forstmeister Walther Sauer aus Waidendorf als 

kommissarischer Verwalter eingestellt. Die Entlohnung des kommissarischen Verwalters 

richtete sich stets nach der Tragfähigkeit des verwalteten Unternehmens. Sofort nach der 

Einstellung wurden die Wohnungseinrichtung, Kleider, Wäsche, Schmuck und ein Auto 

sichergestellt. 
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Aufgrund einer Erkrankung und den daraus resultierenden Wohnortwechsel wurde Walther 

Sauer am 25. März 1939 von seinem Posten als kommissarischer Leiter der Firma Alexander 

Weiss in Drösing enthoben. In seiner kurzen Amtszeit kam es jedoch schon zu sehr vielen 

Zwischenfällen. Bereits am 4 Tag, dem 7. Juni 1938, nach seinem Dienstantritt gelang 

Alexander Weiss die Flucht in die Tschechoslowakei. Sofort danach kam es zu 

Hausdurchsuchungen und genauen Überprüfungen bei der Firma Weiss. Die 

Erhebungsarbeiten ergaben, dass Alexander Weiss eine verschleierte bzw. unterlassene 

Geschäftsführung und Buchführung vornahm. In weiterer Folge betrieb er eine raffinierte 

Steuerhinterziehung und fälschte viele Fakten in seinem Kassabuch. Aufgrund von nicht 

vorhanden Belegen und Nachweisen erfolgte die Arisierung in sehr mühsamer Art und Weise 

und verzögerte sich ständig. Schließlich kam es dann doch zu einem Kaufabschluss und der 

Forstinspektor und Holzhändler Karl Jäckl aus Lundenburg, Brünnerstarße 1, kaufte den 

kompletten Besitz der Familie Weiss um 14.618,65 RM. Im Jahr 1940 wurde Karl Jäckl für 

eine Arisierung eines großen Unternehmens in Lundenburg bestellt und der Holzhändler 

Erwin Dorr aus Drösing übernahm einstweilig die Geschäftsführung und am 9. August 1940 

wurde ihm vom Amt des Reichsforstmeisters in Berlin die käufliche Übernahme erteilt.  

Als Abwickler wurde Herr Karl Friedrich bestellt, da ihm die Geschäftsführung und die 

genauen Geschäftsdaten der ehemaligen Firma Weiss sehr gut bekannt waren. Nachdem Karl 

Friedrich als Abwickler eingesetzt wurde, kam es zur Versteigerung als Form der Entjudung 

des Besitzes der ehemaligen Firma Weiss. Neben der Familie Dorr aus Drösing bewarb sich 

auch der Drösinger Baumeister Hans Weiser. In seiner Begründung führte er aus, dass er nicht 

nur das Baugewerbe, sondern auch die Führung von Baumaterialien zur besten Zufriedenheit 

der Bevölkerung ausübte und in weiterer Folge seinen Baumaterialienhandel ausbauen 

möchte.  

Als Treuhänder wurde mit 24. Jänner 1941 Herr Maurillius Troll aus Wien I, Friedrichsstraße 

Nr. 5 bestellt.  

Die Zwangsversteigerung des Besitzes der ehemaligen Firma Weiss fand am 6. Februar 1941 

statt und die Holzhändlerfamilie Erwin und Anna Dorr bekam den Zuschlag. Die Familie 

Hans Weiser führte nun seinen Baumaterialienbetrieb weiter und die Familie Dorr ihren Holz- 

und Kohlenhandel. Die Familie Dorr musste Karl Jäckl eine Entjudungsauflage von 6.449,50 

RM bezahlen.
265
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Eigentümer Erwerber Objekt Rechtstitel Kaufpreis 

Karpeles 

Ludwig und 

Rosa 

unbekannt Gemischtwarenhandlung 

in Drösing 

Juni 1938 unbekannt 

Sonnenmark 

Julius und Ida 

Landwirtschaftliche 

Genossenschaft 

Dürnkrut 

Wohnhaus mit 

Nebengebäude Nr. 237 

Garten und Lagerhaus 

unbekannt 48.000 RM 

Weiss 

Alexander 

und Ethelka 

Forstinspektor und 

Holzhändler Jäckl 

Karl 

Holzhandlung und Haus 

Nr. 327 

1939 14.618,65 

RM 

 

 

 

 

 

6.3. Dürnkrut 

ALTBACH Isidor und Charlotte 

Am 14. Oktober 1938 wurde der Bahnhofsrestaurationsbesitzer Altach Isidor im Auftrag der 

Vermögensverkehrsstelle im Ministerium für Wirtschaft und Arbeit über die Kreisleitung der 

NSDAP  in Gänserndorf aufgefordert die Arisierung der Bahnhofsrestauration durchzuführen. 

Jedoch weigerte er sich und somit wurde ein kommissarischer Verwalter eingesetzt. Die 

Kreisleitung der NSDAP in Gänserndorf wurde ersucht einen politisch fachlich geeigneten 

Parteigenossen namhaft zu machen. Nachdem die Rechtsanwaltskanzlei Dr. Führer aus Wien 

VIII, Alserstraße Nr. 49, auf den Juden Altbach Isidor Einfluss nahm, kam es zur 

Einwilligung und zur Einverständniserklärung zum Verkauf des Gasthauses von Altbach 

Isidor in Dürnkrut Nr. 93. Somit konnte der Entjudung nichts mehr im Wege stehen. Die 

Besitzer des gesamten Vermögens waren je zur Hälfte Isidor Altbach und seine Frau 

Charlotte Altbach.  

Noch im Jahr 1938 meldeten sich bereits 3 Interessenten für die Übernahme der 

Gastwirtschaft: Göstl Josef aus Spratzern, St. Pölten, Damisch Leopold, gewesener 

Hotelbesitzer in Drösing und Wernhart Josef aus Mistelbach.
266
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Nach den Prinzipien des Entjudungsverfahrens hatte in einem Fall, wo mehrere Bewerber für 

ein Unternehmen oder einen Betrieb auftraten, die Kreisleitung des Betriebsortes die 

Entscheidung zu treffen, wer von den Bewerbern als Erwerber in Frage käme. In diesem Fall 

hatte sich die Kreisleitung für den Bewerber Wernhart Josef entschieden. Die anderen 

Bewerber wurden abgewiesen. In einer Bestätigung der Gaugeschäftsführung wurden die 

besonderen Verdienste des Parteigenossen Wernhart hervorgehoben und er als idealer 

Arisierungskandidat bezeichnet. In weiterer Folge wurde die seit 1934 zugehörige 

Parteimitgliedschaft von Wernhart bestätigt.
267

 

Der nächste Schritt war ein Schätzungsgutachten, welches von dem behördlichen 

Schätzmeister Baurat Ing. Julius Steflicek durchgeführt wurde. Mit dem Stichtag 19. Jänner 

1939 wurde die Betriebsliegenschaft auf 20.000 RM geschätzt. In der Beschreibung des 

Schätzmeisters konnte man folgende Eckdaten finden. „Auf der Liegenschaft befindet sich ein 

ca. 90 Jahre altes, massiv gebautes freistehendes Eckhaus, 1 Stock hoch mit der Hauptfront 

gegen die Bahnlinie gerichtet mit einem anschließenden ebenerdigen Wirtschaftsgebäude. 

Das Eckhaus enthält die Bahnhof- und Gastwirtschaft, im Erdgeschoss die Gaststube, 1 

Extrazimmer, 1 Bauernstube, 1 Küche, 1 Abwasch, 1 Abstellraum für Speisen, 1 Zimmer und 

2 Klosette. Im ersten Stock sind 5 Fremdenzimmer, 4 Zimmer für den Gastwirt und eine 

Klosettanlage.“
268

 

Schließlich wurde nach mehrmaligem Versuch, da die Familie Altbach nicht wirklich bereit 

war ihre Liegenschaften zu verkaufen, der Kaufvertrag zwischen der Verkäuferin Altbach 

Anna – mittlerweilen waren ihre Eltern Isidor am 24. April 1939 und Charlotte Altbach am 7. 

Juni 1939 verstorben - und dem Käufer Wernhart Josef, Gastwirt in Dürnkrut Nr. 93 

abgeschlossen.  

Da der Käufer Wernhart Josef bei der Vertragsunterzeichnung seinen Militärdienst leistete 

und eingerückt war, wurde er durch den Rechtsanwalt Dr. Wasmer Wilhelm aus Zistersdorf 

vertreten. Die Verkäuferin Altbach Anna wurde von Dr. Eggstein Herbert vertreten. 

Schließlich wurde die Gastwirtschaft um 20.264 RM an Wernhart Josef verkauft.
269

 

 

 

BERGER Gustav und Helene 

Am 4. November 1939 wurde in der Kanzlei des Rechtsanwaltes Dr. Karl Binder in 
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Zistersdorf der Kaufvertrag zwischen dem Verkäufer Berger Gustav und der Käuferin Marie 

Stadelbauer, geb. Führer, abgeschlossen. Hierbei handelte es sich um die Liegenschaft des 

jüdischen Besitzers Gustav Berger in Dürnkrut, Haus Nr. 146, welche durch die 

Praterbudenbesitzerin Marie Stadlbauer, Stuwerstraße Nr. 21, Wien 2. Bezirk, arisiert wurde.  

Bereits im März 1939 war der Rechtsanwalt und Liquidator Dr. Kolarik Franz von dem 

jüdischen Besitzer Berger Gustav kontaktiert und gebeten worden ihm beim Verkauf des 

Hauses behilflich zu sein. Die tatsächliche Durchführung der Veräußerung dauerte ca. 1,5 

Jahre und war darauf zurückzuführen, dass Marie Stadlbauer keine entsprechende politische 

Befürwortung erhalten hatte. Schließlich wurde dann die Transaktion durchgeführt und der 

Kaufpreis betrug 11.000 RM.
270

  

 

 

BLAU Friedrich und Irene 

Der gesamte Besitz der Familie Blau Friedrich und Irene wurde durch einen erzwungenen 

Verkauf von dem Ehepaar Wanek Jakob und Rosa aus Dürnkrut erworben. Am 14. Juni 1939 

wurde die Veräußerung durchgeführt und der Vermögensverkehrsstelle gemeldet. Der 

tatsächliche, jedoch unbekannte Kaufpreis gelangte nie in die Hände der Verkäufer. Gleich 

nach dem Verkauf der Liegenschaft wurde Blau Friedrich nach Polen deportiert, seine Frau 

und seine Tochter Marianne lebten noch zum damaligen Zeitpunkt in Wien und wurden später 

ebenso Richtung Polen verschickt.
271

  

 

 

Eigentümer Erwerber Objekt Rechtstitel Kaufpreis 

Altbach Isidor und 

Charlotte  

Wernhart 

Josef 

Gasthaus Nr. 93 9.10.1941 20.264 RM 

Berger Gustav und 

Helene 

Stadelbauer 

Marie  

Haus Nr. 146 4.11.1939 11.000 RM 

Blau Friedrich und 

Irene 

Wanek Jakob 

und Rosa 

Liegenschaft 14.6.1939 unbekannt 

 

 

                                                 

270
 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Berger Gustav und Helene, Dürnkrut. 2. April 1946. 

271
 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Blau Friedrich und Irene, Dürnkrut. 7. Juli 1945. 

 



152 

 

6.4. Gänserndorf 

BASS Max Dr. 

Dr. Bass Max besaß eine Liegenschaft mit einem Haus in der Bahnstraße Nr. 51 in 

Gänserndorf. Das Haus war ein massiv gebautes Haus mit einem Sandsteinziegelrohbau. Es 

war unterkellert, hatte ein Parterre und zwei Mansardenzimmer. Die Liegenschaft bestand aus 

265 m² verbauter Fläche und der Wert aus dem Jahr 1938 betrug 26.360 RM. Das Haus wurde 

im Jahr 1909 gebaut und befand sich bei der Schätzung am 11. Juni 1938 in einem guten 

Zustand.  Im Zuge der Arisierung wurde das Haus laut Kaufvertrag vom 22. Juni 1938 von 

der Gemeinde Gänserndorf um 17.000 RM gekauft. Der Kaufpreis wurde in mehreren 

Teilbeträgen in den Jahren 1938 und 1939 auf das jüdische Sperrkonto des Dr. Bass bei der 

Marchfelder Volksbank in Gänserndorf erlegt, kam von dort auf ein Sperrkonto bei der 

Kreditanstalt/Bankverein Wien, Filiale Hietzing Hauptstraße Nr. 90 und wurde dann vom 

Oberfinanzpräsidenten beschlagnahmt. Der jüdische Verkäufer Dr. Bass Max erhielt hievon 

einen Betrag von 4.000 RM zu seiner Verfügung, der Rest wurde für Parteizwecke 

benötigt.
272

 

Dr. Bass Max wurde schließlich im Rahmen der Entjudung deportiert und wurde in 

Theresienstadt ermordet.
273 

 

 

 

DAMBORITZ Norbert und Grete 

Im Zuge der Arisierung verkaufte die Familie Damboritz ihre Liegenschaft in Gänserndorf 

E.Z. 378 in der Weikendorferstraße um den bereits vereinbarten Kaufpreis von 4.000 RM der 

Familie Jagsch Rudolf und Marie. Die Eckparzelle in Gänserndorf hatte eine Grundfläche von 

676 m² und eine verbaute Fläche von 130 m². Auf der Liegenschaft befand sich ein 

ebenerdiges nicht unterkellertes Wohngebäude, welches massiv gebaut worden war. Durch 

eine Einfahrt gelangte man in einen Hofraum und von diesen zu zwei Kleinwohnungen, 

bestehend aus einem Zimmer und einer Küche und zu einer Wohnung, bestehend aus zwei 

Zimmern, einem Kabinett, einer Küche und einem Vorraum. Die Ausstattung war einfach und 

das Haus war renovierungsbedürftig.
274

  

Nach der eidesstattlichen Erklärung des Ehepaars Jagsch, dass sie Arier waren, hatte auch der 
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Kreisleiter der NSDAP Gänserndorf gegen diese Veräußerung nichts einzuwenden und 

stimmte schließlich dem Verkauf zu.
275

  

 

 

EISLER Isidor 

Eisler Isidor besaß in der Wienerstraße Nr. 74 in Gänserndorf ein Haus mit einem 

anschließenden Garten. Diese Liegenschaft wurde im Zuge der Arisierung an den 

Gänserndorfer Lehner Alfred verkauft. Die Arisator war die Stadtgemeinde Mistelbach und 

der Kaufpreis ist unbekannt. Da die Akten nicht vollständig vorhanden sind, lassen sich 

keinerlei genaueren Angaben daraus erschließen.
276

  

 

 

FESSLER Gisela 

Fessler Gisela besaß ein Haus in Gänserndorf in der Hauptstraße Nr. 34, einen dazugehörigen 

Garten und einen Acker mit den Katastralzahlen 438,437 und 439. Dieser Liegenschaftsbesitz 

wurde am 18. August 1938 arisiert und der Familie Rose Josef und Barbara zugeführt. Der 

Schätzpreis betrug 8.000 RM und der Verkaufspreis 6.600 RM. Weiters besaß sie ein zweites 

Einfamilienhaus in der Villagasse Nr. 2 im Wert von 12.000 RM. Dieses Haus wurde ebenso 

arisiert und am 4. August 1938 verkauft. Frau Landbauer Klara kaufte das Haus in der 

Villagasse Nr. 2 um 8.000 RM und davon wurden am 13. Dezember 1938 5.000 RM auf ein 

Sperrkonto der Marchfelder Kreditgenossenschaft in Gänserndorf einbezahlt.
277

 

 

 

FESSLER Karl 

Fessler Karl besaß eine Liegenschaft E.Z. 420, mit den Grundstücken 977 Bauarea, Haus Nr. 

128 Ortsried, Wienerstraße, und 976 Acker, Ortsried, in der Gemeinde Gänserndorf. Im Zuge 

der Arisierung dieser Liegenschaft wurde am 12. Dezember 1939 die Liegenschaft in der 

Wienerstraße Nr. 128 in Gänserndorf an die Familie Platz Mathias und Marie übertragen. Der 

Verkaufspreis ist unbekannt und kann weder aus dem Arisierungsakt noch aus dem Akt der 

Vermögensanmeldung herausgelesen werden.
278
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FESSLER Lina 

Fessler Lina besaß in Groissenbrunn, Grundbuch Marchegg, einen Acker mit 0,5 ha im Wert 

von 3.333 RM, ein Einfamilienhaus in der Bahnstraße Nr. 34 in Gänserndorf im Wert von 

6.000 RM, ein Einfamilienhaus in der Bahnstraße Nr. 36 in Gänserndorf im Wert von 12.000 

RM und einen Bauplatz im Wert von 6.000 RM. 

Im Zuge der Arisierung wurde der ganze Besitz am 12. Jänner 1940 dem Käufer Dr. 

Kirchlechner Max, Rechtsanwalt aus Matzen, übertragen. Der gesamte Kaufpreis betrug 

8.000 RM. Frau Fessler Lina wurde bei dieser Transaktion von dem bestellten Kurator 

Fabigan Hubert, Reichsbahnpensionist in Deutsch-Wagram und Kreisamtsleiter für 

Kommunalpolitik der Kreisleitung der NSDAP Gänserndorf, vertreten.
279 

Diesem Verkauf lag 

ein Schätzgutachten des Architekten und Baumeisters Immervoll Franz vor. Die 

Beschreibung der beiden Wohnhäuser lautete wie folgt. „.......Der Bauzustand ist, soweit 

ersichtlich, beim Haus Nr. 34 ein schlechter, beim Haus Nr. 36 ein fast schlechter..........“
280 

  

 

 

FLEISCHER Bernhard und Ida 

Fleischer Bernhard und Ida besaßen in Gänserndorf einen großen Gemischtwarenhandel und 

waren als Kaufleute und Belieferer sehr aktiv. Sie hatten einen großen Kundenstab und gerade 

deswegen war es für die Kreisleitung eine äußerst wichtige Aufgabe diesen Betrieb zu 

arisieren. Für das Kaufmannsgeschäft wurden insgesamt 3 Kommissare eingesetzt, zuerst 

Julius Reichel aus Gänserndorf, dann folgte Franz Scheuch aus Gänserndorf und schließlich 

Hans Loos aus Marchegg. Aufgrund zahlreicher Unregelmäßigkeiten, was die 

Vermögensveränderungen betraf, kam es durch die örtliche Dienststelle zu einer 

Überprüfung. Der Reichsrevisor Müller wurde mit dieser Untersuchung betraut, dieser musste 

jedoch diesen Fall weitergeben, da seine Einberufung zum Militär erfolgte. 

Schließlich kam es dann doch zur Arisierung, und der Strasshofer Kaufmann Prinz Walfried 

stellte ein Ansuchen zur Erwerbung der Gemischtwarenhandlung der Familie Fleischer. 

Seitens der NSDAP Ortsgruppe Strasshof wurde dieses Ansuchen befürwortet und auch 

unterstützt, da Prinz Walfried seit dem 16. März 1933 als Parteimitglied der NSDAP 

Ortsgruppe Strasshof (Mitgliedsnummer 82.957) und auch als SA Mann tätig war.
281

   

Der Baumeister Ing. Halzl Karl schätzte am 12. Juli 1938 das Wohn- und Geschäftshaus der 
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Familie Fleischer auf 27.208 RM. 
282

 

Schließlich kam es dann auch zum Verkauf und die Summe der Veräußerung betrug 66.970 

RM. Dieser Preis setzte sich aus folgenden Teilbeträgen zusammen: Haus (Kirchenplatz Nr. 

4, 17.300 RM), Gemischtwarengeschäft samt Lager (14.000 RM), Geschäftseinrichtung (670 

RM) und die Außenstände (35.000 RM).
283

 

Schließlich kam es zur Wende bei dieser Arisierung und aufgrund eines dringenden 

Ansuchens der Vermögensverkehrsstelle musste der Kauf rückgängig gemacht werden und 

das Gemischtwarengeschäft liquidiert werden. Der Leiter der Vermögensverkehrsstelle sprach 

sich gegen die Arisierung der Firma Fleischer Bernhard aus und fügt weiter an, dass das 

Gebäude für Zwecke des Bezirksfürsorgeverbandes verwendet werden sollte. Auch der 

Ausschuss der Kreisbauernschaft Gänserndorf verlangte nicht eine Arisierung, sondern eine 

Liquidierung derselben Liegenschaft.
284 

 

 

 

FLEISCHMANN Rosa 

Fleischmann Rosa besaß ein Haus in der Weikendorferstraße Nr. 2 in Gänserndorf. Im Zuge 

der Arisierung wurde das Haus am 9. August 1938 an mehrere Personen verkauft. Die Familie 

Hösch Josef und Martha, ersterer Friseurmeister in Gänserndorf, kaufte um die Summe von 

4.666,67 RM die Hälfte der Liegenschaft Gänserndorf EZ. 154/ Grundstück 927 Bauarea 

Haus Nr. 2 Ortsried Weikendorferstraße, sowie Grundstück Nr. 926 Garten Ortsried. Den 

anderen Teil kauften Frau Ludwig Antonia, Reichsbahnbedienstete-Gattin in Gänserndorf, 

Strassergasse Nr. 17 und die Herren Trestl Albert, Oberbauarbeiter in Gänserndorf und 

Wilhelm Trestl, Tischlergehilfe in Gänserndorf, um 4.666,67 RM. Somit wurde der Besitz 

von Frau Fleischmann Rosa um 9.333,33 RM veräußert.
285

 

 

 

GROSSMANN Helene 

Grossmann Helene besaß in Gänserndorf die Liegenschaft E.Z. 275 Grundbuch Gänserndorf. 

Das Haus hatte im Jahr 1939 einen Schätzwert von 38.140 RM und im Zuge der Arisierung 

wurde es schließlich auch verkauft. Die Kreisleitung Gänserndorf benötigte für die 

Unterbringung des Wehrbezirkskommandos dringend Kanzleiräume und dafür würde sich 
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laut Gauwirtschaftsberater Ing. Birthelmer Heinz Adolf das der ins Ausland geflüchteten 

Jüdin Grossmann Helene gehörende Haus in Gänserndorf eignen. Jedoch hinterließ die Jüdin 

Grossmann Helene beträchtliche Schulden, die sich ungefähr mit dem Wert des Hauses 

deckten und darüber hinaus wäre laut Ing. Birthelmer ein arischer Käufer bereits vorhanden, 

jedoch könnte dieser mit der unauffindbaren Jüdin Grossmann Helene nicht in Verbindung 

treten. In weiterer Folge forderte der Gauwirtschaftsberater in einem Brief an die Prüfstelle 

für die kommissarischen Verwalter, dass ehebaldigst aufgrund wirtschaftlicher Interessen ein 

kommissarischer Verwalter zu installieren wäre. Im Einvernehmen mit der Kreisleitung 

Gänserndorf wurde der Rechtsanwaltsanwärter Dr. Drabek Franz aus Gänserndorf zum 

kommissarischen Verwalter bestellt.
286

 

Aufgrund der großen Schulden der Jüdin Grossmann kam es am 23. Jänner 1939 vor dem 

Amtsgericht Matzen zu der Versteigerung über die Liegenschaft E.Z. 275 Grundbuch 

Gänserndorf mit Grundstück Nr. 76 Haus Nr. 49 Bahnstraße und Grundstück Nr. 75 Garten 

Ortsried. Die Eigentümerin dieser Liegenschaft war Grossmann Helene, sie befand sich zum 

Zeitpunkt der Versteigerung an einem unbekannten Ort im Ausland. Die Versteigerung wurde 

zur Hereinbringung der Forderung der Sparkasse Mistelbach von 20.000 Schilling, das sind 

13.333,33 RM, eingeleitet. An zweiter Stelle war die Vereinigte Ungar. Mühlen A.G. mit 

6.666,67 RM, an nächster Stelle war Frau Burian Sophie mit 5.333,30 RM und schließlich der 

Österreichische Bundesschatz mit 308 RM grundbürgerlich einverleibt.
287

  

Einerseits nahm der Ziegeleibesitzer Helmer Friedrich aus Ebenthal an der Versteigerung teil. 

Er war mit Helmer Theresia, geb. Zillinger, verheiratet und seit 1934 Parteimitglied der 

NSDAP. Andererseits nahm der Gänserndorfer Pawlik Ferdinand auch an der Versteigerung 

teil. Die Versteigerung erfolgte kurz nach dem Inkrafttreten der Verordnung vom 3. 

Dezember 1938 über den Einsatz jüdischen Vermögens sowie des Devisengesetzes vom 12. 

Dezember 1938. Schließlich erschien der Behörde der Gänserndorfer Pawlik Ferdinand im 

Sinne beider Gesetze als unbedenklich und er bekam den Zuschlag für den Kauf der 

Liegenschaft von Frau Grossmann Helene. Der Zuschlagspreis betrug 32.300 RM.
288 

Darüber 

hinaus musste Pawlik Ferdinand eine Entjudungsauflage von 5.840 RM bezahlen.
289
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HERMANN Josef 

Hermann Josef war Volljude und besaß zur Hälfte ein Wohnhaus in der Äußeren Jochenstraße 

Nr. 593 Parzellen 1494/14, 1494/63, 1494/164 E.Z. 957 in Gänserndorf, die andere Hälfte 

gehörte Frau Langer Anna. Im Zuge der Arisierung wurde am 31. Mai 1940 durch den 

Architekten und Baumeister Lorenz Lahofer das Haus geschätzt, und der Schätzpreis betrug 

2.400 RM.
290

 Im Zuge der Arisierung musste Hermann Josef seinen Teil des Hauses 

verkaufen und als Käuferin trat Langer Anna, vertreten durch ihren Rechtsanwalt Dr. 

Kirchlechner Max aus Matzen, auf. Da sich jedoch der Jude Josef Hermann, unbekannten 

Aufenthalts, im Ausland befand, wurde über Antrag der NSDAP, Kreisleitung Gänserndorf, 

Herr Faigan Hubert, Reichsbahnbeamter i.R. und Kreisamtsleiter in Deutsch-Wagram, zum 

Abwesenheitskurator bestellt.
291

 

Schließlich kam es am 9. September 1940 zu der Veräußerung und der Kaufpreis betrug 1.200 

RM
.292 

 

 

IKG GÄNSERNDORF 

Die Israelitische Kultusgemeinde Gänserndorf war Eigentümer der Liegenschaft E.Z. 176 

Grundbuch Gänserndorf, bestehend aus den Grundstücken Nr. 711 Baufl. Tempel C Nr. 176 

Ortsried, Bahnstraße Nr. 60, Grundstück Nr. 710 Garten Ortsried, Grundstück Nr. 712 Acker 

Ortsried, 1651/1 Israelitischer Friedhof Hofstetten, Grundstück Nr. 1651/2 Acker Hofstetten, 

1651/3 Weide Hofstetten und Grundstück Nr. 1651/4 Acker Hofstetten. 

Im Rahmen der Arisierung kam es schließlich zur Veräußerung der erwähnten Liegenschaft 

und es wurde ein rechtsgültiger Kaufvertrag zwischen der IKG Gänserndorf und der 

Gemeinde Gänserndorf abgeschlossen. Das Ansuchen zur Genehmigung der Veräußerung 

wurde am 25. Februar 1941 dem Landrat des Kreises Gänserndorf vorgelegt und dieser 

genehmigte mit dem Bescheid vom 9. Juli 1941 den Kaufvertrag. Der Kaufpreis wurde 

entsprechend dem Kaufvertrag mit 9.000 RM festgesetzt und darüber hinaus musste die 

Gemeinde Gänserndorf eine Entjudungsauflage von 400 RM bezahlen. Gegen diese 

Vorschreibung hatte die Gemeinde Gänserndorf, vertreten durch den Notar Dr. Reiter Adolf, 

fristgerecht Einspruch erhoben. Der Einspruch wurde damit begründet, dass die Liegenschaft 

der Gemeinde Gänserndorf für öffentliche Zwecke (Einrichtung einer Stadtbücherei) 
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angekauft wurde. Jedoch konnte dieser Berufung nicht stattgegeben werden, da im Zuge der 

Arisierung von der Gemeinde Gänserndorf ein Schätzungsgutachten durchgeführt wurde und 

der Architekt Lorenz Lahofer aus Gänserndorf am 23. Dezember 1940 die Liegenschaft mit 

9.400 RM bewertet hatte. Laut Entjudungsbestimmungen müsse der Differenzbetrag 

zwischen dem Kaufpreis und Schätzpreis dem Ersteher als Entjudungsauflage vorgeschrieben 

werden und in diesem Fall wären das die 400 RM.
293

 

 

 

SCHWARZ Josef 

Schwarz Josef besaß in der Dammgasse Nr. 1 in Gänserndorf ein Gemischtwarengeschäft, 

welches sich in dem Haus der Jüdin Wollmann Hilda befand. Wollmann Hilda war die 

Tochter von Schwarz Josef und besaß in der Dammgasse Nr. 1 ein äußerst 

reparaturbedürftiges Kleinhaus. Im Zuge der Arisierung stellte der Gänserndorfer Burghardt 

Hans, geboren am 15. Oktober 1916, wohnhaft in der Dammgasse Nr. 16 in Gänserndorf, 

mittels Brief an die Vermögensverkehrsstelle die Bitte, das Haus und auch das Geschäft zu 

erwerben. Burghardt Hans war kaufmännischer Angestellter in einem größeren Geschäft und 

wollte sich nach den Umbruchstagen selbstständig machen.
294 

Es kam dann zu einer 

Schätzung durch den Baumeister Suchanek Anton aus Matzen, welche am 30. Juni 1938 

durchgeführt wurde. Die Schätzung der Liegenschaft E.Z. 77 Grundbuch Gänserndorf 

Grundstück Nr. 542 und 543, Haus Nr. 1, Dammgasse, Grundbesitzer Wollmann Hilda, ergab 

einen Gesamtschätzwert von 2.660 RM. Aus der Beschreibung des Baumeisters geht hervor, 

dass das Haus einen Geschäftsraum in der Größe eines Zimmers hatte. Das Haus hatte ebenso 

ein Wohnzimmer, eine Kammer, eine Einfahrt, zwei Magazinräume und einen Holzschuppen. 

Der Bauzustand des Hauses wurde mit äußerst  minderwertig und sehr reparaturbedürftig 

beschrieben.
295

  

Nach reiflicher Überlegung und Einsicht der Akten wurde der Gänserndorfer Burghardt Hans 

mittels Gutachten vom 20. August 1938 als Bewerber für das jüdische Geschäft der Familie 

Schwarz von der Kreisleitung Gänserndorf abgelehnt, da er das vierundzwanzigste Lebensjahr 

noch nicht überschritten und seinen 2-jährigen Militärdienst noch nicht absolviert hatte.
296
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Im Einverständnis mit der Kreisleitung Gänserndorf trat nun Frau Hendrich Stefanie, Wien 

XI, Simmeringer Hauptstraße Nr. 108, als Käuferin des Geschäftes Schwarz auf. Hendrich 

Stefanie war die Schwester eines Gänserndorfer S.A. Mannes und wollte das 

Gemischtwarengeschäft der Familie Schwarz führen. Die Kreisleitung Gänserndorf stimmte 

diesem Vorgang zu und gab dem Verkauf grünes Licht. Frau Hendrich Stefanie übernahm 

aber nur die Geschäftseinrichtung sowie das Warenlager um 350 RM. Die 

Geschäftsaußenstände von 1.947,41 RM musste Schwarz Josef übernehmen. In diesem 

Zusammenhang und vor allem beim Kauf musste Hendrich Stefanie eine Entjudungsauflage 

von 2.880 RM bezahlen und der zugelassene Kaufpreis von 350 RM wurde auf ein 

Sperrkonto einbezahlt.
297

 

Gegen diese Entjudungsauflage von 2.880 RM erhob Frau Hendrich Stefanie Einspruch und 

vertreten durch ihren Rechtsanwalt, Dr. Koth Adalbert, reichte sie bei der 

Vermögensverkehrsstelle Beschwerde ein.
298

 

Schließlich kam es zu einer Überprüfung der eingebrachten Beschwerde durch den 

Wirtschaftsprüfer Firlich Walter und mit einer neuen Verfügung der Vermögensverkehrsstelle 

vom 12. April 1939 wurde die Entjudungsauflage auf 1.800 RM herabgesetzt.
299 

 

 

 

SYNAGOGE GÄNSERNDORF 

Die Synagoge Gänserndorf stand bis Ende Juni 1939 im Besitz der IKG Gänserndorf. Jedoch 

nach den Umbruchstagen und vor allem im Zuge der Arisierung war die Gemeinde 

Gänserndorf gezwungen der Kreisamtsleitung und der Ortsparteileitung Kanzleien und 

Lagerräume zur Verfügung zu stellen bzw. zu schaffen. Infolge des großen 

Wohnungsmangels konnten keine anderen Lokalitäten für diesen Zweck beansprucht werden, 

und die Gemeinde Gänserndorf musste notgedrungen auf die Synagoge der IKG Gänserndorf 

zurückgreifen.  Die Instandsetzungen und Adoptierungsarbeiten verursachten der Gemeinde 

Gänserndorf Kosten in der Höhe von ca. 2.000 RM. Im Zuge dieser Investition kam es dann 

zu einem Vertrag, wobei der Gemeinde im Schenkungsweg das Gebäude übertragen wurde. 

Im Gegenzug musste sich die Gemeinde Gänserndorf verpflichten den israelitischen Friedhof 

zu betreuen.
300
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WOHLKÖNIG Hermann und Theresa Dr. 

Die Familie Wohlkönig besaß in der Weikendorferstraße Nr. 12 in Gänserndorf ein Haus, 

welches im Zuge der Arisierung veräußert wurde. Am 25. Juni 1938 wurde der Kaufvertrag 

unterschrieben; der neue Besitzer war die Marchfelder Kreditgenossenschaft. Der Kaufpreis 

betrug 13.500 RM und das Gebäude wurde der NSDAP Kreisleitung Gänserndorf für 

Parteizwecke weitervermietet. Schließlich wurde das Haus am 6. März 1941 weiterverkauft 

und der neue Besitzer war nun der Reichsnährstand, Körperschaft des öffentlichen Rechtes in 

Berlin.
301 

 

 

Eigentümer Erwerber Objekt Rechtstitel Kaufpreis 

Bass Max Dr. Gemeinde 

Gänserndorf 

Haus in der Bahnstraße 

Nr. 51 

22.6.1938 17.000 RM 

Damboritz 

Norbert und 

Grete 

Jagsch Rudolf und 

Marie 

Liegenschaft E.Z. 378 1940 4.000 RM 

Eisler Isidor Lehner Alfred Haus mit Garten in der 

Wienerstr. Nr. 74  

unbekannt Unbekannt 

Fessler 

Gisela 

Landbauer Klara 

 

 

Rose Josef und 

Barbara 

Haus in der Haupstr. Nr. 

34 mit Garten 

 

Einfamilienhaus in der 

Villagasse Nr. 9 

18.8.1938 

 

 

 

4.8.1938 

6.600 RM 

 

 

 

8.000 RM 

Fessler Kurt Platz Mathias und 

Marie 

Haus Nr. 128 unbekannt Unbekannt 

Fessler Lina Dr. Kirchlehner Max Acker und 

Einfamilienhäuser in der 

Bahnstraße Nr. 34 und 

Nr. 36 

12.1.1940 8.000 RM 

Fleischer 

Bernhard und 

Ida 

Prinz Walfried Haus am 

Kirchenplatz Nr. 4 

Gemischtwarengeschäft 

samt Einrichtung 

1938 66.970 RM 
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Fleischmann 

Rosa 

Hösch Josef und 

Martha (Hälfte) 

Ludwig Antonia, 

Trestl Albert und 

Trestl Wilhelm 

(Hälfte) 

Haus in der 

Weikendorferstr. Nr 2 

9.8.1938 4.666,67 

RM 

 

 

4.666,67 

RM 

Grossmann 

Helene 

Pawlik Ferdinand Haus  23.1.1939 32.300 RM 

Hermann 

Josef 

Langer Anna Wohnhaus in der 

Äußeren Jochenstraße Nr. 

593 

9.9.1940 1.200 RM 

IKG 

Gänserndorf  

Gemeinde 

Gänserndorf 

Grundstücke und Tempel 

in der Bahnstraße Nr. 60 

9.7.1941 9.000 RM 

Schwarz 

Josef 

Hendrich Stefanie Einrichtung des 

Gemischtwarengeschäftes 

in der Dammgasse Nr. 1 

(Kleinhaus) 

1939 350 RM 

Synagoge 

Gänserndorf  

Gemeinde 

Gänserndorf 

 1939 Unbekannt 

Wohlkönig 

Hermann und 

Theresa Dr. 

Marchfelder 

Kreditgenossenschaft 

 

Reichsnährstand 

Berlin  

Haus in der 

Weikendorferstraße Nr. 

12 

25.6.1938 

 

 

6.3.1941 

13.500 RM 

 

 

13.500 RM 

 

 

 

 

6.5. Groß-Enzersdorf 

Trotz intensiver Nachforschungen in Groß-Enzersdorf war es nicht möglich Angaben zu den 

Arisierungsvorgängen der jüdischen Bevölkerung von Groß-Enzersdorf zu machen.  
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6.6. Hohenau an der March  

Wie schon anfänglich erwähnt, gab es 3 Phasen der Arisierung in Niederösterreich, wobei die 

dritte Phase, gestützt auf mehrere Gesetze, die wichtigste im Rahmen der Arisierung bildete.  

Noch dazu gab der Reichsstatthalter in Niederdonau schließlich mit dem Erlass vom 1. 

August 1941, Ia-2-2128/4-1941 bekannt, dass die Gemeinde Hohenau berechtigt und auch 

befugt ist einen Antrag auf Zwangsentjudung der jüdischen Liegenschaften zu stellen und 

diese Grundstücke auch zu erwerben. Darüber hinaus wurde die Gemeinde Hohenau 

aufgefordert die noch nicht veräußerten jüdischen Liegenschaften im Gemeindegebiet 

Hohenau zu erwerben.
302

 Bereits im Jahr 1941 fanden die Ausgaben aus der 

Zwangsentjudung der jüdischen Liegenschaften seitens der Gemeinde Eingang in den 

ordentlichen Haushaltsplan der Gemeinde Hohenau; die Gemeinde selbst spielte im Zuge der 

zahlreichen Raubzüge eine für mich sehr seltsame Rolle.
303

 Einerseits war man als Gemeinde 

nicht darauf bedacht jüdische Liegenschaften zu erwerben, andererseits beweisen die 

zahlreichen Akten Gegenteiliges. Schließlich muss man akzeptieren, dass die Gemeinde als 

Institution bei der Arisierung eine aktive und bedeutende Rolle spielte.  

 

 

BRANDEIS Nelly 

Brandeis Nelly besaß in Hohenau an der March Nr. 401 ein Grundstück, Kat. Zl. 438/1, E.Z. 

1212. Auf diesem Grundstück befand sich ein Einfamilienhaus samt einem Garten (Kat. Zl. 

439/1). Im Zuge der Arisierung wurde die gesamte Liegenschaft an die Familie Paul und 

Josefine Markovicz aus Hohenau verkauft. Der Kaufvertrag mit dem Kaufpreis in der Höhe 

von 3.467 RM wurde am 12. Juli 1939 unterzeichnet.
304

  

 

 

DASCHE Tobias und Hermine 

Die Familie Tobias und Hermine Dasche wohnte in Hohenau an der March, 

Hausbrunnerstraße Nr. 421 und besaß eine Holzhandlung und ein Sägewerk. Im Zuge der 

Arisierung wurde der gesamte Betrieb Dasche und Köstner und darüber hinaus das gesamte 

Vermögen der Familie Dasche verkauft. Der Reichsstatthalter in Niederdonau bestellte für die 

Arisierung und deren Vorgang den Abwickler und Treuhänder Lang Anton, Skodagasse Nr. 

                                                 

302
 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung Hohenau an der March. 13. August 1941. 

303
 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung Hohenau an der March. 11. Dezember 1942. 

304
 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Brandeis Nelly, Hohenau an der March. 16. Dezember 1941. 



163 

 

15, 1080 Wien. Lang Anton war zu allen gerichtlichen und außergerichtlichen Geschäften und 

Rechtshandlungen ermächtigt, die die Abwicklung des Unternehmens erforderlich 

machten.
305 

 

Im Rahmen des Arisierungsvorganges wurde eine Zwangsversteigerung der Liegenschaften 

der Familie Dasche durchgeführt. Dazu stellten der Zistersdorfer Rechtsanwalt Dr. Lehner 

Matthäus und der Guntramsdorfer Holzgroßhändler Wittmann Hans ein Ansuchen an die 

Vermögensverkehrsstelle. Den beiden Mitbietern wurde eine Mitbietergenehmigung erteilt, 

wobei die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, Gau Wien, Kreisleitung V dem 

Mitbewerber und Holzhändler Wittmann Hans ein äußerst positives Zeugnis ausstellte. Aus 

einem Brief vom 21. Juli 1939 an die Vermögensverkehrsstelle geht hervor, dass Wittmann 

Hans sich gegenüber der Partei und Volksgenossen einwandfrei verhalten hatte. Weiters wird 

auch bestätigt, dass sich Wittmann Hans auch für den nationalsozialistischen Staat einsetzen 

werde.
306

 

Schließlich kam es am 3. August 1939 beim Amtsgericht Zistersdorf zur Versteigerung des 

gesamten Besitzes der Familie Dasche. Die Liegenschaft, die aus einem Wohnhaus, einem 

Holzplatz, einem Schuppen, einem Garten und Acker bestand, hatte ein Gesamtausmaß von 

16.074 m². Der Besitz wurde auf 57.661 RM geschätzt und der Ausrufpreis betrug 28.830 

RM. Die Zuschlagserteilung bei der Versteigerung erhielt der Holzgroßhändler Wittmann 

Hans, der Kaufpreis betrug 33.500 RM und die Entjudungsauflage wurde mit 5.817 RM 

festgesetzt. 
307

 Der Betroffene erhob dagegen Einspruch; der Ausgang dieses Antrages wurde 

nicht mehr in dem Akt dokumentiert.
308 

 

 

 

EISINGER Klara 

Eisinger Klara, wohnhaft in Hohenau an der March Nr. 20, besaß ein Haus, E.Z. 1569, 

Grundbuch Hohenau an derselben Adresse im Wert von 7.867 RM. Im Zuge der Arisierung 

wurde die Liegenschaft bzw. der gesamte Besitz von Eisinger Klara verkauft. Der 

Arisierungskommissär der NSDAP Hohenau an der March, Herr Dietrich Hubert, gab seine 

Erläuterungen der Vermögensverkehrsstelle weiter und stellte fest, dass für eine etwaige 
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Arisierung keine Genehmigung extra eingefordert werden müsse.
309

 Als mögliche Käufer mit 

der Erwerbsabsicht trat die Familie Bartosch Anton und Ludmilla auf. In einer Stellungnahme 

dazu gab das Gauwirtschaftsamt Niederdonau in Rücksprache mit der Kreisleitung der 

Familie die Genehmigung für den Kauf der Liegenschaft.
310

 Schließlich kam es dann auch am 

7. März 1939 zur Veräußerung der Liegenschaft Haus Nr. 20, Grundstück Nr. 388/1, Garten, 

388/2, Bauarea, 388/1, Garten, 389, Wohnhaus samt Hof, E.Z. 1569, wobei der Kaufpreis 

5.900 RM betrug.
311

 

 

 

JELLINEK Edmund und Klara 

Jellinek Edmund, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 12, wurde am 1. Juli 

1871 geboren und war mit Jellinek Klara, geb. Schindler, verheiratet. Er gehörte der 

israelitischen Religionsgemeinschaft an, war Kaufmann und führte einen 

Gemischtwarenhandel. Gemeinsam besaßen sie die Liegenschaften E.Z. 9,9 und 11, Kat. 

Gemeinde Hohenau.  

Der Besitz der Familie Jellinek wurde folgendermaßen aufgelistet: 

Liegenschaft E.Z. 9, Kat. Gemeinde Hohenau 

 Grundstück Nr. 396/1 Garten 

 Grundstück Nr. 397 Wohnhaus Nr. 12 

Liegenschaft E.Z: 9 , Kat. Gem. Hohenau 

 Grundstück Nr. 398 Wohnhaus 

 Grundstück Nr. 399/1 Garten 

Liegenschaft E.Z. 11, Kat. Gem. Hohenau 

 Grundstück Nr. 392 Wohnhaus Nr. 14 und 

 Grundstück Nr. 395 Garten 

 

Laut einem Grundbuchauszug des Amtsgerichts Zistersdorf vom 8. Oktober 1940 war die 

Liegenschaft lastenfrei und ein Schätzungsgutachten lag nicht vor. Die Entjudung der 

landwirtschaftlichen Grundstücke wurde von der Oberen Siedlungsbehörde in Wien I, 

Löwelstraße Nr. 18, durchgeführt.
312

 Die Grundstücke wurden später weiterverpachtet und 
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folgende Personen traten als Pächter auf: Marschitz Franz, Schulz Franz, Korn Leopold, Popp 

Franz, Springer Josefine, Jelinek Wilhelm und Hofmeister Franz.
313

 

Um die aufgelisteten Liegenschaften bewarben sich einerseits die Marktgemeinde Hohenau 

an der March, andererseits bewarb sich um die Liegenschaft E.Z. 9 der Hohenauer Tischler 

Fiedler Viktor, wohnhaft in der Bahnstraße Nr. 258. Fiedler Viktor beabsichtigte in dem Haus 

in der Bahnstraße Nr. 258 eine Tischlerwerkstätte zu errichten. Schließlich wurde in 

Absprache mit dem Arisierungskommissär Dietrich Hubert der gesamte Besitz der Familie 

Jellinek um 9.000 RM der Marktgemeinde Hohenau an der March übertragen.
314

 

Aus dem Akt ist noch anzumerken, dass Edmund und Klara Jellinek laut Mitteilung des 

Zentralmeldeamtes Wien am 20. Juni 1942 aus Wien II, Ferdinandstraße Nr. 22/6 nach 

Theresienstadt in das Konzentrationslager abgemeldet wurden. Das übrige Vermögen wurde 

zugunsten des Deutschen Reiches eingezogen.
315

  

 

 

KOBLER Max 

Kobler Max besaß in Hohenau an der March die Firma Kobler Max, Bierdepot in Hohenau. 

Im Zuge der Arisierung bestellte der Reichsstatthalter in Niederdonau den Rechtsanwalt Dr. 

Eggstein Herbert aus Wien I, Elisabethstraße Nr. 15, aufgrund des § 3 der Verordnung vom 

23. November 1938, RGBL. I, Seite 1642, zum Abwickler für das Unternehmen Kobler Max, 

Bierdepot in Hohenau an der March.  

In weiterer Folge besaß Kobler Max eine Liegenschaft in Rabensburg, welche aufgrund einer 

Forderung zwangsversteigert wurde.
316

   

Die NSDAP Ortsgruppe Hohenau stellte am 4. Juli 1938 den Antrag, dass der Volksgenosse 

Minkowitsch Franz aus Hohenau als kommissarischer Verwalter bei der jüdischen Firma 

Kobler, Bierdepot und Likörerzeugung, eingesetzt würde. Schließlich wurde der Genannte 

mit 2. Juli 1938 zum kommissarischen Verwalter der Firma Kobler bestellt und nahm sofort 

seine Arbeit auf. Vorerst wurde im August die Konzession des Betriebes Kobler eingezogen 

und die dem Betrieb gewidmete Liegenschaft, d.h. das Haus Nr. 27, wurde am 13. September 

1938 mit einem Kaufpreis von 6.600 RM der Marktgemeinde Hohenau an der March 
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verkauft. Der Betrag wurde auf ein Sicherungskonto von Kobler Max bei der Creditanstalt – 

Bankverein einbezahlt und zur Bezahlung von Steuern verwendet. Abschließend wäre noch 

zu erwähnen, dass Max Kobler in Wien VII, Neubaugasse Nr. 64, Unterschlupf gefunden 

hatte und aufgrund seines hohen Alters und seiner Pflegebedürftigkeit einen monatlichen 

Freibetrag von 300 RM vom Amt der Vermögensverkehrsstelle zur Verfügung gestellt 

bekommen hatte.
317 

 

 

 

LÖBL Max und Berta  

Löbl Max und Löbl Berta, wohnhaft in Hohenau an der March, Hauptstraße Nr. 9, besaßen je 

zur Hälfte die Liegenschaft E.Z. 2032 Grundbuch Kat. Gemeinde Hohenau. Die Familie Löbl 

wohnte und betrieb in der Hauptstraße Nr. 9 eine Schlosserei und Eisenhandlung. Das 

gesamte Vermögen wurde mit einem Gesamtwert von 29.624,94 RM in der 

Vermögensanmeldung vom 15. Juli 1938 dokumentiert.
318

 

Da der jüdische Besitzer Löbl Max sich weigerte sein Haus und sein Geschäft zu verkaufen, 

wurde im Rahmen der Entjudung bzw. Arisierung das Reichswirtschaftsamt bzw. der 

Reichswirtschaftsminister in der Sache Löbl aktiv und veranlasste eine Zwangsentjudung. Bei 

dieser Entjudung wurde das Sonderdezernat IVd-8, Wien I, Freyung 1, aktiv, da diese 

Liegenschaft bzw. dieser Besitz in den Wirkungskreis dieser Einrichtung fiel.
319

 In diesem 

Zusammenhang meldete sich auch die Kreisleitung Gänserndorf zu Wort und empfahl einen 

Ankauf der Liegenschaft E.Z. 2032 Grundbuch Kat. Gemeinde Hohenau durch die Gemeinde 

Hohenau.
320 

 

Schließlich wurde die oben genannte Liegenschaft am 12. November 1942 um den Kaufpreis 

von 21.000 RM an die Familie Ziegelecker Karl und Theresia aus Hohenau an der March 

verkauft.
321 
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MANDLER Grete und BERGER Selma 

Mandler Grete und die Mitbesitzerin Berger Selma besaßen ein Haus in Hohenau an der 

March Nr. 429. Das Objekt bzw. die Liegenschaft wurde im Rahmen der Arisierung an die 

Familie Messinger Eduard und Theresia verkauft. Der Kauf wurde mittels Kaufvertrag durch 

den öffentlichen Notar Hlozanek Eduard, Wien Leopoldstadt, am 2. November 1938 

durchgeführt; der Kaufpreis betrug 8.205 RM. Im selben Jahr mussten Mandler Grete und 

Berger Selma nach Wien ziehen, von wo sie weiter in das Konzentrationslager Theresienstadt 

deportiert wurden.
322

 

 

 

PASCHKES Siegfried 

Paschkes Siegfried besaß in seinem Heimatort Hohenau an der March ein Haus mit einem 

Geschäftslokal und weitere Liegenschaften. Da allgemein die Arisierung im Grenzgebiet für 

die NSDAP äußerst wichtig war, trachtete man auch in der Kreisleitung Gänserndorf und 

auch in der Ortsgruppenleitung Hohenau an der March so schnell wie möglich bei den 

anstehenden Arisierungen vorzugehen. Somit wurde am 4. August 1938 ein Ansuchen zur 

Übernahme der Liegenschaft E.Z. 108 Grundbuch Hohenau, Hohenau Nr. 113, der Familie 

Paschkes von Kubisch Franz, Hilfsarbeiter aus Hohenau an der March, geb. am 14. März 

1908 in Hohenau Nr. 150 und Kubisch Anna von der Kreisleitung Gänserndorf befürwortet 

und weitere Veranlassungen getroffen. Der Kaufpreis betrug 2.000 RM und die Auszahlung 

erfolgte auf ein Sperrkonto bei der Österreichischen Creditanstalt - Wiener Bankverein.
323

 

In weiterer Folge erfolgte die Veräußerung der Liegenschaft E.Z. 110 an Frau Salupek Anna 

aus Rabensburg Nr. 119. Sie wurde am 28. Mai 1898 geboren und war von Beruf 

Einsammlerin für den Reichsnährstand. Salupek Anna wurde vertreten durch die 

Ostmärkische Revisions- und Treuhandgesellschaft, Wien I, Nibelungengasse Nr. 11. Im Juni 

wurde vom Hohenauer Baumeister Schweinberger Leopold ein Schätzgutachten durchgeführt 

und das Haus in der Hauptstraße Nr. 115 mit 7.500 RM geschätzt.
324 

Schließlich kam es am 

23. November 1939 zum Verkauf und der Kaufpreis betrug 6.200 RM. Darüber hinaus musste 

Salupek Anna eine Entjudungsauflage von 6.000 RM bezahlen, da das Schätzungsgutachten 

des Architekten Rupprecht einen Schätzwert der Liegenschaft von 12.200 RM ergab. Das 

Gutachten des Baumeiters Schweinberger aus Hohenau wurde nicht als offizielle Grundlage 
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für die Berechnung herangezogen.
325

 Gegen die Entjudungsauflage reichte Salupek Anna am 

27. August 1941 Beschwerde ein und dieser wurde stattgegeben. Der Reichsstatthalter in 

Niederdonau, vertreten durch Dr. Hönigl, änderte den Kaufpreis auf 5.900 RM und  strich die 

Entjudungsauflage zur Gänze.
326 

  

 

Schließlich wurde der restliche Besitz der Familie Paschkes ebenso arisiert bzw. veräußert. 

Die Liegenschaft E.Z. 110, Parz. Nr. 2234, 2445, die Liegenschaft E.Z. 510, Parz. Nr. 1190 

sowie die Liegenschaft E.Z. 1598, Parz. Nr. 791/1 und 791/2 wurden als landwirtschaftlicher 

Besitz am 8. August 1939 an das Ehepaar Tutschek Johann und Anna aus Hohenau an der 

March Nr. 273 verkauft. Der Kaufpreis betrug 3.680 RM.  

Ebenso kaufte der Hohenauer Landwirt Schmida Franz im gleichen Jahr eine kleine 

landwirtschaftliche Liegenschaft von der Familie Paschkes um 400 RM.
327

 

Im Zuge des Umbruchs wurde auch die Familie Paschkes nach Wien VI, Kaunitzgasse Nr. 31, 

gebracht, dort festgehalten und schließlich im November 1941 Richtung Polen 

abgeschoben.
328

 

 

 

REISS Gisela 

Reiss Gisela, wohnhaft in Hohenau an der March Nr. 30, war Pferdehändlerin, verwitwet und 

besaß ein Haus samt Hof und Garten E.Z. 1457 Kat. Gem. Hohenau, ein Grundstück E.Z. 

1457 Kat. Gem. Hohenau, eine Liegenschaft E.Z. Kat. Gem. Ringelsdorf und einen Acker 

E.Z. 1457 Kat. Gem. Hohenau. Der Gesamtvermögensstand von Reiss Gisela, inklusive dem 

Betriebsvermögen der Pferdehändlerei,  betrug 91.146 RM. 

Im Zuge der Arisierung kam es dann auch zu dem Verkauf ihres gesamten Vermögens. Die 

Liegenschaft E.Z. 1457, bestehend  aus den Grundstücken Nr. 827, 828 und 829, wurde am 

10. November 1939 der Hohenauer Familie Jellinek Wilhelm und Franziska, wohnhaft in 

Hohenau Nr. 88, verkauft. Bereits im Februar 1939 erfolgte ein Brief von der Kreisleitung 

Gänserndorf an den Ortsgruppenleiter der NSDAP Hohenau Fellner Hermann, in dem die 

Kreisleitung den Verkauf an die Landwirtfamilie Jellinek aus Hohenau unterstützte. Der 

Kaufpreis betrug 1.212 RM und diesem Preis ging ein Schätzungsgutachten des gerichtlich 

                                                 

325
 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Paschkes Siegfried, Hohenau an der March. 23. November 

1939. 
326

 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Paschkes Siegfried, Hohenau an der March. 13. September 

1941. 
327

 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Paschkes Siegfried, Hohenau an der March. 6. Jänner 1941. 
328

 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Paschkes Siegfried, Hohenau an der March. 7. April 1942. 



169 

 

beeideten Schätzmannes für landwirtschaftliche Liegenschaften, Tutschek Johann, Landwirt 

aus Hohenau, voraus.
329

 

Die Liegenschaft E.Z. 1457, bestehend aus den Äckern Nr. 1378 und 1379, wurde am 23. 

Februar 1939 an die Landwirtfamilie Korn Leopold und Marie aus Hohenau Nr. 24 verkauft. 

Auch bei diesem Verkauf kam es zu einem Schätzungsgutachten des gerichtlich beeideten 

Schätzmeisters für landwirtschaftliche Liegenschaften, Tutschek Johann. Das Gutachten 

ergab einen Schätzwert von 1.078 RM, dieser Wert wurde übernommen und in den 

Kaufvertrag gesetzt.
330

 

Ein weiteres Grundstück der Liegenschaft E.Z. 1457 wurde an die Kleinlandwirtfamilie 

Zierlich Mathias und Marie, wohnhaft in Hohenau Nr. 459, verkauft. Der Acker wurde 

ebenso von Tutschek Johann geschätzt und der Schätzwert betrug 943 RM. Wiederum war 

der Schätzwert der Kaufpreis und der Kaufvertrag wurde am 23. Februar 1939 

unterschrieben.
331

 

Die Liegenschaft E.Z. 674 in der Katastralgemeinde Ringelsdorf wurde ebenso am 23. 

Februar 1939 an die Hohenauer Familie Wirth Josef und Katharina, wohnhaft in Hohenau Nr. 

705, verkauft. Der Kaufpreis war wieder zugleich auch der Schätzwert und dieser betrug 

1.000 RM.
332

  

Schließlich kam es dann auch zum Verkauf des Wohnhauses samt Hof, Garten und Bauarea. 

Die Landwirtfamilie Krupitza Jakob und Eleonore aus Hohenau Nr. 33 stellte ein Ansuchen 

um Genehmigung des Kaufes und erhielt auch seitens der Vermögensverkehrsstelle den 

Zuschlag. Bevor es zum Kauf kam, wurde von dem Hohenauer Baumeister Schweinberger 

Leopold folgendes Schätzungsgutachten erstellt. „Das Haus ist ein nicht unterkellertes 

ebenerdiges Wohn- und Wirtschaftsgebäude. Es besteht aus einem Haupttrakt, 

anschließendem Stalltrakt, Hof, Garten und Scheuer. Das Haus liegt mit der Hauptfront an der 

Hauptstraße und mit der rückwärtigen Front an der Alleegasse. Eine offene Einfahrt ist nur 

von der Alleegasse vorhanden. Die Frontbreite des Haupttraktes an der Hauptstraße beträgt 

12,50 m. Die verbauten Flächen samt Hof und Garten betragen 18 a 60 m². An 

Räumlichkeiten umfasst das Objekt: 3 Zimmer, 1 Kabinett, 1 Hausflur, 1 Badezimmer, 1 

Bodenaufgang, 1 Küche, 1 Abstellraum für Speisen, 1 Waschküche, 2 Aborte, 2 

Pferdestallungen für 20 Pferde, 1 Garage, 1 Holzschuppen, 1 Düngerstätte und 1 Scheuer. Das 

Dach ist zu ein Drittel mit Strangfalzziegel und zu zwei Drittel mit Dachtaschen gedeckt, der 
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Dachboden geflötzt. Die Decken des Wohntraktes sind Stuckaturböden, im Pferdestall ist die 

Decke zwischen Traversen gewölbt. Zwei Zimmer haben Eichenbrettböden, die übrigen 

Wohnräume weichen Bretterboden. In Bad und Hausflur liegt ein Klinkerpflaster. Der Stall ist 

mit Ziegeln gepflastert und mit Pfosten belegt. Die nordseitige Einfriedung ist eine 30 cm 

starke Ziegelmauer. Der Garten ist mit einem Drahtzaun eingefriedet und mit 30 jungen 

Obstbäumen bepflanzt. Im Hof befindet sich ein Bohrbrunnen. Elektrisches Licht ist überall 

eingeleitet. Die Badezimmereinrichtung ist nicht mehr vorhanden. Der Bauzustand des 

Hauses ist gut. Der Schätzwert beträgt 9.250 RM.“
333

 

Schließlich wurde am 15. Februar 1939 der Kaufvertrag unterzeichnet; der Kaufpreis betrug 

9.000 RM.
334 

 

Aus dem Akt geht weiters hervor, dass der Kriegsteilnehmer Krupitza Jakob, Tabaktrafikant 

in Hohenau, das Haus Nr. 33 besaß. Dieses Haus grenzte an die Schule und auch an sonstige 

Gemeindeobjekte. Dadurch beabsichtigte die Gemeinde das Haus zu kaufen und ein HJ Heim 

und einen Turnsaal zu errichten. Für das Haus Nr. 33 wurde dem Trafikant Krupitza ein 

gleichwertiges Judenhaus im Zuge der Arisierung seitens der Gemeinde angeboten. 

Schließlich kam es im öffentlichen Interesse zu der Errichtung des HJ Heimes und einer Stätte 

zur körperlichen Fortbildung der Jugend im Haus des Trafikanten Krupitza.
335 

    

 

 

REISS Siegmund und Berta 

Reiss Siegmund und Berta, wohnhaft in Hohenau an der March, Liechtensteinstraße Nr. 212, 

besaßen je zur Hälfte ein Wohnhaus mit einem Hof im Gesamtwert von 8.000 RM. Reiss 

Siegmund verstarb am 6.12.1938 und sein Anteil wurde der Witwe Reiss Berta mit einer 

Einantwortungsurkunde des Amtsgerichts Leopoldstadt Wien II, Zl. III A-967/38, vom 15. 

März 1939 zur Gänze übertragen.
336

  

Im Zuge der Arisierung und in Sinne des Auftrages der Vermögensverkehrsstelle der NSDAP 

das Vermögen der Juden so schnell wie möglich in arische Hände zu übertragen, wurde die 

Ostmärkische Revisions- und Treuhand - Gesellschaft m. b. H. mit der Durchführung der 

Arisierung beauftragt. In dem Fall der Familie Reiss Siegmund und Berta ging es um die 

Liegenschaft E.Z. 204 Kat. Gemeinde Hohenau; wie oben schon erwähnt handelte es sich um 
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ein Wohnhaus mit einem Hof. Schließlich kam es am  16. Februar 1939 zum Verkauf und der 

Konditor Fischer Karl aus Hohenau an der March kaufte die Liegenschaft um den Preis von 

9.000 RM. Der Kaufpreis wurde auf ein auf den Namen des Verkäufers lautendes, gemäß § 

59 ff. Devisengesetz gesperrtes mit der Bezeichnung „Entjudungserlös“ versehenes Konto bei 

einer in der Ostmark geführten Devisenbank einbezahlt und nur mit Genehmigung der 

Devisenstelle Wien, Überwachungsabteilung, durfte darüber verfügt werden.
337

 

 

Auch die Witwe Reiss Berta musste aufgrund der Machtergreifung und den daraus 

resultierenden Sanktionen gegenüber der jüdischen Bevölkerung ihre Heimat Hohenau an der  

March verlassen und bereits am 8. Februar 1939 zog sie nach Wien II, Haidgasse 12/11, von 

wo sie am 4. November 1941 mit einem Transport nach Litzmannstadt abgeschoben wurde.
338

 

 

 

SPITZER Bernhard und Stefanie 

Spitzer Bernhard und Stefanie, wohnhaft in Hohenau an der March, Adolf-Hitler-Platz Nr. 

268, besaßen ebendort eine Bäckerei. Laut Vermögensaufstellung hatte das Vermögen der 

Familie Spitzer einen Gesamtwert von 16.925,48 RM. Im Zuge der Arisierung stellte die 

Familie Spitzer mit 21. Jänner 1939 das Ansuchen um Genehmigung der Veräußerung des 

Besitzes, insbesondere der Bäckerei bzw. des Wohnhauses.
339

 

Bereits am 2. Juli 1938 wurde der Hohenauer Pittner Josef, geb. am 7. Juni 1909 als 

kommissarische Überwachungsperson für die Firma Spitzer, Bäckerei in Hohenau, bestellt.
340

  

Der Hohenauer Zernpfenning Georg, geboren am 20. April 1893 in Groß-Enzersdorf, stellte 

im Gegenzug das Ansuchen um Genehmigung der Erwerbung an die 

Vermögensverkehrsstelle. Er war  Arier, verheiratet, hatte 4 Kinder und erlernte nach der 

Bürgerschule das Bäckerhandwerk. Darüber hinaus hatte er ein einwandfreies Sittenzeugnis 

seitens der Marktgemeinde Hohenau vorzuweisen. Auch die Kreisleitung Gänserndorf stand 

dem Erwerb der jüdischen Bäckerei durch das Ehepaar Zernpfenning äußerst positiv 
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 vgl. NÖLA, NÖLReg, L.A. IX/5, Arisierung, Spitzer Bernhard und Stefanie, Hohenau an der March. 2. Juli 
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gegenüber.
341

  

Neben Zernpfenning gab es einen weiteren Interessenten für die Bäckerei in Hohenau. Der 

Zistersdorfer Baumhackl Erwin, wohnhaft am Kirchenplatz Nr. 106 in Zistersdorf, 

beabsichtigte ebenso den Ankauf der Bäckerei der Familie Spitzer. Auch er hatte seitens der 

Ortsgruppenleitung der NSDAP Zistersdorf ein einwandfreies Sittenzeugnis vorzuweisen. So 

ist aus einem Brief von der Ortsgruppenleitung folgendes zu lesen: „Es wird bestätigt, dass 

Erwin Baumhackl nationalsozialistischer Gesinnung schon lange vor dem Verbot der NSDAP 

war. Da er aus einer 10-köpfigen nationalsozialistisch denkenden Familie stammt und die 

Dringlichkeit sich selbstständig zu machen schon lange besteht, wird ersucht, Genannten 

beim Ankauf der jüdischen Bäckerei in Hohenau weitgehend zu unterstützen.“
342

 

Das Haus der Familie Spitzer, welches sich in der Bahnstraße Nr. 268 befand, wurde am 23. 

Jänner 1939 durch den Baumeister Killmayer Hans aus Zistersdorf geschätzt. Der Schätzwert 

der gesamten Liegenschaft betrug 8.600 RM.  

Schließlich kam es dann auch zum Verkauf und das Ehepaar Zernpfenning kaufte, obwohl mit 

Pfundner Ernst aus Hohenau ein dritter Interessent auftauchte, die Liegenschaft E.Z. 256, 

bestehend aus einem Haus und einem Acker, Grundbuch Hohenau, von Spitzer Bernhard und 

Stefanie um den Kaufpreis von 8.000 RM. Die Entjudungsauflage betrug 1.200 RM, welche 

Zernpfenning Georg auf das Postsparkassenkonto der Österreichischen Kontrollbank für 

Industrie und Handel, Abteilung C, Wien, einbezahlen musste.
343

  

 

 

TROST Emil und Mathilde 

Trost Emil und Mathilde besaßen in Hohenau an der March Nr. 17 zur Hälfte eine 

Sodawassererzeugung und ein Bierdepot. Die andere Hälfte besaß Peiritsch Johann, der 

Bruder von Trost Mathilde. Emil und Mathilde Trost heirateten im Jahr 1908 gegen den 

Willen des Vaters von Mathilde. Der Grund für die Ablehnung  war, dass sie Arierin war und 

er Jude. Die beiden lebten jedoch seit einiger Zeit getrennt, wobei er in Brünn in der 

Tschechoslowakei lebte und sie in Hohenau Nr. 17. 

Der Bruder von Mathilde, Peiritsch Johann, war bereits seit 1922 Konzessionsinhaber, ging 

mit seinem Schwager ein betriebliches Gesellschaftsverhältnis ein und arbeitete bis zu den 
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Umbruchstagen gemeinsam mit Trost Emil in der Firma Trost und Peiritsch G.m.b.H. Trost 

Emil arbeitete im Büro und hatte die Finanzen über und Peirtisch Johann kümmerte sich um 

den Verkauf.
344

 

Im Zuge der Arisierung wurde im April 1938 die Firmenbezeichnung durch den Hohenauer 

Parteigenossen Peiritsch Johann in „Hohenauer Sodawassererzeugung und Bierdepot Johann 

Peiritsch“ geändert. Darüber hinaus bestellte der Reichstatthalter von Niederdonau mit Herrn 

Lang Anton, Wien VIII, Skodagasse Nr. 15, für das Hohenauer 

Sodawassererzeugungsunternehmen einen Treuhänder, der die Arisierung überwachen sollte. 

Dieser trat sein Amt noch im Jahr 1938 an und mit Hilfe des Teilhabers Peiritsch Johann 

konnte der Betrieb relativ rasch arisiert werden. Die eigentliche Arisierung übernahm 

Peiritsch Johann, da er seine politischen Beziehungen ausnützte und zugleich den früheren 

Besitzer und Teilhaber Trost Emil aus Hohenau entfernen ließ. Emil Trost wurde schließlich 

am 27. März 1942 mit einem jüdischen Transport nach Theresienstadt gebracht.
345

  

Da Trost Emil einige Steuerforderungen in der Höhe von 20.000 RM an das Finanzamt 

Gänserndorf zu leisten hatte, „würde dieser Zustand die Weiterführung des Betriebes und 

deren produktive Arbeit sehr behindern“ und somit stellte Peiritsch Johann den Antrag die 

nichtarische Unternehmenshälfte ihm zu übertragen, was auch schließlich passierte. Somit 

kam es weder zu einem Kauf noch zu einem Verkauf.
346

 

 

 

WEINER Max und Anna 

Weiner Max und Anna waren verheiratet, lebten in Hohenau an der March in der Bahnstraße 

Nr. 445 und gehörten der israelitischen Religionsgemeinschaft an. Sie waren Geschäftsleute 

und betrieben einen Handel mit Konfektionen und Schuhen. Beide besaßen ein Wohnhaus mit 

einem Geschäft in der Bahnstraße Nr. 445. Der Gesamtwert der Liegenschaft betrug 12.000 

RM und das Betriebsvermögen betrug 2.000 RM. Im Zuge der Arisierung kam es dann auch 

zum Verkauf des gesamten Vermögens. Anfänglich gab es mehrere Bewerber für den Besitz 

der  

Familie Weiner. Neben der Familie Hubalek Anton und Marie und  dem Herrn Sonak Josef 

trat auch die Marktgemeinde Hohenau als Interessent auf. Schließlich nahm die Familie 
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Hubalek ihr Ansuchen zu Gunsten der Gemeinde zurück und dem Antrag von Sonak Josef 

wurde mangels eines gültigen Kaufvertrages nicht stattgegeben. Als einziger Interessent trat 

nun die Marktgemeinde Hohenau auf und schließlich wurde die Liegenschaft E.Z. 2021, 

Grundbuch Zistersdorf, Kat. Gemeinde Hohenau, der Marktgemeinde Hohenau verkauft.
347

 

Der Landrat des Kreises Gänserndorf genehmigte mit 25. März 1942 den abgeschlossenen 

Kaufvertrag zwischen der Familie Weiner als Verkäufer und der Marktgemeinde Hohenau als 

Käufer. Der Kaufpreis betrug laut Schätzwert 3.867 RM, wobei der tatsächliche Wert des 

Besitzes um ein Vielfaches höher war.
348

 

 

Verzeichnis der nach dem 13. März 1938 eingetretenen Vermögensveränderungen jüdischen 

Besitzes in der Marktgemeinde Hohenau an der March: 

 

Eigentümer  Erwerber Objekt Rechtstitel Kaufpreis  

Berger Rosa Stransky Anna Haus Nr. 210 17.1.1939 2.040 RM 

Brandeis 

Nelly  

Markovicz Paul Haus Nr. 401 samt 

Garten 

12.7.1939 3.467 RM 

Chewra 

Kadischa  

Marktgemeinde 

Hohenau 

Friedhof, Acker und 

Synagoge 

3.10.1938 

(Stillhaltekommissar)  

3.790,45 

RM 

Dasche 

Tobias 

Wittmann Hans Sägewerk und 

Holzhandlung 421  

27.12.1939 33.500 RM 

Dr. 

Leimdörfer 

Koss Franz  7.11.1938 101 RM 

Dr. 

Leimdörfer 

Staniek Fritz  7.11.1938 226 RM 

Dr. 

Leimdörfer 

Schultes Rudolf Haus Nr. 457 7.11.1938 8.300 RM 

Dr. 

Leimdörfer 

Holly Johann Wiese 7.11.1938 154 RM 

Dr. 

Leimdörfer 

Schweinberger 

Ludwig 

 7.11.1938 435 RM 

Dr. Gallhart  7.11.1938  310 RM 
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Leimdörfer Ferdinand 

Dr. 

Leimdörfer 

Bach Ludwig  7.11.1938 300 RM 

Eisinger 

Klara 

Bartosch Anton 

und Ludmilla 

Haus Nr. 20 7.3.1939 5.900 RM 

Eisinger 

Josefine 

Zissler Karl Haus Nr. 505  nicht 

bekannt 

Eisinger 

Klara 

Bartosch Anton Haus Nr. 20 samt 

Hof und Garten 

7.3.1939 5.900 RM 

Jellinek 

Edmund und 

Klara 

Marktgemeinde 

Hohenau 

Haus in der 

Bahnstraße Nr. 258 

und Liegenschaften  

12.7.1938 9.000 RM 

Kobler Max Marktgemeinde 

Hohenau 

Haus Nr. 27 samt 

Garten 

13.9.1938 6.600 RM 

Löbl Max 

und Bertha 

Ziegelbecker 

Karl 

Haus Nr. 9 12.11.1942 21.000 RM 

Mandler 

Grete 

Messinger 

Eduard und 

Theresia 

Haus Nr. 429 2.11.1938 8.205 RM 

Mermelstein  Schenk 

Friedrich 

Haus Nr. 359  5.500 RM 

Paschkes 

Julie 

Salupek Anna Haus Nr. 115 23.11.1939 6.200 RM 

Paschkes 

Julie 

Schmida Franz   400 RM 

Paschkes 

Julie 

Tutschek 

Johann 

 8.8.1939 3.680 RM 

Reiss Gisela Krupitza Jakob 

und Eleonore 

Haus Nr. 30 samt 

Hof und Garten 

14.2.1939 9.000 RM 

Reiss Gisela Korn Leopold 

und Marie 

Äcker 23.2.1939 1.078 RM 

Reiss Gisela Jellinek 

Wilhelm 

Äcker 10.11.1939 1.212 RM 



176 

 

Reiss Gisela  Zierlich 

Mathias und 

Marie 

Acker 23.2.1939  943 RM 

Reiss Gisela Wirth Josef und 

Katharina 

Acker 23.2.1939 1.000 RM 

Reiss 

Siegmund 

und Berta 

Fischer Karl 

(Konditor) 

Haus Nr. 212 16.2.1939 9.000 RM 

Spitzer 

Bernhard und 

Stefanie 

Zernpfenning 

Georg 

Haus Nr. 268 11.3.1939 9.200 RM 

Strakosch 

Brüder 

Landw. Zucker 

A.G. Wien 3, 

Heumarkt 13  

AGRANA 

Hohenauer 

Zuckerfabrik samt 

Einrichtung und 

Grundstück 

  

nicht 

bekannt 

Trost Emil 

und Mathilde 

Peiritsch 

Johann 

Geschäft/Sodawasser 

und Bierdepot 

15.10.1938 nicht 

bekannt 

Weiner Max 

und Anna  

Marktgemeinde 

Hohenau 

Haus Nr. 445 25.3.1942 3.867 RM 

 

 

 

 

 

6.7. Marchegg 

GRÜNWALD Leopold und Sofie 

Das Wohnhaus der Familie Grünwald in Marchegg in der Bahnstraße Nr. 248 wurde am 11. 

September 1939 arisiert. Der Landrat des Kreises Gänserndorf hat mit seinem Erlass den 

Verkauf genehmigt und zugleich zugestimmt. Der Kaufvertrag wurde zwischen dem 

Verkäufer, Familie Grünwald Leopold und Sofie und dem Käufer, Familie Wünsch Alois und 

Antonia, abgeschlossen. Hierbei handelte es sich um die Liegenschaft E.Z. 592, K.G. Dazu 

gab es ebenso einen Bescheid der Vermögensverkehrsstelle. Diese Liegenschaft bestand aus 
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dem Grundstück, einem Haus und einem dazugehörigen Garten. Leider ist dieser Akt nicht 

vollständig vorhanden und deswegen können auch keine genauen Angaben über den 

Kaufpreis gemacht werden.
349

 

 

 

MILCHER Mina 

Im Zuge der Arisierung und Entjudung des jüdischen Besitzes von Milcher Mina kam es im 

Jahr 1938 zu mehreren Ansuchen um Genehmigung der Erwerbung. Schließlich wurden im 

Zuge der Veräußerung die Liegenschaften und der Besitz versteigert. Dabei meldeten sich 

zahlreiche Mitbewerber an, um das Vermögen von Milcher Otto und Adolf zu erwerben. Im 

Rahmen der Arisierungsvorgänge und der Versteigerungen schalteten sich immer wieder die 

Kreisleitungen ein, um die Vermögensverkehrsstelle über die Kandidaten zu informieren. So 

lehnte z.B. die Kreisleitung Krems in einem Brief die Bewerbung von Schneider Sepp zur 

Arisierung mit der Begründung der politischen Unverlässlichkeit ab. Darüber hinaus war der 

Ariernachweis nicht vollständig und die Ernsthaftigkeit der Arisierung nicht mehr gegeben.
350 

In weiterer Folge kam es dann auch zu den Veräußerungen. Franz Hein, Schuhmachermeister 

aus Marchegg Nr. 59, bot mit und bekam den Zuschlag für folgende Liegenschaften: 

 das Grundstück Nr. 277, Baufläche Haus Nr. 231,  

Grundstück 971/6 Garten samt Holzschuppen   2.780 RM 

 das Grundstück Nr. 443, Baufläche Geschäftshaus   4.100 RM 

      Gesamt:    6.880 RM 

Schließlich war Hein Franz mit 6.880 RM der Meistbietende und kaufte die versteigerten 

Liegenschaften. Das Grundbuchsgericht merkte die Erteilung des Zuschlages an und 

verständigte die Beteiligten.
351 

 

 

 

SCHLESINGER Ernst 

Schlesinger Ernst war verheiratet, hatte einen Sohn und  wohnte in der Bahnstraße Nr. 248 in 

Marchegg. Er besaß in der Nähe des Marchegger Bahnhofs eine Getreide- und 

Kohlenhandlung mit einer Kanzleiangestellten und zwei Hilfsarbeitern. Am 27. Juni 1938 

stellte er ein Ansuchen um Genehmigung der Veräußerung seines Betriebes. In diesem 
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Ansuchen beschrieb er seinen Betrieb wie folgt: 

„Bei meinem Betrieb handelt es sich um den Einkauf und Verkauf sämtlicher 

Landesprodukte, ferner um den Handel mit sämtlichen Futtermitteln, Sämereien, Kunstdünger 

und Kohle. Ich habe das Geschäft von meinem Schwiegervater Eduard Schlesinger im Jahr 

1930 übernommen und habe es dann von seinem alten Standort Marchegg Nr. 27 in die Nähe 

des Bahnhofs verlegt. Zur Führung des Kohlengeschäftes habe ich mir im Jahr 1930 eine 

Straßenbrückenwaage um den Preis von 6.000 Schilling, das sind 4.000 RM, gekauft, ferner 

habe ich ebenfalls für das Kohlengeschäft am Bahngleis einen Kohlenschuppen um den Preis 

von 2.000 Schilling, das sind 1.333,33 RM, erbauen lassen und habe weiters zur 

Aufbewahrung der Weizenfeinmehle ein Magazin um den Preis von 1.500 Schilling, das sind 

1.000 RM,  gekauft. Somit habe ich bei Beginn meiner geschäftlichen Tätigkeit einen Betrag 

von 9.500 Schilling, das sind 6.333,33 RM, erlegen müssen.  

Das Geschäft nahm einen befriedigenden Verlauf und es wurde ein Jahresumsatz von rund 1 

Million Schilling, das sind 666.666,66 RM, erzielt. Das Geschäft erfreut sich eines guten 

Rufes, ist gut eingeführt und bei nötiger Sachkenntnis und Kapital sehr erfolgreich zu führen. 

Jedoch verringerte sich der Umsatz in den letzen Jahren und ich hatte mit 

Absatzschwierigkeiten zu kämpfen.“
352

 

Bereits am 30. Juni 1938 kam es zur Veräußerung des Betriebes. Der Kaufvertrag wurde 

zwischen Herrn Schlesinger Ernst als Verkäufer und Herrn Marchart Emmerich als Käufer 

abgeschlossen und die Kaufsumme der Getreide- und Kohlenhandlung betrug 4.000 Schilling, 

das sind 2.666,66 RM. Marchart Emmerich wohnte in Marchegg Nr. 201 und war von Beruf 

Kaufmann.
353

  

 

 

SCHWED Robert und Charlotte  

Am 28. März 1940 wurde der bereits geschlossene Kaufvertrag zwischen dem Verkäufer, 

Familie Schwed Robert und Charlotte, und dem Käufer, Familie Podhorny Robert und 

Angela, vom Landrat des Kreises Gänserndorf genehmigt. Hierbei handelte es sich um die 

Grundstücke bzw. Liegenschaften E.Z. 698 und 911, Grundbuch Marchegg. Aufgrund großer 

Lücken und unvollständiger Angaben im Akt kann man leider keinen eindeutigen Kaufpreis 

bestimmen und weitere Angaben zu dieser Arisierung tätigen.
354
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WELDLER Leo und LÖWY Angela  

Durch Kriegswirren und den unterschiedlichsten Kampfhandlungen während des Krieges ist 

dieser Akt in Verlust geraten. Aufgrund des Rückstellungsaktes, der aber nicht vollständig ist, 

kann festgestellt werden, dass es Kaufverträge zwischen dem Verkäufer, Familie Weldler, 

und dem Käufer, Familie Dr. Kiesewetter Rudolf und Gabriele, gab. Hierbei handelte es sich 

um die Liegenschaften E.Z. 324, 829 und 96, Grundbuch Marchegg. Diese Veräußerungen 

wurden am 3. Juni 1939 und am 4. September 1939 durch die Vermögensverkehrsstelle 

genehmigt und in weiterer Folge auch durchgeführt.
355

 

 

Eigentümer Erwerber Objekt Rechtstitel Kaufpreis 

Grünwald Leopold 

und Sofie 

Wünsch Alois 

und Antonia 

Wohnhaus in 

der Bahnstraße 

Nr. 248 

11.9.1939 unbekannt 

Milcher Mina Hein Franz Grundstück Nr. 

277 (Garten) 

Grundstück Nr. 

443  

1940 2.780 RM 

 

 

4.100 RM 

Schlesinger Ernst Marchart 

Emmerich 

Getreide- und 

Kohlenhandlung  

30.6.1938 2.666,67 RM 

Schwed Robert 

und Charlotte 

Podhorny 

Robert und 

Angela 

Liegenschaften 

E.Z. 698 und 

911 

unbekannt unbekannt 

Weldler Leo und 

Löwy Angela 

Fam. Dr. 

Kiesewetter 

Rudolf  

Liegenschaft 

E.Z. 324, 829 

und 96 

3.6.1939 und 

4.9.1939 

unbekannt 
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6.8. Niederabsdorf 

ALTBACH Siegfried 

Altbach Siegfried führte mit seiner Frau Valerie bis zum Umbruch bzw. bis zur 

Machtergreifung der NSDAP eine Gemischtwarenhandlung in Niederabsdorf Nr. 58. Schon 

vor der eigentlichen Liquidation bzw. Arisierung des Unternehmens wurde Altbach Siegfried 

verhaftet und in das Konzentrationslager Dachau gebracht. Dort starb er, laut einem 

Telegramm des Lagerkommandanten, am 30. Jänner 1941. Seine Witwe Valerie Altbach 

musste ihr Haus verlassen und fand in Wien II, Rotensterngasse Nr. 10, Unterschlupf. 

Daraufhin hatte das Gaurechtsamt der NSDAP die Liquidation des gesamten inländischen 

Vermögens der Familie Altbach angeordnet.  

Am 22. Jänner 1941 wurde der Wiener Rechtsanwalt Dr. Herbert Eggstein vom 

Reichsstatthalter in Niederdonau aufgrund des § 3 der Verordnung vom 23. September 1938, 

RGBL. I, Seite 1642, zum Abwickler für die Firma Altbach Siegfried, 

Gemischtwarenhandlung in Niederabsdorf, bestellt. Aufgrund dieser Bestellung wurde Dr. 

Eggstein zu allen gerichtlichen und außergerichtlichen Geschäften und Rechtshandlungen des 

Unternehmens ermächtigt. Jedoch musste er bei seiner Tätigkeit mit großer Sorgalt vorgehen 

und stand unter der Aufsicht der Dienststelle des Reichstatthalters. Weiters musste er sich 

verpflichten die notwendigen Mitteilungen an die zuständige behördliche Stelle regelmäßig 

und nach bestem Wissen und Gewissen auszufertigen. Sofort machte er sich an die Arbeit und 

erstellte einen Vermögensbericht über die Firma Altbach Siegfried. Dabei notierte er folgende 

Außenstände: 

Außenstände bei geklagten Schuldnern: 

 Graf Franz jun. und Karoline   120,56 RM 

 Jakesch Alois     441,80 RM 

 Jantschy Mattias und Anna   470,71 RM 

 Kemminger Karl       21,80 RM 

 Rausch Josef     139,71 RM 

 Stella Johann     125,41 RM 

 Winter Franz       52,92 RM 

 Zieba Rudolf     151,76 RM 

         GESAMT: 1.525,67 RM 

Außenstände bei nicht geklagten Schuldnern: 

 Artner Andreas und Rosa   44,03 RM 
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 Bayer Josef und Anna    32,68 RM 

 Fabian Josef              433,31 RM 

 Häusler Leopold    40,28 RM 

 Hladnik Ferdinand    14,69 RM 

 Jarmitsch Witwe             127,06 RM 

 Kammerer Eduard      6,27 RM 

 Franz und Anna Martin             110,93 RM 

 Martin Georg              100,33 RM 

 Mondsberger Ferdinand    85,91 RM 

 Seiter Christian     47,49 RM 

 Stella Franz      45,86 RM 

 Weilinger Karl      13,15 RM 

 

             GESAMT: 1.101,99 RM 

       

             GESAMT: 2.627,66 RM 

 

Laut der vorliegenden Aufstellung über die Außenstände der Firma Altbach vom 1. März 

1941 ergibt die Gesamtsumme 2.627,66 RM.  

Über die weiteren Maßnahmen zur Arisierung bzw. Liquidation können keine Angaben 

gemacht werden, da es in dem Akt Altbach Siegfried keine weiteren Aufzeichnungen gibt.
356

  

 

 

 

 

 

6.9. Zistersdorf 

BRÜCK Kurt 

Brück Kurt besaß in Zistersdorf eine Buchdruckerei und wurde bereits vor der 

Zwangsentjudung in das Anhaltelager Weimar-Buchenwald und schließlich in das 
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Konzentrationslager nach Dachau deportiert. Zistersdorf gehörte vor der Herbstkrise 1938, als 

der damaligen Tschechoslowakei unmittelbar benachbart, zu den politisch bedrohten 

Gebieten, in denen den Juden der Aufenthalt verboten war. Deshalb war auch Brück Kurt 

bestrebt sein Geschäft zu verkaufen, jedoch kam ihm seine Verhaftung zuvor. Zu Zwecken 

dieses Verkaufes wurde somit der Rechtsanwalt Dr. Dangl Ludwig aus Zistersdorf bestellt 

und dieser übernahm seine Agenden und führte auch das Ansuchen um Genehmigung der 

Veräußerung seines Betriebes durch. In einer ausführlichen Beschreibung des Betriebes 

wurde er wie folgt dargestellt: „Der Buchdruckereibetrieb befindet sich in Zistersdorf in der 

Schlossgasse im Haus des Johann Kramer. An Maschinen sind vorhanden: eine Schnellpresse, 

eine Tiegeldruckpresse, eine Amerikanerpresse, alle mit elektrischem Motor betrieben, samt 

Anlasser. Ferner eine Handschneidemaschine, eine Heftmaschine, eine Perforiermaschine, 

eine Abzugpresse. Außerdem sind vorhanden: Setzkästen, verschiedene Typen an Lettern, 

Ersatzteile für Druckmaschinen und ganz geringe Materialvorräte an Papier, 

Einrichtungsgegenstände.“
357

 

Der Sachwert nach einer Schätzung betrug 7.000 RM. In einem anderen Ansuchen um 

Genehmigung der Erwerbung richtete der Zistersdorfer Binder Franz ein Ansuchen an die 

zuständige Vermögensverkehrsstelle mit der Bitte den Betrieb von Kurt Brück zu erwerben. 

Binder Franz wurde am 15. September 1894 in Hausbrunn geboren und war nach eigenen 

Angaben deutsch-arischer Abstammung. Nach dem 5-klassigen Volksschulbesuch begann er 

eine kaufmännische Lehre in Zistersdorf. Danach wurde er zum Militärdienst eingezogen und 

später wurde er selbstständiger Kaufmann in Wien. Schließlich übernahm er die Buch-, 

Papier- und Schreibwarenhandlung seines Schwiegervaters in Zistersdorf. Darüber hinaus war 

er Parteianwärter der NSDAP und Mitglied der DAF. Nicht nur der Ortsgruppenleiter der 

NSDAP Zistersdorf, sondern auch die Arisierungsstelle der Wirtschaftsgruppe Druck und 

Papierverarbeitung stellte dem Zistersdorfer Franz Binder ein gutes Leumundzeugnis aus und 

befürwortete die Arisierung. Auch die Kreisleitung Gänserndorf beschrieb Binder Franz 

folgendermaßen: „Gegen den Obengenannten bestehen hierorts keine Bedenken politischer 

oder charakterlicher Art. Er ist Parteianwärter seit Dezember 1938 und eine Arisierung wird 

befürwortet.“
358 

Schließlich kam es dann auch zum Kauf und der Kaufpreis betrug 7.000 RM.
359 
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DEUTSCH Sigmund 

Deutsch Sigmund war Geschäftsmann und besaß ein Geschäftshaus in Zistersdorf.  

Im Zuge der Arisierung wurde am 24. Juni 1938 der Sparkassenbeamte Scherler Richard von 

der Kreisleitung der NSDAP Gänserndorf zur kommissarischen Aufsichtsperson des 

jüdischen Geschäftshauses von Heinrich Deutsch bestellt. Richard Scherler wurde am 22. 

November 1914 in Wiener Neustadt geboren und laut seinem Sittenzeugnis war er in 

moralischer Hinsicht und auch in politischer Hinsicht dafür geeignet.
360

 

Als Käufer trat der Zistersdorfer Fleischhauer Schweiger Willibald auf. Er wohnte in 

Zistersdorf Nr. 25 und war seit 1932 Mitglied der NSDAP. Darüber hinaus hatte er ein 

einwandfreies Sittenzeugnis. Somit wurde der kommissarische Leiter Richard Scherler von 

der Ortsgruppe Zistersdorf beauftragt die Arisierung und den Kauf durch Schweiger Willibald 

zu organisieren und durchzuführen. Am 4. August 1938 kam es dann zur Veräußerung der 

Liegenschaft Zistersdorf Nr. 31 und der Kaufpreis betrug 8.000 RM.
361

  

 

 

EISINGER Johann 

Da der Akt nicht vollständig vorhanden ist, können keine genauen Angaben zu den 

Arisierungsvorgängen gemacht werden. Aus dem Akt geht jedoch hervor, dass Herr 

Schachhuber Franz, wohnhaft in Zistersdorf, als kommissarische Aufsichtsperson bei dem 

Viehhändler Eisinger Johann eingesetzt wurde. Dieser kommissarische Leiter konnte keinen 

vollständigen Bericht über die Vermögensverhältnisse von Eisinger Johann abliefern, da im 

Juni 1938 Eisinger Johann und sein Sohn Oskar von der GESTAPO nach Wien und weiter 

nach Dachau gebracht wurden. Rosa Eisinger, die Frau von Johann Eisinger, musste 

zurückgelassen werden, da sie schwerkrank war. Die Pflege übernahm eine verwandte Jüdin. 

Auch von Frau Eisinger konnte der kommissarische Verwalter keine näheren Angaben zu 

dem Vermögensstand einholen. Allein der Rechtsanwalt Dr. Karl Binder, der bei der 

Arisierung die Gegenseite vertrat, konnte mit einem Brief vom 24. Dezember 1945 an die 

Bezirkshauptmannschaft Gänserndorf einiges bezüglich des Verkaufes der Firma Eisinger 

klären. Im Jahr 1938, also nach der Machtübernahme durch die NSDAP, hatte die Familie 

Walter und Emma Polisensky das Wohnhaus des Juden Eisinger Johann gekauft. Der 

Kaufpreis betrug 9.000 RM.
362 
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Weitere Liegenschaften wurde im Zuge einer Veräußerung im Jahr 1939 dem Beschäftigten 

Georg Kranzer um 4.000 RM verkauft. Nach dessen Tod verkaufte seine Witwe Therese 

Kranzer noch im selben Jahr die Liegenschaften an den Zistersdorfer Rechtsanwalt Dr. Karl 

Binder weiter. Der Kaufpreis betrug 7.000 RM.
363 

 

 

 

GLASER Leo, Valerie, Dr. Otto 

Glaser Leo besaß einen Holzverarbeitungsbetrieb in Zistersdorf, der gemeinsam mit dem 

Realbesitz von Frau Glaser Valerie und von Dr. Otto Glaser einen Komplex bildete. Glaser 

Leo besaß einen Holzplatz, ein Wohnhaus und 5 Äcker mit einer Gesamtgröße von zirka 

6.000 m². Glaser Valerie besaß zwei Wohnhäuser und einen Garten mit einer Gesamtgröße 

von 1.000 m². Dr. Glaser Otto besaß ein Bauareal mit einer Größe von 25 m². Diese 

gegenständlichen Liegenschaften wurden durch den arischen Baumeister Hansal Franz, Wien 

XXI/4. Meissauergasse 10, geschätzt und ergaben folgenden Wert: 

 Glaser Leo    26.724,80 RM 

 Glaser Valerie    17.833,60 RM 

 Dr. Glaser Otto        982,50 

             GESAMTWERT: 45.540,90 RM 

 

An diesem Besitz war die Rohöl-Gewinnungs A.G., Wien I, Schwarzenbergplatz 18, 

interessiert, da sie große Freischurfterrains und auch Grubenmasse in der Umgebung von 

Zistersdorf besaß und in weiterer Folge sich mit der Aufschließung des österreichischen 

Erdölterrains und dessen Ausbeutung befasste. Zu diesem Zweck benötigte die 

Aktiengesellschaft Wohngelegenheiten für Bohringenieure, Lagerplätze, Kanzleigebäude, 

Lagerschuppen und dergleichen. Aus diesem Grund beabsichtigte die Rohöl-Gewinnungs 

A.G. die Liegenschaften der Familie Glaser zu erwerben. Mit einem Brief an die 

Vermögensverkehrsstelle gaben Glaser Leo, Glaser Valerie und auch Dr. Glaser Otto ihre 

Zustimmung zum Verkauf der Liegenschaften E.Z. 472, 1017, 3213, 3066, 3068. Der 

Gesamtkaufpreis wurde mit 45.540,90 RM festgesetzt und davon mussten sie 16,56%, das 

sind 7.540,90 RM, an die Vermögensverkehrsstelle abgeben. Schließlich erfolgte am 1. 

August 1938 der definitive Abschluss der Kaufverträge und somit war die Rohöl-Gewinnungs 

A.G. der neue Besitzer der Liegenschaften der Familie Glaser. Der Kaufpreis wurde auf ein 
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Sperrkonto einbezahlt und die Vermögensverkehrsstelle konnte darüber verfügen.
364 

 

 

 

LEDERER Heinrich Dr. und Elsa 

Dr. Lederer Heinrich war praktischer Arzt in Zistersdorf und besaß ein Haus in Zistersdorf 

Nr. 14. Im Zuge der Arisierung musste er am 30. August 1938 zwangsweise sein Haus 

verkaufen; als Käufer trat die Stadtgemeinde Zistersdorf auf. Der Kaufpreis betrug 12.000 

RM und wurde bei der Vermögensverkehrsstelle einbezahlt. Der Familie wurde kein Entgelt 

übergeben und auch die Verkaufssumme wurde nie ausgefolgt. Jedoch kam es im Zuge der 

Restitution seitens der Stadtgemeinde Zistersdorf zur Wiedergutmachung bzw. Rückgabe des 

Besitzes an die Familie Lederer.
365

 

 

 

MASS Albert und Berta 

Maas Albert war Pferdehändler in Zistersdorf und besaß je zur Hälfte mit seiner Frau ein 

Wohnhaus in Zistersdorf Nr. 58. Im Zuge der Arisierung kam es am 1. August 1938 zu der 

Veräußerung des Hauses und die Familie Sonndorfer Franz und Ludmilla trat als Käufer auf. 

Der Kaufpreis betrug 4.400 RM und auch die Kreisleitung der NSDAP Gänserndorf 

befürwortete den Kauf und bestätigte in einem Brief an die Gauleitung der NSDAP den 

Ariernachweis der Familie Sonndorfer.
366

  

 

 

MASS Leopold und Rosa 

Mass Leopold war Kaufmann und besaß gemeinsam mit seiner Frau Rosa eine 

Schnittwarenhandlung in Zistersdorf. Im Zuge der Arisierung wurde auf Ansuchen der 

Ortsparteileitung Zistersdorf der Familie Mass eine kommissarische Aufsichtsperson zur Seite 

gestellt, die die Liquidierung bzw. Arisierung begleiten sollte. Als Aufsichtsperson wurde 

seitens des Ortsgruppenleiters der NSDAP Zistersdorf Weidinger Ludwig der Lehrer Zillinger 

Johann, geb. 9. Mai 1905 in Waidendorf, genannt und laut dem Sittenzeugnis der 

Stadtgemeinde Zistersdorf war er sowohl in moralischer Hinsicht als auch in politischer 

Hinsicht für diese Aufgabe geeignet.
367 
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Im Rahmen des bevorstehenden Verkaufs wurde vom Reichsstatthalter in Niederdonau mit 

Hofrat Hans Nachbauer ein Abwickler bestellt. Der Abwickler musste eine 

Übernahmsverpflichtung unterschreiben und hatte nicht nur Rechte sondern auch Pflichten. 

Ein Auszug daraus soll die Pflichten deutlich machen. „Ich verpflichte mich mit Einhaltung 

der gesetzlichen Bestimmungen nach bestem Wissen und Gewissen mit der Sorgfalt eines 

ordentlichen Kaufmannes so schnell wie möglich die Abwicklung zu Ende zu führen. Ich 

bestätige gleichzeitig, die Dienstanweisung des Reichsstatthalters in Niederdonau erhalten 

und gelesen zu haben und verpflichte mich im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen zu 

ihrer Einhaltung. Ich verpflichte mich, weder mir selbst noch meinen Verwandten oder 

Verschwägerten ersten und zweiten Grades oder Unternehmungen, an denen ich beteiligt bin, 

aus dem mir treuhändig übertragenen Vermögen über die mir zugebilligten Vergütungen 

hinaus, irgendwie geartete Vermögensteile zuzuwenden. Ich erkläre den bei Beginn der Arbeit 

aufzustellenden Vermögensbericht, die Monatsberichte, den Schlussbericht und alle sonst 

etwa notwendigen Mitteilungen an die zuständigen behördlichen Stellen nach bestem Wissen 

und Gewissen vollständig und mit richtigen Wertansätzen auszufertigen und vor allem keine 

Vermögenswerte, Verbindlichkeiten, Einnahmen, Aufwendungen oder Verluste zu 

verschweigen oder hinzuzufügen oder niedriger oder höher anzugeben, als den tatsächlich 

vorhandenen Werten entsprechend ist. Ich versichere an Eidesstatt, dass mir keine Tatsachen 

bekannt sind, die gegen meine arische Abstammung im Sinne der Nürnberger Rassengesetze  

sprechen.“
368 

     

Schließlich wurde im Rahmen der Arisierung, die ein wenig zögerlich vonstattenging, am 3. 

November 1938 die Liegenschaft bzw. das Haus der Familie Mass Leopold und Rosa an den 

Kaminfegermeister Filippinetti Johann, wohnhaft in Zistersdorf Nr. 462,  verkauft. Der 

Kaufpreis betrug 6.000 RM. Der Maurermeister Jelinek Georg schätzte das Haus auf 4.600 

RM. Der Käufer übernahm zusätzlich noch eine Darlehensforderung der Sparkassa Stadt 

Zistersdorf von 2.620 RM und der restliche Kaufpreis wurde vertragsmäßig auf ein 

Einlagebuch der Sparkassa Zistersdorf einbezahlt. Dieser Betrag wurde schließlich sukzessive 

über Weisung der Kreisleitung Gänserndorf und Überwachung durch die hiesige NSDAP 

Ortsgruppenleitung (Ortsgruppenleiter Weidinger, später Ludwig Ackerl, schließlich Franz 

Schachhuber) durch monatliche Zahlungen an die Familie Mass ausbezahlt.
369 
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STEIN Edmund Dr. und Hedwig 

Aus dem Akt ist leider nur erkennbar, dass die Familie Weindl Franz und Josefa im Rahmen 

einer Arisierung die Liegenschaft E.Z. 11 Grundbuch Zistersdorf von der Familie Stein 

Edmund Dr. und Hedwig im Jahr 1938 gekauft hatten. Diese Liegenschaft war ein Haus unter 

der Adresse Zistersdorf Nr. 13.
370 

 

Da weder ein Kaufvertrag noch der Arisierungsakt vorliegen, können auch keine genauen 

Angaben zum Schätzwert und zum Verkaufswert getätigt werden. 

 

 

WINTER Siegfried und Aurelia  

Winter Siegfried war Kaufmann und besaß gemeinsam mit seiner Frau Aurelia als 

Grundvermögen ein Geschäftshaus in Zistersdorf Nr. 44. Im Zuge der Arisierung wurde von 

der Kreisleitung der NSDAP Gänserndorf der Malermeister aus Zistersdorf Ludwig Ackerl, 

geb. am 21. Juli 1898, als kommissarische Aufsichtsperson bestellt. In einem Brief an die 

Gauleitung Niederdonau hatte die Kreisleitung Gänserndorf die Dringlichkeit der Bestellung 

wie folgt beschrieben: „Die Dringlichkeit wird damit begründet, dass durch die Gefahr der 

Vermögensverschleppung und die begründete Tatsache jüdischer Zusammenkünfte zum 

Zwecke der Fühlungnahme mit tschechisch-kommunistischen Kreisen die sofortige 

Besetzung der jüdischen Geschäfte eine zwingende Notwendigkeit war. Inzwischen sind auch 

einige dieser Juden von der GESTAPO wegen der Gefahr kommunistischer Umtriebe 

festgenommen worden.“
371

 

Schließlich kam es dann auch am 8. August 1938 zum Verkauf des Geschäftshauses an das 

Ehepaar Scharinger Rudolf und Elisabeth, die seitens der Kreisleitung Gänserndorf große 

Unterstützung hatten. Diese Liegenschaft wurde um 7.000 RM veräußert und dieser 

Liquidationserlös auf ein Konto der Sparkasse Zistersdorf einbezahlt. Für die rechtliche 

Durchführung der Arisierung war der Zistersdorfer Rechtsanwalt Dr. Matthäus Lehner 

verantwortlich.
372
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Eigentümer Erwerber Objekt Rechtstitel Kaufpreis 

Brück Kurt Binder Franz Buchdruckerei 13.4.1939 7.000 RM 

Deutsch 

Sigmund 

Schweiger 

Willibald 

Liegenschaft Nr. 31 

(Geschäftshaus) 

4.8.1938 8.000 RM 

Eisinger 

Johann 

Polisensky 

Walter und 

Emma 

Kanzer Georg 

Wohnhaus 

 

 

Liegenschaft 

1938 

 

 

1939 

9.000 RM 

 

 

4.000 RM 

Glaser Leo, 

Valerie und 

Otto Dr. 

Rohöl-

Gewinnungs 

A.G. 

Wohnhaus, Holzplatz und 

5 Äcker 

(Holzverarbeitungsbetrieb) 

1.8.1938 45.540,90 

RM 

Lederer 

Heinrich Dr. 

und Elsa 

Stadtgemeinde 

Zistersdorf 

Haus Nr. 14 30.8.1938 12.000 RM 

Mass Albert 

und Berta 

Sonndorfer 

Franz und 

Ludmilla 

Wohnhaus Nr. 58 1.8.1938 4.400 RM 

Mass Leopold 

und Rosa 

Filippinetti 

Johann 

Liegenschaft 3.11.1938 6.000 RM 

Stein Edmund 

Dr. und 

Hedwig 

Weindl Franz 

und Josefa 

Haus Nr. 13 1938 unbekannt 

Winter 

Siegfried und 

Aurelia 

Scharinger 

Rudolf und 

Elisabeth 

Geschäftshaus Nr. 44 8.8.1938 7.000 RM 
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7. Die Verfolgung und Vernichtung der jüdischen 

Bevölkerung in der Slowakei von 1938-1945 

 

7.1. Die ersten antijüdischen Übergriffe 

Am 30. September 1938 wurde von den 4 Großmächten in München ein Abkommen 

geschlossen, welches für die weitere Existenz der Tschechoslowakei entscheidend war. Nach 

der Abtretung eines großen Teiles des Gebietes kam es auch zu staatsrechtlichen 

Veränderungen. So trat am 6. Oktober 1938 in Žilina die Slowakische Volkspartei zu einer 

außerordentlichen Tagung zusammen. Als Resultat übernahm die Slowakische Volkspartei 

mit sofortiger Wirkung die Regierungsgewalt in der Slowakei. 

Bereits bei der Gründung wurden antijüdische Tendenzen deutlich gemacht. Vorerst galt es 

jegliche Meinungsäußerungen der Opposition abzustellen. Eine diesbezügliche Maßnahme 

war die Mitsprache und politische Repräsentanz der Juden einzustellen.
373

  

Ein weiteres Vorhaben der antijüdischen Politik betraf das „Umerziehen“ der jüdischen 

Bevölkerung. Dazu wurde ein Propagandaamt geschaffen. Mit der Leitung dieses Amtes 

wurde Alexander Mach betraut. Das Ziel dieses Amtes war es, die Brechung des 

Wirtschaftsmonopols der slowakischen Juden zu erreichen.
374

 

Ab dem Zeitpunkt der Selbstständigkeit der Slowakei, welche am 14. März 1939 unter dem 

Druck des Dritten Reiches beschlossen wurde, wurden weitere antijüdische Schritte 

unternommen. Große Teile der Slowaken gingen sogar so weit, die Lösung der Judenfrage in 

politischer, wirtschaftlicher und militärischer Anlehnung an Deutschland zu fordern. Diese 

strittige Frage  wurde einem Schiedsspruch unterzogen.
375

 

Die Ergebnisse des Wiener Schiedsspruchs vom 2. November 1938 waren für die Slowakei 

schrecklich. Städte und Gebiete gingen verloren, und für diese Abtretungen waren laut 

slowakischer Regierung ganz allein die Juden schuld.  

Nach diesem Ergebnis kam es zu einer Welle antijüdischer Äußerungen. In Bratislava kam es 

am 3. November 1938 zu großen Demonstrationen. Es wurden Fenster jüdischer Wohnungen 

und Schaufenster jüdischer Läden zerschlagen.
376
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Bereits einen Tag später kam es, von der Regierung unter dem Vorsitz von Dr. Jozef Tiso 

angeordnet, zu einer landesweiten Maßnahme gegenüber der jüdischen Bevölkerung. Arme 

und mittellose Juden mussten mit ihren Angehörigen in Massentransporten in eine 20 km vor 

den neuen Grenzen gelegene Randzone abgeschoben werden. Auch der Besitz der jüdischen 

Familien wurde sichergestellt. Mehrere Bezirksämter beteiligten sich jedoch nicht an diesen 

Maßnahmen.
377

 

Die laut der Volkszählung von 1930 rund 137.000 Juden in der Slowakei gehörten zur oberen 

und mittleren Klasse in der Bevölkerung.
378

  

Die Juden bildeten nach dem Wiener Schiedsspruch von 1938 3,35% der slowakischen 

Bevölkerung, jedoch besaßen sie fast die Hälfte des Nationalvermögens und übten in der 

Wirtschaft und in der Öffentlichkeit bedeutende Funktionen aus.
379

   

Vor allem wohlhabende Juden wurden anfänglich beobachtet, später erpresst und dann in 

Gewahrsam genommen wie an folgenden Beispielen gezeigt wird.  

Im Herbst 1938 kam es zur Bildung der Hlinka-Garde, einer paramilitärischen radikal 

faschistischen Vereinigung, die innerhalb der Regierung tätig war.
380

   

Im Dezember 1938 kam es in Trnava zu wiederholten antijüdischen Ausschreitungen, wobei 

erstmals eine Synagoge geschändet wurde. Die öffentlichen Behörden zeigten keine 

Motivation einzugreifen. Erst nach mehreren Beschwerden seitens der jüdischen 

Kultusgemeinde ordnete die Landesregierung eine Untersuchung des Falles ein. Die 

Schuldigen wurden ausfindig gemacht, jedoch nicht bestraft.
381

 

Die Regierung war einem enormen Druck ausgesetzt, forderte einerseits das Dritte Reich die 

Lösung der Judenfrage, andererseits wurden im Wirtschaftsbereich und im öffentlichen Leben 

Stimmen zur Beseitigung der Juden laut. Die Regierung nahm in dieser Frage eine eher 

gemäßigte Haltung ein und spielte auf Zeit, da die Verhältnisse in der Slowakei andere waren 

als in Deutschland. Man entwickelte eine eher abwartende Taktik im Bezug auf die Lösung 

der Judenfrage. Zuerst wurden 2 Sonderkommissionen gegründet. Die erste 

Sonderkommission beschäftigte sich mit dem Ausfuhr des Besitzes jüdischer Auswanderer, 

die zweite sollte die Problematik der Lösung der Judenfrage bearbeiten und einen Entwurf 

vorbereiten. Die jüdischen Auswanderer, die überwiegend aus der wohlhabenden Schicht der 

Juden stammten, konnten sich mittels Auswanderungstransfers in Sicherheit bringen und 
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retten.    

 

Der Vorsitzende der Regierung, Monsignore Dr. Jozef Tiso, sah die wirtschaftliche Macht der 

Juden und trat für eine gesetzliche Beschränkung der jüdischen Wirtschaftstreibenden ein. 

Obwohl  auch er ein Verfechter restriktiver Gesetze gegenüber Juden war, trat er für eine 

gerechte, soziale und menschliche Lösung der Judenfrage in der Slowakei ein. Er lehnte 

jegliche persönliche Gewalttaten gegen Juden ab.
382

 

 

 

 

 

7.2. Die erste Phase antijüdischer Maßnahmen  

Die ideologische Argumentation für die Durchführung antijüdischer Maßnahmen bildete die 

These, dass die Juden als Erzfeinde des slowakischen Staates und Volkes gesehen wurden. 

Dieser Aspekt wurde bereits in der offiziellen Propagandamaschinerie des Deutschen Reiches 

entwickelt und auch auf die anderen Länder projiziert. Bereits im April 1939 traten die ersten 

antijüdischen Regierungsverordnungen und Gesetze in Kraft. Im Mittelpunkt stand die 

Aussonderung der Juden aus dem öffentlichen und wirtschaftlichen Leben und die 

Aberkennung ihrer politischen Rechte. Auch erste Anzeichen einer Arisierung jüdischen 

Besitzes kann man in den ersten Gesetzesentwürfen finden. Dies fand jedoch anfangs auf 

freiwilliger Ebene statt.
383

 

Der Vorsitzende der slowakischen Regierung Dr. Tiso erklärte am 15. März in einer 

Rundfunkrede die vorrangigsten Probleme des Staates lösen zu wollen, wobei er auch über 

die Lösung der Judenfrage berichtete. Tiso teilte folgendes mit:„Was zu beseitigen ist, werden 

wir beseitigen, aber nicht mit Hass, leidenschaftlich, grob und ungehobelt, sondern auf 

christliche Art.“
384

 

Da es unterschiedliche Gesichtspunkte im Zusammenhang mit der Definition der Juden gab, 

war es notwendig die Festlegung des Sonderbegriffs „Jude“ einzuführen. Dies wurde in der 

63. Regierungsverordnung vom 18. April 1939 Sl. GBl. festgesetzt. Der zweite Teil der 

Regierungsverordnung befasste sich mit der Beschränkung der Anzahl der Juden in einigen 
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freien Berufen. Dies betraf vor allem Rechtsanwälte, öffentliche Notare und Redakteure von 

Zeitungen. Neben Apothekern waren auch Ärzte von dieser Maßnahme betroffen.  

Dabei galt es in allen genannten Berufen 4 % der Gesamtzahl nicht zu überschreiten. 

Darüber hinaus wurden alle jüdischen Einwohner im Alter zwischen 20 und 50 Jahren vom 

Innenministerium registriert und bereits im Sommer 1940 wurden  die ersten Juden in den 

Arbeitsdienst verpflichtet. 

Im Jahr 1940 herrschte in der Slowakei ein großer Mangel an Fachleuten, deswegen wurden 

jüdische Ingenieure, Techniker und Veterinärmediziner von dieser Maßnahme 

ausgeschlossen.
385

 

Für breite Bevölkerungsgruppen und vor allem für die radikalen Gruppierungen innerhalb der 

Slowakischen Volkspartei ging die Lösung der Judenfrage viel zu zaghaft und langsam. 

Deswegen wurden gemeinsam mit den Nationalsozialisten öffentliche Kundgebungen gegen  

die slowakischen Juden organisiert. Dies war jedoch ein widersprüchlicher Aspekt. Einerseits 

wollte man die Juden aus einflussreichen Wirtschaftspositionen verdrängen, andererseits 

waren sie wichtig und wertvoll, um die slowakische Wirtschaft aufrecht zu erhalten. 

Das Gesetz vom 12. Juli 1939 richtete sich ausschließlich gegen die Juden. Mit der 

Überprüfung der Gewerbekonzession wurde der erste Schritt der Arisierung eingeleitet. 

„Diese bestand im wesentlichen darin, dass zwischen dem jüdischen Eigentümer und dem 

nichtjüdischen Teilhaber ein Vertrag geschlossen wurde, in dem die Höhe der Anteile der 

Partner am Unternehmen, die Art der Abzahlung des Anteils und die Beteiligung am Gewinn 

durch den nichtjüdischen Partner festgelegt wurde.“
386 

Das Gesetz 113 vom 25. April 1940 Sl. GBl. über jüdische Unternehmen und jüdische 

Beschäftigte war der erste große Einschnitt im Wirtschaftsleben der Juden. In diesem ersten 

Arisierungsgesetz wurden zwei Ziele definiert. Zum einen war es wichtig die große Zahl der 

Juden im Wirtschaftsleben und deren Funktionen in christliche Hände zu transferieren. Zum 

anderen war es für die Regierung wichtig mittels Arisierung einen starken slowakischen 

Mittelstand zu schaffen. 

Ein weiteres Gesetz vom 6. Oktober 1939 bestimmte, dass jüdische Unternehmen gut sichtbar 

gekennzeichnet werden mussten.  

Bei der Entfernung der Juden aus dem Wirtschaftsleben spielte das Gauamt eine bedeutende 

Rolle. Dort galt es zu entscheiden, ob ein Unternehmen liquidiert oder arisiert wurde. Falls es 

zu einer Arisierung kam, konnte diese entweder freiwillig oder zwangsweise durchgeführt 
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werden. Die Zwangsarisierung erfolgte durch die Anordnung der Behörde, wobei das 

Unternehmen an einen qualifizierten nichtjüdischen Bewerber verkauft wurde. Eine weitere 

Komponente im Arisierungsgesetz war die Zahl der jüdischen Angestellten in einem 

Unternehmen festzusetzen. Bei der Ausübung höherer Dienste sprach man ursprünglich von 

25%, jedoch in den folgenden Jahren sank der Prozentsatz auf bis zu 10 Prozent. Die Zahl der 

jüdischen Angestellten in einem Unternehmen durfte 4 Prozent nicht überschreiten.
387

      

 

 

 

 

7.3. Die gesetzliche Regelung über den jüdischen Besitz an Grund und  

Boden 
 

Laut der Volkszählung aus dem Jahr 1930 arbeiteten 57,6% der slowakischen Bevölkerung in 

der Landwirtschaft, 18,8% in der Industrie und im Gewerbe.
388

 

Der Gesamtzustand der slowakischen Landwirtschaft war nicht günstig, da viele Probleme 

wie Überbevölkerung, Rückständigkeit, Verschuldung und niedrige Erträge sich sehr stark 

auswirkten. Der Lebensstandard der slowakischen Bauern war sehr schlecht, und dies löste 

große Unzufriedenheit aus. Eine Lösung dieses Problems stellte die Slowakische Volkspartei 

in Aussicht, jedoch kam es zu keiner Verbesserung, da weder die katholische Kirche noch die 

Großgrundbesitzer belastet wurden. Einzig und allein die jüdischen Eigentümer wurden im 

Sinne einer landwirtschaftlichen Verbesserung zur Verantwortung gezogen. Die erste 

Maßnahme gegen die jüdischen Grundbesitzer wurde durch die Regierungsverordnung 

147/1939 Sl.GBl. eingeleitet. Diese Verordnung sah vor, dass jeder jüdische Grundbesitzer 

sein land- und forstwirtschaftliches Eigentum anmelden musste.
389

 

„Nach amtlicher Feststellung befanden sich in jüdischen Händen: 

   landwirtschaftlicher Boden:  44. 372 ha 

   forstwirtschaftlicher Nutzfläche: 45. 883 ha 

   anderer Boden :   11. 168 ha 
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   Insgesamt:             101. 423 ha“
390

 

 

Gleichzeitig mit dem Gesetz über die Feststellung jüdischen Eigentums wurde das Gesetz der 

Bodenreform verabschiedet. Dieses Gesetz sah eine Arisierung und Umverteilung des Bodens 

vor. Das Gesetz sicherte dem Staat das Recht zu, Grund und Boden zu kaufen und zu 

verteilen. Dieses Gesetz traf fast ausschließlich jüdische Grundbesitzer, jedoch war man 

darauf bedacht, dass es keine Schäden für die Volkswirtschaft geben würde.
391

 

 

 

 

 

7.4. Die völlige Ausschaltung der Juden aus dem öffentlichen und  

wirtschaftlichen Leben  
 

Mit der Okkupation Dänemarks und Norwegens und der Kapitulation Frankreichs begann 

eine neue Beziehung zwischen der Slowakei und Deutschland. Für das Regime des Deutschen 

Reiches war es ganz klar, dass die Slowakei sich völlig und ganz dem Deutschen Reich 

unterzuordnen hatte. Dies wurde bei einer Unterredung zwischen Jozef Tiso, Joachim von 

Ribbentrop und Adolf Hitler im Juli 1940 in Salzburg festgesetzt. Gleich darauf gab es 

Veränderungen in verschiedenen slowakischen Regierungsfunktionen. Tuka wurde 

Regierungsvorsitzender und Außenminister, Mach wurde Innenminister und oberster 

Befehlshaber der Garde. Diese Veränderungen bewirkten eine Verschärfung des autoritären 

Regimes, d.h. in der antijüdischen Politik kam es zu einer Wende, wobei eine radikale Lösung 

der jüdischen Frage in allen Bereichen angestrebt wurde. Die antijüdischen Maßnahmen 

wurden radikal verschärft. Dazu wurde am 3. September 1940 ein neues Verfassungsgesetz 

210 Sl.GBl. verabschiedet. Dieses Ermächtigungsgesetz war eine Art Kopie der Nürnberger 

Gesetze.
392

 

Der antijüdische Prozess erreichte im September 1941 mit der Regierungsverordnung  

Nr. 198, dem sogenannten Juden-Kodex, seinen Höhepunkt. Diese Verordnung über die 

Lösung der Judenfrage  war eines der grausamsten antijüdischen Gesetze, die in Europa 
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verabschiedet wurden. Systematisch wurden die Juden ihrer Grundrechte beraubt, wobei 

dabei die Menschenrechte außer Acht gelassen wurden.
393

 

Ein weiterer wichtiger Schritt gegen die jüdische Bevölkerung war die Zentralisierung der 

antijüdischen Maßnahmen. Für Maßnamen auf politischer Ebene war das Innenministerium 

zuständig. Zur Kompetenz dieses Ministeriums gehörte auch die Einteilung von 

Arbeitsbewilligungen sowie die Arbeitszuteilung jüdischer Angestellter und Beamter 

außerhalb Pressburgs. Für Maßnahmen im Wirtschaftsbereich, wie Arisierung und 

Liquidierung, war das Wirtschaftsministerium zuständig. Das Wirtschaftsministerium hatte 

soviel Macht, dass es selbstständig Betriebe, die als jüdisch bezeichnet wurden, stilllegen 

konnte. Das Handelsministerium hatte die Aufgabe Unternehmen als jüdisch oder 

nichtjüdisch einzustufen, wobei die Arisierung von Grund und Boden wieder dem Staatlichen 

Bodenamt zugesprochen wurde. Weiters wurde ein Zentralwirtschaftsamt geschaffen, das 

alles daran zu setzen hatte, dass die Ausschaltung der Juden aus dem slowakischen 

wirtschaftlichen und sozialen Leben funktionierte. Auch die Überführung des Eigentums der 

Juden in anderen Besitz musste durch dieses Amt gewährleistete werden.
394

 

 

Durch das Verfassungsgesetz 210/1940 Sl.GBl. kam es zur Verschlechterung der sozialen und 

wirtschaftlichen Lage von jüdischen Angestellten. Die Anstellung eines Juden erfolgte nur 

durch eine behördliche Bewilligung, diese war zeitlich begrenzt und jederzeit widerrufbar. 

Die jüdischen Personen, die aus dem Wirtschaftsleben ausgeschieden wurden, konnten im 

Zuge einer willkürlichen Arbeitszuteilung, jedoch ohne Dienstverhältnis und Versicherung,  

wieder beschäftigt werden. Wenn ein Jude im Bereich der Wirtschaft blieb, durfte sein Lohn 

nicht die Grenze von 1.500 Kronen, das waren 130 RM, übersteigen. Die Entlohnung für 

Mehrarbeit war jüdischen Arbeitnehmern verboten.  

Mit der Kundmachung des Innenministeriums 510/1941 ABl. Wurden den Juden schrittweise 

bürgerliche Freiheiten und Menschenrechte geraubt. „Den Juden ist es verboten, 

Fischfanggeräte, Fahrräder zu besitzen, das Telefon zu benützen, nichtjüdische Haushalte zu 

besuchen sowie jeden gesellschaftlichen Verkehr mit Ariern zu pflegen, sich auf Straßen und 

öffentlichen Plätzen nach 21 Uhr aufzuhalten, außerhalb der Räume von gewerblichen 

Betrieben einzukaufen, sie haben die Verpflichtung ihre Reisepässe abzugeben und es erfolgte 

der Ausschluss der Juden von der Berechtigung slowakische Motorfahrzeuge zu führen.“
395
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Zu einem Eingriff kam es auch im Schulwesen. Die Zahl der jüdischen Schüler in 

öffentlichen Schulen wurde mit 4% geregelt und durfte diese Prozentmarke nicht übersteigen.  

Weiters wurden Juden vom Studium an allen inländischen Universitäten ausgeschlossen und 

eigens jüdische Volksschulen gesetzlich geregelt.
396

 

Mit diesen restriktiven juristischen Verfügungen wurde innerhalb des slowakischen 

Judentums eine sehr empfindliche Stelle getroffen. Diese Maßnahmen betrafen nicht die 

arbeitenden Menschen in der Wirtschaft oder Politik. Sie betrafen die Kinder und 

Jugendlichen, also jenen Teil der Gesellschaft, der sich diese Eingriffe nicht erklären konnte.  

Bevor es weitere Eingriffe im Wirtschaftsleben gab, musste man eine Bestandsaufnahme des 

jüdischen Besitzes vornehmen. Zu dieser Bestandsaufnahme gehörte die Feststellung des 

Umfanges des Wertes des Besitzes und die daraus folgende Umverteilung sowie die 

Bestandsaufnahme der jeweiligen Höhe der Schulden. Durch die Verordnung 203/1940 

Sl.BGl. kam es zur Anmeldung jüdischen Vermögens. Diese Anmeldung bezog sich auf das 

gesamte in- und ausländische Vermögen nach dem Stand vom 2. September 1940. Die Juden 

mit fremder Staatszugehörigkeit, aber Wohnsitz in der Slowakei, mussten ihr inländisches 

Vermögen anmelden.  

Bei Nichterfüllung diese Anmeldung konnte man mit einer Strafe bis zu 5 Jahren Gefängnis 

rechnen, weiters wurde der gesamte Besitz dem Staat übertragen.  

Verantwortlich für die Durchführung der Vermögensanmeldung war das statistische Amt. 

Das jüdische Vermögen wurde mit 2. September 1940 folgendermaßen gegliedert:
397

 

 

 

Zahl der Anmeldungen 

Behörde insgesamt phys. Personen juristische 

Personen 

Nichtjuden 

Staatl. statist. 

Amt 

 

54.667 

 

52.310 

 

932 

 

1.425 
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Bruttovermögen in RM mal 1000 

Behörde insgesamt phys. Personen juristische 

Personen 

Nichtjuden 

Staatl. statist. 

Amt 

 

371.965,50 

 

325.446,75 

 

35.823,80 

 

10.694,20 

 

 

Schulden in RM mal 1000 

Behörde insgesamt phys. Personen juristische 

Personen 

Nichtjuden 

Staatl. statist. 

Amt 

 

97.640,50 

 

75.713,90 

 

19.215 

 

2.711,50 

 

 

Reinvermögen in RM mal 1000 

Behörde insgesamt Phys. Personen Juristische 

Personen 

Nichtjuden 

Staatl. statist. 

Amt 

 

274.325 

 

249.732,80 

 

16.608,90 

 

8.413,70 

 

     

Ende 1940 erließ die Regierung eine weitere Maßnahme, die die Beseitigung der jüdischen 

Unternehmen vorantrieb. Dabei spielte das  Zentralwirtschaftsamt eine wichtige Rolle und 

war für die Maßnahmen verantwortlich. Mit der Verordnung 303/1940 Sl.GBl. kam es zur 

Massenliquidierung jüdischer Unternehmen. Durch diese neue Regelung wurde die freiwillige 

Arisierung durch die Zwangsarisierung abgelöst. Die Beseitigung der Juden aus dem 

Wirtschaftsleben in der Slowakei ging konform mit Beseitigung im Deutschen Reich. In 

erster Linie versuchte man alle jüdischen Unternehmen  in nichtjüdische zu überführen. Dabei 

wurde darauf geachtet, dass die Beteiligung ehemaliger jüdischer Besitzer ausgeschlossen 

wurde. In den jüdischen Unternehmen kam es zu einem Wechsel in der Führung. Der jüdische 

Eigentümer wurde durch den Arisator ersetzt.
398
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Folgende Ergebnisse der Entfernung der Juden im Jahr 1940/41 aus dem Wirtschaftsleben 

sind festzuhalten:
 399

 

 

Fachgebiet Gewerbekonzession 

mit 14. März 1939 

davon in 

jüdischen 

Händen 

Jüdische 

Unternehmen /  

arisiert 

Jüdische 

Unternehmen/ 

liquidiert 

Eisenwaren 7.098 1.173 (16,5%) 199 508 

Holz 6.286 863 (13,6%) 201 522 

Lebensmittel 30.256 7.457 (24,6%) 637 4.460 

Textil 9.057 3.233 (35,7%) 459 1.884 

Lederwaren 6.344 832 (13,1%) 89 530 

Bauwesen 3.830 335 (8,9%) 57 376 

Andere 16.395 3.381 (20,6%) 245 1655 

Gesamt 79.266 17.274 (21%) 1.888 9.935 

 

Aus dieser Statistik ist eindeutig herauszulesen, dass die Liquidierung jüdischer Unternehmen 

um ein Vielfaches höher ist als die Arisierung jüdischer Unternehmen. Die Liquidierung war 

viel einfacher und vor allem viel wirkungsvoller. Bei der Arisierung bestand die Gefahr, dass 

ehemalige jüdische Besitzer weiterhin entweder als Teilhaber oder als Angestellte im 

Unternehmen tätig sein würden.
400

 

Die Arisierung an sich war für die slowakische Bevölkerung ein wichtiger Faktor, denn 

dadurch sollte die Existenz der Menschen gebessert werden. Jedoch war es in der Realität 

etwas anders. Viele Menschen konnten aus der Arisierung wenig Nutzen ziehen, weil die 

benötigten finanziellen Mittel bei der Übernahme von Unternehmen fehlten.
401

 

Ein wesentlicher Faktor bei der Arisierung war die Bewertung der Immobilien der jüdischen 

Eigentümer. Dabei wurden sie entweder unrichtig oder viel zu niedrig bewertet. Gab es einen 

endgültigen Abschluss eines Arisierungsverfahrens, so war der Arisator binnen 120 Tagen 

verpflichtet den festgesetzten Betrag bei dem zuständigen Gericht zu hinterlegen. Aus der 

Praxis kann berichtet werden, dass die Arisatoren überhaupt nicht oder nur zögerlich den 

Verpflichtungen nachkamen.  

Der wichtigste Grundsatz der Arisierung war, dass die Verteilung des Vermögens zu Gunsten 
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des slowakischen Kapitals erfolgte, wobei den größten Anteil an den Arisierungen sich die 

slowakischen Großunternehmer aneigneten. Auch das slowakische Kleinbürgertum profitierte 

von der Arisierung, denn die Übernahme der Geschäfte und des Kleingewerbes war für viele 

wirtschaftlich enorm wichtig. Durch die Liquidierung und Arisierung der Anteile jüdischen 

Kapitals an den Banken in der Slowakei kam es zu einer Konzentration des slowakischen 

Bankwesens. Im Zuge der Arisierung entstanden die Bauernbank und die Volksbank; die 

Slowakische Bank übernahm sehr viele große Unternehmen.
402

 

 

Eine besondere Stellung hatte die Holzindustrie. Die Wälder und die davon abhängige 

Holzindustrie waren für die slowakische Wirtschaft von großer Bedeutung. Jedoch waren der 

Holzhandel und die Holzausfuhr zu ca. 80% in jüdischen Händen.
403

  Folgende Statistik 

belegt den hohen Anteil jüdischer Arbeiter und jüdischer Unternehmen anhand der Struktur 

der Sägewerke:
404

 

 

Kapital Anzahl der Unternehmen Zahl der Arbeiter Prozent 

Slowakisches 45 2.595 31,14 

Deutsches 12 519 6,18 

Jüdisches 53 3.198 38,38 

Tschechisches 7 1.640 19,68 

Anderes 2 368 4,42 

GESAMT 120 8.337 100 

 

 

Aus dieser Statistik ist herauszulesen, dass die jüdischen Unternehmen und die jüdischen 

Arbeitnehmer die kapitalmäßige Struktur der Sägewerke dominierten. Ein Prozentanteil von 

knapp 40% belegt diese Aussage. Dahinter folgt das slowakische Kapital mit über 30% und 

das tschechische Kapital mit knapp 20%.  

Neben der Holzindustrie waren auch die Spiritusbrennereien für das slowakische Kapital von 

großer Bedeutung. 1939 waren ca. 50% der genossenschaftlichen und fast 100% der 

industriellen Spiritusraffinierien im jüdischen Besitz. Durch die Arisierung erfolgte ein  

Besitzwechsel und das slowakische Kapital  wurde größer. Nach dem Abschluss der 
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Arisierung verfügte das slowakische Kapital über 285 Spiritusbrennereien. Das slowakische 

Kapital wuchs weiter, als es zur Arisierung der Branntwein- und Likörfabriken kam. Nach 

den Angaben der Vereinigung der slowakischen Brennereien und Likörfabriken waren zum 1. 

März 1940 140 Betriebe tätig. Von diesen 140 waren 22 arisiert und 77 noch im jüdischen 

Besitz.
405

 

 

Im Bereich der Landwirtschaft kam es zu einer Novellierung des Gesetzes über die 

Bodenreform. Ziel war es den Boden, der sich in jüdischem Besitz befand, in slowakischen 

Besitz zu überführen. Dabei wurde darauf geachtet, dass der Besitz den Bauern zugeteilt 

wurde, die ihn am meisten benötigten. Die Realität war jedoch eine andere. Ursprünglich 

sollten 1.619.008 ha verteilt werden, tatsächlich wurden aber nur 45.379 ha, d.h. 2,7% 

verteilt. Das Ziel wurde eindeutig verfehlt, die Bodenreform scheiterte und die Aufgliederung 

der Bodenbesitzverhältnisse in der Slowakei wurde nicht wie geplant vollzogen.
406

 

 

Der Hausbesitz der Juden betrug den Wert von 1.250.697.000 Kronen, das waren 

107.633.132,50 RM. Das waren 29% des gesamten angemeldeten Vermögens. Der 

Häuserfonds bestand aber größenteils aus alten Gebäuden und ihr Wert und der daraus 

resultierende Ertrag waren deshalb nicht sehr hoch. Deshalb ging die Regierung in dieser 

Sache eher langsam vor. Die gewaltsame Übernahme des jüdischen Vermögens erfolgte somit 

ziemlich langsam. 

Am 16. Oktober 1940 erfolgte die erste Vorschrift, die die Verwaltung der Häuser, die im 

jüdischen Besitz waren, regelte. In der Slowakei, ausgenommen Bratislava, waren 8.872 

Wohnhäuser im alleinigen und 143 im teilweisen Besitz von Juden. Durch eine weitere 

Vorschrift wurden die Häuser in den Besitz des Staates überführt.     

Weitere Maßnahmen, die zur Verschlechterung der Haus- und Wohnsituation der jüdischen 

Bevölkerung beitrugen, waren das Wohnverbot für Juden an den nach Hlinka und Hitler 

benannten Straßen und Plätze. Insgesamt waren 52 größere Städte, 10.931 jüdische 

Wohnungen und 43.124 Personen davon betroffen. Als die Dislokation in Bratislava einsetzte, 

kam es zu einer Wohnungskrise. Die jüdische Bevölkerung musste in kürzester Zeit die 

Wohnungen räumen und für die Anhänger des Regimes freimachen, wobei die Aussiedlung 

der Juden aus Preßburg bis Ende 1941 abgeschlossen sein musste. Die Menschen konnten nur 

die notwendigsten Dinge mitnehmen. Der übrige Besitz wurde in Lagerhallen sichergestellt. 
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Folgende Städte wurden als Dislokationszentren bestimmt: Altsohl (Zvolen), Bartfeld 

(Bardejov), Prešov, Homenau (Humenné), Liptovský Mikuláš, Michalovce, Neustadl an der 

Waag (Nové Mesto nad Váhom), Neutra (Nitra), Sillein (Žilina), Strokov, Topoľčany, Tyrnau 

(Trnava), Vrbové, Zipser Neudorf (Spišská Nová Ves). Auf diese Art und Weise wurden 

6.720 Menschen übersiedelt.
407

 

Weitere Maßnahmen betrafen das Kapitalvermögen der jüdischen Bevölkerung. Definiert 

wurde das Kapitalvermögen als „anderwertige Wertsachen“, die nicht in den bereits 

erwähnten Eigentumsverhältnissen berücksichtigt wurden. Das gesamte Kapitalvermögen 

belief sich auf 1.458.003.000 Kronen, das waren 125.473.580 RM. Die erste Maßnahme war, 

dass alle Juden ihre Wertpapiere und Wertgegenstände in einem Zwangsdepot hinterlegen 

mussten. Eine weitere Maßnahme betraf das Bargeld. Ein Betrag von über 3.000 Kronen, das 

waren 258 RM, musste ebenso hinterlegt werden. Auch die Entnahme von Kronen auf den 

Bankkonten wurde geregelt. Wöchentlich durften die Juden nicht mehr als 1.000 Kronen, das 

waren 86 RM, entnehmen. Dieses Geld war ausschließlich für die Ernährung der Familien 

bestimmt. 

Ein großer Einschnitt im Leben der jüdischen Bevölkerung war die außerordentliche jüdische 

Vermögensabgabe. Dabei wurde den Banken von seiten des Staates angeordnet, 50 %  der 

jüdischen Einlagen dem Fonds zur Unterstützung der Auswanderung der Juden zu 

übertragen.
408 

 

Eine weitere Maßnahme manifestierte sich in der Verordnung 198/1941 Sl.GBl. In dieser 

Verordnung wurde die Rechtsstellung der Juden, der sogenannte Judenkodex, definiert. In 

Paragraph 1 wurde die Bezeichnung Jude definiert und der Begriff Mischling wurde aufgrund 

des Rassenprinzips in den Kodex mit aufgenommen. Weiters kam es im Paragraph 9 zu der 

Präambel, dass der Eheschluss zwischen Juden und Nichtjuden verboten wurde. Ebenso 

wurde der außereheliche Geschlechtsverkehr zwischen Juden und Nichtjuden als Vergehen 

bestraft. Weiters mussten die Juden laut Kodex ein besonderes Kennzeichen als Erkennung 

tragen. Alle jüdischen Menschen ab dem Alter von 6 Jahren waren verpflichtet auf der linken 

Brustseite einen aufgenähten Judenstern zu tragen. Auch die jüdischen Wohnungen wurden 

ebenso mit einem Judenstern versehen.   

Die antijüdischen Maßnahmen in der Slowakei erreichten 1942 einen ihrer Höhepunkte. Eine 

weitere Maßnahme war die Organisation der Zwangsarbeit für die Juden. Die slowakische 

Regierung war bemüht die Juden zu konzentrieren und dadurch von ihrem Lebensmittelpunkt 
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202 

 

zu entfernen und sie zur Zwangsarbeit zu nötigen. Zur Einführung der Zwangsarbeit kam es 

im Zusammenhang mit dem Ersatz-Militärdienst. Rückblickend durch das Wehrgesetz 

20/1940 Sl.GBl. wurden die Juden vom Militärdienst ausgeschlossen und zum militärischen 

Arbeitsdienst verpflichtet. Das bedeutete, dass die manuelle Arbeit in besonderer Uniform 

und unter äußerst schwierigen Bedingungen im Vordergrund stand. Nach einer kurzen 

Ausbildung wurden die Juden zur Zwangsarbeit an verschiedenen Orten in der Slowakei 

eingesetzt.  

Für die slowakische Regierung waren die Arbeitslager quasi die ideale Vorbereitung auf die 

Konzentrationslager, denn die Lösung der Judenfrage stand noch aus. Im Jahr 1943 wurden 

die Arbeitslager aufgelöst und die Juden in zivile Konzentrationszentren geschickt. Durch 

diese Vorgehensweise wurden die Juden in ihrer Bewegungsfreiheit enorm eingeschränkt; 

zugleich war es ein großer Schritt zur völligen Isolation der jüdischen Bevölkerung.  

Die slowakische Regierung wollte die Juden von ihrer Umgebung zwar isolieren, aber auf gar 

keinen Fall außerhalb des Landes verweisen.
409

    

Zusammenfassend kann man sagen, dass die offizielle Slowakei die antijüdischen 

Maßnahmen immer als legal und rechtsstaatlich gesehen hatte. Für die offiziellen Vertreter 

der Slowakei erfolgte die Behandlung der Juden auf legaler Basis und im Rahmen der 

bestehenden Rechtsordnung.  

Auch Staatspräsident Jozef Tiso, selbst Theologe, wandte sich im Zusammenhang mit der 

Thematik Judentum in der Slowakei von jeglicher katholischen Moralität ab. Er erklärte “die 

Juden zu Schädlingen der Nation.“ Durch diese Aussage, übernommen aus dem 

Sprachgebrauch der nationalsozialistischen Propaganda, wurde die Problematik vom 

ideologischen bzw. politischen Bereich in den Bereich der Kriminalität verlagert. Weiters war 

die Regierung der Meinung, dass jede einzelne antijüdische Maßnahme durch eine 

Rechtsvorschrift belegt wurde. 

Gesamt gesehen war jedes einzelne Gesetz, jede einzelne Verordnung, durch welche die 

Juden fast ihres ganzen Vermögens beraubt wurden und ihre Menschenwürde verloren, eine 

schwerwiegende Verletzung der Menschenrechte. Die Folge waren Isolation und schließlich 

Konzentration der Juden, die dadurch an den Rand der physischen Vernichtung gebracht 

wurden.
410
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410
 vgl. Lipscher: a.a.O. S. 94 ff. 



203 

 

7.5. Die Deportationen der jüdischen Bevölkerung in der Slowakei 

Durch die antijüdischen Maßnahmen und den daraus resultierenden Verlust des Vermögens 

kam es zu einer problematischen Entwicklung innerhalb der Slowakei. Die Juden stellten 

aufgrund ihrer persönlichen Lage im gesellschaftlich sozialen Bereich ein großes Problem dar 

und waren für die slowakische Bevölkerung eine große Belastung.  

Indes machte sich die nationalsozialistische Führung Gedanken über die Endlösung der 

Judenfrage. Auf der Wannsee-Konferenz vom 20. Jänner 1942 wurde unter anderem auch 

beschlossen, dass sich die Frage der Endlösung nicht nur auf das Dritte Reich, sondern auch 

auf die Staaten, die unter nationalistischen Einfluss stehen, bezieht.
411

  

Mit der Organisation der Deportationen in der Slowakei wurde das Innenministerium betraut. 

Sofort nach der Wannsee-Konferenz begann es mit den ersten Vorbereitungen. 

Die slowakische Regierung schuf rechtliche Regelungen zur Legalisierung der Deportationen.  

Die erste Maßnahme war die Registrierung aller jüdischen Personen zwischen 16 und 45 

Jahren. Die zweite war bereits die Konzentration und der Transport von arbeitsfähigen Juden 

für den Arbeitseinsatz. Mit Unterstützung der Eisenbahnverwaltung wurden die 

Deportationszüge vorrangig kontrolliert und abgefertigt.
412

 

Bereits am 3. März 1942 kam es zu einem Regierungsbeschluss, wo die ersten Deportationen 

der jüdischen Bevölkerung behandelt wurden. Es kam sofort zu einer Intervention seitens der 

Wirtschaft. Auf einer extra dafür einberufenen Ausschusssitzung reagierten der 

Generalsekretär des Zentralverbandes der slowakischen Industrie Zaťko Peter und der 

Gouverneur der Nationalbank Karvaš Imrich sorgenvoll und teilweise erbost über den 

Beschluss der Wannsee-Konferenz. Ihr Hauptargument war, dass aufgrund der Aussiedlung 

der Juden große Schäden in der slowakischen Wirtschaft entstehen würden. Die Regierung 

reagierte und beschloss, dass innerhalb der Slowakei Lager entstehen sollen.
413

  

Nach dem Abschluss der Vorarbeiten kam es zur Konzentration der jüdischen Menschen. 

Wenn man die Reise in den Tod nicht freiwillig mitmachen wollte, wurde man gezwungen 

und verfolgt. Im Lager angekommen, bekam man eine Nummer, verlor somit seine 

Persönlichkeit und es  begannen die oft schlimmen und endlosen Qualen. Schläge, Fußtritte, 

Leibesvisitationen, Herabwürdigungen bis hin zu Mord und Totschlag stand an der 

Tagesordnung.
414
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Bevor es jedoch zu einem Transport kam, musste jeder Jude eine Schenkungsurkunde 

unterschreiben. Durch diese Schenkungsurkunde verlor die jeweilige Person ihr letztes 

Vermögen. Nutznießer war der slowakische Staat. Das Verteidigungsministerium erhob 

Anspruch auf Pelze und warme Unterwäsche, um die slowakischen Soldaten in 

Kriegseinsätzen unterstützen zu können. Das Finanzministerium beschlagnahmte 

Kultgegenstände und verkaufte sie im Ausland.  

Jeder Transport wurde mit einem Geheimzeichen „Aktion Da“ (David) bezeichnet und von 

einem jüdischen Arzt begleitet. In den ersten 4 Transporten befanden sich 8.000 jüdische 

Personen, vor allem Jugendliche. 

Die Aussiedlung der Juden aus der Slowakei nahm in Žilina ihren Anfang und ging Richtung 

Lublin. Das Lager Žilina, auch genannt der Vorhof zum Schlachthaus, befand sich am Rande 

der Stadt und war mit  

einem hohen Stacheldraht versehen. Die jüdischen Ankommenden mussten sich einer 

Leibesvisitation unterziehen, und dabei wurde ihnen alles Wertvolle abgenommen. Wer sich 

wehrte, wurde zusammengeschlagen und in das Lagerkrankenhaus gebracht. Die Juden 

wurden eingeschüchtert und schwer misshandelt.
415

    

Der erste Familientransport erfolgte am 11. April 1942 von Trnava nach Lublin und Anfang 

Mai kam es zu den ersten Transporten Richtung Auschwitz. Der Ablauf war fast immer ident. 

Zuerst wurden jüdische Personen bzw. Familien denunziert, anschließend erbarmungslos und 

unmenschlich verfolgt und schließlich verhaftet und in ein Lager gebracht. 

Bis Ende Mai 1942 wurden 38.169 jüdische Personen deportiert, bis Ende Juni 1942 waren es 

zirka 3.000.
416

  

 

Ab Mitte 1942 war es schwierig Transporte zusammenzustellen, denn die Mehrzahl der 

jüdischen Bevölkerung war bereits ausgesiedelt. Somit wurde seitens der slowakischen 

Regierung die Regelung getroffen, dass pro Woche maximal 1 Transport durchgeführt werden 

konnte. Bereits im August musste man die Transporte einstellen und im Oktober 1942 kam es 

zur Auflösung der Konzentrationszentren in Bratislava, in Poprad (Deutschendorf) und in  

Žilina (Sillein). 

Insgesamt wurden 58 Transporte nach Auschwitz und Lublin durchgeführt.
417
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Anzahl der Juden in der Slowakei
418

 

15. 12. 1940 31.1. 1942 1.6.1943 

88.951 89.456 18.648 

 

Diese Statistik zeigt, dass es zwischen 1940 und Anfang 1942 zu keinerlei Veränderungen im 

Hinblick de Bevölkerungsspiegel der jüdischen Einwohner in der Slowakei gekommen ist. 

Erst 1942 kam es zum Beginn der Verfolgung und Vernichtung. Familien wurden 

auseinandergerissen und Menschen erlitten unvorstellbare Schicksale. Den Höhepunkt 

bildeten die auf unmenschlichste Art und Weise organisierten und durchgeführten 

Deportationen.   

 

Im Herbst 1944, nach der deutschen Besetzung, kam es dann nochmals zu brutalen 

Maßnahmen gegen die slowakischen Juden. Die Deportationen in die Vernichtungslager 

wurden für sehr kurze Zeit wieder aufgenommen und die nationalsozialistischen 

Gruppierungen waren bemüht die Vernichtung der jüdischen Bevölkerung zu vollenden. 

10.000 Juden konnten unter mutiger, aber auch sehr gefährlicher Mithilfe der slowakischen 

Bevölkerung gerettet werden.
419
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8. Jüdischer Besitz, Vermögensentzug und Verfolgung in den 

slowakischen Bezirken Skalica, Senica und Myjava 

 
Im Kapitel 8 „Jüdischer Besitz und jüdischer Vermögensentzug in den slowakischen Bezirken 

Skalica, Senica und Myjava behandle ich die „Lösung der jüdischen Frage“ während der 

Jahre 1939 bis 1945. Zugrunde liegen mir fragmentarische Quellen aus den jeweiligen 

Bezirksstädten bzw. fragmentarische Quellen aus dem Staatsarchiv in Bratislava. 

In der vorgelegten Studie bzw. aus den vorhandenen Daten und Fakten versuche ich den 

jüdischen Besitz und den jüdischen Vermögensentzug anhand der Einschränkungen, der 

Verfolgung, bis hin zur gewaltsamen Aussiedlung der jüdischen Bevölkerung dieser Region, 

vor dem Hintergrund der Rechtsnormen des Slowakischen Staates zu rekonstruieren bzw. 

darzustellen. Dabei gehe ich von bis dato nicht veröffentlichten Archivunterlagen der 

Notariats- und Bezirksbehörden Skalica, Senica und Myjava aus. Die Unterlagen weisen 

jedoch grobe Mängel bzw. große Lücken auf. Deshalb war es nicht möglich aufgrund der mir 

zur Verfügung gestandenen Unterlagen in jeder einzelnen slowakischen Gemeinde im 

gleichen Umfang Einzelheiten auszuforschen und womöglich weitergehende 

Nachforschungen anzustellen. Das komplexeste Material weist der Fonds der Bezirksbehörde 

in Skalica auf, in welchem ich zur gegenständlichen Problematik die meisten Informationen 

gefunden habe. In einem schlechteren Zustand ist der Fonds der Bezirksbehörde Myjava, 

welcher zur vorliegenden Thematik nur Bruchteile aufweist. Ähnlich ist es mit den Archiven 

der Notariatsbehörden, wo die Informationen aus der Zeit des Slowakischen Staates ebenso 

nur bruchteilhaft existieren. 

 

Das Gebiet der nördlichen Záhorie war zur Zeit der Slowakischen Republik von 1939 bis 

1945  in die politischen Bezirke Skalica und Senica geteilt. Der Staat übte seine Rechte im 

Wege von Notariatsbehörden aus. Deren Gebietstätigkeitsbereich wurde gewöhnlich durch 

die Gemeindekataster bestimmt. Falls die Notariatsbehörde die Grenzen einer Gemeinde 

überschritt, was bei kleineren Gemeinden üblich war, handelte es sich um so genannte 

Gebietsnotariatsbehörden. Im Bezirk Skalica gab es Notariate in Brodské, Gbely, Holíč, 

Kopčany, Kúty, Radošovce (Chropov, Koválovec, Lopašov, Oreské, Vidovany, Vieska, 

Vlčkovany), Skalica (Mokrý Háj), Unín (Radimov), Petrova Ves (Letničie), Vrádište (Kátov, 

Močidlany, Popudiny, Prietržka).  

Im Bezirk Senica: Borský Sv. Mikuláš (Bilkove Humence, Borský Sv. Peter), Cerová - 

Lieskové (Rozbehy, Šandorf), Čáčov (Koválov, Smrdáky), Dojč (Štefanov, Šajdíkove 
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Humence), Hlboké (Prietrž), Jablonica (Hradište pod Vrátnom, Osuské), Senica (Kunov, 

Rohov, Rovensko, Rybky, Sotiná), Stráže nad Myjavou (Čáry, Smilinské), Šaštín, Vrbovce. 

Im Bezirk Myjava: Brezová pod Bradlom (Košariská - Priepastné), Kostolné (Hrachovište, 

Vaďovce Višňové), Krajné (Podkylava), Turá Lúka (Bukovec), Myjava.
420

  

Dieses Gebiet bewohnten größtenteils Slowaken, jedoch konnten auch, wenn auch nur ein 

geringer Prozentsatz, slowakische Juden registriert werden. Hinsichtlich des 

Glaubensbekenntnisses waren in der Region Záhorie größtenteils römisch-katholische 

Katholiken, in der Umgebung Skalica und Myjava waren in manchen Gebieten bzw. 

Gemeinden die Protestanten nach dem Augsburger Bekenntnis in der Mehrheit. Die jedoch 

zahlreich existierenden jüdischen Gemeinden konzentrierten sich meist in den größeren 

Städten.
421

 

 

 

Bevor man sich mit der Thematik „Jüdischer Besitz, Arisierung und schließlich Deportation 

der slowakischen Juden“ beschäftigt, muss man unbedingt von den typischen demografischen 

Merkmalen innerhalb der jüdischen Bevölkerung in den Bezirken Senica, Skalica und Myjava 

ausgehen. Die mir zur Verfügung gestandenen Zahlen stammen aus zwei unterschiedlichen 

Quellen. Einerseits habe ich die Quellenlage des Institutes für Nationales Gedenken studiert, 

andererseits habe ich Zugang zu den Quellen des Innenministeriums erhalten. Schließlich, 

wenn man die Quellenlage der slowakischen Juden aus dem Jahr 1942 vergleicht, kommt man 

zu dem Ergebnis, dass diese zwei Institutionen teilweise unterschiedliche Aufzeichnungen zu 

der Demografie der slowakischen Juden machten. 

 

Die folgenden drei Tabellen aus den Bezirken Senica, Skalica und Myjava zeigen in der 

ersten Spalte der Tabelle einerseits die einzelnen Gemeinden und in der zweiten Spalte die 

Gesamtbevölkerungszahl im Jahr 1940. Andererseits sieht man in der dritten Spalte die 

Anzahl der jüdischen Menschen in der jeweiligen Gemeinde nach der Quelle des Institutes für 

Nationales Gedenken. Schließlich zeigt die vierte Spalte ebenso die Anzahl der jüdischen 

Menschen in der jeweiligen Gemeinde jedoch nach der Quelle des Innenministeriums. 

Bevölkerungszahl und Anzahl der jüdischen Bewohner in den Gemeinden des Bezirkes 

Senica in den Jahren 1940/1942 

                                                 

420
 vgl. Jasper Eugen, Hanousek Karol: Administrative Teilung der Gemeinden der Slowakei. Bratislava. 1929. 
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Gemeinde 

Gesamtzahl 

im Jahre 

1940 

 

 

davon 

Juden im 

Jahre 

1942 

(Quelle 

ÚPN- 

Institut für 

Nationales 

Gedenken) 

 

 

 

davon Juden 

im Jahre 1942 

(Quelle  MV- 

Innenministerium) 

Bílkove Humence 544 0 0 

Borský Mikuláš 2346 26 
51 

Borský Peter 1377 19 

Cerová – Lieskové 1314 0 0 

Čáčov 1142 15 24 

Čáry 1306 4 3 

Častkov 833 3 2 

Dojč 1335 9 13 

Hlboké 1331 4 4 

Hradište pod Vrátnom 1084 3 4 

Jablonica 2245 32 32 

Koválov 877 4 9 

Kunov 527 6 6 

Osuské 749 6 6 

Podbranč 1235 0 0 

Prietrž 1271 2 2 

Rohov 352 0 0 

Rovensko 572 0 0 

Rozbehy 428 0 0 

Rybky 395 0 0 

Senica 3674 296 298 

Smolinské 1181 8 8 
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Smrdáky 354 0 0 

Sobotište 2424 64 56 

Sotiná 779 0 0 

Stráže nad Myjavou 1573 3 3 

Šajdíkove Humence 750 0 0 

Šandorf (Prievaly) 1130 15 19 

Šaštín 2475 144 124 

Štepanov 1624 5 6 

Vrbovce 3485 46 46 

Gesamt 40712 714 716 

 

 

 

Bevölkerungszahl und Anzahl der jüdischen Bewohner in den Gemeinden des Bezirkes 

Skalica in den Jahren 1940/1942: 

 

Gemeinde 

Gesamtzahl 

im Jahre 

1940 

davon Juden im 

Jahre 1942  

(Quelle ÚPN- Institut 

für Nationales 

Gedenken) 

davon Juden im 

Jahre 1942  

(Quelle MV- 

Innenministerium) 

Brodské 2123 14 14 

Gbely 3673 10 10 

Holíč 5653 353 353 

Chropov 592 3 4 

Kátov 535 0 0 

Koválovec 340 0 0 

Kúty 3157 5 5 

Kopčany 2545 18 18 

Letničie 552 6 6 

Lopašov 300 0 0 

Močidlany 531 0 0 

Mokrý Háj 820 0 0 
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Oreské 301 0 0 

Petrova Ves 1134 0 0 

Popudiny 431 0 0 

Prietržka 429 0 0 

Radimov 785 4 4 

Radošovce 1083 19 26 

Skalica 5155 68 82 

Trnovec 383 0 0 

Unín 1424 24 24 

Vieska 457 6 7 

Vidovany 327 0 0 

Vlčkovany 541 0 0 

Vrádište 606 1 1 

Gesamt 33912 531 554 

 

 

Bevölkerungszahl und Anzahl der jüdischen Bewohner in den Gemeinden des Bezirkes 

Myjava in den Jahren 1940/1942: 

 

Gemeinde 

Gesamtzahl 

im Jahre 

1940 

davon Juden im 

Jahre 1942 

(Quelle ÚPN- Institut 

für Nationales 

Gedenken) 

davon Juden 

im Jahre 1942 

(Quelle MV- 

Innenministerium) 

Brezová pod 

Bradlom 2952 99 132 

Bukovec 854 0 0 

Hrachovište 983 1 0 

Kostolné 2287 9 17 

Košariská-Priepastné 1330 0 0 

Krajné 3004 14 23 

Turá Lúka 2347 13 12 

Myjava 9381 101 123 



211 

 

Podkylava 799 0 0 

Vaďovce 1099 7 0 

Višňové 314 0 0 

Gesamt 25350 244 307 

 

 

Das Zusammenleben innerhalb der Bevölkerung zwischen den Slowaken und den 

Angehörigen der jüdischen Gemeinde machte seit Anfang des 20. Jahrhunderts bis zum Ende 

der 30-er Jahre des 20. Jahrhunderts mehrer Phasen durch, welche mit Ausnahme der 

Umbruchgeschehnisse gewöhnlich keine offene Antipathie aufwies.
422

  

Am Ende der erwähnten Zeitspanne, als Deutschland unter der Führung Adolf Hitlers bereits 

die Richtung und den Takt der Politik in Mitteleuropa bestimmte, kam es innerhalb der 

Slowakei neuerlich zur Frage des Zusammenlebens der Juden mit den Slowaken. Die 

geschichtlichen Ereignisse beschleunigten sich im Herbst 1938 sehr rasch. Nach dem 

Münchner Abkommen 1938 wurde die Autonomie der Slowakei ausgerufen und bereits ein 

Monat später verlor die Slowakei den südlichen Teil ihres Gebiets an Ungarn. Unter dem 

Einfluss dieser Geschehnisse wuchs rasant die Mitgliederstärke der halbmilitanten Hlinka 

Garde (HG), deren Führer nun ihre Forderungen radikalisierten.
423

 Ihre Parole „Eine 

selbstständige Slowakei ohne Tschechen, Ungarn und Juden“ wurde in die Bevölkerung 

transportiert. Die Zweigstelle der Hlinka Garde in Skalica wurde mit 30. Oktober 1938 relativ 

spät gegründet. Anfänglich kamen die Mitglieder der neu gegründeten HG meistens aus dem 

Kreis des Slowakischen Adels. Bereits Anfang November 1938 inhaftierte die neu gegründete 

HG einige Juden aus dem Bezirk Skalica. Diesen wurde zur Last gelegt, dass sie vor dem 

Zerfall der Republik eine erhebliche Geldsumme nach Tschechien schmuggeln wollten. Eine 

weitere unbegründete Erniedrigung erlebten einige Juden aus Skalica. Im März 1938 mussten 

sie den deutschen Soldaten vor dem Bezirksamt des Bezirkes Skalica deren Autos putzen. 

Von dieser öffentlichen Erniedrigung blieben auch die Ärzte und Rechtsanwälte nicht 

verschont.  Die antijüdischen Äußerungen in der Form von verunglimpfenden und 

                                                 

422
 vgl. Boór Peter: Umbruch in Holíč. In: Medvecký A. Karol: Slowakischer Umbruch IV. Bratislava. 1931. S. 

82. ebenso vgl. Krajco Jozef: Umbruch in Jablonica. In: Medvecký A. Karol: Slowakischer Umbruch IV.       

Bratislava. 1931. S. 90-93. Hoferka Martin, Konečný Antonín: Erster Weltkrieg in den Eintragungen der 

Gemeindechroniken in Záhorie. Jahr 13. 2004. Nr. 4. S. 6-12. 
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 Die Hlinka Garde war eine paramilitärische Vereinigung der Slowakischen Volkspartei Hlinkas und wurde 

auch nach dem Parteivorsitzenden Andrej Hlinka benannt. 
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beschimpfenden Aufschriften wie „Jude raus - Gestank raus“ auf den jüdischen Häusern 

mündete im Zerschlagen von Fensterscheiben und Schändungen von Friedhöfen.
424

  

Weiters wurden am 5. November 1939 einige jüdische Familien ohne Hauszugehörigkeit aus  

Holíč und Umgebung in das Niemandsland ausgesiedelt. Dieses neubestimmte Land befand 

sich zwischen der Grenze zwischen der Slowakei und Ungarn. Dort wurden sie einige 

Wochen unter nicht entsprechenden Bedingungen interniert.
425

  

 

In weiterer Folge forderten die Behörden die Bevölkerung auf, „dass diejenigen, welche durch 

jüdische Händler geschädigt wurden, mögen dies im Gemeindehaus melden und 

entsprechende Dokumente vorlegen.“
426

 Dies sollte selbstständige Angriffe gegen jüdische 

Händler verhindern. Dazu versprach die Staatsführung möglichst bald eine gesetzmäßige 

Lösung zu präsentieren. Bis dahin nutzten in mehreren Fällen die jüdischen Händler die 

Unwissenheit und Naivität der örtlichen Bauern und Handwerker aus. Dennoch meldeten sich 

aus dem Bezirk Skalica 12 Geschädigte.
427

 Sie verlangten, dass dem Gutsbesitzer Rudolf 

Holtzmann aus Unín, dem Rechtsanwalt Dr. Leo Revész aus Holíč, dem Gutsbesitzer Július 

Timföld aus Skalica, dem Baron Imrich Beck aus Rohov, dem Rechtsanwalt Dr. Alex Kepich 

aus Skalica, dem Geschäftsmann Izidor Schlezinger aus Radošovce, dem Geschäftsmann 

Leopold Gerber aus Holíč, Zigfried Hauser aus Holíč, dem Geschäftsmann Richard Fischel 

aus Holíc und dem Hotelier Erich Kohut aus Holíč wegen finanzieller Betrügereien die 

Reisepässe weggenommen werden. Bei Rudolf Holtzmann führten die deutschen 

Sicherheitsorgane am 21.3.1939 eine Hausdurchsuchung durch und brachten den Eigentümer 

an einen unbekannten Ort.
428

 

 

Das erste antijüdische Gesetz wurde am 30. März 1939 verabschiedet. Hier wurde das Verbot 

der Erzeugung und des Verkaufs christlicher Devotionalien durch Juden festgesetzt.
429

 

Unter Devotionalien verstand man gemäß den genaueren Angaben des 

Wirtschaftsministeriums Weihnachtsschmuck mit religiösem Charakter, Ostereier und 

                                                 

424
 vgl. ŠABA PSI, Gedächtnisbuch der Stadt Skalica ab 1935. S. 117, 119, 180f. 

425
 vgl. Büchler Robert J.: Enzyklopädie der jüdischen Kultusgemeinden. 1. Band. Bratislava. SNM-Museum der 

jüdischen Kultur. 2009. Stichwort Holíč. S. 149. 
426

 ŠABA PSI. Fond NU Radošovce. Karton  9. Administrativakte Nr. 1386/1939.  
427
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Grabkerzen. Über diese genaue Verordnung wurden auch die Steinmetze Albert und Bedrich 

Weissmann, welche bisher die Grabdenkmäler erzeugt hatten, erst im Jahr 1941 informiert.
430

 

 

Rechtlich wurde bis März 1938 noch nicht bestimmt, welche Person als Jude betrachtet 

wurde. Dieser Zustand wurde mit der Regierungsverordnung vom 18. April 1939 geregelt. 

Dabei stützte der Staat sich auf die religiöse Zugehörigkeit zum Judentum.
431

 

Als Jude zählte eine Person des israelitischen Glaubensbekenntnisses. Auch Personen, die 

nach dem 30. Oktober 1918, also nach dem Entstehen der Tschechoslowakischen Republik, 

zum Christentum konvertiert waren, zählten zum Judentum. Ebenso wurde man als Jude bzw. 

Jüdin betrachtet, wenn mindestens ein Elternteil Konfessionsisraelit gewesen war. Wer mit 

einer Person gemäß der Verordnung vom 18. April 1939 eine Ehe schloss oder in einer 

außerehelichen Gemeinschaft lebte, wurde auch dem Judentum zugeschrieben. In Streitfällen 

entschieden die Bezirksbehörden. Diese Verordnung betraf in den Bezirken Skalica, Senica 

und Myjava 1.400 Einwohner. Dieses Gesetz verwendete als Vorbild das ungarische Gesetz 

Nr. XV/1938, welches den Begriff Jude definierte.
432

 Gegen die Kennzeichnung der Juden 

protestierte in Holíč Dr. med. univ. Sergej Panov, welcher dem orthodoxen Glauben 

angehörte. Seine Frau, welche er 1933 geheiratet hatte, war Jüdin, und im Dezember 1938 

konvertierte sie zum orthodoxen Glauben.
433

 

De zweite Teil des Gesetzes schloss die Juden ganz aus der Beschäftigung im Notariatsdienst 

aus, und in der Rechtsanwaltskammer wurde für sie eine Quote von nur 4% bestimmt. In den 

Archivunterlagen des Bezirkes Skalica ist nur Dr. Vojtech Klein angeführt, welcher seine 

Funktion in der Stadtsparkasse in Skalica verlassen musste.
434

 In weiterer Folge arbeitete er 

als einziger Tierarzt des Bezirkes Skalica weiter. Die Journalisten mussten ihre Dienste völlig 

quittieren und durften nur als Redakteure in den jüdischen Zeitschriften arbeiten. Im April 

1939 wurden die Juden aus dem öffentlichen Dienst ausgeschlossen. In der folgenden Zeit 

wurden sie auch aus Funktionen und Ämtern ausgeschlossen, dies betraf auch die 

Mitgliedschaft in Gemeinderäten und Vertretungen.
435

 Anfang September 1939 wurde Herrn 

Jakub Gerber das Mandat in der Gemeindevertretung entzogen. Er hatte für die 

nichtpolitische Wahlgruppe „Jakub Gerber“ kanditiert und war bei der letzten Wahl in den 
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Gemeinderat gewählt worden. Seine Stelle übernahm Jan Novak.
436

 Aus der Stadtverwaltung 

in Holíč wurden Ende Oktober 1939 Dr. Leo Revesz, Max Neugebauer, Dr. Moric Tauber, 

Ing. Schnabl und Richard Winterstern ausgeschlossen.
437

 

Das Innenministerium versendete noch im Juli 1939 Rundschreiben an die Bezirke und da 

keine Rückmeldung erfolgte, verständigte das Generalsekretariat HSLS, Hlinkas Slowakische 

Volkspartei, die Bezirksbehörden in Skalica und legte Beschwerde über die schlampige 

Umsetzung der Verordnung in Holíč ein.
438

 Eine ähnliche Vorgangsweise lässt sich aus den 

Akten in Sobotište ausmachen. Noch vor dem Entstehen des Slowakischen Staates wurde 

beantragte, dass Nathan Meisl aus der Gemeindevertretung, da er für die 

„Tschechoslowakische bürgerliche Partei“ kandidierte, ausgeschlossen würde. Es wurde auch 

die Entziehung des möglichen Mandats für den Ersatzabgeordneten Alojz Kessler 

beantragt.
439

 

Ähnliche Schicksale trafen Soldaten, Ärzte und Apotheker.
440

 Jüdische Offiziere und Soldaten 

wurden vom Präsenzdienst in die Sonderarbeitslager überstellt. Die Notariate mussten 

selbstständige Verzeichnisse der jüdischen Reservesoldaten zusammenstellen; diese 

Verzeichnisse wurden Anfang Oktober 1939 den Bezirksbehörden übergeben. Die 

Bezirksbehörden hatten die Aufgabe diese Verzeichnisse zu überprüfen, wofür die Juden 

vorgeladen wurden.
441

 

Dies betraf Männer zwischen 20 und 50 Jahre, welche als unzuverlässig eingestuft wurden 

und nicht zu den Soldaten gereiht wurden. Sie wurden anstatt des Militärdienstes in 

Speziallagern zur Arbeit herangezogen. Die einberufenen Juden aus den Bezirken Skalica, 

Senica und Myjava wurden dem Arbeitslager in Nové Mesto nad Váhom zugeteilt, die aus 

dem Bezirk Malacky in das Arbeitslager Plavecké Podhradie.
442

 Die 60 Tage dauernde 

Arbeitspflicht betraf auch die Reservesoldaten. Am 24. Juli 1940 wurden 82 Juden (aus Holíč 

66, Skalica 5, Radošovce 1, Vieska 1, Gbely 1, Unín 4, Brodské 3 und Kopčany1) in das 

Arbeitslager in Trnava einberufen. Von diesen traten jedoch zu diesem Termin 37 nicht an, 3 
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bekamen einen Aufschub bis 1. September 1940. Hier handelte es sich um Albert Timföld aus 

Skalica, um Vojtech Haberfeld und Hermann Elbert aus Unín. An die restlichen 42 konnten 

die Einberufungsscheine nicht zugestellt werden.
443

 

Ähnlich wie bei Rechtsanwälten wurde auch die Anzahl der jüdischen Ärzte auf 4% 

festgesetzt.
444

 Dies bedeutete in der Praxis, dass von den 1.414 eingetragenen Ärzten in der 

Ärztekammer die Juden einen Anteil von 44% darstellten. Die Bewilligung der Fortsetzung 

ihrer Tätigkeit erhielten lediglich 57 jüdische Ärzte. Die anderen mussten ihre 

Aushängeschilder von den öffentlichen Flächen entfernen. In der Form einer Mitteilung 

wurde die Bevölkerung über das Berufsverbot der Ärzte und Apotheker informiert.
445

 Die 

Verordnung betraf im Bezirk Skalica Dr. Moric Tauber aus Holíč.
446

 Dr. Gejza Marchfeld 

wurde einstweilig in der Funktion des Vertragsarztes des Heilungsfonds in Holíč 

zugelassen.
447

 In Brezová pod Bradlom im Bezirk Myjava wurde Dr. Samuel Fedlauer die 

Berufsausübung verboten, denn er war in seiner Umgebung als Anführer der jüdischen 

Gemeinschaft bekannt.
448

 Aufgrund von genügend christlichen Ärzten in der Umgebung und 

wegen seiner neutralen Beziehung zu der Slowakei wurde ebenso die Berufsausübung dem 

Arzt in Myjava, Dr. Mikulas Martan, eingestellt.
449

 Einem anderen jüdischen Arzt aus 

Myjava, welcher ebenso die Bewilligung die Praxis auszuüben verlor, MUDr. Nathan Beck, 

half nicht einmal eine Spende an den slowakischen Staat.
450

 

Die Nationalsozialistiche Partei in Bratislava beschwerte sich im September 1940, mehr als 

ein Jahr nach dem Erlass der Verordnung, dass ein Zustand herrsche, der nicht akzeptabel sei. 

Viele Ärzte ordinierten unter dem Titel der „Ersten Hilfe“ weiter, wobei ihnen die Toleranz 

der Behörden und die Unterstützung des Volkes entgegenkamen. Der Vorstand der 

Bezirksbehörde Skalica antwortete, dass im Bezirk die Aushängetafeln entfernt worden wären 

und die Verordnung grundsätzlich umgesetzt worden wäre.
451

 Als Beweis und Beispiel dafür 

ist die über Dr. Oskar Freimann aus Moravský Svätý Ján verhängte Geldstrafe von 5.000 

Kronen, das waren 430 RM, zu betrachten. Dr. Freimann war am 28. Juli 1940 nach Brodské 

                                                 

443
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton  Nr. 10723/1940, 12180/1940. 

444
 vgl. Regierungsverordnung Nr. 184/1939  über die Regelung der Anzahl der Juden in der Ausübung der 

Ärztepraxis vom 25.Juli 1939. 
445

 vgl. ŠABA PSI, Fonds OU Myjava, k. 47, Präsidialakten Nr. 49/1940. Nach dem Tätigkeitsverbot für MUDr. 

Náthan Beck, hängte die Bezirksbehörde Myjava im Notariat Myjava 60 Exemplare der Verkündung des 

Entzugs der Ärztelizenz auf. 
446

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 448, Administrativakte Nr. 661/1941. 
447

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 464, Administrativakte Nr. 2593/1942. 
448

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Myjava, Karton 47, Präsidialakte Nr. 48/1940. 
449

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Myjava, Karton 47, Präsidialakte Nr. 49/1940. 
450

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Myjava Karton 47, Präsidialakte Nr. 49/1940. 
451

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 442, Administrativakte Nr. 13720/1940. 



216 

 

gerufen worden, um dort die an Bauchtyphus erkrankte Terezia Knopova zu behandeln, weil 

ihr behandelnder Arzt aus Kúty Dr. Vladimir Chamiszin abwesend gewesen war. Für die 

Behandlung hatte Freimann 100 Kronen, das waren 8,50 RM, verlangt. Zu dieser Zeit war 

ihm bereits seit 2 Monaten die Ausübung der ärztlichen Praxis verboten worden. Den Fall 

hatte jedoch Dr. Chamiszin selbst bei der Gendarmeriestation angezeigt.
452

 Die Motivation, 

die ihn dazu antrieb, lässt sich aus den Akten leider nicht ermitteln. 

Die Parteizeitung der Slowakischen Volkspartei Slovak veröffentlichte am 27. Juli 1940, dass 

der Innenminister Ďurčanský weiteren 94 Fachärzten mit jüdischer Abstammung die 

Ausübung ihrer Berufe verbot. Das betraf aus der Umgebung MUDr. Margita Weiszova-

Seidlova aus Senica. Bis Ende Juli 1940 verloren 435 jüdische Ärzte ihr Berufsrecht.
453

 

Einige Tage später meldete dieselbe Zeitung, dass das Justizministerium den jüdischen 

Advokaten die Praxis verbot. Davon waren Dr. Lea Revesz aus Holíč, Dr. Antonin 

Milchspeiser aus Malacky, Dr. Ludovit Roth und Dr. Rudolf Eckstein aus Myjava 

betroffen.
454

 

Dem Ausschluss der Juden aus dem öffentlichen und wirtschaftlichen Leben diente auch die 

Regierungsverordnung Nr. 40/1939. Diese Verordnung betraf außergewöhnliche Eingriffe in 

die Berechtigung des Gastgewerbes.
455

  

In weiterer Folge wurde die Bevölkerung zum Boykott und zur Ignoranz jüdischer Geschäfte 

aufgerufen. Auch die jüdischen Besitzer von Gaststätten waren davon betroffen. Für den Staat 

würden diese als unzuverlässige Personen gelten und „die wirtschaftlichen und sozialen 

Umstände verlangen es, dass die unheilvollen wirtschaftlichen Einflüsse entfernt werden.“
456

 

Dazu einen Auszug aus den Akten: „Die Bürger werden aufgerufen, im eigenen Interesse in 

den jüdischen Geschäften nicht einzukaufen, falls sich in der Ortschaft christliche Geschäfte, 

wo man die Ware kaufen kann, befinden. Die Hlinka Garde wird wie auch in anderen Städten 

die Personen beobachten, welche auch heute die Feinde der Slowakischen Nation 

unterstützen.“
457

 In Šaštín gab es bei 2.608 Einwohnern, davon waren 166 Personen 

israelitischen Glaubensbekenntnisses, 13 Gaststätten. Im Juli 1939 wurden dem Juden Jozef 

Eininger und der Jüdin Maria Drilova die Konzession ihres Betriebes entzogen.
458
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In Radošovce sperrten die Behörden aufgrund des erwähnten Gesetzes die Gaststätte von 

Margita Neugebauerova zu. Sie musste ihre Gaststätte binnen 3 Monaten ab dem Entzug der 

Lizenz zusperren.
459

   

Die anderen jüdischen Geschäftsleute mussten im September 1939 unter Androhung einer 

Geldstrafe in der Höhe von 5.000 Kronen ihre Betriebe und Geschäfte sichtbar mit der 

Aufschrift „jüdisches Geschäft“ oder „jüdischer Betrieb“ kennzeichnen.
460

  

Die Bezirksbehörde lehnte weiters das Ersuchen der Witwe Jozefina Schleisingerova aus  

Radošovce ein Mischwarengeschäft zu führen ab.
461

 

 

Manche Menschen schafften es die Slowakei noch vor Ausbruch des Krieges zu verlassen, 

um der staatlichen Verfolgung zu entkommen. Im April 1939 übersiedelte die Familie Ervin 

Löbl nach Palästina.
462

 Ins Ausland zu fliehen und sich so das Leben zu retten gelang auch 

Kurt Gerber, welcher am 17. August 1915 in Holíč geboren worden war. Er reiste mit einem 

Auswanderungspass Richtung Palästina. Auch der Sohn des Arztes MUDr. Moritz Tauber 

Heinz Tauber konnte sich mit einer Ausreise das Leben retten.
463

 

Andere sahen die rettende Lösung in dem Konvertieren zum christlichen Glauben.
464

 Auch 

dazu gibt es Akteneinträge. Viliam Klein ließ sich in Skalica von dem Franziskanerpriester P. 

Hyacint Haverle taufen, welcher dafür von den Gläubigen verurteilt wurde.
465

 

Im Jahr 1940 setzten sich die antijüdischen Maßnahmen fort. Die Aufmerksamkeit des Staates 

wandte sich dem jüdischen Vermögen und Eigentum zu, weil die Juden ihr Vermögen bzw. 

ihren Reichtum, nach den damals herrschenden Meinungen, unehrenhaft erlangt hatten. Das 

jüdische Eigentum wurde als Bedrohung empfunden, aber auch als Gelegenheit die im Staat 

fehlenden Finanzen auszugleichen. Auf der einen Seite verlangte der Staat die Übertragung 

des Vermögens aus den Händen der Juden in die der Christen. Auf der anderen Seite drohte 

die Gefahr, dass der wirtschaftliche Schaden durch die Liquidation der gut gehenden Betriebe 

oder durch die Übertragung der Firmen an nicht qualifizierte, aber „politisch korrekte“ 

Personen, zu groß werde. Auch in der Tagespresse vermehrten sich die Rufe nach einer 
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schnellen Lösung der jüdischen Frage in der Wirtschaft.
466

 Somit wurde das 1. 

Arisierungsgesetz unter der Nummer 113 am 25. April 1939 verabschiedet.
467

 Gleich am 

Beginn wurde den Juden für die Zukunft verboten „Gewerbebetriebe zu übernehmen oder neu 

zu gründen und Gewerbeberechtigungen zu erlangen.“Eine Ausnahme konnte das 

Wirtschaftsministerium erteilen. Das Verbot betraf nicht neue Betriebe, welche fabriksmäßig 

erzeugten.
468

 

Nach Paragraph 2 konnte mit den Firmen nur nach der Erteilung der Bewilligung disponiert 

werden. Der Kern des Gesetzes betraf den Paragraph 3. Dieser Paragraph berechtigte die 

Gaubehörden die Gewerbeberechtigungen der Juden zu revidieren und zu entziehen, falls 

gegen den Besitzer Einwände bestünden. D.h. falls der Besitzer einen wirtschaftlich 

schädlichen Einfluss hatte, konnte ihm seine Berechtigung entzogen werden. Endgültig, ob 

eine Firma liquidiert oder arisiert wurde, entschied die Behörde. Im Falle einer Arisierung 

konnte die Behörde den Verkauf an einen qualifizierten christlichen Bewerber anordnen.
469

  

Im Paragraph 8 wurde der Prozentsatz der jüdischen Arbeitnehmer in den Firmen bestimmt. 

In Paragraph 9 bis 11 wurden die Betriebe bestimmt, die als jüdisch betrachtet werden sollten. 

In diesen Betrieben konnte Vertrauenspersonen oder einstweilige Verwalter von den 

Behörden eingesetzt werden.
470

  

Aufgrund dieses Gesetzes wurden von den 12.000 jüdischen Betrieben nur 50 Firmen arisiert 

und 179 liquidiert.
471

     

Neben dem Gesetz kam es im November zu einer weiteren Verordnung. Diese Verordnung 

formulierte im Vergleich zum Gesetz sehr detailliert die Art und vor allem die Kompetenzen 

der Behörden bei der Einschränkung und der Liquidierung der jüdischen Betriebe. Nach dem 

Entzug des Gewerbescheins entschied die Gaubehörde oder das Wirtschaftsministerium über 

die Liquidierung oder Arisierung des Betriebs. Im September 1940 erhielt die Regierung 

durch das Verfassungsgesetz Nr. 210/1940 vom 3. September 1940, durch welches die 

Regierung bevollmächtigt wurde, Maßnahmen in der Sache der Arisierung zu treffen, die 

volle Unterstützung.
472

 Das Ziel war der völlige Ausschluss der Juden aus dem 

wirtschaftlichen und aus dem sozialen Leben. Das jüdische Vermögen sollte in die Hände von 
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Nichtjuden bzw. Arier um den Liquidationspreis des Betriebes übergehen. Zu diesem Zweck 

errichtet die Regierung die Zentrale Wirtschaftsbehörde.
473

  

Die Behörde unterstand dem Regierungsvorsitzenden, und zu seinen weiteren Kompetenzen 

gehörte der Ausschluss der Juden aus dem slowakischen wirtschaftlichen und sozialen Leben. 

In weiterer Folge war er auch für die Übertragung des jüdischen Vermögens in das Eigentum 

der Christen verantwortlich.
474

 Das Ziel war den jüdischen Kaufleuten den Einfluss auf den 

slowakischen Markt zur Gänze zu entziehen und sie in den Hintergrund zu drängen. In 

Gebieten, wo sie einen erheblichen Anteil am Handel hatten, wurde ihnen zuerst das Gewerbe 

entzogen, und sie wurden durch Einheimische bzw. Arier ersetzt. Wo es keine 

Ariergeschäftsleute gab, bekamen die jüdischen Einwohner die Bewilligung eine gewisse Zeit 

das Gewerbe weiter zu führen.
475

 Trotz dieser Regelung konnten die jüdischen Geschäftsleute 

sehr wohl ahnen, dass ihnen bald Schlimmes widerfahren werde. So sperrten sie allmählich 

ihre Handelsbetriebe zu und versuchten zu überleben. Durch die Verordnung Nr. 93/1940 

über das Verbot des unbegründeten Einstellens eines jüdischen Betriebes wurden zahlreiche 

Unternehmer zu Geld- und Freiheitsstrafen bis zu 6 Monaten verurteilt. Auf diese Art und 

Weise verhinderte die Regierung eine vorübergehende wirtschaftliche Unstabilität und die 

daraus resultierenden sozialen Unruhen. Die Revision betraf alle geschäftlichen Tätigkeiten. 

Es gab keine Unterschiede zwischen Handel mit Mischwaren und Milchlieferungen in die 

Milchfabriken oder der Zucht von Angorakaninchen oder Wildlieferungen für den 

Landwirtschaftsverband. Auch die jüdischen Gaststätten wurden einer rechtlichen 

Überprüfung aufgrund der Regierungsverordnungen unterzogen und anschließend wurde 

ihnen die Lizenz entzogen.
476

 Bei dieser Revision des Gewerbes konnte die Gewerbebehörde, 

falls es Einwände gegen den Eigentümer gab, die Berechtigung entziehen. Der Besitzer war 

verpflichtet binnen 3 Monaten die Firma zu schließen. Die Einwände der Notariatsbehörden 

gab es vor allem gegen Wirtshäuser mit jüdischen Eigentümern. Die Notariatsbehörden 

leisteten ihre Beurteilungen bei der Bezirksbehörde in Zusammenarbeit mit der Hlinka Garde 

und der Hlinkas Slowakischen Volkspartei. Grund für diese Art von Liquidation war die 

Konkurrenz der anderen christlichen Gaststätten in den Gemeinden und die Beseitigung des 

unheilvollen Einflusses auf die Bevölkerung.
477

 Konkret ließen die Behörden die Gaststätten 

                                                 

473
 vgl. Verordnung Nr. 222/1940 über die Zentrale Wirtschaftsbehörde vom 16. September 1940. 

474
 vgl. § 2 Abs. 1 der Verordnung Nr. 222/1940. 

475
 Die Behörden leisteten in der Regel eine dreimonatige Frist für den Entzug der Lizenz, welche sie in 

mehreren Fällen verlängerten. Ab 1940 wurde die Bewilligung nach dem Verstreichen des Termins in der 

Regel nicht verlängert. 
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 vgl. Regierungsverordnung Nr. 40/1939 und Nr. 169/1939. 
477

 vgl. ŠABA PSI, Fond NU Radošovce, Karton 9, Administrativakte Nr. 1597-5407/1939. 
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von Frau Margita Neugebauerova in Radošovce
478

, von Janetta Gelleyova in Unín
479

, von 

Jozef Weininger in Šaštín
480

, von Julius Schubert in Jablonice
481

, von Alexander Grünwald 

und Terezia Grabova in Senica
482

 und von Friedrich Weiss in Štefanov schließen.
483

 Als 

Grund der Schließung der Gaststätte von Margita Neugebauerova in Radošovce diente die 

Tatsache, dass die Gemeinde 1.191 Einwohner hatte. Davon waren 1.164 Christen und 27 

Juden. In der Gemeinde gab es 3 Gaststätten, was ernsthaft die Geschäftstätigkeit gefährdete, 

„wobei die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse eine Entfernung des unheilvollen 

Einfluss verlangten, welcher durch die Überzahl der Wirt- und Schankberechtigungen 

verursacht wurde und auch, dass die Beteiligung an diesen Gewerbeberechtigungen der 

Zusammensetzung der Bevölkerung angepasst werden musste.“
484

  

Im Jänner 1939 gab es im Bezirk Skalica insgesamt 7 jüdische Gaststätten, ab Mitte 1940 

wurden 6 von ihnen zugesperrt. Das letzte Wirtshaus von Maria Mikulova in Vieska wurde 

von den Behörden zugesperrt, aber ihr Mann, Ignac Mikula, ein Arier, ersuchte um die 

Konzession.
485

 Weiters protestierte er bei der Notariatsbehörde in Radošovce im Juli 1940 

gegen die Verordnung der Handels- und Industriekammer in Bratislava gegen die Pflicht 

seine Gaststätte und sein Mischwarengeschäft, welche er von seiner Schwiegermutter Paula 

Schickova übernommen hatte, mit der Aufschrift „jüdisches Gewerbe“ zu kennzeichnen. Er 

selbst sei Katholik und anerkenne nicht, dass seine Frau Jüdin sei und er werde sich beim 

Präsidenten beschweren.
486

 Gemäß dem Gesetz musste jedes jüdische Gewerbe 

gekennzeichnet werden. Viele Eigentümer wehrten sich gegen diese Verordnung und 

versuchten die Kennzeichnung zu vermeiden. Oft kam es zu der Anbringung der Aufschrift 

erst nach der Verständigung der zuständigen Behörden und Beschwerden der örtlichen 

Einheit der Hlinka Garde. Es gab auch Fälle, wo der Eigentümer eine unzulässige Aufschrift 

anbrachte. Zum Beispiel „Gewerbe in Arisierung“ oder „Gewerbe unter der Verwaltung des 

vom Wirtschaftsministerium ernannten Verwalters“ wurde als Selbstschutz von einigen Juden 

als Aufschrift angebracht.  

                                                 

478
 vgl. ŠABA PSI, Fond NU Radošovce, Karton 9, Administrativakte Nr. 1597-5407/1939. 

479
 vgl. ŠABA PSI, Fond NU Unín, Präsidialakte Nr. 81/1940. 

480
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Senica, Karton 4, Nr. 1509/1939. 

481
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Senica, Karton 5, Präsidialakte Nr. 422/1940. 

482
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Senica, Karton 5, Präsidialakte Nr. 422/1940. 

483
 vgl. ŠABA PSI, Fond NU Dojč, Karton 3, Administrativakte 1942. Liquidiert seit 1.8.1940. 

484
 ŠABA PSI, Fond ObNU Radošovce. Karton 9, Administrativakte Nr. 1597-5407/1939. 

485
 vgl. ŠABA PSI, Fond NU Radošovce, Karton 10, Administrativakte Nr. 3531, 4246, 4682, 5043/1940. (Seine 

Gattin Mária Mikušová, geb. Schicková, war mit Ignác verheiratet seit 1922 und sie konvertierte zu dem 

katholischen Glauben.  Gemäß dem Gesetz Nr. 63/1939 war sie jedoch Jüdin. das Ersuchen um das 

Wirtshaus vom 12. Dezember 1940 blieb erhalten. Wahrscheinlich ersuchte er schon früher, aber das 

Ersuchen blieb nicht erhalten.)   
486

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Aktenumschlag Nr. 10322. 
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Im Bezirk Skalica wurden von 170 jüdischen Gewerbeberechtigungen bis Ende Oktober 1940 

53 liquidiert und 12 Gewerbetreibende stellten ihre Tätigkeit ein.
487

 Davon wurden 9 

Gemischtwarengeschäfte zugesperrt. In Holíč wurde das Geschäft von Jozef Geiringer (29. 

August 1940 - Datum der Liquidation) und von Móric Greipl (13. August 1940), in Unín von 

Šalamún Gruenwald (10. November 1940), in Brodské von Henrieta Gutmanová (23. August 

1940), in Vieska von Paula Schicková (2. September 1940), in Letničíe von Viktor Steinmann 

(10. November 1940) und von der Wittwe Rozália Weberová (10. August 1940), in 

Radošovce von der Wittwe Jozefína Schlesingerová (5. Oktober 1940) und in Radimov von 

Max Spitzer (13. August 1940) zugesperrt.
488

 

Nach einem Bericht der Bezirksbehörde in Skalica gab es mit 7. Dezember 1940 19 im Bezirk 

erloschene jüdische Konzessionsberechtigungen.
489

 Die erloschenen jüdischen 

Berechtigungen wurden ebenso im Handelsregister getilgt. Auf diese Art und Weise nahm die 

Arisierung allmählich ihren Lauf. Die örtlichen Behörden und auch die Bezirksbehörden 

mussten für die Liquidation sorgen. Bei den behördlich angeordneten Aufhebungen der 

jüdischen Unternehmungen und Betriebe wurde äußerst genau auf die Ordnung und auf 

Abläufe geachtet. Die Gewerbebehörden verhinderten auch mit Zwangsmitteln die illegale 

Ausübung des Gewerbes nach der Frist. Sie verfolgten das Hausieren, die Aushänge- und 

Firmentafeln mussten entfernt werden und die Hlinka Garde spionierte aus, wer zu wem 

einkaufen ging. Ein Beispiel dafür war Karol Stehlik aus Radošovce. Er meldete bei der 

Notariatsbehörde, dass die Jüdin Neugebauer trotz Schließung ihrer Gaststätte weiterhin 

Spirituosen verkaufe.
490

 Ein weiteres Beispiel ist ein Artikel in der Zeitschrift Slovenska 

Pravda vom 9. September 1940. In der Rubrik „Bemerkten Sie?“ geht es um den 

Regierungskommissar Stefan Macek aus Štefanov. „Wussten Sie, dass die öffentliche hohe 

Persönlichkeit Regierungskommissar Stefan Macek zum Juden Friedrich Weiss einkaufen 

geht, obwohl es in der Gemeinde fünf christliche Geschäfte gibt.“ Daraufhin sagte die Gattin 

von Macek auf die Mitteilung des Kaufmannes Weiss, dass sie bereits die Zeitung gelesen 

habe und dass sie dort einkaufen werde, wo sie selbst will.“
491

 

 

 

                                                 

487
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 444, Administrativakte Nr. 14 299/1940. (In Holíč wurden 28 

Gewerbeberechtigungen den Juden entzogen, in Skalica 6, in Unín 5, in Letničí 3, in Vieska 3, in Radošovce 

4, in Kátov, Radimov und Chropov 1. In Vrádište, Holíč, Unín und Kopčany stellten manche ihre 

Handelstätigkeit ein.) 
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 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 459, Administrativakte Nr. 9102/1941. 
489

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 449, Administrativakte Nr. 1637/1941. 
490

 vgl. ŠABA PSI, Fond NU Radošovce, Karton 9, Adminsitrativakte Nr. 1386/1939. 
491

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Senica, Karton 5, Präsidialakte Nr. 473/1940.  
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Ein noch zu erwähnender weiterer Schritt Richtung Arisierung jüdischen Eigentums war 

rückblickend die Grundstücksreform vom Februar 1940. Zur Befriedigung der kleinen 

Landwirte, welche in der Slowakei die Mehrheit bildeten, sollte die Grundstücksreform 

dienen.
492

 Dieser Reform ging im Sommer 1939 das Verzeichnis des jüdischen 

landwirtschaftlichen Vermögens voraus.
493

 Die jüdischen landwirtschaftlichen Immobilien 

sollten im Wege der neu eingerichteten staatlichen Grundstücksbehörde abgekauft werden, 

wobei die Bedürfnisse der Reform und der Nationalwirtschaft berücksichtigt wurden. Die 

Möglichkeit des Zwangsabkaufes dauerte nur bis Mai 1941, dann ging das Vermögen in das 

Eigentum des Staates über.
494

 Nach dem Erlassen des Grundstücksgesetzes konnte kein Jude 

mehr legal eine landwirtschaftliche Immobilie erstehen, davon war jedoch eine Erbschaft 

ausgenommen. 

 

Aufgrund von Personaländerungen auf höchster Ebene des Staates wurde die Stellung der 

radikalen Gruppe der HSLS unter der Führung des Vorsitzenden der Regierung Vojtech Tuka 

gestärkt. Die Regierung erreichte unter seiner Führung gemäß dem Verfassungsgesetz Nr. 

210/1940 die Bevollmächtigung in Sachen der Arisierung zu handeln. Obwohl dieses Gesetz 

zeitlich auf ein Jahr beschränkt war, bildete es den völligen Durchbruch in der Frage der 

Arisierung in der Slowakei.
495

 In dem Begründungsbericht wurde angeführt, dass die bisher 

verabschiedeten Arisierungsgesetze unflexibel und kompliziert wären.
496

 Die bisher 

zerstreuten Kompetenzen im Vollzug der antijüdischen Verordnungen und Erlässe, verteilt 

nach Ressorts, bekam jetzt eine zentrale Ordnung in Form der neu gegründeten Zentralen 

Wirtschaftsbehörde (UHU).
497

 Die wachsenden Agenden der Zentralen Wirtschaftsbehörde 

verursachten im Jahr 1941 im Innenministerium die Einrichtung der 14. Abteilung, welche 

später die Deportationen vorbereitete.
498

 

Kurz danach entstand auf Anregung der Regierung die Zentrale der Juden, welche zur einzig 

erlaubten Einrichtung wurde. Sie war der Zentralen Wirtschaftsbehörde untergeordnet. Die 

Mitgliedschaft in der Zentrale der Juden war für alle Juden verpflichtend.
499

 Ebenso waren die 

                                                 

492
 vgl.  Gesetz Nr. 46/1940 Sammlung. Grundstücksreform vom 22.2.1940. 

493
 vgl. Regierungsverordnung Nr. 147/1939. Sammlung. Über das Verzeichnis der landwirtschaftlichen 

Immobilien im jüdischen Eigentum vom 21.6.1939. 
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 vgl. Verordnung Nr. 93/1941. Sammlung. Verzeichnis der landwirtschaftlichen Immobilien im jüdischen 

Eigentum vom 21.6.1939. 
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 vgl. Verfassungsgesetz vom 3.9.1940. Durch dieses Gesetz wurde die Regierung bevollmächtigt Maßnahmen 

in Sachen Arisierung zu treffen. 
496

 vgl. Lipscher Ladislav: Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. Print-servis. o.O. 1992. S. 67. 
497

 vgl. Verordnung Nr. 222/1940. 16. September 1940.  
498

 vgl. Lipscher Ladislav: Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. Print-servis. o.O. 1992. S. 69. 
499

 vgl. Verordnung Nr. 234/1940. Sammlung. Über die Jüdische Zentrale vom 26.9.1940. 
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Juden verpflichtet mit den Behörden über die Zentrale der Juden zu kommunizieren, wobei 

diese ihre Genehmigung erteilte.  

Die Zentrale Wirtschaftsbehörde ernannte Ende November 1940 im Bezirk Skalica als den 

einstweiligen Vertrauensmann der Zentrale der Juden den Arzt aus Holíč MUDr. Moritz 

Tauber. Alle anderen jüdischen Vereinigungen, mit Ausnahme der Kultusgemeinde, wurden 

aufgelöst und deren Vermögen durch den Staat sichergestellt.
500

 

 

Nach der Auflassung aller jüdischen Sportvereine in Dezember 1938 - davon war auch der 

jüdische Sportverein Makkabi in Holíč betroffen - kamen alle anderen jüdischen Vereine an 

die Reihe.
501

 Das Vermögen der Chewra Kadischa in Skalica wurde am 23. Dezember 1940 

beschlagnahmt. Der Verein Chewra Kadischa war eine wohltätige jüdische Bruderschaft, 

welche für Begräbnisse und deren Organisation zuständig war. Sie unterstützte auch die 

Armen. Das durch die jüdische Zentrale übernommene Vermögen betrug 41.635 Kronen 

(bar), das waren 3.583 RM und 150.329,80 Kronen an Immobilien, das waren 12.937,20 RM. 

Die Vereinigung hatte außerdem für ihre Tätigkeit Beiträge aus der Kasse der jüdischen 

Kultusgemeinde Skalica erhalten. Hierbei handelte es sich um die Summe von 800 Kronen, 

das waren 68,90 RM.  

Aus der Kultusgemeinde Skalcia ist mir laut Unterlagen bekannt, dass zu Gunsten der 

jüdischen Kultusgemeinde jedes Jahr eine Steuer nach der Höhe des Einkommens der 

Mitglieder erhoben wurde. Diese diente für den Betrieb und für die Bedürfnisse der jüdischen 

Kultusgemeinde. Die Steuer im Jahr 1940 mussten nach der Entscheidung der jüdischen 

Kultusgemeinde 31 Personen, davon 4 Frauen, bezahlen. Die Steuer wurde auf einmal in der 

Größenordnung von 30 bis 700 Kronen pro Person bezahlt, das waren 2,60 RM bis 60,25 RM. 

Gegen die Höhe der vorgeschriebenen Steuer protestierte der Steinmetz Albert Weissmann 

aus Skalica. Die Gemeinde schrieb im für das Jahr 1940 die Steuer in der Höhe von 400 

Kronen vor, das waren 34,40 RM. Dagegen protestierte er beim Bezirksgericht Skalica mit 

dem Hinweis, dass seine Vermögensverhältnisse nicht berücksichtigt wurden und dass 

manche seiner besser situierten Glaubensbrüder weitaus niedrigere Steuern als er zu zahlen 

hatten. Seine Beschwerde wurde durch die Kultusgemeinde mit der Äußerung abgewiesen, 

dass sich in der Vergangenheit bei Ungleichheiten auch niemand beschwerte.
502

 Die höhere 

Steuer wurde vorgeschrieben aufgrund der Tatsache, dass sein Gewerbe nicht arisiert wurde. 

                                                 

500
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Senica, Karton 5, Präsidialakte Nr. 508/1940. (Zu diesem Zeitpunkt war Felix 

Schönfeld der Vorsitzende der Autonomen jüdischen Kultusgemeinde mit dem Schochet (Ritualschlächter) 

Henrich Taub. 
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 vgl. ŠABA PSI, Fond ObNU Radošovce, Karton 8, Administrativakte Nr. 5574/1938. 
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Andere Gewerbetreibende hatten keine Mittel die Steuern zu zahlen, da ihre Betriebe bereits 

arisiert waren. Schließlich wurde  die ganze Sache im Bezirk abgewiesen, und für die Zukunft 

wurde es verboten die Behörden mit solchen grundlosen Forderungen zu belästigen. Das 

Budget der Kultusgemeinde betrug im Jahre 1939 1.565 Kronen (Einnahmen, 135 RM), 6.860 

Kronen (Ausgaben, 590 RM), davon monatlich 330 Kronen (28,40 RM) als Lohn für den 

Religionslehrer und Schochets Samek aus Holic, 600 Kronen (51,65 RM) als Lohn für den 

Kantor für die Gottesdienste Rosch ha-Schana und Jom Kippur. Der Verlust in der Höhe von 

5.295 Kronen (456 RM) wurde durch Steuereinnahmen gedeckt. In Jahr 1940 betrugen die 

Einnahmen 730 Kronen (63 RM) und die Ausgaben 7.300 Kronen (628 RM). Für den Kantor 

und den Schochet wurden 3.600 Kronen (310 RM) ausgegeben. Die Differenz wurde wieder 

durch Steuereinnahmen gedeckt. Im Jahr 1940 zahlten die Juden Jakub Fischl (700 Kronen, 

60 RM), Vilem Braun (500 Kronen, 43 RM) und Julius Beinhacker (450 Kronen, 39 RM) die 

höchste Steuer.
503

   

 

Das Vermögen der Chewra Kadischa in Holíč, mit Ausnahme der Immobilien (hier handelte 

es sich um Grundstücke in Rolne Nivky und Padelky nad Nivkami, welche für den neuen 

Friedhof bestimmt wurden) betrug 16.674,75 Kronen, das waren 1.435 RM.  

Am 7. November 1940 wurde auch der  Jüdische Frauenverein, mit der Vorsitzenden Ruzena 

Reveszova, der Kultusgemeinde Holic aufgelöst. Das Vermögen des Vereins betrug 

26.075,80 Kronen, das waren 2.244 RM. Die letzte jüdische Vereinigung in Holíč, welche 

von der der Auflösung direkt betroffen war, war die Vereinigung für „die Bekleidung der 

Armen Malbisch Arumen“. Diese Vereinigung wurde im Jahr 1895 gegründet und im Jahr 

1940 aufgelöst. Ihr Vermögen, welches sie in die Zentrale der Juden einbezahlten, betrug 

11.912,75 Kronen, das waren 1.025 RM.
504

 

 

Die Führung der jüdischen Kultusgemeinde in Holíč wurde alle zwei Jahre neu gewählt. In 

den Jahren 1938 bis 1940 war ihr Vorsitzender Richard Fischl und der Vizevorsitzende war 

Hermann Hitschmann. Der Vorstand bestand weiters aus dem Kassier Erich Kohut, aus zwei 

Verwaltern des Tempels bzw. der Synagoge und den Ausschussmitgliedern Bernard 

Marchfeld, Emil Tauber jun., Ing. Vitazoslav Marchfeld, Dr. Leo Revesz, Dr. Leopold Winter 

und Somin Kohn. In den Jahren 1941 bis 1943 wurden als Gemeindevorsitzender Erich 

Kohut, als Vizevorsitzender Ing. Emil Tauber sen., als Kassier Richard Pollak, als Verwalter 

                                                 

503
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalcia, Karton 446, Administrativakte 16562/1940.  

504
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 443, Administrativakte 14739/1940. 
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des Tempels bzw. der Synagoge Richard Fischl und Emil Braun und folgende weitere 

Ausschussmitglieder nämlich Bernard Marchfeld, Emil Tauber jun., Dr. Leo Revesz, Rudolf 

Guttmann, Ing. Vitazoslav Marchfeld und Simon Kohn gewählt. Mit dem Ergebnis der Wahl 

war jedoch die Gruppe um David Sensel nicht einverstanden, und sie erhoben bei der 

Bezirksbehörde eine Berufung. Die Bezirksbehörde reagierte sofort und der 

Bezirkshauptmann entzog im Jänner 1941 allen gewählten Mitgliedern ihre Funktionen und 

ernannte Ing. Emil Tauber sen. zum Kommissar der jüdischen Gemeinde. In seinem 

Beratungsteam fungierten Emil Braun, Richard Fisch und Richard Pollak.
505

 Daher wurde mit 

dieser antijüdischen Maßnahme keine der sich streitenden Gruppen befriedigt.  

Bereits im Sommer 1939 hatte die Bezirksbehörde auch in die Wahlen der Kultusgemeinde in 

Skalica eingegriffen. Da keiner der Gewählten die Wahl annehmen wollte, beauftragte die 

Bezirksbehörde Dr. Alexander Keppich, Jakub Chlamatsch, Julius Timföfd und Julius 

Beinhacker mit der Führung der Kultusgemeinde.
506

 Alle Genannten legten im Jahr 1940 ihre 

Funktion zurück, und eine Neuwahl konnte aufgrund der Abwesenheit der Wähler nicht 

stattfinden. Die Behörde beauftragte wieder Dr. Alexander Keppich mit der Verwaltung der 

Gemeinde. In weiterer Folge unterrichtete die Bezirksbehörde das Ministerium für 

Schulwesen und Werbung von diesem Zustand. Das Ministerium retournierte das Problem der 

Lösung der jüdischen Frage an die jüdische Kultusgemeinde. 

 

 

Am 30. November 1940 wurde das Arisierungsgesetz Nr. 113/1940 novelliert und diese 

Neuerung gehörte zu der Periode der sogenannten Revolutionsphase der Arisierung.
507

 Diese 

zweite Arisierungsphase erfolgte unter der Leitung der Wirtschaftlichen Zentralbehörde. Der 

große Unterschied zu dem Arisierungsgesetz Nr. 113/1940 der Sammlung war der Wegfall 

der Ersatz- oder Kompensationspflicht. Der Arisiereigentümer hatte dem ursprünglichen 

jüdischen Eigentümer gegenüber keine Ersatz- oder Kompensationspflicht. Der Arisator sollte 

dem Staat den Liquidationswert der jüdischen Firma bezahlen; diesen bestimmte wiederum 

die Wirtschaftliche Zentralbehörde unter der Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse 

gemäß dem inventarisch festgestelltem Wert der Ware, gemäß den Kaufpreisen, gemäß dem 

tatsächlichen Wert der Einrichtung, gegebenenfalls der Immobilien, gemäß dem Wert der 
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 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 447, Administrativakte Nr. 730/1941. 
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 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 453, Administrativakte Nr. 4176/1941. 
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übernommenen Immobilien und gemäß den durch den Übernehmer (Arisator) anerkannten 

Forderungen.
508

   

Durch die Verordnung Nr. 304/1940 vom 30. November 1940 wurde eine freiwillige 

Arisierung möglich.
509

  

 

Das genannte Gesetz umfasste auch größere Fabriken und Betriebe, welche durch das 1. 

Arisierungsgesetz Nr. 113/1940 der Sammlung nicht betroffen wurden.
510

 Aus der Region  

Záhorie nahm das Wirtschaftsministerium im August 1940 nur 3 Unternehmungen aus dem 

Bereich der Bierbrauerein und Malzwerke in das Verzeichnis der jüdischen Industriebetriebe 

der Slowakei auf. Hier handelte es sich um die Malzwerke der Gebrüder Gerber in Holíč und  

Vrádište und um das Exportmalzwerk von M. Zweig in Moravský Svätý Ján.
511

 

Selbstverständlich konnte eine jüdische Firma bzw. ein jüdisches Unternehmen auch 

liquidiert werden. Die Bedingungen und die Art der Liquidation bestimmte die Zentrale 

Wirtschaftsbehörde, und diese wurden auf Kosten des Eigentümers in der Amtszeitung 

veröffentlicht.
512

 

 

Der Arisator war gemäß § 11 verpflichtet binnen 120 Tagen ab Zustellung der Entscheidung 

über die Übertragung der Firma die Summe in der Höhe des Liquidationswertes des Betriebes 

in die gerichtliche Depositenkasse des zuständigen Bezirksgerichts einzuzahlen. Dies wurde 

in der Praxis sehr oft verabsäumt.
513

 Falls der Arisator die erforderlichen 

Qualifikationsvoraussetzungen nicht erfüllte, konnte er von der Zentralen Wirtschaftsbehörde 

eine Ausnahme erhalten. 

 

Die Bezirksbehörde in Skalica verlangte binnen einer Woche ab dem 13. August 1940 die 

Vorlage des Verzeichnisses aller jüdischen Gewerbeberechtigungen im Bezirk. Ende des 

Monats August 1940 wurden im Bezirk Skalica 156 jüdische Gewerbeberechtigungen 

registriert und der Bezirksbehörde zugestellt. Mehr als die Hälfte der Berechtigungen 

entfielen auf die Juden aus Holíč (90), in der Stadt Skalica wurden 30 Berechtigungen 

                                                 

508
 vgl. § 6 Abs. 1 der Verordnung Nr. 303/1940 der Sammlung. 

509
 vgl. Verordnung Nr. 304/1940 der Sammlung, welche die Freiheit über das jüdische Vermögen zu verfügen 

einschränkt, vom 30.11.1940. 
510

 vgl. Hallon Ludovít: a.a.O. S. 152. (Zur damaligen Zeit wurden in der Slowakei Fabriken mit mehr als 20 

Beschäftigten als größere Betriebe betrachtet.) 
511

 vgl. Hubenák Ladislav: 4. Teil, a.a.O. S. 121. 
512

 vgl. § 5a, § 9 der Verordnung Nr. 303/1940 der Sammlung. 
513

 vgl. Lipscher Ladislav: Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. Print-servis. o.O. 1992. S. 82. 
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registriert und in den Gemeinden Unín 10, in Kopčany 6, in Letničie 5, in Radošovce 4, in 

Vieska 4, in Chropov, Radimov und Kátov je 2 Berechtigungen.  

 

Bis Ende August wurde 19 Unternehmen der Gewerbeschein entzogen, diese hatten 

Konzessionen für das Betreiben von Gaststätten, Ausschänken und Spirituosenverkäufen in 

geschlossenen Flaschen. 17 Unternehmen waren zum Zeitpunkt der Aufnahme des 

Verzeichnisses in der Liquidation. Hier handelte es sich meist um Mischwarengeschäfte. Die 

restlichen 111 betrieben ihr Gewerbe noch eine Zeit lang, jedoch schon in der ersten Hälfte 

des Jahres 1941 wurden weiteren 93 Unternehmen der Gewerbeschein entzogen. Von den 

restlichen 18 kann man aus den Akten herauslesen, dass sie arisiert wurden. Über die 

restlichen 9 Unternehmen liegen keine Informationen vor.  

 

 

Um den jüdischen Besitz und den jüdischen Vermögensentzug in den slowakischen Bezirken 

Skalica, Senica und Myjava zusammenfassend nochmals deutlich zu machen und 

darzustellen, habe ich mich entschlossen die folgenden Tabellen in meine Arbeit einfließen zu 

lassen. Die Tabellen aus den Bezirken Skalica, Senica und Myjava zeigen übersichtlich 

einerseits die gewerblichen Berechtigungen der Bezirke Skalica, Senica und Myjava aus dem 

Jahr 1940, andererseits habe ich aus den mir zur Verfügung stehenden Unterlagen und 

aufgrund des komplexeren vorhandenen Quellenmaterials auch die einstweiligen Verwalter 

des jüdischen Immoblilienvermögens aus dem Bezirk Skalica aufgelistet. Bei dieser 

Darstellung habe ich mich nach folgenden Kriterien orientiert. Die ersten Spalten der 

Berechtigungen geben Auskunft über Nachname und Vorname. In einer weiteren Spalte wird 

das ausführende Gewerbe genannt und schließlich folgen die Gemeinde und die Adresse. Die 

Spalte „August 1940“ gibt genauere Auskunft über das Gewerbe bzw. den Betrieb aus dem 

Jahr 1940; die letzte Spalte befasst sich mit der Quellenangabe und weiteren Anmerkungen.  

Bei der Tabelle der einsweiligen Verwalter sind die Merkmale „Gemeinde, Adresse, Name 

bzw. Unternehmen, die Art von Eigentum und vor allem die einsweiligen Verwalter“ für mich 

äußerst wichtig gewesen und werden dementsprechend tabellarisch dargestellt. 

 

Da aufgrund der schlechten Aktenlage wenig bis gar keine demografischen Merkmale bzw. 

Informationen vorhanden sind, habe ich den übersichtlichen Weg der tabellarischen 

Darstellung gewählt. Aufgrund dieser Inforamtionen kann man einen guten Überblick über 

den jüdischen Besitz vieler Menschen aus den drei Bezirken bekommen und man kann 
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Arisierungen sehr deutlich und gut nachvollziehen. Fragestellungen, die sich aus den Tabellen 

ergeben, würden den Rahmen der Dissertation weit sprengen und sind weiteren 

Untersuchungen vorbehalten. Trotzdem möchte ich sie aufwerfen und einer Diskussion 

zuführen. 

 

 

  

 



 

 

2
2
9
 

Liste der jüdischen Berechtigungen im Bezirk Skalica im August 1940 (Institut für Nationales Gedenken) 

Nr. Name Nachname Gewerbe  Gemeinde Adresse Bemerkungen 
Quelle ÚPN (Ústav pamäti 

národa - Institut für 
Nationales Gedenken)  

1 Robert Baugertner 
Fetzen- und 
Alteiseneinkauf  

Holíč 
Hviezdoslavova 
6 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 290. 

2 Nathan Beinhacker Fleischerei Gbely Nr. 261   
ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 
465. 

3 Nathan Beinhacker Sodawasserherstellung Gbely Nr. 261 
liquidiert durch 
Valéria Keleová 

ÚN Nr. 60, 31.10.1941, S. 
1866 

4 Július Beinhacker 
Fleischerei und 
Wursterei 

Skalica Nr. 95/I  tätig ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 465 

5 Max Bondy 
Sodawasser- und 
Limonadeherstellung 

Holíč 
Námestie 
Republiky 22 

wurde beendet   

6 Emil Braun Schnittwarenhandel Holíč 
Námestie 
Republiky 1 

arisiert durch 
Štafánia 
Švajlenová 

  

7 Vilem Braun Mischwarenhandel Skalica Nr. 407/I  tätig   

8 Vilem Braun 
Mischwarenhandel - 
Filiale 

Skalica Nr. 407/I  tätig   
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9 Vilem Braun 
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Skalica Nr. 407/I  liquidiert    

10 Pavel Brody 
Papier- und 
Buchhandlung, 
Galanterieartikel 

Skalica Nr. 134/I 
blieb nur der 
Verkauf von 
Zeitungen 

  

11 Pavel Brody Buchdruckerkonzession Skalica Nr. 334/I 
arisiert durch Jozef 
Machálek 

  

12 Julius Brück Fleischerei Skalica Nr. 136/I 
wurde 1935 
beendet 

  

13 Adolf  Brück Fleischerei Skalica Nr. 136/I 
wurde 1935 
beendet 

  

14 Adolf  Bucher 
Geschäft für 
Geschirrwaren und 
Galanterieartikel 

Holíč Štefánikova 42   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 282 

15 Adolf  Burian Schnittwarenhandel Gbely Nr. 347   
ÚN Nr. 31, 28.6.1941, S. 
989. 

16 Moritz Deutsch 
Handel mit Rohhäuten 
von kleinen Tieren 

Holíč 
Hviezdoslavova 
33 

  
ÚN Nr. 39, 26.7.1941, S. 
1198. 

17 Irena Diamantová Damenschneiderei Holíč Betlehem 68   
ÚN Nr. 15, 29. 3.1941, S. 
540 
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18 Margita Dinghová 
Obst- und 
Süßwarenhandel 

Holíč     ÚN Nr. 8, 15.2.1941, S. 244 

19 Hermann Elbert 
Handel mit 
landwirtschaftlichen 
Produkten 

Unín     Ún Nr. 13, 15.3.1941, S. 465 

20 Vojtech  Fanto Mischwarenhandel Holíč 
Námestie 
Republiky 21 

    

21 Matilda Fantová Schnittwarenhandel Brodské Nr. 449   ÚN Nr. 15, 29.3.1941. S. 540 

22 Indrich  Feuer 
Geschäftsführer der 
Viehhandlung 

Chropov  Nr. 106   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S.358. 

23 Alžbeta Feuerová Mischwarenhandel Chropov  Nr. 87 wurde liquidiert    

24 
Jakub und 

Selma 

Firma Bratia Gerber 
(Besitzer Jakub 
Gerbera Selma 
Gerberová) 

Getreidehandel Vrádište     ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 358 

25 Richard Fischel Schnittwarenhandel Holíč 
Námestie 
Republiky 4 

arisiert durch 
Valéria Klimperle 
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26 Jakob Fischer Fuhrwesen Holíč Bernolákova 16   ÚN Nr. 7, 8.2.1941, S. 184 

27 Regina Fischer Fuhrwesen Holíč Bernolákova 10   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 364 

28 Regina Fischer Kohle- und Holzgeschäft Holíč Bernolákova 10   ÚN Nr. 8, 15.2.1941, S. 248 

29 Vilem Fischer Fuhrwesen Holíč Bernolákova 2   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 364 

30 Vilem Fischer Kohle-und Holzgeschäft Holíč Bernolákova 2   ÚN Nr. 8, 15.2.1941, S. 248 

31 Vilem Fischer Pferdehandel Holíč Bernolákova 2   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 358 

32 Irma Fischer Handel mit Papier Holíč 
Námestie 
Republiky 8 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 294 

33 Jakub Fischl 
Schnittwaren-und 
Kurzwarenhandel 

Skalica Nr. 138/I  tätig ÚN Nr. 26, 31.5.1941, S. 840 

34 Jozef Geiringer Mischwarenhandel Holíč Barina 24 
befindet sich in 
Liquidation 

  

35 Jozef Geiringer Branntweinhandel Holíč Barina 24 
befindet sich in 
Liquidation 
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36 Zelma  Gerberová  
Lederhandel und 
Schuhzubehörhandel 

Holíč Štefánikova 13   ÚN Nr. 23, 10.5.1941, S. 748 

37 Moritz Greipel Mischwarenhandel Holíč Štúrova 4 
wurde infolge einer 
Revision beendet 

  

38 Moritz Greipel Branntweinhandel Holíč Štúrova 4     

39 Anna Grünstein Schnittwarenhandel Holíč 
Námestie 
Republiky 23 

  ÚN Nr. 31, 28.6.1941, S. 989 

40 Albert Grünwald Fuhrwesen Holíč Barina 2   ÚN Nr. 24, 17.5.1941, S. 784 

41 Jozef Grünwald Fuhrwesen Holíč Radlinského 32   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 281 

42 Norbert  Grünwald 
Fleischer und 
Wurstmacher 

Kopčany Hlinkova 173 
arisiert durch Ján 
Matúšek 

  

43 Šalamun Grünwald Bäckerei Unín Nr. 228   ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 465 

44 Šalamun Grünwald Mischwarenhandel Unín Nr. 228 
steht vor 
Liquidation 

  

45 Šalamun Grünwald 
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Unín Nr. 228 wurde liquidiert     
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46 Hermann Grünwald Bäckerei Unín     ÚN Nr. 22, 3.5.1941, S. 719 

47 Herman Gutman Fuhrwesen Holíč Štúrova 1   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 364 

48 Rudolf Gutman Mischwarenhandel Holíč Hollého 91 
befindet sich in 
Liquidation 

  

49 Rudolf Gutman Branntweinhandel Holíč Hollého 91     

50 Oskar Gutman 
Handel mit 
landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen  

Holíč Mlýnska   
ÚN Nr. 13, 29.3.1941. S. 
540; ÚN Nr. 34, 5.7.1941, S. 
1046 

51 Vojtech  Haberfeld Ziegelherstellung Unín     
ÚN Nr. 47, 30.8.1941, S. 
1467 

52 Pavel Hecht Eisenwarenhandel Holíč Štefánikova 20 

der Handel von 
Adolf Hecht wurde 
von Jozef Berec 
arisiert 

  

53 Richard Hecht 
Knochen-, Lappen- und 
Alteisenhandel 

Holíč Štefánikova 45 
ist nicht 
gewerbstätig 

ÚN Nr. 24, 17.5.1941, S. 783 

54 Hugo Hecht und Sohn Eisenwarenhandel Holíč Štefánikova 20     
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55 Edita Hechtová Miederherstellung Holíč Štefánikova 45     

56 Herman Hitschmann Mischwarenhandel Holíč 
Hviezdoslavova 
1 

befindet sich in 
Liquidation 

  

57 Herman Hitschmann Branntweinhandel Holíč 
Hviezdoslavova 
1 

befindet sich in 
Liquidation 

  

58 Herman Hitschmann Bäckerei Holíč 
Hviezdoslavova 
1 

wurde beendet   

59 Max Hofmann 
Bekleidungs-und 
Konfektionshandel 

Holíč Štefánikova 16 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

60 Simon Hohenberg 
Bierabfüllung und 
Flaschenbierverkauf 

Holíč Mojzesova 21     

61 Simon Hohenberg Biergroßhandel Holíč Mojzesova 21     

62 Simon Hohenberg Sodawasserherstellung Holíč Mojzesova 21 
befindet sich in 
Liquidation 

ÚN Nr. 63, 21.11.1941, S. 
1964 

63 Rudolf Holczmann Fleischerei  Unín Nr. 284   ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 465 

64 Rudolf Holczmann Getreidedreschen Unín Nr. 284 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

65   
Ing. Marchfeld und 
Tauber 

Holz- und 
Baumaterialhandel 

Holíč Mojzesova 3 
arisiert durch Ján 
Ulehla jr. 

  

66 Hedvika Jahelková Markthandel Holíč Nr. 236     
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67 Karolína  Jelinková Mischwarenhandel Unín Nr. 44 
wurde im März 
1939 beendet 

  

68 Arthur Kaufmann 
Holz- und 
Baumaterialhandel 

Holíč Palárikova 1   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 279 

69 Gustáv Klein Mischwarenhandel Skalica Nr. 7/I wurde beendet   

70 Paula Kleinová Mischwarenhandel Skalica Nr. 308/I  tätig   

71 Paula Kleinová 
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Skalica Nr. 308/I  tätig   

72 Paula Kleinová Hefeverkauf Skalica Nr. 308/I  tätig   

73 Paula Kleinová Franzbranntweinverkauf Skalica Nr. 308/I  tätig   

74 Paula Kleinová 
Kleinverkauf von Zucker, 
Wurstwaren und 
Viehsalz 

Skalica Nr. 308/I  tätig   

75 Paula Kleinová Glühbirnenverkauf Skalica Nr. 308/I  tätig   

76 Ignác Kohn Fuhrwesen Holíč Štefánikova 42     

77 Herman Kohn Viehhandel Holíč Štúrova 10   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 358 

78 Herman Kohn Fleischerei Holíč Štúrova 10   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 358 
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79 Júlia Kohn Fleischerei Holíč Barina 3   
ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 
465. 

80 Simon Kohn 
Fleischer und 
Wurstmacher 

Holíč 
Námestie 
Republiky 5 

  ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 465 

81 David Kohn 
Fleischer und 
Wurstmacher 

Holíč 
Námestie 
Republiky 16 

  ÚN Nr. 22, 3.5.1941, S. 719 

82 Vitazoslav Kohn Handel mit rohen Fellen Holíč Vrádištská   
ÚN Nr. 39, 26. 7. 1941, S. 
1198. 

83 Siegfried Kohn Handel mit Rohhäuten Holíč     ÚN Nr. 41, 2.8.1941, S. 1249 

84 
Pavel und 

Móric 
Kohn Schnittwarenhandel Vieska   

arisiert durch 
Alexander 
Zbíňovský 

  

85 Františka Kohnová 
Geschäft für 
Geschirrwaren und 
Galanterieartikel 

Holíč Bernolákova 30   
ÚN Nr. 53, 27.9.1941, S. 
1625 

86 Erich  Kohút 
Gastwirt- und 
Schankwirtkonzession 

Holíč Bernolákova 26 
wurde 1940 
beendet  

  

87 Hermann Kutscher Lappenhandel Holíč     ÚN Nr. 15, 29.3.1941. S. 540 
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88 Netti Lichterstern 
Bekleidungs-und 
Konfektionshandel 

Holíč Štefánikova 10 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

89 Henrich  Löfler  Schnittwarenhandel Holíč Bernolákova 28     

90 Henrich  Löfler  Elektrowarenhandel Holíč Bernolákova 28   ÚN NR. 9,22.2.1941, S.283 

91 Henrich  Löfler  Radiogeschäft Holíč Bernolákova 28   ÚN Nr. 7, 8.2.1941, S. 186 

92 Terézia  Löflerová 
Gastwirt- und 
Schankwirtkonzession 

Holíč Mojzesova 23 wurde liquidiert     

93 Vincent  Lovasík Fleischerei Skalica Nr. 128/I 
hat Antrag auf 
Ausnahmeerteilung 
gestellt 

  

94 Bernat Löwenrosen Optiker Holíč     ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 537 

95 Františka  Mandlová Mischwarenhandel Holíč Štefánikova 57 
befindet sich in 
Liquidation 

  

96 Františka  Mandlová 
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Holíč Štefánikova 57 
befindet sich in 
Liquidation 
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97 Richard Marchfeld 
Mischwarenhandel und 
Handel mit 
Wirtschaftsfrüchten 

Holíč 
Námestie 
Republiky 23 

  ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 358 

98 Richard Marchfeld Branntweinhandel Holíč 
Námestie 
Republiky 23 

wird liquidiert ÚN Nr. 44, 9.8.1941, S. 1284 

99 Vitezoslav Marchfeld Ing. Zementwarenherstellung Holíč Mojzesova 3     

100 Antónia Maxa Wintera Schnittwarenhandel Holíč 
Námestie 
Republiky 7 

  ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

101 Mária  Mikulová 
Gastwirt- und 
Schankwirtkonzession 

Vieska Nr. 35 wurde liquidiert    

102 Alojz  Neugebauer 
Fleischer und 
Wurstmacher 

Holíč Štefánikova 9 
liquidiert durch  
Ján Vráblec 

ÚN Nr. 51, 20.9.1941, S. 
1590  

103 Šalamun Neugebauer 
Geschäft mit Herren-und 
Damenkonfektion 

Skalica Nr. 137/I  tätig ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

104 Šalamun Neugebauer 
Schnittwaren-und 
Kurzwarenhandel 

Skalica Nr. 137/I  tätig ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 
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105 Margita Neugebauerová 
Gastwirt- und 
Schankwirtkonzession 

Radošovce Nr. 164 wurde liquidiert    

106 Zigmund Neumann 
Bekleidungs-und 
Konfektionshandel 

Holíč Mojzesova 1   ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

107 Rozalia Platschek Mischwarenhandel Holíč 
Námestie 
Republiky 24 

    

108 Herman Poláček Fleischerei Holíč 
Námestie 
Republiky 22 

  ÚN Nr. 30, 21.6.1941, S. 943 

109 Adolf  Politzer  Mischwarenhandel Holíč Palárikova 14 
befindet sich in 
Liquidation 

  

110 Adolf  Politzer  Munitionshandel Holíč Palárikova 14     

111 Richard Pollák 
Schnitt-und 
Modewarenhandel 

Holíč Štefánikova 6 
arisiert durch Anna 
Havlíková 

  

112 Janka Potoková Damenschneiderei Holíč Radlinského 6   ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

113 Hilda Prokešová 
Gastwirt- und 
Schankwirtkonzession 

Radošovce     
ÚN Nr. 63, 21.11.1941, S. 
1964 

114 Adolf  Richter Fleischerei  Unín Nr. 155     

115 Lev Richter Vieh- und Pferdehandel Unín Nr. 155   ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 358 
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116 Jozefa  Richterová Fleischerei Unín     ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 465 

117 Filip Rotter Bäckerei Radošovce Nr. 161 
befindet sich in 
Liquidation 

  

118 Pavla Schicková Mischwarenhandel Vieska Nr. 35     

119 Emil Schimerling 
Geschäftsführer der 
Viehhandlung 

Holíč     ÚN Nr. 26, 31.5.1941, S. 843 

120 Otto Schlesinger Mischwarenhandel Unín Nr. 217 
wurde 1938 
eingestellt 

  

121 Otto Schlesinger Bäckerei Unín Nr. 217 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

122 Gustáv  Schlesinger Geschäftsführung Holíč     
ÚN Nr. 15, 4. 4. 1942, S. 
439. 

123 Izidor Schlesinger Ziegelherstellung Radošovce     
ÚN Nr. 39, 26.7.1941, S. 
1195. 

124 Jozefína Schlesingerová Mischwarenhandel Radošovce Nr. 8 
befindet sich in 
Liquidation 

  

125 Manfred Schmidt Sattler und Polsterer  Holíč Štefánikova 19     

126 
David 
Teodor 

Schmitz Baumaterialhandel Kopčany Kopálova 18   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 305 

127 Františka Schmitzová Schnittwarenhandel Kopčany Kopálova 18   ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 
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128 Salamon Schramm 
Schnittwaren-und 
Kurzwarenhandel 

Skalica 
Hlinka-Platz Nr. 
95 

  ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

129 Šalamun Šchramm 
Schnittwaren- und 
Kurzwarenhandel 

Skalica Nr. 95/I  tätig   

130 Jakob Schvarz Rasier-und Friseurladen Holíč Bernolákova 29   ÚN, Nr. 9, 22.2.1941, S. 294 

131 Jozef Sensel 
Pelz- und 
Mützenhändler 

Holíč 
Námestie 
Republiky 22 

  ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 538 

132 Ernest Sonneschein Schlosserei Holíč 
Hviezdoslavova 
29 

  ÚN Nr. 7, 8.2.1941, S. 183 

133 Henrich  Sonneschein Mischwarenhandel Kopčany 
Štefánikovo 
námestie 59 

arisiert durch Pavel 
Hlaváč jr. 

  

134 Henrich  Sonneschein 
Handel mit Branntwein 
in geschlossenen 
Flaschen 

Kopčany 
Štefánikovo 
námestie 59 

    

135 Maximilian  Špitzer Mischwarenhandel Radimov Nr. 125 wird liquidiert   

136 Maximilian  Špitzer 
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Radimov Nr. 125 
wird am 
18.08.1940 
liquidiert 
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137 Šimon Špitzer Handel mit Häuten Skalica Nr. 50/I 
hat die 
Gewerbetätigkeit 
eingestellt 

ÚN Nr. 39, 26.7.1941, S. 
1198. 

138 Simon Steiner Handel mit Rohhäuten Holíč Barina 2   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 290. 

139 Gabriel Steiner Handel mit Häuten Holíč 
Hviezdoslavova 
5 

  ÚN Nr. 26, 31.5.1941, S. 836 

140 Siegfried Steiner Milchhandel Kúty     ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 358 

141 Irma Steinerová 
Zuckerwarenhandel und 
Obsthandel 

Holíč Barina 2   
ÚN Nr. 44, 9. 8. 1941, S. 
1287. 

142 Edeltruda Steinerová Rasier- und Friseurladen Holíč Radlinského 33 
ist Ehefrau eines 
Juden 

ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 294 

143 Antonia Steinerová Marktkonzession Holíč Kollárova 83   ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

144 Viktor Steinmann Schuhmachergewerbe Letničie Nr. 94 
steht vor 
Liquidation 

ÚN Nr. 41, 2.8.1941, S. 1248 

145 Viktor Steinmann Mischwarenhandel Letničie Nr. 94 
steht vor 
Liquidation 

  

146 Viktor Steinmann unbekannt Letničie Nr. 94 
steht vor 
Liquidation 
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147 Alexander Timföld 
Gewerbegeschäft mit 
landwirtschaftlichen 
Produkten 

Skalica Nr. 177/I 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

148 Helena Timföldová 
Schnittwaren- und 
Strickwarenhandel 

Skalica Nr. 275/I  tätig ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

149 Helena Timföldová 
Handel mit Gemüse und 
landwirtschaftlichen 
Produkten 

Skalica Nr. 275/I 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

150 Norbert  Tolnai Handel mit Häuten Skalica Nr. 9/I 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

151 Norbert  Tolnai 
Handel mit 
landwirtschaftlichen 
Produkten 

Skalica Nr. 9/I 
ist nicht 
gewerbstätig 

  

152 Ernestína Trason Rasierladen Holíč     
Ún Nr. 53, 27.9.1941, S. 
1637 

153 Markus Tuscherer Fuhrwesen Holíč Betlehem 14   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 280 

154 Rozalia Wéberová  Mischwarenhandel Letničie Nr. 76 wurde liquidiert     

155 Rozalia Wéberová  
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Letničie Nr. 76 wurde liquidiert     
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156 Rozalia Weinbergerová Mischwarenhandel Radošovce Nr. 110 
befindet sich in 
Liquidation 

ÚN Nr. 30, 21.6.1941, S. 938 

157 Simon Weinvurm Bäckerei Holíč Kollárova 63 wurde beendet   

158 Adalbert Weismann Steinmetzgewerbe Skalica Nr. 5/I  tätig ÚN Nr. 11, 8.3.1941, S. 417 

159 Bedrich  Weismann Steinmetzgewerbe Skalica Nr. 5/I  tätig ÚN Nr. 8, 15.2.1941, S. 248 

160 Karolína  Weismannová 
Mischwaren- und 
Delikatessenhandel 

Skalica Nr. 5/I 
steht vor 
Liquidation 

  

161 Ján Weiss Mischwarenhandel Vieska Nr. 71 
befindet sich in 
Liquidation 

  

162 Ján Weiss 
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Vieska Nr. 71   ÚN Nr. 44, 9.8.1941, S. 1284 

163 Vojtech  Weiss Glaserei Skalica Nr. 467/I  tätig ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 466 

164 Richard Weiss Fuhrwesen Holíč     ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 281 

165 Šalamun Weisskopf Mischwarenhandel Kopčany Hlinkova 52   ÚN Nr. 21, 26.4.1941, S. 687 
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166 Klotilda Weissová Schnittwarenhandel Skalica Nr. 467/I  tätig ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 540 

167 Ružena Weissová Mischwarenhandel Kátov Nr. 14 wurde liquidiert    

168 Ružena Weissová 
Branntwein in 
geschlossenen Flaschen 

Kátov Nr. 14     

169 Moritz Weisz 
Obsthandel und 
Zuckerwarenhandel 

Holíč Štefánikova 4   ÚN Nr. 44, 9.8.1941, S. 1287 

170 Aranka  Weisz 
Obsthandel und 
Zuckerwarenhandel 

Holíč Štefánikova 4   
ÚN Nr. 53, 27.9.1941, 
S.1634 

171 Salamon Weisz 
Obsthandel und 
Zuckerwarenhandel 

Holíč Betlehem 51     

172 Richard Weisz Fuhrwesen Holíč Štúrova 9   ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 466 

173 Ľudevít Weisz Handel mit Rohhäuten Holíč 
Námestie 
Republiky 11 

  ÚN Nr. 26, 31.5.1941, S. 836 

174 Ľudevít Weisz 
Markthandel, Handel mit 
Geflügel und Butter 

Holíč 
Námestie 
Republiky 11 

  ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 465 
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175 Armin Werner Schnittwarenhandel Holíč 
námestie 
Republiky 24 

  
ÚN Nr. 15, 29.3.1941, S. 
540; ÚN Nr. 39, 26. 7.1941, 
S. 1196 

176 Richard Winterstern Handel mit Wein Holíč 
Námestie 
Republiky 13 

    

177 Richard Winterstern 
Gastwirt- und 
Schankwirtkonzession 

Holíč 
Námestie 
Republiky 13 

wurde liquidiert    

178 Ernestina Winterstern Handel mit Wein Holíč 
Námestie 
Republiky 13 

    

 

 

Liste der einstweiligen Verwalter des jüdischen Immobilienvermögens im Bezirk Skalica 

Nr.  Ort Adresse 

 

Name Eigentum 

einstweiliger 

Verwalter 

 

Nationalverwalter 

 

Bemerkungen 

1 Brodské Nr. 55 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Brodské Synagoge 

F. Papánek; Š. 

Gulíšek (ab 

23.3.1943) 

 

 

O. Marchfeld 

  

2 Brodské   

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Brodské Friedhof  

F. Papánek; Š. 

Gulíšek (ab 

23.3.1943) 

    

3 Brodské Dolná 428 Otto Marchfeld & Co. Haus mit Garten F. Papánek; Š.     



 

 

2
4
8
 

Gulíšek (ab 

23.3.1943) 

4 Brodské Dolná 449 

 

 

Helena Czechová  & Co. Haus Nr.340  

F. Papánek; Š. 

Gulíšek (ab 

23.3.1943) 

    

5 Brodské Hlavná 92 

 

Melechová Oľga, geb. 

Guttmannová Haus Nr. 74b  

F. Papánek; Š. 

Gulíšek (ab 

23.3.1943) 

    

6 Gbely Nr. 235 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Gbely Haus Nr. 267  

 

 

A. Morbacher 

    

7 Gbely Nr. 259 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Gbely Haus Nr. 269 

 

 

A. Morbacher 

  

  

15.3.1944 

aufgehoben 

8 Gbely Nr. 261 Nathan Beinhacker Haus Nr. 261 A. Morbacher Ľ. Rehák   

9 Gbely Nr. 347 Adolf Burian  & Co. Haus Nr. 347  A. Morbacher     

10 Gbely Nr. 369 Julia Rosenbergová Haus Nr. 369  A. Morbacher     

11 Gbely Nr. 776/777 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Gbely Synagoge 

 

 

A. Morbacher 

  

 

Synagoge  

abgerissen 

12 Gbely   

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Gbely 

Friedhof mit 

Leichenhaus 

 

 

A. Morbacher 

    

13 Chropov Nr. 106 
Henrich Feuer & Co. 

Haus Nr. 97  

Chocholáček, 

J. Bartal (ab 

F. Mrázek, B. 

Bederka 
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29.8.1944) 

14 Kúty Nr. 348 Siegried Steiner Haus  Š. Hačunda A. Macejka   

15 Kúty  Nr. 1227 und 1228 

Jüdische 

Religionsgemeinde Kúty 

Häuser Nr. 516 

und 517 und 

Synagoge 

 

 

Š. Hačunda 

A. Macejka   

16 Kúty  Nr. 7657/1 

Jüdische 

Religionsgemeinde Kúty Friedhof  

 

Š. Hačunda 
    

17 Kopčany Hurbanova 11 

Fána Sonnescheinová, 

geb. Grünwald Haus  

 

J. Kollár 
    

18 Kopčany 

Kopalova (Marxova) 

18 

Teodor Schmitz  & Co. 

Haus 

V. Korčák, L. 

Kukliš (ab 

1942) 

    

19 Kopčany Hlinkova 52 

Zigmund Weiszkopf  & 

Co. Haus  

 

R. Šebesta 
    

20 Kopčany 

Štefánikovo námestie 

54 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Kopčany Haus   

 

 

L. Kukliš 

    

21 Kopčany Hlinkova 171 Norbert Grünwald Haus   V. Hlaváč     

22 Kopčany Hlinkova 173 Norbert Grünwald Garten A. Kozányi     

23 Kopčany Nr. 1607 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Kopčany 

Friedhof mit 

Leichenhaus  

 

 

D. Damborský 

    

24 Letničie Nr. 76 Rozália Weberová  & Co. Haus Nr. 48  F. Rybecký     

25 Letničie Nr. 94 Henrietta Steinmannová,  Haus Nr. 57  F. Rybecký A. H. Elbert, Unín   
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26 

Petrova 

Ves Nr. 504 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Petrova Ves  

Friedhof mit 

Leichenhaus  

 

 

F. Rybecký 

    

27 Popudiny Nr. 415/2 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Gbely Popudiny Friedhof  

 

K. Novák, 

Vrádište 

    

28 Radimov Nr. 125 Maxmilián Špitzer Haus Nr. 103  L. Tokoš     

29 Radošovce Nr. 8 

 

 

Izidor Schlesinger & Co. Haus mit Garten 

J. Kočárik, B. 

Kudláč (ab 

1943) 

    

30 Radošovce Nr. 64 Lotty Schlesingerová Haus Nr. 53  J. Kočárik     

31 Radošovce Nr. 77 Irma Zelenková & Co. Haus Nr. 62 T. Madák     

32 Radošovce Nr. 92 Hilda Prokešová Haus Nr. 72 B. Kudláč     

33 Radošovce Nr. 110 

Róza Weinbergerová  & 

Co. Haus   

 

J. Zaňát 
    

34 Radošovce Nr. 161 cecília Rotterová  & Co. Haus Nr. 122b  K. Stehlík     

35 Radošovce Nr. 162 

Margita Neugebauerová 

& Co. Haus Nr. 142  

 

C. Mikula 
    

36 Radošovce Nr. 212 

 

 

Izidor Schlesinger 

Ackerfelder im 

innerörtlichen 

Bereich 

 

 

J. Kočárik 

    

37 Radošovce Nr. 202, 1427 und 684 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Ackerfeld, Bethaus 

und Friedhof  

M. Flajžík, B. 

Kudláč 
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Gbely Radošovce 

38 Unín Nr. 44 Teodor Jellinek Haus  J. Vaculka V. Krempa   

39 Unín Nr. 155 

Jozefa Richterová, 

verwitwet   
    Landwirtin 

40 Unín Nr. 217 Irma Schlezingerová Haus  F. Ondráš V. Krempa   

41 Unín Nr. 225 

Olga Weiszová, geb. 

Richterová Haus  

 

J. Vaculka 

 

V. Krempa 
  

42 Unín Nr. 228 Rebeka Elbertová       Landwirtin 

43 Unín Nr. 230 Jozef Grünwald & Co. Haus J. Dermek V. Krempa   

44 Unín Nr. 284 

 

 

Rudolf Holzmann Haus  

P. Pivák, Š. 

Vaculka (1944), 

F. Ondráš 

V. Krempa   

45 Unín Nr. 288 Jeanetta Gelleyová Haus F. Ondráš V. Krempa   

46 Unín Nr. 289 

 

 

 

Viliam Berger, Dr. 

Haus Nr. 290, 

Ziegelfabrik, 

Ofenanlage, 

Tongrube  

 

 

 

J. Dermek 

    

47 Unín   

Jüdische 

Religionsgemeinde Unín 

Haus Nr. 203 und 

Nr. 168 (Bethaus) 

 

J. Dermek 
    

48 Unín Nr. 837, 838 und 839 

Jüdische 

Religionsgemeinde Unín 

Friedhof und 

Garten 

 

J. Dermek 
    

49 Unín Nr. 5573 

Olga Weiszová, 

geb.Richterová 
Ackerfeld  

P. Pivák, Š. 

Vaculka (1944), 

F. Ondráš 

V. Krempa   
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50 Unín Nr. 5572/1 

 

Rudolf Holzmann Weide  

P. Pivák, Š. 

Vaculka (1944) 
    

51 Vieska Nr. 35 

 

 

Richard Schick & Co. Haus Nr. 25  

I. Mikula, T. 

Tokoš (od 

1942) 

    

52 Vieska Nr. 71 

 

Ján Weisz mit Gattin 

Häuser Nr. 52 und 

52b  

 

J. Volek 
S. Mikula   

53 Vrádište Nr. 43 

 

Jakub Gerber 

2 Häuser unter 

Nr.32 (Malzhaus) 

K. Novák, G. 

Kotvan  
J. Mikl   

54 Vrádište Nr. 71 

 

Max Neuer 

Haus Nr. 50  

(Malzhaus) 

K. Novák, G. 

Kotvan  
J. Mikl   

55 Vrádište Nr. 75 

 

Alojz Neugebauer 

Haus Nr. 54 und 

Nr. 55 

K. Novák, G. 

Kotvan  
J. Mikl   

56 Vrádište Nr. 275 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Vrádište Friedhof 

 

K. Novák, G. 

Kotvan  

    

57 Holíč Bernolákova 31 a 33 

 

Lujza Franklová 

Haus Nr. 36a und 

36b 
J. Kapánek     

58 Holíč Bernolákova 10 

 

Regina Fischerová Haus Nr. 6  

F. Steidler, I. 

Kučera 
  

Verwaltung 1944 

aufg. 

59 Holíč Bernolákova 26 Erich Kohút Haus Nr. 165 J. Ollé E. Kohút   

60 Holíč Bernolákova 16 

 

Bedrich Fischer, Dr. Haus Nr. 3 

I. Kučera, F. 

Steisler 
M. Filípek   

61 Holíč Bernolákova 30 

Františka Kohnová, 

verwitwet, geb. Špitzer Haus Nr. 163  

 

L. Chrenka,  

 

A. Kohn 
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62 Holíč Bernolákova 28 

 

 

Max Neugebauer  & Co. Haus Nr. 164 

J. Tokoš, M. 

Tokošová 

(1944) 

M. Filípek   

63 Holíč Betlehem 51 

Jüdische 

Religionsgemeinde Holíč Haus   

 

A. Brunda 

M. Filípek, A. 

Grünwald 
  

64 Holíč Betlehem 14 Leopold Fischer  & Co. Haus Nr. 349/c  M. Marenčík     

65 Holíč Betlehem 15 

Šalamún Fischer mit 

Gattin Haus Nr. 349  

 

M. Marenčík 
    

66 Holíč Betlehem 68 

Mária Tyrajová, geb. 

Poláčková Haus Nr. 396 

 

M. Marenčík 
    

67 Holíč Hollého 91 

Margit Jandlová, geb. 

Guttmann Haus Nr. 453  

 

V. Hartmann 

 

M. Filípek 
  

68 Holíč Hurbanova 3 

Jüdische 

Religionsgemeinde Holíč Haus Nr. 288a,b 

 

A. Brunda 

M. Filípek, A. 

Grünwald 
 Arbeitshaus 

69 Holíč Hurbanova 24 

Elza Rozenzweigová, 

geb. Neugebauerová Haus Nr. 229  

 

I. Sláčik 

 

M. Filípek 
  

70 Holíč Hviezdoslavova 33 Móric Deutsch Haus Nr. 243 Ľ. Nemšovský M. Filípek   

71 Holíč Hviezdoslavova 34 Selma Gerberová  & Co. Haus Nr. 244  J. Rybecký M. Filípek   

72 Holíč Hviezdoslavova 12 Ladislav Hirsch  & Co. Haus Nr. 228  J. Ollé M. Filípek, L. Hirsch   

73 Holíč Hviezdoslavova 12 Gizela Hitschmannová Haus Nr. 220 R. Hrnčirík M. Filípek   

74 Holíč Hviezdoslavova 29 

Ernest (Max) 

Sonnenschein & Co. Haus Nr. 239  

 

Ľ. Nemšovský 

 

M. Filípek 
  

75 Holíč Hviezdoslavova 32 Berta Rotterová Haus Nr. 242 Ľ. Nemšovský M. Filípek   

76 Holíč Kollárova 61 Leopold Fischer, Dávid Haus Nr. 200/b    Bericht 1942 
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Fanto  & co. C. Buček M. Filípek 

78 Holíč Kollárova 43 

Netty Lichtenšternová, 

rod. Hoffmannová Haus Nr. 29  

 

C. Buček 

 

M. Filípek 
  

79 Holíč Kollárova 63 

 

Šimon (Julina) 

Weinnwurmm Haus Nr. 200d 

 

 

C. Buček 

M. Filípek, E. 

Dubecký, A. 

Weinwurm 

  

80 Holíč Kollárova 64 und 65 Karolina Neugebauerová Haus Nr. 201 I.Sláčik     

81 Holíč Kollárova 66 Leopold Itzik Haus Nr. 201/b I. Kučera M. Filípek   

82 Holíč Kollárova 60 

Jakub Sonnenschein, 

Oľga Fuchsová Haus Nr. 200a 

 

C. Buček 

 

M. Filípek 
  

83 Holíč Kollárova 72 Dezider Šenšel Haus Nr. 201/1  I. Kučera M. Filípek   

84 Holíč Kollárova 62 Emil Schimmerlin Haus Nr. 200e/c C. Buček M. Filípek   

85 Holíč Kollárova 37 

František Rozenberg  & 

Co. Haus Nr. 189/b 

 

M. Marenčík 

 

M. Filípek 
  

86 Holíč Kollárova 83 Markus Steiner  & Co. Haus Nr. 39/a I. Kučera M. Filípek   

87 Holíč Kollárova 39 Aladár (Fány) Trenner Haus Nr. 190 C. Buček M. Filípek   

88 Holíč Moysesová 23 Terezia Löfflerová Haus Nr. 235/b M. Marenčík K. Lofflerová   

89 Holíč Moysesová 4 Melánia Tauberová Haus Nr. 3a M. Marenčík M. Filípek   

90 Holíč Moysesová 21 Šimon Hohenberg Haus Nr. 22  I. Kučera M. Filípek, L. Dingka   

91 Holíč Námestie Republiky 4 

 

Richard Fischl 

Haus Nr. 37/a, 

37/d 

 

Ján Ollé 

 

M. Filípek 
  

92 Holíč Námestie Republiky 7 

Móric Frankl (Gizela)  & 

Co. Haus Nr. 31 

 

F. Hesek 

 

M. Filípek 
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93 Holíč Námestie Republiky 8 Irma Fischerová Haus Nr. 40/b R. Hodáň B. Fischer   

94 Holíč Námestie Republiky 24 Jakub Fischer  & Co. Haus Nr. 47/b F. Hesek M. Filípek   

95 Holíč Námestie Republiky 21 Vojtech (Adalbert) Fanto Haus Nr. 202/a  Ľ. Gaža M. Filípek   

96 Holíč Námestie Republiky 5 Šimon Kohn Haus Nr. 38 P. Magát M. Filípek Bericht 1945 

97 Holíč Námestie Republiky 23 Max Marchfeld  & Co. Haus Nr. 47/a A. Brunda M. Filípek   

98 Holíč Námestie Republiky 2  

 

Štefánia Kurzová  & Co. 

Haus Nr. 32 und 

36/d und 36/a  

Ľ. Dinka, P. 

Magát 
M. Filípek   

99 Holíč Námestie Republiky 13 

 

Erna Winterstern  & Co. Haus Nr. 13 

 

L. Chrenka  

M. Filípek, E. 

Winterstern 
  

100 Holíč Námestie Republiky 7b 

 

Leopold Winter MUDr. 

Haus Nr. 39/b, 

39/c  
F. Hesek M. Filípek   

101 Holíč 

Námestie Republiky 

10, 11, 12 
Jakub Wechsler 

Haus Nr. 41, Nr. 

42, Nr. 43  

 

Š. Macháček 

 

M. Filípek 
  

102 Holíč Námestie Republiky 7a 

Leopoldína 

Winterová/Dr. Leopold 

Winter 

Haus Nr. 39/b,  

39/c/2  

 

 

F. Hesek 

    

103 Holíč 

Námestie Republiky 1 

und 3 
Emil Braun 

Haus Nr. 36 

 

J. Ollé 
  

verkauft im Februar 

1945 

104 Holíč Námestie Republiky 22 Hermann Poláček  & Co. Haus Nr. 46  O. Kiška J. Kanáč   

105 Holíč Námestie Republiky 6 

Netty Neugebauerová, 

verwitwet 

Haus Nr. 39/a  

49/c 
P. Magát   

verkauft im Februar 

1945 

106 Holíč Námestie Republiky 15 

Alica Marchfeldová, geb. 

Pisk  Haus Nr. 15 

 

J. Jaborník 

 

M. Filípek 
  

107 Holíč Námestie Republiky 16 Dávid Kohn Haus Nr. 208  I. Okenica M. Filípek   
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108 Holíč Námestie Republiky 17 Melánia Schnábelová Haus Nr. 207  L. Chrenka M. Filípek   

109 Holíč Námestie Republiky 9 Ernestína Trasoňová Haus Nr. 40 b R. Hodáň M. Filípek   

110 Holíč 

Námestie Republiky 

25, 26 

Selma Tauberová, 

verwitwet 
Haus Nr. 49 und 

Nr. 48 

 

 

J. Kapsa 

  

die Verwaltung  im 

Januar 1945 

aufgehoben 

111 Holíč Palárikova 14 

 

Artúr Politezer  & Co. 

Haus Nr. 268 und 

268b 

 

M. Marenčák 
M. Filípek   

112 Holíč Palárikova 1 

 

Artúr Kauffman Haus Nr. 260  

 

I. Kučera 

M. Filípek, 

E.Dubecký 
  

113 Holíč Radlinského 32 

 

 

Jozef Grünwald Haus Nr. 258  

 

 

J. Mechtler 

  

die Verwaltung wurde 

am 26. 9. 1944 

aufgehoben 

114 Holíč Radlinského 6 Janka Potoková Haus Nr. 584/a  J. Mechtler M. Filípek   

115 Holíč Štefánikova 37 und 39 

 

 

Leopold Gerber  & Co. 

Haus Nr. 63 und 

62  

 

 

J. Rybecký 

 

 

M. Filípek 

die Verwaltung wurde 

am 21. 3. 1944 

aufgehoben 

116 Holíč Štefánikova 4 

 

Berthold Drexler  & Co. Haus Nr. 161  

 

M. Marenčík 
  

verkauft im 

September 1944 

117 Holíč Štefánikova 13 

Selma Gerberová, 

verwittwet Haus Nr. 53  

 

J. Rybecký 

 

M. Filípek 
  

118 Holíč 

Štefánikkova 60 und 

62 

Hermann Kohn und 

Gattin Haus Nr. 136 a  

 

J. Bederka 
   

119 Holíč Štefánikova 2 Jakub Wechsler Haus Nr. 162  Š. Macháček     

120 Holíč Štefánikova 11 Bernard Marchfeld Haus Nr. 52  M. Malík M. Filípek   
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121 Holíč Štefánikova 41 

Bernard Marchfeld  & 

Co. Haus Nr. 64/a  

 

M. Malík 

 

M. Filípek 
  

122 Holíč Štefánikova 57 Fány Mandlová Haus Nr. 71  J. Švrček M. Filípek   

123 Holíč Štefánikova 57 

 

 

Lujza Kulka Haus Nr. 49/c 

 

 

M. Marenčák 

  

die Verwaltung wurde 

am 14. 12. 1944 

aufgehoben 

124 Holíč Štefánikova 42 

 

Ignác Weisz  & Co. Haus Nr. 143 

M. Filípek, I. 

Kapánek 
    

125 Holíč Štefánikova 10 

Jüdische 

Religionsgemeinde Holíč Haus Nr. 158  

 

A. Brunda 

M. Filípek, A. 

Grünwald 
  

126 Holíč Štefánikova 24 

Jüdische 

Religionsgemeinde Holíč Haus Nr. 151 

 

A. Brunda 

M. Filípek, A. 

Grünwald 
  

127 Holíč Štefánikova 23 

Jüdische 

Religionsgemeinde Holíč Haus Nr. 57  

 

A. Brunda 

M. Filípek, A. 

Grünwald 
  

128 Holíč Štefánikova 20 und 22 
Pavol Hecht  & Co. 

Haus Nr 153 und 

152  
J. Vrablec M. Filípek   

129 Holíč Štefánikova 45 Pavol Hecht  & Co. Haus Nr. 66/a J. Vrablec M. Filípek   

130 Holíč Štefánikova 16 Max Hoffmann  & Co. Haus Nr. 155 J. Švrček M. Filípek   

131 Holíč Štefánikova 6 Richard Pollák Haus Nr. 160  M. Hádek    

132 Holíč Štefánikova 9 

 

 

Alojz Neugebauer Haus Nr. 51  

 

 

I. Sláčik 

  

die Verwaltung wurde 

am 21.12.1944 

aufgehoben 

133 Holíč Štefánikova 14 

Anna Tauber, geb. 

Wasservogel Haus Nr. 156 

 

V. Hartmann 

 

M. Filípek 
  

134 Holíč Štefánikova 17 Jüdische Synagoge      
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Religionsgemeinde Holíč A.Brunda 

135 Holíč Štúrova 10 

 

 

Herman Kohn Haus Nr. 279  

 

 

J. Bederka 

 

die Verwaltung wurde 

am 22.5.1944 

aufgehoben 

136 Holíč Štúrova 9 Ignác Weisz  & Co. Haus Nr. 278  Ľ. Puttner     

137 Holíč Štúrova 31 Artur Weinnwurm  & Co. Haus Nr. 330  R. Hrnčirík M. Filípek   

138 Holíč Štúrova 1 
Hermann Guttman 

Haus Nr. 271  
J. Mechtler 

M. Filípek, 

G.Guttmanová 
  

139 Holíč Štúrova 4 Móric Greipl Haus Nr. 274  R. Hrnčirík M. Filípek   

140 Holíč 

Sv. Anny 20, 21, 23, 

24 
Jozef Geiringer 

Häuser Nr. 216, 

217, 218 und 219  
Ľ. Puttner     

141 Holíč Sv. Anny 3 Júlia Kohnová  & Co. Haus Nr. 211a  I. Okenica     

142 Holíč Sv. Anny 2 Albert Grunwald Haus Nr. 210  I. Okenica M. Filípek   

143 Holíč Sv. Anny 6 

 

 

Abrahám Poláček Haus Nr. 212/a  

 

 

A. Balogh 

 

 

M. Filípek 

die Verwaltung wurde 

am 22.8.1944 

aufgehoben 

144 Holíč Sv. Anny 8 Emanuel Kohn  & Co. Haus Nr. 214  A. Balogh M. Filípek   

145 Holíč Sv. Anny 2 Irma Steinerová Haus Nr. 210  I. Okenica M. Filípek   

146 Holíč Vrádištská Nr. 1098 

 

 

Šimon Kohn Haus 

 

 

J. Ollé 

  

die Verwaltung wurde 

am 14.2.1945 

aufgehoben 

147 Holíč 

Nr. 744,745, 4652 a 

4654 

Jüdische 

Religionsgemeinde Holíč 

Friedhöfe und 

Haus  

 

A. Brunda 

 

M. Filípek 
  

148 Skalica Bláhová 520/I Jüdische Synagoge      
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Religionsgemeinde 

Skalica 

 

F. Janáč 

149 Skalica Borova 330/I Adolf Bruck  & Co. Haus   J. Blaha     

150 Skalica Hviezdoslavova 9/I Rozália Schirmerová Haus  J. Holeček     

151 Skalica Hviezdoslavová 50/I Izidor Špitzer  & Co. Haus  A. Podrazil     

152 Skalica Kráľovská 5/I Karolina Weiszmannová Haus Š. Krakovský     

153 Skalica Kráľovská 7/I 

 

 

Julius Klein  & Co. Haus  

J. Mäsiar, Š. 

Maradík (ab 

1944) 

    

154 Skalica Kráľovská 407/I Viliam Braun  & Co. Haus  F. Šimeček     

155 Skalica Na Valoch 669/II 

 

Viliam Klein  & Co. Haus 

F. Baják, Š. 

Maradík 
    

156 Skalica Nováková 467/I Klotilda Weiszová Haus J. Kučera     

157 Skalica Pribinova 701/I Jozef Buchbinder Haus P. Drábek     

158 Skalica Pribinova 826 /I 

 

Gustav Hamburger, Ing. Haus  

R. Bederka, P. 

Lesaj (ab 1943) 
  

die Verwaltung wurde  

1944 aufgehoben 

159 Skalica P. Tótha 136/I Chewra Kadischa Haus  F. Janáč     

160 Skalica P. tótha 137/I 

Elsa Neugebaurevá  & 

Co. Haus  

 

A. Tomík 
    

161 Skalica P. Tótha 138/I 

 

 

 

Jakub Fischel & Co. Haus  

 

 

 

O. Bergmann 

  

die Verwaltung wurde 

am  4.1.1945 

aufgehoben 

162 Skalica Radlinského 104/I Samuel Beinhacker Haus  Š. Maradík     
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163 Skalica Radlinského 122/I Julius Beinhecker  Haus Š. Maradík     

164 Skalica Rázusova 177/I 

 

 

Julius Timfold  & Co. 
Haus  

 

 

Š. Krakovský 

  
die Verwaltung wurde 

1943 aufgehoben 

165 Skalica Rázusova 256/I 

 

 

Alexander Keppich Dr. Haus 

 

 

P. Kadlečík 

  

die Verwaltung wurde 

am 31.8.1944 

aufgehoben 

166 Skalica Rázusova 275/I 

 

 

Gustav Timfold Haus 

 

 

J. Kubiš 

  

die Verwaltung wurde 

am 14.10.1943 

aufgehoben 

167 Skalica Rázusova 293/I Olga Zelinka & Co. Haus  P. Krajsa     

168 Skalica Rázusova 308/I Leo Klein Haus F. Zaňát     

169 Skalica Suchý riadok 227/II Jozefina Weiszová Haus  J. Blaha     

170 Skalica Štefánikova 380/I 

 

Armin Scefránek  & Co. Haus 

J.Gránsky, F. 

Šimeček 
    

171 Skalica Štefánikova 382/I 

 

Marcel Chlamatasch  & 

Co. Dampfsägewerk 

 

 

J. Ivičič 

  

die Verwaltung wurde 

am 3.11.1944 

aufgehoben 

172 Skalica Nr. 1012 und 992 

Jüdische 

Religionsgemeinde 

Skalica 

Friedhof und 

Leichenhaus 

 

 

F. Janáč 

    

173 Kátov Nr. 14 

Rozalia und Antonia 

Weiszová Haus 

 

I. Šebesta 

 

P. Jaborník 
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Liste der jüdischen Berechtigungen im Bezirk Senica nach ÚPN (Institut für Nationales Gedenken) 
 

Nr. Name Nachname Gewerbe Gemeinde Adresse Quelle Arisator (Liquidator) 

1 Jozef Berger Mischwarenhandel 
Šandorf 
(Prievaly) 

  
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1150 

  

2 Rudolf Biss Kartoffelstärkeherstellung Šaštín     
arisiert durch Anton 
Cviček 

3 Jindrich Bledy Mischwarenhandel Sobotište   
ÚN Nr. 21, 
26.4.1941, S. 
688 

  

4 Šimon Bondy Mischwarenhandel Čáry   
ÚN Nr. 21, 
26.4.1941, S. 
688 

  

5 Júlia Diamantová 
Handel mit Eiern und 
Häuten 

Borský Sv. 
Peter 

  
ÚN Nr. 25, 
24.5.1941, S. 
807 

  

6 Dávid  Ehrenreich Mischwarenhandel Šaštín     
arisiert durch Ján 
Velický 

7 Filip Ehrenreich 
Handel mit Leder und 
Textilien 

Šaštín     
arisiert durch Valér 
Jureňa 

8 Jakub Ehrentreu Heilkräuterhandel Sobotište   
ÚN Nr. 44, 
9.8.1941, S. 
1289 
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9 Mária Eislerová Schnittwarenhandel Šaštín   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

10 Mária Fantová 
Handel mit Eiern und 
Milchprodukten 

Sobotište   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

11 Mária Fantová Handel mit Lindenblüten Sobotište   
ÚN Nr. 44, 
9.8.1941, S. 
1289 

  

12 Mária Fantová Mischwarenhandel Sobotište   
ÚN Nr. 21, 
26.4.1941, S. 
688 

  

13 Johanna Feldbauer Fuhrwesen Senica   
ÚN Nr. 44, 
9.8.1941, S. 
1289 

  

14 Herman Feldbauer Viehhandel Senica   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

15 Móric Feldbauer Fuhrwesen Senica   
ÚN Nr. 44, 
9.8.1941, S. 
1289 

  

16 H. Feldmann Markthandel Jablonica Nr. 257 
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1138 

  

17 Herman Feldmann Markthandel Jablonica   
ÚN Nr. 48, 
6.9.1941, S. 
1487 

  

18 Herman Feldmann 
Lappen- und 
Alteisenhandel  

Jablonica   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
463 
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19 Jindrich Felix 
Schnittwaren-und 
Kurzwarenhandel 

Sobotište   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

20 Jakub Fischer Lederhandel 
Šandorf 
(Prievaly) 

  
ÚN Nr. 9, 
22.2.1941, S. 
291 

  

21 Jakub Fischer Mischwarenhandel Šaštín   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, 
S.1150 

  

22 Jozef Fischer Klämpner Senica     
arisiert durch Jozef 
Jelínek 

23 Marek Fischer Markthandel mit Textilien Sobotište Nr. 5 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

24 Hany  Fischerová Handel mit Häuten Šaštín   
ÚN Nr. 9, 
22.2.1941, S. 
291 

  

25 Jozefína Fischerová 
Herstellung und Verkauf 
von Zementware 

Senica     
arisiert durch Mária 
Fordinálová 

26 Margita  Fischerová 
Handel mit Schuhen, 
Fahrrädern und 
Galanterieartikel 

Senica   
ÚN Nr. 51, 
20.9.1941, S. 
1586 

  

27 Jozefína Fischerová  
Mischwarenhandel und 
Handel mit Milch 

Senica   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1150 
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28 Dávid  Fleischer Mischwarenhandel Čáčov   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1150 

  

29 Žigo Fleischer Handel mit Wildtieren Senica   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

30 Žigo Fleischer Fleischer Senica   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

31 Žigmund  Fleischer Handel mit Wildtieren Senica   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

32 Jozef Fleisig Gastwirtgewerbe Šaštín     
arisiert durch Vojtech 
Kubala 

33 Alexander Fried Mischwarenhandel  
Šandorf 
(Prievaly) 

  
ÚN Nr. 21, 
26.4.1941, S. 
688 

  

34 Maximilián Friedmann Mischwarenhandel Sobotište   
ÚN Nr. 21, 
26.4.1941, S. 
688 

  

35 Erna Friedová Schnittwarenhandel 
Šandorf 
(Prievaly) 

Nr. 78 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

36 Salamon Fuchs 
Handel mit Nürnberger 
Waren 

Senica Nr. 198 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

37 Johana Gajduškova Schnittwarenhandel 
Borský Sv. 
Mikuláš 

Nr. 19 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
489 

  



 

 

2
6
5
 

38 Eugen Goldmann Polsterer Šaštín   
ÚN Nr. 65, 
6.12.1941, S. 
2029 

  

39 František Goldmann Polsterer Šaštín   
ÚN Nr. 65, 
6.12.1941, S. 
2029 

  

40 Ferdinand Goldschmied Zementwarenherstellung 
Hradište 
pod 
Vrátnom 

  
ÚN Nr. 23, 
10.5.1941, S. 
747 

  

41 Bernard Goráber 
Handel mit 
landwirtschaftlichen 
Produkten 

Hradište 
pod 
Vrátnom 

  
ÚN Nr. 44, 
9.8.1941, S. 
1287 

  

42 Bernard Goráber Mischwarenhandel 
Hradište 
pod 
Vrátnom 

    
arisiert durch Anton 
Fiala 

43 Johana Goráberová Stickerei-Handel 
Hradište 
pod 
Vrátnom 

  
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

44 
Max und 
Bedrich 

Grünfeld Holz- und Kohlenhandel Senica   
ÚN Nr. 47, 
30.8.1941, S. 
1467 

liquidiert durch  Jozef 
Mašek, 
Zimmereimeister aus 
Senica 

45 Johanna Grünfeldová Mischwarenhandel Senica   
ÚN Nr. 21, 
26.4.1941, S. 
688 

  

46 Samuel Grünnwald 
Handel mit Mehl und 
Mühlenprodukten 

Senica     
arisiert durch Pavel 
Škodáček 
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47 Oskár Grünstein 
Elektrotechniker, 
Installateur und 
Radiogeschäft 

Senica     
arisiert durch Alojz 
Múdry 

48 Moric Grünstein Fleischerei und Wursterei Senica     
arisiert durch Štefan 
Čermák 

49 Edmund Grünwald 
Steinmetz für kleinere 
Arbeiten 

Senica   
ÚN Nr. 39, 
26.7.1941, S. 
1194 

  

50 Jakub Hahn Schnittwarenhandel Senica   
ÚN Nr. 26, 
31.5.1941, S. 
840 

  

51 Salamon Hirsch Viehhandel Hlboké   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

52 Žigmund  Hirsch Viehhandel Hlboké   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

53 Max Hirsch Viehhandel Jablonica   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

54 Valeria Hochmannová Mischwarenhandel Vrbovce   
ÚN Nr. 21, 
26.4.1941, S. 
688 

  

55 Alojz Kessler Viehhandel Sobotište   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
719 

  

56 Samuel Kessler Fleischer Sobotište   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
493 
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57 Jakub Kessler Bäcker Vrbovce   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

58 Bernáth Kohn Schnittwarenhandel 
Borský Sv. 
Mikuláš 

Nr. 10 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
489 

  

59 Bernáth Kohn Mischwarenhandel 
Borský Sv. 
Mikuláš 

  
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
497 

  

60 Alexander Kohn Fleischer Šaštín   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

61 Gustáv Kohn Fleischer Šaštín   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

62 Otto Kohn Mischwarenhandel  Senica   
ÚN Nr. 58, 
25.10.1941, S. 
1800 

liquidiert durch 
Štefan Milde, 
Beamter aus 
Bratislava 

63 Izidor  Kohn 
Handel mit Holz, Kohle 
und Koks 

Senica   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1145 

  

64 Izidor  Kohn 
Handel mit 
Küchengeschirr 

Senica   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1145 

  

65 Izidor Kohn Baumaterialhandel Senica   
ÚN Nr. 41, 
2.8.1941, S. 
1246 

  

66 Leo Kohn Schnittwarenhandel Senica     
arisiert durch Emília 
Milde 
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67   Kohn und Fischer Handel mit Bauholz Senica   
ÚN Nr. 31, 
28.6.1941, S. 
990 

  

68  Kohnová  Fotoatelier Šaštín   
ÚN Nr. 49, 
13.9.1941, S. 
1527 

  

69 Helena Kohnová vd. Sodawasserherstellung Šaštín   
ÚN Nr. 34, 
5.7.1941, S. 
1061 

liquidiert durch Jozef 
Bartelt, 
Sodawasserhersteller 
in Šaštín 

70 Pavla Kurzová Mischwarenhandel Smrdáky   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

71 Mária Langerová 
Handel mit Butter und mit 
Säcken 

Sobotište   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

72 Filip Lehr 
Schnittwaren- und 
Strickwarenhandel 

Senica Nr. 199 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

73 Izák Lehr Zementwarenherstellung Senica   
ÚN Nr. 31, 
28.6.1941, S. 
990 

  

74 Izák Lehr Baumaterialhandel Senica     
arisiert durch Jozef 
Tikl 

75 Filip Lehr Mischwarenhandel  Senica   
ÚN Nr. 
22,3.5.1941,S. 
721 
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76 Róza Lehrová Eisenhandel Senica   
ÚN Nr. 53, 
27.9.1941, S. 
1625 

  

77 Alojz Lessler Viehhandel Sobotište   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

78 Zigmund  Löbl Bäcker 
Borský Sv. 
Mikuláš  

Nr. 543 
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
718 

  

79 Karol Löbl Lappenhandel 
Borský Sv. 
Mikuláš 

  
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
489 

  

80  Löbl Rasierer und Frisör 
Borský Sv. 
Mikuláš 

  
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
497 

  

81 Ignác Löbl 
Handel mit Rohhaut und 
Schuhen 

Šaštín   
ÚN Nr. 9, 
22.2.1941, S. 
289 

  

82 Samuel Löbl Leder-und Lappenhandel Šaštín   
ÚN Nr. 9, 
22.2.1941, S. 
290 

  

83 Leopold Löbl Obsthandel Šaštín   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

84 Samuel Löbl 
Handel mit Eiern und 
Gemüse 

Šaštín   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

85 Samuel Löbl Bäcker Šaštín   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

86 Leopold Löbl Handel mit Wildfleisch Šaštín   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 
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87 Alojz Löbl 
Fleischer und 
Wurstmacher 

Šaštín   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
493 

  

88 Izidor  Löbl Fleischer Šaštín   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
493 

  

89 Amália Löblová Mischwarenhandel Šaštín   
ÚN Nr. 22, 
3.3.1941, S. 
721 

  

90 
Amália und 
Berta 

Löblová Zuckerbäckerei Šaštín     
arisiert durch Imrich 
Ertl 

91 Nathan  Löffler Fotoatelier Senica   
ÚN Nr. 53, 
27.9.1941, S. 
1637 

  

92 Adolf Löffler Buchdruckerei Senica     
arisiert durch Štefan 
Škrinár 

93 Róza  Löwingerová Markthandel Sobotište Nr. 277 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

94 Róza  Löwingerová Handel mit Eiern Sobotište   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

95 Róza  Löwingerová Mischwarenhandel Sobotište   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

96 Jozef Löwy Handel mit Fahrrädern Sobotište   
ÚN Nr. 53, 
27.9.1941, S. 
1625 
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97 Karol Löwy Schnittwarenhandel Sobotište   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

98 Natan Meisl Handel mit Leder Sobotište   
ÚN Nr. 41, 
2.8.1941, S. 
1248 

  

99 Max Meisl 
Textilienhandel auf den 
Jahrmärkten 

Sobotište Nr. 2 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

100 Náthan Meisl Schnittwarenhandel Sobotište Nr. 49 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

101 Nathan  Meisl Handel mit Getreide Sobotište   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
465 

  

102 Nathan  Meisl Höckerei Vrbovce   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

103 Leopold Natzer Viehhandel Senica   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

104 Katarína  Neubachová Mischwarenhandel Dojč   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

105 Jozef Neuer Viehhandel Šaštín   
ÚN Nr. 44, 
9.8.1941, S. 
1287 

  

106 Jozef Neuer Fleischer Šaštín Nr. 82 
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
719 

  

107 Maxmilian Neumann Bäcker Šaštín   
ÚN Nr. 53, 
27.9.1941, S. 
1634 
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108 Móric Neumann 
Markthandel mit 
Schnittwaren 

Šaštín   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

109 Móric Neumann Viehhandel Šaštín   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

110 Salamon Neumann Höckerei Smolinské   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

111 Jozef Neumann Bäcker Stráže   
ÚN Nr. 25, 
24.5.1941, S. 
807 

  

112 Júlia Neumannová  Mischwarenhandel 
Borský Sv. 
Mikuláš 

  
ÚN Nr. 9, 
22.2.1941, S. 
294 

  

113 Móric Paschkes 
Mischwaren-und 
Schnittwarenhandel 

Jablonica   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

114 Jakub Radinger 
Schnittwaren-und 
Kurzwarenhandel 

Sobotište Nr. 234 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

115 Salamon Radinger Markthandel Sobotište Nr. 226 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

116 Jozef Radinger Süßwarenhandel Sobotište   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
493 

  

117 Matilda Reichová Markthandel Šaštín   
ÚN NR. 14, 
22.3.1941, S. 
493 
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118 Margita  Reichsfeldová Drogerie Senica     
arisiert durch Karol 
Locher 

119 Róza  Sallerová Schnittwarenhandel 
Šandorf 
(Prievaly) 

  
ÚN Nr. 51, 
20.9.1941, S. 
1587 

  

120 Emanuel Schächter Schneiderei Senica Nr. 212 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

121 Samuel Schick 
Handel mit Häuten und 
Schuhen 

Senica   
ÚN Nr. 9, 
22.2.1941, S. 
290 

  

122 Jozef Schik 
Handel mit Eisen, Leder 
usw. 

Jablonica   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
463 

  

123 Alexander Schild 
Großhandel mit geistigen 
Getränken 

Šaštín     
arisiert durch Štefan 
Somolány 

124 Artur und Hugo Schlesinger Handel mit Textilien Senica     
arisiert durch Ján 
Blanárik 

125 Hana Schönfeldová   Jablonica   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

126 Helena Schönfeldová Schnittwarenhandel Jablonica   
ÚN Nr. 54, 
4.10.1941, S. 
1672 
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127 Arpád Schönmann 
Handel mit Getreide, mit 
Fischen und koscheren 
Räucherwaren 

Senica   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

128 Imrich Schönmann 
Eisenhandel, 
Maschinenhandel 

Senica     
arisiert durch Ľudovít 
Veselý 

129 Ervín Schrank 
Galanterieartikel, 
Bekleidungs-und 
Schuhgeschäft 

Senica   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

130 Július Schubert Fleischerei und Wursterei Jablonica     
arisiert durch Jozef 
Pavlík 

131 L. Seidler Heilkräuterhandel 
Borský Sv. 
Mikuláš 

  
ÚN Nr. 9, 
22.2.1941, S. 
294 

  

132 Herman Seidler Handel mit Rohhaut 
Borský Sv. 
Peter 

  
ÚN Nr. 26, 
31.5.1941, S. 
836 

  

133 Július Silbernknopf Buchdruckerei Šaštín   
ÚN Nr. 53, 
27.9.1941, S. 
1637 

  

134 Helena Sonnenscheinová 
Galanterieartikel, 
Bekleidung und Schuhe 

Senica     
arisiert durch Marta 
Holubová 
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135 M. D.  Spiegler Heilkräutergroßhandel Šaštín   
ÚN Nr. 49, 
13.9.1941, S. 
1536 

  

136 Nathan  Spitzer Mischwarenhandel Častkov   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

137 Rudolf Spitzer Schlosserei Šaštín   
ÚN Nr. 53, 
27.9.1941, S. 
1625 

  

138 Alexander Spitzer Glaskittherstellung Šaštín     
arisiert durch Štefan 
Krchňavý 

139 Róza  Spitzerová Mischwarenhandel Šaštín   
ÚN Nr. 22, 
3.3.1941, S. 
721 

  

140 Etela Spitzerová 
Eisenhandel und 
Maschinenhandel  

Senica     
arisiert durch Helena 
Zlochová 

141 Jakub Stärk Glashandel und Glaserei Senica   
ÚN Nr. 63, 
21.11.1941, S. 
1965 

  

142 Jindrich Träubl 
Markthandel mit 
Schnittware und mit 
Schuhen 

Vrbovce   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

143 Dávid  Träubl Schneiderei Vrbovce   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

144 Margita  Treublová  Mischwarenhandel Čáčov   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 
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145 Dezider Weinberger Viehhandel Šaštín   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

146 Jozef Weininger Viehhandel     
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

147 Karol Weinwurm Mischwarenhandel 
Borský Sv. 
Peter 

  
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
497 

  

148 Hilda Weinwurmová Delikatessenhandel Šaštín   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
493 

  

149 Frida Weinwurmová Damenschneiderei Senica Nr. 50 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

150 Žigmund  Weisfeiler Radiohandel Šaštín   
ÚN Nr. 7, 
8.2.1941, S. 
184 

  

151 Zigmund  Weissfeiler 
Handel mit Eisen und 
Küchengeschirr 

Šaštín   
ÚN Nr. 13, 
15.3.1941, S. 
463 

  

152 Róza  Weissová Schnittwarenhandel 
Šandorf 
(Prievaly) 

  
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
491 

  

153 Bedrich Weisz 
Mischwaren- und 
Schnittwarenhandel 

Štefanov   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1150 

  

154 Fridrich Weisz 
Fleischer und 
Wurstmacher 

Štefanov   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
719 
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155 Šarlota Wildová 
Schnittwaren-und 
Kurzwarenhandel 

Šaštín   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

156 Zigmund  Winter Bäcker 
Borský Sv. 
Mikuláš 

  
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
718 

  

157 Bedrich Winter Mischwarenhandel Koválov   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1150 

  

158 Bedrich Winter 
Schnittwaren- und 
Modewarenhandel 

Koválov   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

159 Bedrich Winter Viehhandel Koválov   
ÚN Nr. 10, 
1.3.1941, S. 
358 

  

160 Móric Winter Mischwarenhandel Senica   
ÚN Nr. 37, 
19.7.1941, S. 
1150 

  

161 Móric Winter 
Schuhe,Galanterieartikel 
und Bekleidung 

Senica Nr. 184 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

162 Móric Wollner 
Schnittwarenhandel und 
Handel mit Leder 

Sobotište Nr. 46 
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

163 Maximilián Wollner 
Handel mit Butter, 
Marmelade und mit 
Nüssen 

Sobotište   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 
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164 Náthan Wollner 
Schnittwarenhandel und 
Handel mit Leder 

Vrbovce   
ÚN Nr. 14, 
22.3.1941, S. 
492 

  

165 Abrahám Wollner 
Mischwaren-und 
Schnittwarenhandel 

Vrbovce   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

166 Jakub Wollner 
Mischwaren-und 
Schnittwarenhandel 

Vrbovce   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

167 Ľudovít Wollner 
Mischwaren-und 
Schnittwarenhandel 

Vrbovce   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

168 Nathan  Wollner 
Mischwaren-und 
Schnittwarenhandel 

Vrbovce   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 

  

169 Ľudovít Wollner 
Handel mit Heu und mit 
Kräutern 

Vrbovce   
ÚN Nr. 25, 
24.5.1941, S. 
807 

  

170 Aladár Wollner 
Handel mit bäulichen 
Produkten  

Vrbovce     
arisiert durch Martin 
Mareček 

171 Johana Wollnerová  Mischwarenhandel Sobotište   
ÚN Nr. 22, 
3.5.1941, S. 
721 
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Liste der jüdischen Berechtigungen im Bezirk Myjava (Institut für Nationales Gedenken) 

Nr. Name Nachname Gewerbe Gemeinde Adresse Quelle 
Arisator 
(Liquidator) 

1 Alfréd Altmann 
fabrikmäßige 
Eisenwarenherstellung  

Myjava     
arisiert durch 
Pavel Škrinár 

2 Alfréd Altmann 
Handel mit Eisen und 
wirtschaftlichen 
Maschinen 

Myjava     
arisiert durch 
Pavel Maliarik 

3 Alexander Altmann Mischwarenhandel Myjava   ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

4 Alexander Altmann 
Handel mit Eisen und 
wirtschaftlichen 
Maschinen 

Myjava   ÚN Nr. 13, 15.3.1941, S. 462   

5 Alfréd Altmann Mischwarenhandel Myjava Nr. 392 ÚN Nr. 34, 5.7.1941, S. 1051   

6 Leopold Altmann Mischwarenhandel Myjava   ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

7 Hermina Altmannová Mischwarenhandel Myjava   ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

8 Jakub  Ascher Mischwarenhandel 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

9   Aschner und Goraber Ziegelfabrik 
Brezová pod 
Bradlom 

    
arisiert durch 
Samuel Gavora 
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10 Ladislav Biermann Mischwarenhandel Kostolné   ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

11 Ladislav Biermann Fleischer Kostolné   ÚN Nr. 23, 10.5.1941, S. 753   

12 Oskár Biermann Fleischer Kostolné   ÚN Nr. 23, 10.5.1941, S. 753   

13 Adolf Braun 
Handel mit Leder, 
Wolle  

Myjava   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

14 Jozef Braun 
Mischwarenhandel 
und Viehhandel  

Vaďovce   ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

15 Jakub  Brüll 
Handel mit Leder, 
Wolle und Feder 

Myjava   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

16 Janetta Deutschová Damenschneiderin Myjava   
ÚN Nr. 55, 11.10.1941, S. 
1704 

  

17 Julius Diamant Gerber 
Brezová pod 
Bradlom 

    
arisiert durch 
Matej Šurák 

18 Daniel Diamant 
Kommissionshandel 
mit Wolle 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 10, 1.3.1941, S. 362   

19 Daniel Diamant 
Handel mit Leder und 
Federn 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 288   

20 Artúr  Diamant 
Handel mit Leder und 
Wolle 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

21 Július Diamant 
Handel mit Leder und 
Futter 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

22 Arnold Fahn Lederherstellung 
Brezová pod 
Bradlom 

    
arisiert durch Ján 
Cirán  
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23 Július Friedmann 
Handel mit 
Galanterieartikel 

Myjava   ÚN Nr. 51, 20.9.1941, S. 1586   

24 Július Friedmann 
Schnittwaren- und 
Kurzwarenhandel 

Myjava Nr. 130 
ÚN Nr. 55, 11.10.1941, S. 
1704 

  

25 Móric Fritz Handel mit Backwaren Myjava   ÚN Nr. 22, 3.5.1941, S. 718   

26 Ružena Fritzová Schnittwarenhandel Myjava Nr. 346 
ÚN Nr. 55, 11.10.1941, S. 
1705 

  

27 Alexander Grün 
Handel mit Schuhen 
und mit Leder 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 288   

28 Alexander Grün Radiogeschäft 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 7, 8.2.1941, S. 186   

29 Alexander Grün 
Verkauf von Waffen 
und Munition 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 53, 27.9.1941, S. 1630   

30 Eugen Grün 
Mischwaren-und 
Schnittwarenhandel 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

31 Nathan  Grün Mischwarenhandel 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

32 Arpád Grün Mischwarenhandel Turá Lúka   ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

33 Jakub  Grünfeld 
Handel mit Rohleder 
und mit Federn 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 23, 10.5.1941, S. 748   
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34 Július Grünhút 
Handel mit Leder, 
Wolle und Feder 

Myjava   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 291   

35 Vilma Grünová Glaserei 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 65, 6.12.1941, S. 2029   

36 Vilma 
Grünová, Fam. 
Weissová 

Glaserei 
Brezová pod 
Bradlom 

    

liquidiert durch 
Karol Martičiak, 
Glaser, Brezová 
pod Bradlom 

37 Dávid Grünwald Schnittwarenhandel Myjava     
arisiert durch 
Samuel Šnitta 

38 Ferdinand Grünwald Galanterieartikel Myjava   ÚN Nr. 34, 5.7.1941, S. 1059   

39 Jakub  Grünwald Mischwarenhandel Myjava   ÚN Nr. 34, 5.7.1941, S. 1051   

40 Helena Haberfeldová 
Handel mit Schnitt- 
und Modeware 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 23, 10.5.1941, S. 750   

41 Jakub  Herc Schnittwarenhandel Krajné   ÚN Nr. 23, 10.5.1941, S. 750   

42 Jakub  Herc Fleischer Krajné   ÚN Nr. 53, 27.9.1941, S. 1634   

43 Jakub  Herc Bier- und Weinhandel Krajné   ÚN Nr. 39, 26.7.1941, S. 1189 

liquidiert durch 
das 
Bezirksoberhaupt 
von Myjava 

44 Jakub  Herc Mischwarenhandel Krajné Nr. 107 ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   
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45 Jakub  Herc Mischwarenhandel Krajné Nr. 96 ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

46 Jakub  Herz 
Fleischer (Betrieb in 
Hrachovište) 

Krajné   
ÚN Nr. 62, 15.11.1941, S. 
1932 

  

47 Jakub  Herz 
Handel mit Häuten, 
Wolle und Lindenblüte 

Krajné Nr. 75 
ÚN Nr. 62, 15.11.1941, S. 
1932 

  

48 Ignác Jakubovič Uhrmacher Myjava     
arisiert durch 
Jozef Vahalík 

49 Vojtech Jasniger Färberei Myjava   Ún Nr. 6, 7.2.1941, S. 181   

50 Marek Kohn Galanterieartikel Myjava     
arisiert durch 
Pavel Siváček 

51 Irena Krautová 
Handel mit Eiern, 
Butter und Geflügel 

Myjava Nr. 293 ÚN Nr. 22, 3.5.1941, S. 718   

52 Šalamon Löffler Kommissionshandel 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 34, 5.7.1941, S. 1059   

53 Samuel Mandl 
Handel mit Leder und 
Feder 

Myjava Nr. 155 ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

54 Alžbeta Mandlová Mischwarenhandel Myjava   ÚN Nr. 17, 5.4.1941, S. 612   

55 Janka Náglová 
Handel mit Leder und 
Wolle 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 288   

56 Adolf Ponger Mischwarenhandel Krajné   ÚN Nr. 41, 2.8.1941, S. 1243   

57 Leopold Reich Gärber 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   
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58 Leopold Reich 
Handel mit Leder und 
Futter 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 288   

59 Alexander Rosenzweig 
Handel mit Leder, 
Wolle und Feder 

Myjava   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

60 Izidor Rosenzweig 
Handel mit Riemen 
und Schuhen 

Myjava   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

61 Nathan  Šajovič Gärber 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 288   

62 Adolf Seidler Klempner Myjava   ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 278   

63 Jakub  Stern 
Handel mit Futter und 
Riemen 

Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

64 Jozef Taglicht Gärber 
Brezová pod 
Bradlom 

    
arisiert durch 
Štefan Čierny 

65 Maximilián Werner 
Handel mit Leder und 
Wolle 

Brezová pod 
Bradlom 

Myjavia ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   

66 Izidor Winter Handel mit Leder 
Brezová pod 
Bradlom 

  ÚN Nr. 9, 22.2.1941, S. 284   
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Noch vor der Verabschiedung des 2. Arisierungsgesetzes Nr. 203/1940 befahl die Regierung 

die Aufnahme des kompletten Verzeichnisses des jüdischen Eigentums unter der Androhung 

einer Freiheitsstrafe bis zu 5 Jahren und des Verfalls des gesamten Vermögens zu Gunsten 

des Staates.
514

 In der Slowakei deklarierten 54.667 Personen ihr Vermögen.
515

 Das 

Gesamtvermögen der Juden in der Slowakischen Republik betrug gemäß der Staatlichen 

Statistikbehörde, welche mit dem Verzeichnis des jüdischen Besitzes beauftragt wurde,  

4,33 Milliarden Kronen. Prozentuell betrafen 14,18% die Landwirtschaft und Wälder, 29,1% 

das Hausvermögen, 23% das Betriebsvermögen und 33,72% den restlichen Besitz. Nach dem 

Abzug der Schulden betrug der Nettowert des jüdischen Vermögens 3,19 Milliarden Kronen, 

das waren 274.526.678 RM.
516

  

Die liquidierten jüdischen Firmen im Bezirk Skalica wiesen einen Jahresumsatz in der Höhe 

von 7 Millionen Kronen, das waren 602.410 RM, auf. Die zehn größten Firmen mit einem 

Jahresumsatz von ungefähr 3 Millionen Kronen, das waren 258.176 RM, wurden arisiert.
517

 

Der Staat schränkte die Juden wie schon erwähnt durch eine weitere Gesetzesserie ein. Sie 

konnten ab nun nicht mehr frei über ihre Finanzen und ihr Vermögen verfügen. Anfänglich 

mussten sie bei finanziellen Transaktionen mit einem jüdischen Vermögensstand von über 

500 Kronen, das waren 43 RM, eine Bewilligung bei der Zentralen Wirtschaftsbehörde 

beantragen.
518

 Später mussten alle Einkünfte und Zahlungen, welche die Juden betrafen, auf 

ein gebundenes Konto überwiesen werden. Von diesem Konto konnten sie pro Woche 1.000 

Kronen bzw. 86 RM für den Eigenbedarf und die Erhaltung ihrer Familienangehörigen 

abheben. Sie mussten auch alle Wertpapiere und Wertgegenstände aus Edelmetallen mit 

Ausnahme von Eheringen und Zähnen im Depot einer Bank aufbewahren. Das Abholen 

dieser Gegenstände aus dem Depot war nur mit einer vorhergehenden Genehmigung der 

Zentralen Wirtschaftsbehörde möglich.
519

 

                                                 

514
 vgl. Verordnung Nr. 203/1940 der Sammlung über das Verzeichnis des jüdischen Vermögens vom 

30.08.1940. (Die Verordnung wurde wirksam wie ein Gesetz und bis 16.09.1940 mussten alle Juden ihr 

Gesamtvermögen ausweisen). 
515

 vgl. Hallon Ludovít: a.a.O. S. 152. 
516

 vgl. Lipscher Ladislav: Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. Print-servis. o.O. 1992. S. 74f. (Bei der 

Staatlichen Statistikbehörde führte die Jüdische Zentrale zur selben Zeit das Vermögensverzeichnis durch. 

Die Angaben der Jüdischen Zentrale stimmten jedoch nicht mit der Statistikbehörde überein, da 

unterschiedliche Kriterien verwendet wurden). 
517

 vgl. Büchler Robert J.: Enzyklopädie der jüdischen Kultusgemeinden. Band 1. Bratislava: SNM-Museum der 

jüdischen Kultur. 2009. Stichwort Holíč. S. 149. 
518

 vgl. Verordnung Nr. 243/1940 der Sammlung, welche die Freiheit über das jüdische Vermögen zu verfügen 

einschränkte. 28.09.1940. 
519

 vgl. Verordnung Nr. 271/1940 der Sammlung über jüdische gebundene Konti und deren Aufbewahrungen. 

18.10.1940. 
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Das nächste Gesetz mit der Gesetzesnummer 272/1940 befahl den Juden binnen 8 Tagen nach 

der Gesetzesverabschiedung vom 25. Oktober 1940 den Finanzinstitutionen mitzuteilen, dass 

sie bei diesen ein Konto haben. Anschließend sollten die Geldinstitutionen diese Konten und 

Sparbücher als „jüdisch“ kennzeichnen und das Verzeichnis der Zentralen Wirtschaftsbehörde 

vorlegen.
520

 Ebenso mussten alle Juden ihr Bargeld in der Höhe von mehr als 3.000 Kronen 

bzw. 258 RM pro Person auf den Sparbüchern aufbewahren. Falls sie Gewerbetreibende 

waren, konnten sie höchstens 1/10 des Umsatzes des Vorjahrs behalten.
521

 

Die Verfolgung gegen die Juden betraf alle Bereiche des alltäglichen Lebens und wurde bis 

ins Detail durchgeführt. Die neuen Gesetze zwangen die jüdische Bevölkerung in die Position 

der ökonomisch und sozial abhängigen Personen, welcher der Staat immer mehr an die Wand 

drückte. Die Regierung nahm den Juden ihre Pässe; somit konnten sie auch nicht ausreisen.
522

 

Direkt am Grenzübergang zwischen der Slowakischen Republik und dem Reichsprotektorat 

Böhmen und Mähren in Kúty wurden den in die Republik einreisenden Juden die Pässe 

entzogen. Von Oktober 1940 bis Juni 1941 wurden 221 Juden ihre Reisepässe 

abgenommen.
523

 Aus dem Bezirk Skalica mussten 218 Juden ihre Reisedokumente abgeben. 

Aus Holíč gaben 141 Juden ihre Pässe ab, aus Skalica 37, aus Radošovce 12, aus Kopčany 8, 

aus Brodské 7, aus Unín 7, aus Gbely 3 und aus Kúty 3.
524

 

Die noch in der Tschechoslowakischen Republik ausgestellten Reisepässe wurden bei der 

Bezirksbehörde Skalica Anfang Oktober 1940 verbrannt und die restlichen 30 Pässe, welche 

noch gültig waren, wurden im Depot aufbewahrt. Hier handelte es sich um Reisepässe mit 

slowakisch-französischem Text. Die Gültigkeit dieser Pässe endete am 1. Oktober 1941 und 

am 26. November 1941 wurden sie amtlich vernichtet.
525

  

In weiterer Folge durften die Juden keine Kraftfahrzeuge steuern, und falls sie reisen mussten, 

musste ihr Fahrzeug ein Arier lenken.
526

 Die Bezirksbehörde in Skalica nahm gemäß dieser 

Verordnung 30 jüdischen Personen die Führerscheine ab. Die Führerscheine wurden bei der 

Bezirksbehörde in Senica aufbewahrt und schließlich im Jahr 1941 vernichtet.
527

  

                                                 

520
 vgl. Verordnung Nr. 272/1940 der Sammlung über die Einschränkung der Abhebungen von Sparbüchern und 

Konti. 25.10.1940. 
521

 vgl.  Verordnung Nr. 293/1940 der Sammlung über die Pflicht der Juden Bargeld auf Sparbücher einzuzahlen. 

8.11.1940. 
522

 vgl. Verordnung Nr. 215/940 der Sammlung über die Pflichten der Juden die Reisepässe abzugeben. 

14.09.1940. 
523

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 449, Administrativakte Nr. 1637/1941. 
524

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 449, Administrativakte Nr. 1637/1941. 
525

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 449, Administrativakte Nr. 1637/1941. 
526

 vgl. Verordnung Nr. 216/1940 der Sammlung über den Ausschluss der Juden aus der Berechtigung 

slowakische Kraftfahrzeuge zu steuern und über die Pflicht der Juden, welche Inhaber eines slowakischen 

Kraftfahrzeuges sind, einen nichtjüdischen Kraftfahrer zu haben. 12.09.1940. 
527

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 5, Präsidialakte Nr. 524/1940. 
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In Šaštín wurde die Entnahme der Pässe eng mit der Vermögensangabe verbunden. So wissen 

wir anhand der übrig gebliebenen Akten, dass der Geschäftsmann Filip Ehrenreich die Hälfte 

eines Hauses im Wert von 50.000 Kronen, das waren 4.303 RM, besaß und der Preis der 

Ware in seinem Geschäft ebenso auf 4.303 RM geschätzt wurde. Von seinem 

Monatseinkommen in der Höhe von 1.500 Kronen, das waren 129 RM, musste er die weiteren 

Familienmitglieder Katarina und Maria, welche weder Einkommen noch Vermögen hatten, 

ernähren. Ohne Vermögen und Einkommen waren auch Rudolfina Kohnova, Alzbeta 

Marchfeldova und Sidonia Weinwurmova. Genauso wie auch Eugenia Spieglerova, welche 

aber in einem gemeinsamen Haushalt mit ihren Verwandten Oskar und Berthold Spiegler 

lebte; diese wiederum betrieben ein Geschäft mit einer monatlichen Rente von 3.000 Kronen, 

das waren 258 RM. Von ihrem Geschäft lebte auch Sarlota Wildova mit einem 

Monatseinkommen von ungefähr 700 Kronen, das waren 60 RM. Cecilia Pollakova hatte kein 

Vermögen, bezog aber eine Pension in der Höhe von 400 Kronen, das waren 34,40 RM. Ohne 

Vermögen war auch der Rabbi Gejza Schwarzstein, welcher für seine Dienste monatlich 100 

Kronen, das waren 8,60 RM, bezog.
528

 

Zur selben Zeit mussten die Juden auch ihre Staatsangehörigkeit nachweisen bzw. Ausländer 

ihre Aufenthaltsgenehmigung. Im Bezirk Skalica lebten im Dezember 1940 39 Juden, welche 

die slowakische Staatsangehörigkeit nicht hatten. Von diesen 39 Juden hatten 26 die 

Staatsbürgerschaft des Protektorates Böhmen und Mähren, 11 die ungarische, 1 die russische 

und 1 die polnische. Olga Panovova, geborene Bondy, war Gattin des Arztes und russischen 

Flüchtlings Sergej Panov.
529

  

Ebenso durften die Juden keine Fischerscheine besitzen. Im Bezirk Skalica hatte kein einziger 

Jude mehr Ende 1940 den Fischerschein.
530

 

In weiterer Folge wurde bei den unzuverlässigen Personen, zu welchen die Juden zählten, die 

Radios auf einen Sender plombiert oder sofort abgenommen. In Vrádište wurde gemäß dieser 

Verordnung vom September 1940 nur das Radio von Max Neuer beschlagnahmt, dieses war 

jedoch defekt.
531

 In Čáčov wurden das Radio von Ludovit Brinzl und in Koválov das Radio 

von Bedrich Winter beschlagnahmt.
532

 

Weiters durften in jüdischen Haushalten ab 15. September 1940 nichtjüdische Frauen nicht 

mehr beschäftigt werden, welche jünger als 40 Jahre waren. Als jüdischer Haushalt wurde 
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jeder Haushalt betrachtet, in dem mindestens ein Jude lebte.
533

 Die öffentliche 

Arbeitsvermittlungsstelle in Holíč hatte aufgrund des Erlasses zwei entlassene 

Haushaltsgehilfinnen in der Evidenz. Maria Biskupicova (geb. 1919) diente in Sencia im 

Haushalt von Karol Weiss. Ab Anfang November 1940 fand sie eine neue Stelle in Bratislava. 

Schlimmer erging es Anna Skadrova (geb. 1921). Nach der Entlassung aus dem Dienst bei 

Salamun Neugebauer lebte sie mit ihrem 15 Monate alten Sohn von den Ersparnissen bei ihrer 

Mutter in Vidovany. Das Innenministerium unterstützte sie über die Bezirksbehörde in 

Skalica mit 1.000 Kronen, das waren 86 RM.
534

  

Die Juden, die Wälder besaßen, mussten diese in die fachliche Verwaltung des 

Wirtschaftsministeriums gegen einer Jahresgebühr von 12 Kronen, das waren 1,03 RM, pro 

ha Wald übergeben.
535

  

Aus dem Bezirk Skalica besaß nur Serafina Jelinkova aus Unín einen Wald. Sie besaß 0,04 ha 

Wald, für welchen sie jährlich 0,75 Kronen bzw. 0,065 RM zahlte.
536

 

Weiters duften Juden keine Waffen besitzen, sie durften ebenso keine Jagdscheine besitzen 

und auch keine Jagdreviere pachten. Seit dem Jahr 1935 besaß der Jude Viliam Klein aus 

Skalica das Jagdrevier Čáčov. Im Jahr 1938 verpachtete er es dem Hauptoffizier der 

Eisenbahnen in Olomouc und dieser zahlte den ganzen Mietvertrag bis 31. Juli 1941 an 

Viliam Klein aus.
537

 

Bereits vor dem Jahr 1940 teilte die slowakische Regierung in die jüdischen Betriebe 

Vertrauenspersonen und einstweilige Verwalter ein. Diese Personen waren dem 

Wirtschaftsministerium unterstellt. Ab Oktober 1940 wurden die Verwalter unter die 

Befugnisse der Zentralen Wirtschaftsbehörde überstellt.
538

 Durch die Verordnung Nr. 

257/1940 der Sammlung konnte die Zentrale Wirtschaftsbehörde aus schwerwiegenden 

wirtschaftlichen oder sozialen Gründen eine einstweilige Verwaltung auf das Hausvermögen 

der Juden verhängen. Zum Verwalter konnte jeder Slowake, welcher älter als 24 Jahre war, 

bestellt werden. Es musste jedoch unbescholten sein und über die erforderlichen Kenntnisse 

und Erfahrungen verfügen. Vor der Übernahme der Funktion musste er einen Eid zu Handen 

des Vertreters der Zentralen Wirtschaftsbehörde ablegen. In Namen des Eigentümers des 

                                                 

533
 vgl. Verordnung des Innenministeriums Nr. 132873/1/a. 12.8.1940. 

534
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 451, Administrativakte Nr. 2352/1941. 

535
 vgl. Verordnung  mit der Wirksamkeit des Gesetzes Nr. 273/1940 der Sammlung über die fachliche 

Verwaltung des getrennten Waldvermögens im Besitz von Juden. 11.10.1940. 
536

 vgl. ŠABA PSI, Fond ObNU Šaštín, Karton 2, Administrativakte Nr. 536-4319/1940. ŠABA PSI Fond OU 

Skalica, Karton 448, Administrativakte 1229-30/1940. 
537

 vgl. ŠABA PSI, Karton 441, Administrativakte 11733/1940. 
538

 vgl. Verordnung Nr. 244/1940 der Sammlung über Vertrauenspersonen und einstweilige Verwalter in 

industriellen, handelsartigen und Gewerbeunternehmungen und in anderen Vermögensgrundsätzen der Juden. 

4.10.1940. 



289 

 

 

Objektes übte er alle Rechte und Pflichten aus, mit Ausnahme des Hausverkaufs. In einem 

weiteren Teil regelte das Gesetz die Kündigung der Miete, beschränkte die Vermietung nur 

auf bestimmte Teile und schaffte die Möglichkeit der Delogierung des 

Wohnungseigentümers.
539

  

 

Weitere antijüdische Maßnahmen mussten die Juden über sich ergehen lassen. So wurden die 

Juden der Flüsterpropaganda gegen die Slowakische Republik verdächtigt. Daraufhin verbat 

im September 1940 die Notariatsbehörde in Radošovce mit einer Verordnung den Juden die 

Wirtshäuser zu betreten. Einige Tage vor der Rechtskraft der Verordnung kam es im 

Wirtshaus von Stefan Sasinek in Radošovce zu einem Wortgefecht zwischen dem Gardisten 

Cyprian Mikula und dem Einwohner Frantisek Vrablica. Mikula forderte den Anwesenden 

Jozef Rotter, welcher Jude war,  auf das Wirtshaus zu verlassen und schlafen zu gehen. 

Vrablica nahm Rotter in Schutz und sagte, dass er niemandem etwas Böses tue, dass er 

anständig wie die anderen Anwesenden sei und das Recht zu bleiben habe. Rotter sagte, wenn 

ihm das Gesetz den Besuch des Wirtshauses verbiete, werde er selbstverständlich nach Hause 

gehen und es nicht noch einmal besuchen. Dieser Streit übertrug sich auch auf die Straßen 

und während dieser Nacht zertrümmerte jemand die Fenster der Häuser der Juden Neugebauer 

und Schlesinger.
540

 

 

Die antijüdische Gesetzgebung gipfelte im sogenannten Jüdischen Kodex 112, welcher alle 

bis dato verabschiedeten antijüdischen Gesetze und Verordnungen vereinigte. Die 

Verordnung bestand aus 270 Paragraphen und definierte die diesem Gesetz unterliegenden 

Personen zum Unterschied zu dem vorhergegangenen Gesetz Nr. 63/1939 der Sammlung 

nach dem rassischen Prinzip. Als Jude wurde jeder betrachtet, der zumindest von drei gemäß 

der Rasse jüdischen Eltern abstammte. Falls ein Mensch Angehöriger der israelitischen 

Religion war, wurde er automatisch als Rassejude bezeichnet. Falls mindestens einer der 

Großeltern Jude war, wurde das Enkelkind als Judenmischling betrachtet.
541

 

Alle Juden waren verpflichtet die Kennzeichnung in der Form des gelben Davidsterns zu 

tragen. Gemäß dem Innenministerium waren die beschäftigten Juden von dieser 

Diskriminierung ausgenommen. Im Bezirk Saklica wurden aufgrund des Verzeichnisses vom 

26. Jänner 1942 von dem Tragen des Davidsterns Ing. Emil Tauber aus Holíč, Ing. Ignac 
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Schnabl aus Holíč, MUDr. Leo Winter aus Holíč, Manfred Schmidt aus Holíč, Anna und 

Zdenka Schmidt aus Holíč, Eugen Samek aus Holíč, Viliam Klein aus Skalica, Vojtech Klein 

aus Skalica, Richard Fischl aus Holíč, Isidor Grünstein aus Holíč, Erich Kohut aus Holíč, 

Richard und Blanka Pollak aus Holíč und Martin Schnabl aus Holíč befreit. Für die 

Ausnahme zahlte man 10 Kronen, das waren 0,86 RM. Das Ministerium lehnte jedoch die 

Ausnahme für Antonia Weiszova aus Holíč, welche zu Weihnachten 1941 die Taufe empfang, 

ab. Weiters wurden die Ansuchen von dem Landwirtehepaar Hermann und Rozalia Kohn aus 

Holíč und für Izidor Schlesinger aus Radošovce abgelehnt.
542

 

Weitere Maßnahmen waren das Verbot der Ehe zwischen Juden und Nichtjuden, das Verbot 

an einer Wahl teilzunehmen, sie durften weder Jagd- noch Fischerschein besitzen und 

schließlich mussten sie aus bestimmten Teilen der Städte und Gemeinden ausziehen. Die 

Verordnung der Zentralen Wirtschaftsbehörde vom Dezember 1940 zwang die Juden ihre 

Häuser und Wohnungen zu verlassen. Diese befanden sich meistens im Zentrum der 

jeweiligen Stadt bzw. Gemeinde.
543

  Nach Lipscher betraf diese Verordnung in der Slowakei 

12.995 Personen in 3.109 Wohnungen.
544

 

In Jablonica betraf das Gesetz 8 jüdische Familien auf dem Andrej-Hlinka-Platz.
545

 In Senica 

lebten die Juden auf dem Andrej-Hlinka-Platz in 24 Wohnungen und manche verweigerten 

die freiwillige Räumung ihrer Wohnungen bzw. das freiwillige Ausziehen. Ein Teil löste die 

Situation so, dass sie die platzseitigen Räume vermieteten und zu den abgetrennten 

Privaträumen Eingänge von den Höfen schafften.
546

  

Der Vorstand des Gemischten Bezirksgewerbevereins in Holíč ersuchte noch vor der 

gegenständlichen Verordnung bei der Zentralen Wirtschaftsbehörde „um den Erlass einer 

Verordnung, aufgrund welcher allen Juden befohlen werde von dem Platz der Republik und 

aus den Straßen Bernolakova und Stefanikova auszuziehen“. Das Ersuchen begründeten sie 

folgendermaßen: „Der Platz der Republik, wo sich das Symbol des Christentums, die Statute 

der Heiligen Dreifaltigkeit und auch das Denkmal der im 1. Weltkrieg gefallenen befindet, ist 

großteils von Juden bewohnt, welche hier zwar seit langem Vermögen auf Kosten der 

christlichen Bürger anhäufen und den christlichen Geschäftsleuten oder Unternehmern 

niemals erlaubten selbstständig das Gewerbe zu betreiben. Die Straße Bernolakova, wo sich 

auch ein Teil der Juden befindet, soll von diesem Element deswegen befreit werden, weil in 
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dieser Straße eine katholische Kirche gebaut wurde und daher ist es im Interesse des 

Christentums, dass die Juden von diesen Orten ausgesiedelt werden. In der Straße Stefanikova 

soll ebenso das jüdische Element entfernt werden, weil es undenkbar ist, dass die Juden den 

Teil der Stadt bewohnen, welcher den Namen unseres Helden trägt. Gleichzeitig schlagen wir 

vor, dass die jüdischen Häuser den christlichen Bewohnern in Holíč zur Verfügung gestellt 

werden und die Geschäftsräume den christlichen Bewerbern vermietet oder verkauft werden. 

So könnten sich viele christliche Bewerber selbstständig machen.“
547

 

Die Häuser von Alzbeta und Margita Neugebauerova und Izidor Schlesinger aus Radošovce, 

welche sich im Zentrum der Gemeinde befanden, brauchte die Gemeinde für die Bedürfnisse 

des Notariatsamtes und der Gendarmeriestation. Im Dachboden des Hauses der Neugebauer 

gründete Sebesta aus Petrova Ves ein Lager für die Getreidegesellschaft und kreuzte so die 

Pläne des Notariatsamtes. Dafür bekam er eine Beschwerde beim Bezirk, denn er hatte für das 

Betreiben des Lagers keine Bewilligung.
548

 

Eine Fortführung der Verbote und Einschränkungen des Innenministeriums veröffentlichte 

das Notariatsamt in Radošovce am 22. November 1941. Die Verordnung des 

Innenministeriums vom 10. November 1941 Nr. 100/31805/IV-25 41 beschäftigte sich mit 

polizeilichen Maßnahmen gegen Juden, durch welche die bisherigen antijüdischen 

Verordnungen zusammengelegt wurden.
549

  

„Gemäß § 2 Abs. 2 des Gesetzes Nr. 190/1939 der Sammlung aufgrund der öffentlichen 

Ordnung wird den Juden folgendes verboten: 

1. Besitz von Munition und Sprengstoff. 

2. Besitz von Fischereizeug. 

3. Besitz von Fahrrädern und Fahren mit diesen. 

4. Besitz von Telefonen und Verwendung von diesen. 

5. Besitz und Tragen des Ringes „Slowakischer Staat dankt“. 

6. Sich in Synagogen und Gebetsräumen zu anderen als religiösen Zwecken zu 

versammeln. Die Synagogen und Gebetsräume müssen außerhalb der 

Gottesdienstzeiten verschlossen bleiben. Für die Einhaltung dieses Verbots sind der 

Vorsitzende der Jüdischen Kultusgemeinde und sein Vertreter persönlich 

verantwortlich.  
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7. Herumstehen und sich Versammeln vor den Häusern auf Gehsteigen, in den Straßen, 

auf öffentlichen Plätzen, in privaten Parks und Baumschulen und massenhaft auf den 

Straßen zu spazieren. 

8. Einkaufen außerhalb der Gewerbebetriebsräumlichkeiten, Einkaufen auf Märkten 

(Jahrmärkten) und von Marktleuten auf dem Weg zum Markt, Einkaufen von Milch 

und Milchprodukten vor 8.00 Uhr, Einkaufen in Geschäften mit Tagesbedarfwaren vor 

10.00 Uhr. 

9. Gehen in den Straßen und öffentlichen Räumlichkeiten nach 21.00 Uhr mit Ausnahme 

von absolut dringenden Fällen wie zum Beispiel Anzeige im Interesse der öffentlichen 

Sicherheit, Wege zur Rettungsstation, Wege des Arztes zum Kranken usw. Dies 

betrifft nicht die Juden, welche im Dienste des Staates, der Städte, der Gemeinden und 

der Orte agieren. 

10. Besuche von nichtjüdischen Haushalten und Nichtjuden, sowie gesellschaftlicher 

Verkehr zwischen Juden und Nichtjuden. Unter dem Begriff gesellschaftlicher 

Verkehr versteht man Kontakte im Haushalt oder auch auf offener Straße, aber auch in 

öffentlichen Räumlichkeiten. 

Verbote gemäß den Punkten 3 und 4 betreffen nicht die Juden, welche Eigentümer von 

wirtschaftlichen Betrieben sind (Einzelpersonen oder Mitglieder in öffentlichen Handels- und 

Kommanditgesellschaften), Freiberufler mit Praxisbewilligung (Ärzte, Tierärzte, 

Ingenieure,...), Angestellte der Juden, welche gemäß den geltenden Vorschriften beschäftigt 

sind, und Juden, welchen gemäß § 22 der Verordnung Nr. 198/41 der Sammlung 

wirtschaftlich wichtige Arbeit befohlen wurde. 

Juden, welche Eigentümer der in den Punkten 2, 3 und 5 genannten Gegenstände sind, sind 

verpflichtet diese bei der nach dem Wohnsitz zuständigen Notariatsbehörde, in Bratislava bei 

der Stadtbehörde, binnen 8 Tagen nach Rechtskraft dieser Verordnung abzuliefern. 

Gemäß § 2 Abs. 2 des Gesetzes Nr. 190/1939 der Sammlung aufgrund der öffentlichen 

Ordnung wurde den Juden folgendes zu verkaufen verboten: 

1. Außerhalb von Gewerbebetriebsräumlichkeiten, 

2. Milch und Milchprodukte vor 8.00 Uhr , 

3. In Geschäften mit Tagesbedarfwaren vor 10.00 Uhr  

Gemäß § 29 der Verordnung Nr. 198/1941 der Sammlung aufgrund der öffentlichen Ordnung 

verbiete ich den Juden den Besuch von öffentlichen oder unterhaltenden Betrieben und 

Räumlichkeiten wie Theater, Kino, Automaten, Ausstellungen, Ausschänke, Großmärkte, 

öffentliche Bäder, öffentliche Parks, Baumschulen, Kaffeehäuser, Restaurants, Ausschänke, 
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Buffets, Schlafstätten und die Hotels oder deren Teile, welche für die Juden unzugänglich 

gekennzeichnet sind. In den Bad- und Heilräumlichkeiten, welche für Juden verboten sind, 

bestimmt die zuständige Bezirksbehörde bzw. der Bäderkommissar die Auslegung des 

Gesetzes. 

 

Das Verletzen der Bestimmungen dieser Verordnung ist eine Übertretung und wird durch die 

staatliche polizeiliche Bezirksbehörde bestraft.  

Das Verletzen der § 1 und § 2 gemäß § 3 des Gesetzes Nr. 190/1939 der Sammlung wird mit 

einer Geldstrafe von 10 bis 10.000 Kronen, das waren 0,86 bis 860,60 RM, oder mit einem 

Freiheitsentzug für die Dauer von 14 Tagen bestraft. 

Das Verletzen des § 3 wird gemäß Abs. 2 § 29 der Verordnung NR. 198/41 der Sammlung 

mit einer Geldstrafe von 10 bis 5.000 Kronen, das waren 0,86 bis 430,30 RM, im Falle der 

Uneinbringlichkeit  mit einem Freiheitsentzug von 1 bis 5 Tagen bestraft.“
550

 

 

Jüdische Männer im Alter von 16 bis 60 Jahren, falls sie nicht gemäß dem Militärgesetz 

arbeiteten, mussten jede Arbeit annehmen, welche ihnen das Innenministerium zuteilte. Das 

Zentrale Arbeitsamt in Holíč eröffnete im August 1941 ein provisorisches Arbeitszentrum, 

welches 53 jüdische Männer Arbeit beschäftigte. Aus dem Bezirk des Notariats Radošovce 

arbeiteten 5 Männer.
551

 Die Arbeitsstätte musste mit der Aufschrift „Jüdisches 

Arbeitszentrum“ gekennzeichnet werden. Mit 1. Jänner 1942 löste dann das Innenministerium 

die Arbeitslager auf. Mehrere Juden aus diesem Gebiet arbeiteten auf dem Dammbau des 

Flusses der March im Arbeitslager Zohor. Aus Senica wurden für den Dammbau 46 Juden 

nach Zohor geschickt.
552

 Sonst durften Juden nur nach der Erteilung der Bewilligung 

beschäftigt werden. Die Zentrale Wirtschaftsbehörde erteilte solche Bewilligungen und setzte 

auch einen maximalen Wochenlohn von 1.500 Kronen, das waren 129 RM, für die jüdischen 

Arbeitnehmer fest.  

Der Jüdische Kodex befasste sich auch mit der Verstaatlichung der landwirtschaftlichen 

jüdischen Immobilien.
553

 

Für die Verwaltung der jüdischen Immobilien waren die einstweiligen Verwalter 

verantwortlich. Ihre Stellung legte das Gesetz im Sinne der vorhergehenden Verordnungen 
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über die einstweiligen Verwalter fest.
554

 Zur Verstaatlichung kam es dann am 1. November 

1940.
555

 

Nach dem Ausschluss der jüdischen Bevölkerung aus dem öffentlichen Leben und aus dem 

wirtschaftlichen Leben wurde aus den Juden eine Gruppe von Menschen zweiter Klasse. Sie 

hatten keinen sozialen und öffentlichen Einfluss, schon gar keine Mittel und schließlich auch 

keine Perspektiven. Sehr gelegen kam der Slowakischen Regierung das Angebot aus 

Deutschland, in dem weitere 20.000 Arbeitskräfte für den deutschen Markt verlangt wurden. 

Die Slowakische Regierung bot jungen Juden, unter der Bedingung des Verlustes der 

Staatsangehörigkeit und einer Gebühr von 500 RM pro Person, die Aussiedlung bzw. das 

Verlassen des Slowakischen Staates an.
556

  

 

 

 

Die ersten sporadischen Informationen über den „Export“ bzw. der Deportation der Juden gab 

es im Februar 1942. Zuerst kamen viele Gruppen von Juden in die slowakische Hauptstadt 

Bratislava, um Konkretes zu erfahren und um sich in weiterer Folge danach zu orientieren. 

Den Vorbereitungen der Abschiebung ging die Personalisierung bzw. die Aufnahme der 

Juden voraus. Die Juden wurden in drei Kategorien eingeteilt. Zu der Kategorie A gehörten 

die arbeitsfähigen Juden bis zum 60. Lebensjahr, kinderlose Familien und Familien mit 

gesunden Kindern, welche vor dem Jahr 1928 geboren wurden. Die Alten und Familien mit 

Kleinkindern gehörten zu der Kategorie B. Die Kategorie C bildeten kranke und 

transportunfähige Juden.
557

 

Gemäß dieser Einteilung wurden sie in die einzelnen Konzentrationslager verfrachtet. Für den 

glatten Verlauf sorgten die Gendarmerie, die Hlinka Garde und die Bezirksbehörden. In 

jedem Bezirk wurde ein Konzentrationszentrum für die Festgenommenen des ganzen 

Bezirkes errichtet, in der Regel mit dem Sitz in der Bezirksstadt. Im Bezirk Skalica wurde das 

Zentrum aufgrund der besseren Lage und der höheren Anzahl der Juden in der Stadt Holíč 

eröffnet. Im Bezirk Senica wurde das Zentrum in Senica im Hlinka-Haus errichtet. Die 

Festnahme erfolgte folgendermaßen: Das Präsidium des Innenministeriums schickte der 
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zuständigen Bezirksbehörde ein Verzeichnis der Personen, welche in das 

Konzentrationszentrum gebracht werden sollten. Der Gardist überbrachte der verzeichneten 

Person einen Zustellungsschein, gemäß diesem musste die jeweilige Person binnen 1 Stunde 

ihre Sachen packen und dem Gardisten in das Zentrum folgen. Mitnehmen durfte man 2 

Anzüge, 2 Paar Schuhe, 2 Handtücher, 1 Decke, 3 Garnituren Wäsche, 1 Kappe, 

Alltagsgebrauchsgegenstände und Lebensmittel für 3 Tage. Das Gesamtgewicht durfte 50 kg 

nicht überschreiten.
558

 

 

Der 25. März 1942 kann als Beginn der Deportationen betrachtet werden. Damals ging der 

erste Transport der Juden aus Poprad weg. Rein juristisch ermöglichte erst das Gesetz vom 

15. Mai 1942 das Aussiedeln der Juden aus dem Slowakischen Staatsgebiet, also fast 2 

Monate nach dem Beginn der ersten Deportation.
559

 

Durch das Verfassungsgesetz Nr. 68 vom 15. Mai 1942 wurde es überhaupt gesetzlich und 

offiziell möglich die Aussiedlung der Juden durchzuführen. Die Deportierten verloren 

automatisch ihre Staatsbürgerschaft der Slowakischen Republik und mussten qualvolle 

Transporte hinnehmen.  

Das Sammeln der slowakischen Juden in den Konzentrationsstätten begann am 15. März 

1942. Die ersten Deportationen begannen bereits wie schon oben erwähnt einige Tage später. 

720 junge jüdische Mädchen aus dem Bezirk Skalica wurden ebenso am 25. März 1942 

deportiert.
560

 Weitere größere Deportationen aus dem Bezirk Skalica erfolgten am 27. März 

und am 21. April 1942. Die Deportation vom 27. März betraf 71 Männer, die zweite Gruppe, 

welche am 21. April nach Žilina fuhr, bestand aus 131 Personen.
561

 Am 6. Juni 1942 ging aus 

Holíč der letzte große Transport mit 209 Personen weg. 

Anfang Juli 1942 gingen die Transporte zurück, schließlich kam es dennoch bis in den 

Oktober hinein zu weiteren Transporten. Bis 20. Oktober 1942 wurden in 57 Transporten ca. 

58.000 Juden deportiert.
562

 Mit den nächtlichen Sonderzügen reisten die Juden unter Aufsicht 

der Mitglieder der Hlinka Garde und der Polizei in die Konzentrationsstätten. Von dort 

wurden sie weiter in die Konzentrationslager transportiert.  

                                                 

558
 vgl. ŠABA PSI, Fond ObNU Dojč, Karton 1, Präsidialakte Nr. 15/1942. SABA PSI Fond OU Skalica, Karton 

467, Administrativakte Nr. 6779/1942. 
559

 vgl. Verfassungsgesetz Nr. 68/1942 der Sammlung über die Aussiedlung der Juden vom 15.5.1942. 
560

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 467, Administrativakte Nr. 3592/1942. 
561

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 467, Administrativakte Nr. 3987/1942. 
562

 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 467, Administrativakte Nr. 6779/1942. 
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Aufgrund von Ausnahmen des Präsidenten oder verschiedener Ministerien konnten 101 

jüdische Personen den Transporten entgehen. Ausnahmen wurden den wirtschaftlich 

unverzichtbaren Personen erteilt und somit waren sie vor den Deportationen geschützt. 

Bei dem Antrag auf Erteilung der Ausnahme mussten ein Ansuchen und eine Gebühr in der 

Höhe von 100 Kronen bis 1.000 Kronen, das waren 8,60 RM bis 86 RM, bezahlt werden. 

Diese Gebühr war vom Beruf abhängig, Ärzte zahlten in der Regel 100 Kronen bzw. 8,60 

RM, Apotheker 500 Kronen bzw. 43 RM und Landwirte 1.000 Kronen bzw. 86 RM. In Falle 

des Nichterteilens der Ausnahme wurde das Geld nicht wieder zurückbezahlt. In Holíč 

erhielten die Ausnahme in der Form des „Gelben Ausweises“ der Zahnarzt Dr. Leopold 

Winter und seine 4 Verwandten, der Arzt Gejza Marchfeld mit seiner 3-köpfigen Familie und 

Dr. Arnost Grünwald. In Kúty erhielt Dr. Nathan Beck und in Skalica erhielten der Zahnarzt 

Dr. Alexander Friedlieb mit seiner Familie eine Ausnahme. Für den Tierarzt Dr. Klein und 

seiner Familie zahlte die Stadt Skalica die 1.000 Kronen, das waren 86 RM. In Jablonica 

erhielt der Arzt Dr. Alexander Ehrenreich mit seiner Familie die Ausnahme durch den 

Präsidenten. Dr. Stefan Roth und seine Familie aus Borský Mikuláš hatten ebenso die 

Ausnahme von der Aussiedlung. In Senica konnte Dr. Alexander Weiss der Deportation 

entkommen. In Vrbovce hatte die Ausnahme Dr. Dezider Steiner und in Jablonica der 

Apotheker Otto Baumann.  

 

 

Auch bei den folgenden Listen wählte ich einen tabellarischen Zugang, da ich auf diese Art 

und Weise sehr klar und deutlich die Deportationen der jüdischen Menschen aus den Bezirken 

Saklica, Senica und Myjava darstellen kann. Da die Deportationen nicht den Schwerpunkt der 

Arbeit bilden, werde ich sie auch nicht näher erläutern bzw. in diese Richtung forschen. Die 

folgenden Tabellen zeigen die Schicksale vieler jüdischer Menschen aus den slowakischen 

Bezirken, wobei die drei Kategorien zu beachten wären, die ich im Vorfeld bereits erwähnt 

habe. Neben den Namen konnte ich das Geburtsdatum, den Geburtsort und die 

Staatsangehörigkeit der jüdischen Menschen eruieren.  

 

 

Schließlich zeigen uns diese Listen die unzähligen Schicksale, die tausende slowakischen 

Jüdinnen und Juden erleiden mussten. Denn nur ein geringer Teil der Deportierten konnte in 

den Konzentrationslagern befreit werden. 
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  BEZIRK SENICA 

  

    

    

  Senica           

  Kategorie A            

Nr. 

 

Name und Nachname 

 

 

 

Geburtsdatum 

 

Geburtsort 

 

 

Staatsange-

hörigkeit 

 

Evidenznummer 

legitim. ÚŽ 

 

Anmerkungen 

1 Roza ADLEROVÁ /Samek/ 15.03.1868 Šandorf Slowakisch 20286   

2 Laura BERLINGEROVÁ 02.01.1886 Bratislava Slowakisch 15221   

3 Hermina BIRNBAUMOVÁ 29.02.1886 Senica Slowakisch     

4 Regina BIRNBAUMOVÁ 20.10.1886 Senica Slowakisch     

5 Kamila BERGLEROVÁ /Pam/ 24.12.1878 Sadek Reichsdeutsche 20110   

6 Emil BERKOVIČ 15.09.1936 Parkan Slowakisch     

7 Regina BERKOVIČOVÁ/Klein/ 

 

08.04.1887 Padej 

 

Slowakisch 

 

20008 
  

8 Etela BERKOVIČOVÁ 12.12.1922 Senica Slowakisch 20009   

9 Eleonora BERKOVIČOVÁ 24.02.1928 Senica Slowakisch 20010   

10 Janka BREUEROVÁ 09.08.1932 Jablonica obdachlos     

11 Gertruda DEUTELBAUMOVÁ 25.09.1930 Bratislava Slowakisch     

12 

Herta DEUTELBAUMOVÁ,  

geb. Frielender 

 

21.02.1905 Sered 

 

Slowakisch 

 

20013 
  

13 Rudolf DEUTELBAUM 17.08.1928 Bratislava Slowakisch     

14 Frieda FLEISCHEROVÁ 04.08.1902 Senica Slowakisch 20021   
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15 

Ernastina 

FUCHSOVÁ/Delikat/ 

 

28.05.1886 Boleraz 

 

Slowakisch 

 

20044 
  

16 

Margita FISCHEROVÁ  

Liebmann 

 

01.12.1891 Senica 

 

Slowakisch 

 

20036 
  

17 Judita FISCHEROVÁ 18.08.1924 Senica Slowakisch 20037   

18 Edita FISCHEROVÁ 18.08.1924 Senica Slowakisch 20038   

19 

Johanna FELDBAUEROVÁ,  

Reichsfeld 

 

25.08.1862 Dechtice 

 

Slowakisch 
    

20 

Aranka 

FELDBAUEROVÁ/Richter/ 

 

23.10.1903 Unín 

 

Slowakisch 

 

20040 
  

21 Jozef FELDBAUER 10.09.1927 Senica Slowakisch     

22 Milan FELDBAUER 17.12.1930 Senica Slowakisch     

23 

Hermina 

FLEISCHEROVÁ/Weiss/ 

 

30.03.1876 Cerová 

 

Slowakisch 

 

20023 
  

24 

Fany FELDBAUEROVÁ, geb. 

Reichsfeld 

 

09.03.1893 Katlovce 

 

Slowakisch 

 

20018 
  

25 Katerina FELDBAUER 15.03.1922 Senica Slowakisch     

26 

Rozalia 

FLEISCHEROVÁ/Reich/ 

 

29.12.1883 Sobotište 

 

Slowakisch 
    

27 Ernestina FISCHEROVÁ  27.09.1925 Senica Slowakisch 20031   

28 

 Zelma GRUENWALDOVÁ, 

geb. Sonneschein 

 

19.02.1908 Piešťany 

 

Slowakisch 

 

20062 
  

29 Karol GRUENWALD 23.01.1931 Bratislava Slowakisch     

30 Eva GRUENWALDOVÁ 18.11.1937 Senica Slowakisch     

31 Edita 13.09.1902 Sered Slowakisch 20048   
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GOLDMANNOVÁ/Weinberger 

32 Terézia GAÁBOVÁ / Biková 13.09.1884 Breclava Slowakisch 20075   

33 

Serafina 

GERBEROVÁ/Grünwald/ 

 

01.02.1883 Myjava 

 

Slowakisch 

 

20046 
  

34 

Paulina GRUENWALDOVÁ / 

Justh 

 

24.10.1909 Vrbové 

 

Slowakisch 
    

35 František GRUENWALD 03.08.1936 Bratislava Slowakisch     

36 

Rozalia GRUENFELDOVÁ, 

geb. Geiringer 

 

10.09.1906 

Rimavská 

Sobota 

 

Slowakisch 
    

37 Cäcilia GRUENFELDOVÁ 08.09.1930 Senica Slowakisch     

38 Katerina GRUENFELDOVÁ 10.12.1933 Senica Slowakisch     

39 Nathan GRUENFELD 06.01.1937 Senica Slowakisch     

40 

Gizella 

GRUENFELDOVÁ/Berger 

 

14.11.1875 Pobedin 

 

Slowakisch 

 

20077 
  

41 

Jolana 

GOLDMANNOVÁ/Weiss 

 

31.01.1897 Piešťany obdachlos 

 

20065 
  

42 Gustav GOLDMANN 20.08.1927 Senica obdachlos     

43 Gréta GOLDMANNOVÁ 01.03.1926 Senica obdachlos 20068   

44 Julia GRUENWALDOVÁ/Lőbl 

 

07.12.1907 Šaštín 

 

Slowakisch 

 

20058 
  

45 Ján GRUENWALD 03.08.1929 Senica Slowakisch     

46 Peter GRUENWALD 16.10.1933 Senica Slowakisch     

47 

Gizella 

GRUENWALDOVÁ/Spitzer/ 

 

27.11.1866 Senica 

 

Slowakisch 
    

48 Augusta 26.08.1882 Sadek Slowakisch 20085   
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GRUENSTEINOVÁ/Pam/ 

49 Regina GRUENFELDOVÁ 06.07.1907 Fiume Slowakisch 20079   

50 Robert GRUENFELD 25.06.1931 Bratislava Slowakisch     

51 Judita GRUENFELDOVÁ 11.07.1935 Bratislava Slowakisch     

52 

Etela 

GRUENWALDOVÁ/Weiss/ 

 

17.09.1883 Opatovce 

 

Slowakisch 

 

20087 
  

53 Katerina GRUENWALDOVÁ 29.01.1922 Senica Slowakisch 20090   

54 Gertruda GRUENWALDOVÁ 29.04.1927 Senica Slowakisch 20091   

55 

Valeria GRUENWALDOVÁ,  

Hilwart 

 

31.08.1914 V. Uherce 

 

Slowakisch 

 

20070 
  

56 Zuzanna GRUENWALDOVÁ 18.06.1936 Senica Slowakisch     

57 

Katerina 

GRUENWALDOVÁ/Steiner/ 

 

09.09.1883 Senica 

 

Slowakisch 

 

20069 
  

58 Elena HIRSCHOVÁ / Weiss/ 04.10.1904 Piešťany Slowakisch 20108   

59 Egon HIRSCH 11.02.1928 Bratislava Slowakisch     

60 Viera HIRSCHOVÁ 02.05.1929 Holíč Slowakisch     

61 

Helena 

HABEREROVÁ/Lőffler/ 

 

28.03.1882 Senica Ungarisch 

 

20177 
  

62 Berta HIRSCHOVÁ /Stärk/ 13.12.1893 Chigago Slowakisch 20115   

63 

Rozalia 

HAHNOVÁ/Reichsfeld/ 

 

05.03.1842 Kunov 

 

Slowakisch 
    

64 Anna HAHNOVÁ / Meislová/ 29.09.1894 Senica Slowakisch 20096   

65 Antonia HAHNOVÁ 16.12.1920 Senica Slowakisch 20095   

66 Gertruda HAHNOVÁ 07.09.1922 Senica Slowakisch 20094   

67 Valeria HIRSCHMANNOVÁ, 17.11.1902 Vieden Slowakisch 20112   
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geb. Neumannová 

68 Rozalia HIRSCHOVÁ /Heller/ 15.03.1901 Senica Slowakisch 20100   

69 Alexander HIRSCH 16.04.1931 Trnava Slowakisch     

70 Rozalia HIRSCHOVÁ /Weiss/ 09.04.1900 Štepanov Slowakisch 20103   

71 Katerina HIRSCHOVÁ 14.05.1928 Hlboké Slowakisch     

72 

Malvina 

ICKOVIČOVÁ/Srulovičová/ 

 

01.04.1900 Nerešnica obdachlos 

 

20119 
  

73 Zorka ICKOVIČOVÁ 20.04.1930 Senica obdachlos     

74 Manfred ICKOVIČ 17.12.1931 Senica obdachlos     

75 Margita ICKOVIČOVÁ 25.04.1933 Senica obdachlos     

76 Teodor ICKOVIČ 06.03.1935 Senica obdachlos     

77 Alexander ICKOVIČ 18.11.1936 Senica obdachlos     

78 Nely KOHNOVÁ 01.11.1924 Senica Slowakisch 20147   

79 Olga KOHNOVÁ 07.08.1928 Senica Slowakisch     

80 Aranka KOHNOVÁ 31.01.1908 Smrdaky Slowakisch 20143   

81 Berta KOHNOVÁ /Neufeld/ 20.04.1896 Vieden Slowakisch 20140   

82 

Frieda 

KOHNOVÁ/Weinberger/ 

 

02.07.1878 Smrdaky 

 

Slowakisch 

 

20142 
  

83 Gizella KOHNOVÁ /Steiner/ 14.02.1880 Senica Slowakisch 20131   

84 Anna KOHNOVÁ /Lichtner/ 24.04.1904 Galanta Slowakisch 20150   

85 Eugen KOHN 13.02.1927 Bratislava Slowakisch 20151   

86 Herta KOHNOVÁ 30.11.1931 Senica Slowakisch     

87 Julia KLEINOVÁ /Steiner/ 25.06.1874 Ada Slowakisch 20157   

88 Julia KOMJATI /Šafranek/ 05.05.1884 Etzdorf Slowakisch 20135   

89 Alžbeta KOMJATI 25.10.1913 Senica Slowakisch 20134   
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90 

Gizella KESSLEROVÁ, geb. 

Ehrenstein 

 

23.10.1884 Trenčín 

 

Slowakisch 

 

20159 
  

91 Julia KESSLEROVÁ 18.02.1913 Sobotište Slowakisch 9650   

92 

Emma 

KAUFMANNOVÁ/Magran/ 

 

23.08.1873 Senica 

 

Slowakisch 

 

20129 
  

93 Berta KOPPELOVÁ / Breuer/ 08.07.1865 Dojč Slowakisch 20154   

94 Hermina KOPPELOVÁ  10.03.1892 Dojč Slowakisch 20155   

95 Fany KLINGEROVÁ /Müller/ 20.03.1862 Rovensko Slowakisch     

96 Berta KLINGEROVÁ /Trauer/ 20.05.1871 Tr. Teplice Slowakisch 20151   

97 Berta KLATTOVÁ /Popper/ 

 

19.01.1903 

Mor. 

Ostrava 

 

Slowakisch 
    

98 

Paula 

LOEFFLEROVÁ/Kubiček/ 

 

11.05.1893 Kyjov 

 

Slowakisch 

 

20175 
  

99 Margitta LOEFFLEROVÁ 23.06.1922 Senica Slowakisch 20176   

100 Erich LOEFFLER 20.06.1928 Senica Slowakisch     

101 Natalia LOEFFLEROVÁ /Ketz/ 09.03.1895 Galanta Slowakisch 20168   

102 Roland LOEFFLER 18.08.1930 Senica Slowakisch     

103 Hermann LOEFFLER 27.12.1926 Senica Slowakisch     

104 Katerina LOEFFLEROVÁ 24.08.1924 Senica Slowakisch 20173   

105 Rozalia LEHROVÁ /Steiner/ 04.03.1879 Senica Slowakisch 20162   

106 Erma LEHROVÁ /Schmidl/ 06.04.1908 Piešťany Slowakisch 20164   

107 Vateria LEHROVÁ  08.09.1934 Senica Slowakisch     

108 

Rozalia 

LOEWINGROVÁ/Lustig/ 

 

01.06.1886 

Bor. Sv. 

Peter 

 

Slowakisch 

 

20179 
  

109 Elena LOEWINGROVÁ 27.01.1915 Bor. Sv. Slowakisch 39935   
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Peter 

110 Getruda LOEWINGROVÁ 27.11.1920 Senica Slowakisch 20180   

111 Dagmar LOEWINGROVÁ 13.10.1939 Senica Slowakisch     

112 Maria MILCHSPEISEROVÁ 05.11.1865 Sobotište Slowakisch 20074   

113 Loty NATZLEROVÁ 15.05.1856 Senica Slowakisch     

114 Katerina NATZLEROVÁ 1860 Senica Slowakisch     

115 Pavel PIRAK 08.11.1926 Jablonica Slowakisch 20189   

116 Aurelia PROPPER /Grünstein/ 12.02.1902 Bogdanovce Slowakisch 34002   

117 Tomaš PROPPER 
10.05.1936 

Sp. Nová 

Ves 

Slowakisch 
    

118 Alexander ROSENBAUM 15.11.1938 Senica Slowakisch     

119 Aranka ROTH /Adlerová 20.01.1893 V. Kalnica Slowakisch 20202   

120 Julia REDLICHOVÁ /Gerber 

 

02.10.1912 Senica Protektorát 

 

13813 

vorübergehend hält er sich in 

Senica auf; Wohnort Bratislava 

121 Juraj REDLICH 
09.05.1912 

Bratislava Protektorát 
  

vorübergehend hält er sich in 

Senica auf; Wohnort Bratislava 

122 Fany REICHSFELDOVÁ 03.11.1892 Senica Slowakisch 20192   

123 

Margita REICHSFELDOVÁ/  

Diamant 

 

23.02.1903 Komjatice 

 

Slowakisch 

 

20197 
  

124 Elena REICHSFELDOVÁ 27.10.1930 Bratislava Slowakisch     

125 Ida REICHSFELDOVÁ 04.04.1879 Vieden Slowakisch 20016   

126 

Roza SCHOENFELDOVÁ, 

Grünfeld 

 

01.01.1862 Prietrž 

 

Slowakisch 

 

20228 
  

127 

Hilda SCHOENFELDOVÁ, 

Haberfeld 

 

02.04.1896 Tura Luka 

 

Slowakisch 

 

20214 
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128 Zuzanna SCHOENFELDOVÁ 26.01.1928 Bratislava Slowakisch 20215   

129 

Berta SCHOENFELDOVÁ/  

Lövinger 

 

18.05.1882 Podbranč 

 

Slowakisch 

 

20219 
  

130 Regina SCHICK /Werner/ 15.01.1899 Nevidzany Slowakisch     

131 Edita SCHIKOVÁ 01.04.1928 Senica Slowakisch     

132 Teodor SCHICK 12.01.1931 Senica Slowakisch     

133 

Šarolta SCHWIMMEROVÁ/  

Fleischer 

 

29.11.1903 Jablonica obdachlos 

 

20237 
  

134 Jozef SCHWIMMER 03.02.1937 Senica obdachlos     

135 

Berta SCHOENMANNOVÁ/ 

Trenner/ 

 

13.07.1904 Budapešt 

 

Slowakisch 

 

20241 
  

136 Jozef  SCHOENMANN 10.12.1930 Senica Slowakisch     

137 

Piroška  SCHOENMANNOVÁ/ 

Haberfeld 

 

06.02.1899 Tura Luka 

 

Slowakisch 

 

20226 
  

138 Lena  SCHOENMANNOVÁ 10.12.1928 Senica Slowakisch 20224   

139 Adolf  SCHOENMANN 13.02.1932 Bratislava Slowakisch     

140 Zelma ŠIMONOVITĆ 04.02.1938 Bratislava obdachlos     

141 

Berta ŠIMONOVIČOVÁ/ 

Adler/ 

 

03.01.1908 Bratislava obdachlos 

 

20221 
  

142 Berta SCHLESINGROVÁ  10.04.1876 Dojč Slowakisch 20208   

143 Maxmilian ŠIMONOVIČ 12.04.1939 Senica obdachlos     

144 

Fany 

SCHLESINGEROVÁ/Wollner/ 

 

25.03.1882 Sobotište 

 

Slowakisch 

 

20229 
  

145 Olga ŠPITZEROVÁ /Koppel/ 07.02.1894 Dojč Slowakisch 20243   

146 Herta ŠPITZEROVÁ 06.04.1922 Vieden Slowakisch 20244   
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147 Elza ŠTÄRK /Weiss/ 08.04.1893 Levice Slowakisch 20251   

148 Julia ŠTAERKOVÁ 29.05.1925 Senica Slowakisch 20249   

149 Jozefina ŠTAERKOVÁ Vd. 03.03.1857 Senica Slowakisch 20250   

150 Valeria ŠTAERK 30.01.1900 Senica Slowakisch 20214   

151 

Terezia 

ŠTEINEROVÁ/Schwarz/ 

 

29.09.1875 Svaty Júr 

 

Slowakisch 
    

152 

Ernestina 

ŠTARKOVÁ/Schönmann/ 

 

18.03.1869 Senica 

 

Slowakisch 

 

20257 
  

153 Helena SONNENSCHEINOVÁ 06.02.1902 Dojč Slowakisch 20205   

154 Margita SONNENSCHEINOVÁ 06.04.1930 Bratislava Slowakisch     

155 Iveta SONNENSCHEINOVÁ 13.11.1932 Bratislava Slowakisch     

156 Regina ŠTERNEROVÁ /Schik/ 29.07.1877 Trnava Slowakisch 20254   

157 Herta ŠPITZEROVÁ 06.08.1924 Senica Slowakisch 20247   

158 Helena ŠTEINEROVÁ /Löbl/ 25.07.1857 Brestovany Slowakisch     

159 Judita /Fischer/ 06.12.1878 Mihalyfa Slowakisch 20274   

160 Lily TAUBEROVÁ /Kohnová/ 19.08.1915 Šurany Slowakisch 20269   

161 Vilhelm TAUBER 16.09.1940 Senica Slowakisch     

162 Ester TAUBEROVÁ 19.10.1910 Fülöpsalaš Slowakisch 20275   

163 Jolana TAUBEROVÁ 26.11.1914 Hetyfalva Slowakisch 20273   

164 Edita TAUBEROVÁ 21.08.1941 Senica Slowakisch     

165 

Šarolta 

TAUBEROVÁ/Schwarz/ 

 

07.01.1904 Stropkov obdachlos 

 

20263 
  

166 Gertruda TAUBOVÁ 15.07.1929 Senica obdachlos     

167 Elemér TAUB 25.01.1928 Bratislava obdachlos     

168 Albert TAUB 22.01.1931 Senica obdachlos     
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169 

Elsa TAGLICHTOVÁ/  

Kaufmann 

 

18.02.1909 Senica 

 

Slowakisch 

 

20260 
  

170 Michal TAGLICHT 30.04.1938 Bratislava Slowakisch     

171 Ida VOELGYIOVÁ/  Grünstein 29.06.1904 Senica Slowakisch 20277   

172 Irena VOSKOVÁ /Weiss/ 08.09.1900 Piešťany Slowakisch     

173 Margita WEISSOVÁ /Seidler/ 02.09.1899 Bratislava Slowakisch     

174 Pavel WEISS 08.01.1934 Senica Slowakisch     

175 Katerina WEISSOVÁ  18.07.1929 Bratislava Slowakisch     

176 Julia WEISSOVÁ Vd, 10.08.1865 Šandorf Slowakisch     

177 Etela WEINWURMOVÁ  05.12.1880 Bor. Sv. Júr Slowakisch 20291   

178 Frieda WEINWURMOVÁ 17.06.1904 Čáčov Slowakisch 20292   

179 Margita WEINWURMOVÁ 10.03.1915 Čáčov Slowakisch 20293   

180 Irena WINTEROVÁ 21.05.1899 Tura Luka Slowakisch     

181 Oskar WEISS 

 

16.02.1932 

Plav. Sv. 

Mikuláš 

 

Slowakisch 
    

182 Matilda WEISSOVÁ /Katz/ 12.06.1896 Nitra Slowakisch 20301   

183 

Regina 

WEINWURMOVÁ/Eigner/ 

 

30.09.1870 Čáčov 

 

Slowakisch 

 

20290 
  

184 Anna WEISSOVÁ /Kaufmann/ 21.12.1913 Vieden obdachlos 20284   

185 Fany WEISSOVÁ /Samek/ 08.07.1878 Šandorf Deutsch 20285   

186 Berta WEISSOVÁ 01.04.1894 Piešťany Slowakisch 20288   

187 

Karolina 

WERNEROVÁ/Wagner/ 

 

01.09.1912 Podbranč Slowakisch 

 

20296 
  

188 Jaroslav WERNER 27.03.1938 Trnava Slowakisch     

189 Rozalia WAGNEROVÁ /Fanto/ 03.06.1876 Gbely Slowakisch     
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190 Sydonia WEISSOVÁ 16.04.1889 Piešťany Slowakisch     

191 Edita PIRÁKOVÁ 24.12.1925 Vrádište Slowakisch     

192 Alica PIRÁKOVÁ 26.03.1928 Jablonica Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Gabriel BERKOVIČ 

 

06.11.1912 Senica 

 

Slowakisch 

 

20004 

Arbeitsgenehmigung Nr. 

484/I/25-941 

2 Alexander BERKOVIČ 

 

28.02.1916 Senica 

 

Slowakisch 

 

20011 

Arbeitsgenehmigung 

Nr.488/I/25-941 

3 Arthur DEUTELBAUM 27.06.1901 Dvorany Slowakisch 20012 Angestellter UŽ Senica 

4 Salamon FUCHS 

 

21.06.1882 Senica 

 

Slowakisch 

 

20045 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann  

5 Jozef FISCHER 01.08.1889 Holič Slowakisch 20035 ausgeschiedener Klempner  

6 Armin FELDBAUER 

 

26.04.1899 Senica 

 

Slowakisch 

 

20039 

selbständiger 

Wirtschaftsbetrieb  

7 Moric FELDBAUER 24.08.1882 Sotina Slowakisch 20017 ausgeschiedener  Fuhrmann 

8 Bernhard FELDBAUER 07.05.1923 Senica Slowakisch 20020 erwerbslos 

9 Zikmund FLEISCHER 

 

01.10.1886 Častkov 

 

Slowakisch 

 

20026 

selbständiger 

Wirtschaftsbetrieb 

10 Oskar FLEISCHER 01.03.1913 Oreské Slowakisch   Umschulung in Trnava 

11 Emanuel FLEISCHER 

 

18.02.1915 Oreské 

 

Slowakisch 
  

Arbeitagenehmigung Nr. 

8747/941 

12 Ignac FISCHER 

 

12.04.1920 Senica 

 

Slowakisch 

 

20030 

Arbeitsgenehmigung Nr.2748/I-

25-94 

13 Gustav FISCHER 13.10.1921 Senica Slowakisch 20032 erwerbslos 
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14 Edmund GRUNWALD 

 

26.07.1907 Senica 

 

Slowakisch 

 

20061 

Arbeitsgenehmigung Nr.489/I-

24-941 

15 Jozef GOLDMANN 

 

07.08.1902 Nitra 

 

Slowakisch 

 

20047 

Arbeitsgenehmigung Nr.646/I-

25-941 

16 Ferdinand GRUENFELD 

 

10.02.1898 Sotina 

 

Slowakisch 

 

20050 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann  

17 Daniel GRUENWALD 22.05.1906 Senica Slowakisch 7749   

18 Moric GOLDMANN 28.07.1886 Brno obdachlos 20066 Polsterer  

19 Alexander GRUENWALD 15.06.1898 Senica Slowakisch 20056 ausgeschiedener  Gastwirt 

20 Leo GRUENSTEIN 

 

10.03.1906 Senica 

 

Slowakisch 

 

20083 

es wurde ein Antrag auf die 

Arbeitsgenehmigung gestellt 

21 Robert GRUENSTEIN 

 

14.07.1914 Senica 

 

Slowakisch 

 

20111 

es wurde ein Antrag auf die 

Arbeitsgenehmigung gestellt 

22 Bedrich GRUENFELD 27.11.1885 Senica Slowakisch   geisteskrank 

23 Ignac GRUEN 

 

21.04.1897 Tura-Luka 

 

Slowakisch 

 

20248 

Arbeitsgenehmigung Nr.495/I-

25-941 

24 Arpad GRUENWALD 

 

22.03.1908 Senica 

 

Slowakisch 

 

20088 

Arbeitsgenehmigung Nr.494/I-

25-941 

25 Imrich GRUENWALD 

 

24.02.1909 Senica 

 

Slowakisch 

 

20071 

selbstständiger 

Wirtschaftsbetrieb 

26 Julius HIRSCH 

 

07.03.1898 Hlboké 

 

Slowakisch 

 

20106 

Arbeitsgenehmigung Nr.3905/I-

25-941 

27 Leo HIRSCH 

 

19.06.1914 Senica 

 

Slowakisch 

 

20116 

es wurde ein Antrag auf die 

Arbeitsgenehmigung gestellt 

28 Jakub HAHN 29.10.1884 Senica Slowakisch 20093 ausgeschiedener 
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Geschäftsmann 

29 Salamon HIRSCHMANN 07.12.1882 Senica Slowakisch 20216 ausgeschieden  

30 Filip HIRSCHMANN 03.12.1886 Senica Slowakisch 20113 ausgeschieden  

31 Gustav HIRSCH 14.06.1892 Hlboké Slowakisch 20099 ausgeschiedener  Beamter 

32 Zikmund HIRSCH 11.10.1897 Hlboké Slowakisch 20102 ausgeschiedener  Fleischer 

33 Ladislav HIRSCH 12.01.1922 Hlboké Slowakisch 20105 ausgeschiedener  Drechsler 

34 Emanuel ICKOVITS 13.12.1904 Nerešnica obdachlos 20118 ausgeschiedener Schneider  

35 Leo KOHN 

 

 

31.01.1892 Senica 

 

 

Slowakisch 

 

 

20144 

Mitglied der 

Kommanditgemeinschaft Nr. 

46.758/III. 

36 Izidor KOHN 

 

06.11.1888 Radošovce 

 

Slowakisch 

 

20130 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann 

37 Izidor KOHN 

 

21.09.1883 Sered 

 

Slowakisch 

 

20130 

ausgeschiedener  

Geschäftsmann  

38 Otto KOHN 

 

27.07.1895 Senica 

 

Slowakisch 

 

20149 

Arbeitsgenehmigung Nr.8299/I-

25-941 

39 František KOMJATI 

 

03.05.1915 Senica 

 

Slowakisch 

 

20133 

Arbeitsgenehmigung Nr.1711/I-

25 

40 Otto KESSLER 

 

03.11.1914 Sobotište 

 

Slowakisch 

 

20166 

ausgeschiedener  

Geschäftsmann 

41 Alexander KAUFMANN 

 

27.11.1901 Senica Slowakisch 

 

20128 

ausgeschiedener  

Geschäftsmann 

42 Alexander KALUŠ 

 

13.05.1895 Jovre obdachlos 

 

124558 

Arbeitsgenehmigung Nr.706/I-

25-941 

43 Marek LOEFFLER 04.05.1884 Senica  2017 ausgeschiedener  
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Slowakisch Geschäftsmann 

44 Leopold LOEFFLER 

 

17.12.1913 Senica 

 

Slowakisch 

 

20177 

ausgeschiedener 

Geschäftshelfer 

45 Nathan LOEFFLER 

 

21.04.1915 Senica 

 

Slowakisch 

 

20178 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann 

46 Adolf LOEFFLER 

 

15.09.1897 Senica 

 

Slowakisch 

 

20167 

Arbeitsgenehmigung Nr. 491/I-

25-941 

47 Jozef LOEFFLER 05.10.1925 Senica Slowakisch     

48 Alexej PROPPER 

 

 

01.01.1898 Skalité 

 

 

Slowakisch 

 

 

34001 

Staatsangestellter des 

Verkehrsministeriums Nr. 

67124/Prez-941 

49 Samuel ROSENBAUM 
29.04.1912 

Bratislava 

 

Slowakisch 
20193 

Arbeitsgenehmigung Nr.510/I-

25-941 

50 Pavel REICHSFELD 

 

30.09.1897 Senica 

 

Slowakisch 

 

20198 

selbstständiger 

Wirtschaftsbetrieb 

51 Ludevit ROTH Dr. 06.03.1887 Namestovo Slowakisch 20201 ausgeschiedener Anwalt 

52 Leopold ROSENBERG 

 

05.08.1885 Vieden 

 

Slowakisch 
  

hält sich vorübergehend in 

Senica auf 

53 Otto SCHLESINGER 

 

 

 

 

 

 

20.08.1905 

 

 

 

 

 

 

Unin 

 

 

 

 

 

 

Slowakisch 

 

 

 

 

 

 

19462 

Auftrag für die Arbeit  

Slovenské-Dolnomoravské 

vodné družstvo Ivanka 

(Slowakische 

Wassermannschaft in Ivanka) 
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54 Felix SCHOENFELD 

 

14.06.1883 Nitra 

 

Slowakisch 

 

20213 

selbstständiger 

Wirtschaftsbetrieb 

55 Jonaš SCHICK 

 

23.03.1884 Senica 

 

Slowakisch 

 

20235 

Arbeitsgenehmigung Nr.7611/I-

25-941 

56 Samuel SCHICK 

 

02.12.1885 Senica 

 

Slowakisch 

 

20231 

ausgeschiedener  

Geschäftsmann 

57 Abraham SCHWIMMER 16.06.1902 Torun obdachlos 20236 ausgeschiedener Arbeiter 

58 Arpad SCHOENMANN 

 

10.08.1899 Senica 

 

Slowakisch 

 

20240 

ausgeschiedener  

Geschäftsmann 

59 Imrich SCHOENMANN 

 

08.10.1897 Senica 

 

Slowakisch 

 

20225 

Arbeitsgenehmigung Nr.631/I-

25-941 

60 David ŠIMONOVIČ 

 

26.07.1907 V. Berezna obdachlos 

 

20220 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann 

61 Vojtech SCHRANCK 

 

15.07.1912 Senica obdachlos 

 

20218 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann 

62 Oskar SCHRANCK 

 

 

 

 

23.11.1910 Senica obdachlos 

 

 

 

 

20217 

Auftrag für die Arbeit  

Slovenské-Dolnomoravské 

vodné družstvo Ivanka 

(Slowakische 

Wassermannschaft in Ivanka) 

63 Jakub STAERCK 27.07.1885 Senica Slowakisch 20252 Glasergewerbe 

64 Ladislav STERNER     Arbeitsgenehmigung Nr.633/I-
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06.04.1907 Sotina Slowakisch 20255 25-941 

65 Viliam STERNER 

 

23.05.1910 Sotina 

 

Slowakisch 

 

20256 

Arbeitsgenehmigung Nr.490/i-

25-941 

66 Ervin SPITZER 

 

27.11.1922 Senica 

 

Slowakisch 

 

20246 

Mitbesitzer einer öffentlichen 

Handelsgesellschaft 

67 Bernat TAUBER 14.08.1885 Budapest Slowakisch 20271 ausgeschiedener Kantor 

68 David TAUBER 

 

30.12.1911 Fülopsallaš 

 

Slowakisch 

 

20268 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann 

69 Henrik TAUB 

 

01.04.1902 Mukačevo obdachlos 

 

20262 

Arbeitsgenehmigung Nr.507/I-

25-941 

70 Filip TAGLICHHT 

 

04.07.1898 

Brezová p. 

Bradlom 

 

Slowakisch 

 

20261 

ausgeschiedener 

Bankangestellter  

71 Alexander WEISS Dr. 08.11.1895 Šandorf Slowakisch   ausgeschiedener Arzt  

72 Moric WINTER 

 

07.05.1883 Čačov 

 

Slowakisch 

 

20282 

ausgeschiedener 

Geschäftsmann 

73 Alexander WEISS  

 

02.08.1896 Topolčany 

 

Slowakisch 

 

20303 

Arbeitsgenehmigung Nr. 508/I-

25-941 

74 Alexander WEISS 30.3.1889 Piešťany Slowakisch 20287 ausgeschieden  

75 Desider WERNER 

 

01.05.1912 Dol. Hlboké 

 

Slowakisch 

 

20295 

Arbeitsgenehmigung Nr.634/I-

25-941 

76 Karol WEISS 

 

29.03.1912 Vieden obdachlos 

 

20283 

selbstständiger 

Wirtschaftsbetrieb 

77 Alexander WERNER 

 

04.08.1906 Dol. Hlboké Slowakisch 

 

51255 

hält sich vorübergehend in 

Senica auf 
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  Kategorie C           

1 Jolana BERKOVIČ 

 

25.03.1916   

 

Slowakisch 
  

Arbeitsgenehmigung Nr.485/I-

25-941 

2 Bernat BERKOVIČ 

 

15.01.1878   

 

Slowakisch 
  

Arbeitsgenehmigung Nr.643/I-

25-941 

3 Jozefina FISCHER 

 

05.08.1890   

 

Slowakisch 
  

Mitbesitzer einer öffentlichen 

Handelsgesellschaft 

4 Olga FLEISCHER 

 

20.03.1922   

 

Slowakisch 
  

in der Wirtschaft des Vaters   

tätig 

5 Jakub GRUENFELD 05.07.1865   Slowakisch     

6 Moric GRUENSTEIN 

 

29.09.1872   

 

Slowakisch 
  

ausgeschiedener 

Geschäftsmann 

7 Johanna GRUENFELDOVÁ 29.04.1869   Slowakisch   gewerblicher Papierhandel 

8 Max GRUENFELD 

 

01.10.1877   

 

Slowakisch 
  

ausgeschiedener 

Geschäftsmann  

9 Samuel GRUENWALD 

 

28.10.1878   

 

Slowakisch 
  

Mitglied der 

Kommanditgesellschaft 

10 Alžbeta HAJDU 

 

03.06.1889   

 

Slowakisch 
  

selbstständiger 

Wirtschaftsbetrieb 

11 René HAJDU 

 

02.10.1920   

 

Slowakisch 
  

Angestellter im selbstständigen 

Wirtschaftsbetrieb 

12 Terezia KOHNOVÁ 

 

11.04.1896   

 

Slowakisch 
  

Arbeitsgenehmigung Nr.482/I-

25-941 

13 Alica KOHNOVÁ 

 

17.03.1921   

 

Slowakisch 
  

Arbeitsgenehmigung Nr.483/I-

25-941 
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14 Ludevit KOHN 24.02.1879   Slowakisch   ausgeschiedener Gastwirt  

15 Simon KLEIN 

 

17.07.1862   

 

Slowakisch 
  

Pensionist der jüdischen 

Religionsgemeinde 

16 Alexander KOMJATI 

 

06.06.1881   

 

Slowakisch 
  

Im selbstständigen 

Wirtschaftsbetrieb tätig 

17 Jozef KOPPEL 28.01.1854   Slowakisch     

18 Leopold NATZLER 18.01.1864   Slowakisch     

19 Max NATZLER 28.04.1858   Slowakisch     

20 Gizela PIRAKOVÁ 

 

07.07.1899   

 

Slowakisch 
  

Arbeitsgenehmigung Nr.515/I-

25-941 

21 Serena ROSEMBAUM 

 

27.02.1913   

 

Slowakisch 
  

Arbeitsgenehmigung Nr.642/I-

25-941 

22 Eva SCHOENFELD 

 

25.01.1923   

 

Slowakisch 
  

im selbstständigen 

Wirtschaftsbetrieb tätig 

23 Alica SCHOENFELD 

 

09.08.1924   

 

Slowakisch 
  

im selbstständigen 

Wirtschaftsbetrieb tätig 

24 Hugo SCHLESINGER 

 

10.12.1877   

 

Slowakisch 
  

Arbeitsgenehmigung Nr.492/I-

25-941 

25 David SAMEK  30.03.1858   Slowakisch     

26 Jakub STEINER 02.04.1868   Slowakisch     

27 Samuel STEINER 17.09.1871   Slowakisch     

28 Etela SPITZER 

 

21.04.1900   

 

Slowakisch 
  

Mitbesitzer einer öffentlichen 

Handelsgesellschaft 

29 Moric WEINBERGER 01.03.1868   Slowakisch     
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  Dojč           

  Kategorie A           

1 Arpád HERLINGER 12.03.1899   Slowakisch    Züchter von Angorakaninchen 

2 Helena HERLINGER 06.12.1902   Slowakisch     

3 Dasy HERLINGER 25.11.1937   Slowakisch     

4 Hermína HERLINGER 18.01.1900   Slowakisch     

5 Jakub BUCHVALD 20.07.1865   Slowakisch     

6 Oto NEUBACH 

 

22.05.1894     
  

Heimatsrecht Dojč, jedoch ohne 

slowakische Staatsbürgerschaft  

7 Katarína NEUBACH 

 

20.12.1895     
  

Heimatsrecht Dojč, jedoch ohne 

slowakische Staatsbürgerschaft  

8 František NEUBACH 

 

02.04.1923     
  

Heimatsrecht Dojč, jedoch ohne 

slowakische Staatsbürgerschaft  

9 Riška NEUBACH           

              

  Štefanov           

  Kategorie A           

1 Fridrich WEISS 03.06.1896   Slowakisch    Geschäftsmann 

2 Olga WEISS 21.03.1898   Slowakisch     

3 Esta WEISS 09.06.1940   Slowakisch     

4 Fany WEISS 05.06.1860   Slowakisch     

5 

Anna Jozefa OVEČKOVÁ, 

geb. Ruppert  

 

12.07.1902   

 

Slowakisch 
  

in einer römisch-katholischen 

Kirche umgetauft 
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  Hradište pod Vrátnom           

  Kategorie A           

1 Johana GORABEROVÁ 17.11.1887   Slowakisch     

2 Helena GORABEROVÁ 07.05.1919   Slowakisch     

3 Šára SAPČOVIČOVÁ 29.09.1915   obdachlos   Krompachy 

              

  Kategorie B           

1 Bernát GORABER 

 

14.12.1884   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

              

  Jablonica           

  Kategorie A           

1 Margita SCHUBERTOVÁ 08.12.1907   Slowakisch     

2 Františka WEISS 15.05.1889   Slowakisch     

3 Žofia WEISS 12.08.1925   Slowakisch     

4 Herta WEISS 14.08.1927   Slowakisch     

5 Benát WEISS 05.07.1929   Slowakisch     

6 Regína WEISS 16.01.1936   Slowakisch     

7 vd. Roza WEISS 12.11.1887   Slowakisch     

8 Sály ZINGER 19.08.1891   Slowakisch     

9 Helena SCHŐMFELDOVÁR 03.05.1897   Ungarisch   ausgeschiedene Geschäftsfrau  

10 Lívia SCHŐMFELDOVÁR 19.08.1920   Ungarisch     

11 Margita SCHŐMFELDOVÁR 10.04.1922   Ungarisch     

12 Rozália FELDMANN 21.05.1910   Ungarisch     

13 Katarína FELDMANN 22.12.1936   Ungarisch     
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14 Edita FELDMANN 10.01.1939   Ungarisch     

15 Lenka ELINGER 10.01.1880   Slowakisch     

16 vd. Gabriela WEISS 26.06.1889   obdachlos   Ausländerin 

17 Renáta WEISS 03.12.1925     USA     

18 Johana NASCHOVÁ 10.10.1869   Slowakisch     

              

  

  

 
  

    
    

  Kategorie B           

1 Dr. Alexander EHRENREICH 

 

11.07.1902   Slowakisch 
  

Genehmigung MV Nr. 

119088/Va-940 

2 Artur FLEISCHER 

 

12.09.1906 
  Slowakisch 

  

Schuhmacher, Korrekturen im 

Gewerbeschein durch den 

Bezirk  

3 Max HIRSCH 03.07.1900   Slowakisch   Arbeiter 

4 Ignác KAISER 08.02.1886   Slowakisch   Schuhmacher, ausgeschieden   

5 Dávid KUTSCHER 

 

24.04.1908   Slowakisch 
  

Abfallsammler bei der Slow. 

Handelsgesellschaft Schon 

6 Moric MANDLER 

 

30.03.1891   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

7 František REICH 19.10.1901   Slowakisch   Bauer 

8 Jozef SCHICH 

 

24.03.1901   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

9 Julius SCHUBERT 

 

05.12.1899   Slowakisch 
  

Fleischer und Gastwirt, 

ausgeschieden   
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10 Karol WEISS 

 

13.05.1900   Slowakisch 
  

Abfallsammler bei der Slow. 

Handelsgesellschaft Schon 

11 Herman FELDMAN 

 

19.03.1909   Ungarisch 
  

Abfallsammler bei der Slow. 

Handelsgesellschaft Schon 

12 Mojžiš SCHÖNFELD 

 

 

12.06.1887   Ungarisch 

  

Vertreter des Rabbiners der 

jüdischen Religionsgemeinde 

Jablonica 

              

  Kategorie C           

1 Lázár NÁSCH 22.12.1867   Slowakisch   Privatunternehmer 

2 Terézia ZINGER 
08.08.1901 

  Slowakisch 
  

Genehmigung MV Nr. 

7544.I/25-41 

              

  Prievaly           

  Kategorie A           

1 Elena BERGER 06.01.1929   Slowakisch     

2 Jindra BERGEROVÁ 02.04.1930   Slowakisch     

3 Hynek BERGER 07.10.1934   Slowakisch     

4 Jarka BERGER 20.05.1908   Slowakisch     

5 Ernestína FRIEDON 03.12.1862   Slowakisch     

6 Elvíra FRIEDON 01.05.1933   Slowakisch     

7 Berta FRIEDON 15.08.1934   Slowakisch     

8 Emília FRIEDON 20.04.1936   Slowakisch     

9 Jakub FRIEDON 25.07.1937   Slowakisch     

10 Helena FRIEDON 28.04.1914   Slowakisch     
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11 Roza SALEROVÁ 09.03.1886   Slowakisch     

12 Jakub FISCHER 28.12.1872   Slowakisch     

13 Mária FISCHER 11.06.1875   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Jozef BERGER 

 

14.01.1896   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

2 Adolf FISCHER 11.04.1920   Slowakisch     

3 Filip FISCHER 

 

 

26.05.1902   Slowakisch 

  

getauft in der katholischen 

Kirche im J. 1928, besitzt einen 

landwirtschaftlichen Betrieb  

4 Alexander FIED 

 

22.09.1898   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

5 Max SALER 

 

27.11.1884   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

             

  Kategorie C           

1 Pavla SCHLESINGER 

 

05.07.1888   USA 
  

Bäuerin, Besitzerin eines 

landwirtschaftlichen Betriebs 

              

  Koválov           

  Kategorie A           

1 Fridrich WINTER 18.03.1892   Slowakisch    Geschäftsmann 

2 Blanka WINTER 31.03.1899   Slowakisch     

3 Edita WINTER 15.08.1924   Slowakisch     
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4 Berta WINTER 19.09.1857   Slowakisch     

              

  Kategorie C          

1 vd. Margita TRÄUBL 19.09.1891   Slowakisch     

              

  Čáčov           

  Kategorie A           

1 Ludevít BRINZL 17.01.1889   Slowakisch     

2 Etela BRINZL 04.09.1892   Slowakisch    Landw. Betrieb (Gattin) 

3 Imrich BRINZL 23.08.1915   Slowakisch     

4 Vojtech BRINZL 27.09.1917   Slowakisch     

5 Ing. Andrej FISCHHOF 02.12.1908   Slowakisch     

6 Margita FISCHHOF 18.07.1914   Slowakisch     

7 Viera FISCHHOF 15.09.1938   Slowakisch     

8 Peter FISCHHOF 12.01.1940   Slowakisch     

9 vd. Margita TRÄUBL 20.01.1891   Slowakisch     

10 Marcel TRÄUBL 26.11.1919   Slowakisch     

11 Dávid FLEISCHER 23.04.1892   Slowakisch     

12 Rozália FLEISCHER 14.04.1895   Slowakisch     

13 Helena FLEISCHER 17.05.1921   Slowakisch     

14 Margita FLEISCHER 08.09.1926   Slowakisch     

15 vd. Anna KOHN 09.08.1859   Slowakisch     
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  Stráže           

  Kategorie A           

1 Jozef NEUMANN 08.08.1874   Slowakisch     

2 Jolana NEUMANN 29.05.1894   Slowakisch     

3 Alžbeta POLÁK 13.03.1867   Slowakisch     

              

  Čáry           

  Kategorie A           

1 Šimon BONDY 18.10.1873   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Viliam BONDY 

 

19.12.1910   Slowakisch 
  

Arbeiter bei den Staatswäldern, 

polesie Čáry, OÚ Nr. 280/41 

              

  Kategorie C           

1 Mária BONDY 

 

17.08.1909   Slowakisch 
  

Mitbesitzer eines 

wirtschaftlichen Betriebs 

              

  Smolinské           

  Kategorie A           

1 Jeta SCHMITZ 27.06.1873   Slowakisch     

2 Adolf SEIDLER 24.10.1876   Slowakisch     

              

  Kategorie B           
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1 Leopold NEUMANN 

 

 

26.06.1892   Slowakisch 

  

Fleischer, ausgeschieden , jetzt 

Besitzer eines wirtschaftlichen 

Betriebs 

2 Jozef NEUMANN 20.02.1883   Slowakisch   Schneider, ausgeschieden  

              

  Kategorie C           

1 Janka NEUMANN 

 

17.11.1894   Slowakisch 
  

Mitbesitzer eines 

wirtschaftlichen Betriebs 

2 Alžbeta NEUMANN 

 

10.04.1866   Slowakisch 
  

Mitbesitzer eines 

wirtschaftlichen Betriebs 

3 Irma NEUMANN 

 

20.09.1899   Slowakisch 
  

Mitbesitzer eines 

wirtschaftlichen Betriebs 

4 Hermína SCHMITZ 

 

26.03.1895   Slowakisch 
  

Mitbesitzer eines 

wirtschaftlichen Betriebs 

              

  Častkov           

  Kategorie A           

1 Hedvika SPITZER 22.08.1889   Slowakisch     

2 Jozefína SPITZER 15.10.1917   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Natan SPITZER 
17.05.1882 

  Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

              

  Vrbovce           



 

 

3
2
3
 

  Kategorie A           

1 Cecília ALTMANN 02.07.1867   Slowakisch     

2 Regina FINDLER 02.02.1868   Slowakisch     

3 Zigmund HABERFELD 15.05.1873   Slowakisch     

4 Ilona HERŠKOVIČ 27.05.1912   Slowakisch     

5 Valéria HOCHMANN 20.09.1903   Protektorát     

6 Júlia JUNG 19.11.1856   Slowakisch     

7 Pavlína JUNG 14.05.1888   Slowakisch     

8 Jakub KESSLER 11.01.1876   Slowakisch     

9 Karolína KESSLER 16.03.1869   Slowakisch     

10 Nathan MEISEL 22.11.1874   Slowakisch     

11 Gizela MEISEL 17.11.1882   Slowakisch     

12 Frida OCHSENBERGER 06.03.1891   Slowakisch     

13 Alžbeta OCHSENBERGER 24.02.1865   Slowakisch     

14 Ilona OCHSENBERGER 04.04.1929   Slowakisch     

15 Ignác REICHSFELD 18.06.1866   Slowakisch     

16 Mária REICHSFELD 13.09.1878   Slowakisch     

17 Alžbeta STEINER 02.05.1904   Slowakisch     

18 Zuza STEINER 30.08.1927   Slowakisch     

19 Pavol STEINER 04.05.1929   Slowakisch     

20 Karol STEINER 29.11.1932   Slowakisch     

21 Mária GRÜM 07.05.1921   Slowakisch     

22 Hani Ita SZRUBOVITS 09.10.1896   Slowakisch     

23 Jozef MAJER 11.09.1927   Slowakisch     

24 Samson MAJER 26.01.1929   Slowakisch     
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25 Regina MAJER 11.03.1930   Slowakisch     

26 Gizela MAJER 28.01.1933   Slowakisch     

27 Aladár MAJER 04.02.1936   Slowakisch     

28 Júlia TRÄUBL 13.03.1862   Slowakisch     

29 Abraham WOLLNER 09.09.1856   Slowakisch     

30 Alžbeta WOLLNER 02.08.1865   Slowakisch     

31 Cecília WOLLNER 25.06.1888   Slowakisch     

32 Hanuš WOLLNER 09.04.1930   Slowakisch     

33 Nathan WOLLNER 29.07.1869   Slowakisch     

34 Ilona WOLLNER 30.11.1903   Slowakisch     

35 Viera WOLLNER 19.11.1935   Slowakisch     

36 Valéria WOLLNER 04.07.1910   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Dr. Ferdinand HERŠKOVIČ 

 

 

09.09.1899   Slowakisch 

  

Arzt, ausgeschieden, jetzt 

jüdischer Lehrer, Genehmigung 

MV Nr.650/I/25-41 

2 Karol HOCHMANN 

 

02.02.1891   Protektorát 
  

Mitbesitzer eines Geschäfts, 

ausgeschieden 

3 Adolf OCHSENBERG 

 

01.09.1898   Slowakisch 
  

Mitbesitzer eines Geschäfts, 

ausgeschieden 

4 Otto OCHSENBERG 

 

13.03.1913   Slowakisch 
  

Mitbesitzer eines Geschäfts, 

ausgeschieden 

5 Leopold SCHICK 

 

12.02.1901   Slowakisch 
  

Händler mit Rohhäuten 

Nr.2076/28, vidiert 10.12.1941 
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6 Dr. Dezider STEINER 

 

02.02.1895   Slowakisch 
  

Arzt, Genehmigung MV Nr. 

132066/Va/40 

7 Ušer Benko SZRUBOVITS 

 

 

30.10.1894   Ungarisch 

  

Kantor und Schächter, 

Genehmigung MV 

636/I/25/1941  

8 Aladár WOLLNER 

 

28.12.1902   Slowakisch 
  

Berater, Genehmigung MV 

Nr.2661/I/25-41 z 20.11.1941 

9 Ľudovít WOLLNER 

 

28.11.1890   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

              

  Kategorie C           

1 Gizela HABERFELD 

 

06.12.1886   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

             

  Borský Sv. Peter           

  Kategorie A           

1 Johanna GAJDUŠEK 1854         

2 Ferdinand LÖBL 20.08.1902       getauft am 5.9.1928 

3 Žigmund LÖBL 30.04.1888       getauft am 10.6.1939 

4 Terézia LÖBL 01.03.1888       getauft am 10.6.1939 in Šaštín 

5 Jozef LÖBL 04.06.1912       getauft am 11.6.1939 

6 Rudolf LÖBL 07.07.1914       getauft am 11.6.1939 

7 Karol LÖBL 

 

 

21.10.1919     

  

getauft am 11.6.1939 

demobilisierende Arbeitsgruppe 

12.2.1942 
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8 Dr. Zoltán ROTH 

 

 

16.07.1901     

  

getauft am 27.12.1938 

Genehmigung MV Nr. 

108.010/a/40 

9 Terézia ROTH 16.07.1908       getauft am 27.12.1938 

10 Pavol ROTH 14.05.1933       getauft am 27.12.1938  

11 Eva ROTH 14.02.1936       getauft am 27.12.1938 

12 Júlia STEINITZ 24.09.1899       getauft am 17.12.1941 

13 Margita STEINITZ 21.01.1908       getauft am 26.12.1939 

14 Šimon PORGES 14.12.1871       Privatunternehmer 

15 Františka PORGES 28.06.1875       Hausfrau 

16 Alica BEIMBNACKLER 26.04.1922       Hausfrau 

17 Rudolf WEINWURM 

 

27.02.1906     
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

18 Alžbeta WEINWURM 11.11.1914       Hausfrau 

19 Johanna WEINWURM 11.03.1937         

20 Ivan WEINWURM 09.07.1940         

21 Júlia NEUMANN 27.06.1976       Hausfrau 

22 Albert WEINWURM 24.07.1870       Arbeiter 

23 Rozália WEINWURM 16.05.1863       Hausfrau 

24 Žigmund WINTER 01.07.1877       Bäcker, ausgeschieden  

25 Katerina WINTER 09.10.1882       Hausfrau 

26 Emil NEUER 03.04.1921       Fleischerlehrling 

27 Hermann BLÖDY 

 

22.12.1859     
  

selbstständiger Bauer, bis jetzt 

tätig 

28 Hermína BLÖDY 1877       Hausfrau 
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29 vd. Júlia DIAMANT 

 

15.03.1886     
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

30 Rudolf DIAMANT 08.10.1912       Geschäftshelfer, erwerbslos 

31 Helena DIAMANT 14.10.1914       Schneiderhelfer, erwerbslos 

32 Marta DIAMANT 18.08.1920       Haushalt bei der Mutter 

33 Leopold SEYDLER 

 

06.10.1901     
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

34 Pavlína SEYDLER 08.09.1900       Hausfrau 

35 Gertrúda SEYDLER 10.10.1925       Hausfrau 

36 Artúr SEYDLER 25.05.1927       Schüler 

37 Alexander SEYDLER 24.05.1931       Schüler 

38 Móric WEINWURM 

 

 

14.01.1859     

  

Vertreter der 

Versicherungsanstalt, 

ausgeschieden  

39 Franciška WEINWURM 14.12.1858       Hausfrau 

40 Augustín WEINWURM 27.05.1895       Geschäftsvertreter, erwerbslos 

41 Ernestína WEINWURM 23.09.1895       Hausfrau 

42 Karol WEINWURM 21.10.1891       Geschäftsmann,ausgeschieden  

43 Jozefina WEINWURM 18.11.1984       Hausfrau 

44 Alžbeta WEINWURM 13.09.1927       Schülerin 

45 Tomáš WEINWURM 21.11.1934       Schüler 
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  Kunov           

  Kategorie A           

1 Terézia FISCHER 22.11.1894         

2 Šarlota FISCHER 29.06.1921         

3 Erika FISCHER 25.03.1923         

4 Peter FISCHER 27.06.1926         

              

  Kategorie B           

1 Ferdinand FISCHER 

 

 

02.06.1889   Slowakisch 

  

Hofpächter, ohne 

Genehmigung, nicht 

ausgeschieden  

2 Leopold FISCHER 

 

 

25.11.1891   Slowakisch 

  

Hauswirt und Helfer bei dem 

Bruder F. Fischer, nicht 

ausgeschieden  

              

  Hlboké           

  Kategorie A           

1 Lýdia BERLINGER 06.04.1934         

              

  Kategorie C           

1 Šalamún HIRSCH 

 

10.04.1865   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

2 Rozália HIRSCH 29.12.1883   Slowakisch   Haushaltsleiterin 

3 Irma HIRSCH 13.08.1909   Slowakisch   Haushaltshelferin 
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  Osuské           

  Kategorie B           

1 Vojtech WEISS 01.04.1910   Slowakisch   Bauer 

2 Dr. František WINTER 19.01.1904   Slowakisch   Arzt, ausgeschieden   

             

  Kategorie C           

1 vd. Regina BARCAJ 19.08.1894   Slowakisch   im Haushalt tätig 

2 vd. Emma WEISS 12.01.1873   Slowakisch   im Haushalt tätig 

3 Anna WEISS 27.10.1905   Slowakisch   im Haushalt tätig 

4 Matilda GROSS 20.10.1897   Slowakisch   im Haushalt tätig 

              

  Šaštín           

  Kategorie A           

1 Vera BAUER 08.09.1936   Slowakisch     

2 Blanka BECK 07.11.1928   Slowakisch     

3 Jana BRUNOVSKÁ 20.03.1901   Slowakisch     

4 Helena DONÁTH 19.03.1899   Slowakisch     

5 Erna DONÁTH 15.02.1898   Slowakisch     

6 Irena DRILL 29.08.1914   Slowakisch     

7 Maria EISLER 20.12.1864   obdachlos     

8 Katarína EHRENREICH 13.10.1869   Slowakisch     

9 Mária EHRENREICH 25.09.1902   Slowakisch     

10 Zuzana EHRENREICH 12.07.1934   Slowakisch     

11 Pavel EHRENREICH 22.09.1936   Slowakisch     

12 Hedviga EHRENREICH 20.01.1873   Slowakisch     
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13 Heribert EHRENREICH 21.03.1933   Slowakisch     

14 Katarína EHRENREICH 06.06.1937   Slowakisch     

15 Berta FEINER 12.03.1881   Slowakisch     

16 Štefana FELDBAUER 11.10.1887   Slowakisch     

17 Jana FISCHER 24.08.1868   Slowakisch     

18 Ida FISCHER 23.09.1898   Slowakisch     

19 Kurt FISCHER 03.09.1929   Slowakisch     

20 Aurélia FISCHER 12.03.1866   Slowakisch     

21 Paula FLEISSIG 10.11.1879   Slowakisch     

22 Jozefa FLEISCHMANN 16.02.1876   obdachlos     

23 Irma GOLDMANN 15.08.1914   Slowakisch     

24 Pavel GOLDMANN 06.05.1936   Slowakisch     

25 Kornélia GOLDMANN 03.12.1937   Slowakisch     

26 Regína GOLDMANN 14.08.1879   Slowakisch     

27 Anna GOLDMANN 25.03.1914   Slowakisch     

28 Friderika GRÜNWALD 17.12.1871   Slowakisch     

29 Olga HALÁS 25.02.1913   Slowakisch     

30 Ľudovít HALÁS 02.05.1941   Slowakisch     

31 Adela JAVORKA 20.04.1897   Slowakisch     

32 Rudolfína KOHN 09.11.1891   Slowakisch     

33 Berta KOHN 19.06.1886   Slowakisch     

34 Maria KOHN 16.12.1898   Slowakisch     

35 Sonja KOHN 05.06.1928   Slowakisch     

36 Valter KOHN 16.01.1930   Slowakisch     

37 Gizela KOHN 22.10.1897   Slowakisch     
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38 Gebhard KOHN 08.08.1930   Slowakisch     

39 Helena KOHN 
11.10.1874 

  Slowakisch 
  

Sodawasserherstellung, 

ausgeschieden  

40 Erna LAMM 13.11.1895   Slowakisch     

41 Štefana LAX 04.08.1895   Slowakisch     

42 Irena LAX 21.11.1880   Slowakisch     

43 Jana LÖBLOVÁ 22.11.1892   Slowakisch     

44 Hedviga LÖBLOVÁ 01.10.1884   Slowakisch     

45 Jana LÖBLOVÁ 26.10.1894   Slowakisch     

46 Jozef LÖBL 09.06.1930   Slowakisch     

47 Štefana LÖBLOVÁ 15.04.1884   Slowakisch     

48 Rozalia LÖBLOVÁ 20.11.1884   Slowakisch     

49 Terezia LÖBLOVÁ 02.10.1919   Slowakisch     

50 Karol FERDINAND 31.01.1929   Slowakisch     

51 Netuša FERDINAND 24.06.1877   Slowakisch     

52 Berta FERDINAND 14.10.1901   Slowakisch     

53 Judita FERDINAND 17.11.1928   Slowakisch     

54 Heinz FERDINAND 16.03.1932   Slowakisch     

55 Friderika FERDINAND 01.02.1897   Slowakisch     

56 Ferdinand FERDINAND 08.01.1929   Slowakisch     

57 Ervin FERDINAND 06.03.1931   Slowakisch     

58 Amalia FERDINAND 19.12.1868   Slowakisch     

59 Fána MÜLLER 07.02.1909  Slowakisch   

60 Malvína NEUER 22.03.1894   Slowakisch     

61 Rozalia NEUMANN 11.12.1905   Slowakisch     
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62 Ladislav NEUMANN 01.03.1936   Slowakisch     

63 Katarína NEUMANN 18.05.1938   Slowakisch     

64 Cecilia PALLÁK 21.01.1877   Slowakisch     

65 Sali PRETZELMAYER 21.9.1883   Slowakisch     

66 Terezia PRETZELMAYER 28.03.1903   Slowakisch     

67 Mária REICH 29.02.1873   Slowakisch     

68 Gabriela REICH 07.02.1888   Slowakisch     

69 Rozalia ROTHBART 11.03.1899   Slowakisch     

70 Elza RÜBNER 02.12.1899   Slowakisch     

71 Alica RÜBNER 23.04.1929   Slowakisch     

72 Matilda SEITELLBACH 17.04.1884   Slowakisch     

73 Edita SILBERKNOPF 16.03.1904   Slowakisch     

74 Harry SILBERKNOPF 30.10.1929   Slowakisch     

75 Jaroslav SILBERKNOPF 30.12.1936   Slowakisch     

76 Alžbeta SILBERKNOPF 26.03.1906   Slowakisch     

77 Katarína SILBERKNOPF 13.11.1928   Slowakisch     

78 Ondrej SILBERKNOPF 02.11.1930   Slowakisch     

79 Eugenia SPIEGLER 08.04.1884   Slowakisch     

80 Lucia SPITZER 27.03.1883   Slowakisch     

81 Maria SPITZER 19.02.1895   Slowakisch     

82 Vera SPITZER 06.09.1922   Slowakisch     

83 Rozalia SPITZER 15.10.1865   Slowakisch     

84 Regína SCHILD 19.12.1881   Slowakisch     

85 Antonia SCHILD 16.03.1940   Slowakisch     

86 Helena SCHWARZSTEIN 10.08.1903   obdachlos     
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87 Rita SCHWARZSTEIN 20.03.1926   obdachlos     

88 Viktor SCHWARZSTEIN 23.06.1927   obdachlos     

89 Irena TOMŠEJ 19.02.1892   Protektorát     

90 Hilda WASSERMANN 10.11.1916   Slowakisch     

91 Ivan WASSERMANN 03.05.1940   Slowakisch     

92 Rozalia WEININGER 15.12.1887   Slowakisch     

93 Rozalia WEINWURM 01.07.1879   Slowakisch     

94 Hilda WEINWURM 02.10.1905   Slowakisch     

95 Sidonia WEINWURM 05.05.1908   Slowakisch     

96 Marta WEISS 29.04.1914   Slowakisch     

97 Zuzana WEISS 21.06.1933   Slowakisch     

98 Irena WEISS 22.06.1903   Slowakisch     

99 Klára WEISS 18.12.1926   Slowakisch     

100 Gertrúda WEISS 19.10.1929   Slowakisch     

101 Rozalia WEISSFEILER 12.07.1894   Slowakisch     

102 Marta WEISSFEILER 20.06.1927   Slowakisch     

103 Erika WEISSFEILER 02.08.1930   Slowakisch     

104 Šarlota WILD 04.04.1915   Slowakisch     

105 Olga WINTER 23.08.1901   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Jozef BRUNNER 
20.02.1919 

  obdachlos 
  

Lehrer, Genehmigung MŠ 

Nr.50353/42-I/1 

2 Hugo DONÁTH 05.10.1895   Slowakisch   Beamter, ausgeschieden   

3 Ján DONÁTH    Slowakisch   Geschäftsvertreter, 
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17.07.1892 ausgeschieden  

4 Rudolf EHRENREICH 

 

19.01.1891   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, Genehmigung 

Nr. 7543/1941 

5 Ernest EHRENREICH 04.09.1901   Slowakisch   Mitbesitzer des Geschäfts 

6 Ľudovit FISCHER 28.07.1902   Slowakisch   Arzt, ausgeschieden  

7 Viliam FISCHER 05.06.1885   Slowakisch   Handelsreisender, erwerbslos 

8 Kurt FISCHER 25.11.1924   Slowakisch   Tagelöhner 

9 Alfréd FLEISCHMANN 

 

20.04.1911   obdachlos 
  

Geschäftshelfer, Genehmigung 

MV Nr.493/1941 

10 Eugen GOLDMANN 07.03.1912   Slowakisch   Polsterer, ausgeschieden   

11 Ferdinand GOLDMANN 25.08.1903   Slowakisch   Polsterer, ausgeschieden   

12 Moric GRÜN 

 

17.03.1898   Slowakisch 
  

Buchhalter, Genehmigung MV 

Nr. 502/41 

13 Alexander KOHN 18.07.1901   Slowakisch   Fleischer, ausgeschieden   

14 Ferdinand KOHN 06.11.1899   Slowakisch   Fleischer, erwerbslos 

15 Dávid KOHN 23.09.1894   Slowakisch   Buchdrucker,erwerbslos 

16 Ondrej KOHN 

 

26.09.1919   Slowakisch 
  

ehem. Buchdrucker, z.Z. 

erwerbslos 

17 Leopold KOHN 

 

13.05.1914   Slowakisch 
  

Fotograf, hat das Gewerbe 

beibehalten 

18 Oskár LAX 

 

04.11.1883   Slowakisch 
  

Zahntechniker, hat das 

Gewerbe beibehalten 

19 Ignác LÖBL 30.12.1889   Slowakisch   Hausierer, ausgeschieden  

20 František LÖBL 30.12.1922   Slowakisch   Tagelöhner 

6 Henrich FEINER 16.12.1880   Slowakisch   Klempner, erwerbslos 



 

 

3
3
5
 

7 Moric FISCHER 28.08.1879   Slowakisch   Geschäftsmann,  erwerbslos 

8 Jakub FISCHER 

 

01.06.1856   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

9 Jozef FLEISSIG 05.10.1861   Slowakisch   Gastwirt, ausgeschieden  

10 Samuel GRÜNWALD 24.12.1865   Slowakisch   Holzhändler, erwerbslos 

11 Henrich KOHN 

 

02.05.1873   Slowakisch 
  

Berater im Geschäft,  

Genehmigung MV Nr.8092/41 

12 Blanka KOHN 

 

07.07.1925   Slowakisch 
  

 Haushaltshelferin, tätig, 

Genehmigung MV Nr. 499/41 

13 Izidor LŐBL 19.07.1877   Slowakisch   Fleischer, ausgeschieden  

14 Karol PRETZELMAYER 20.10.1867   Slowakisch   Geschäftsmann,  erwerbslos 

15 Izak SEITELMAYER 27.03.1881   Polnisch   Geschäftsmann,  erwerbslos 

16 Oskár SPIEGLER 

 

14.07.1880   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

17 Bertold SPIEGLER 

 

05.08.1881   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

18 Rudolf SPITZER 03.02.1875   Slowakisch   Schlosser, ausgeschieden  

19 Jozef WEIZINGER 

 

01.12.1879   Slowakisch 
  

Verkäufer, Genehmigung MV 

Nr. 500/41, Nebenberuf Bauer 

              

  Sobotište           

  Kategorie A           

1 Hermína MEISL 14.11.1871   Slowakisch     

2 Šarlota FRIEDMANN 20.10.1912   Slowakisch     

3 Eugen FRIEDMANN 03.11.1938   Slowakisch     
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4 Alžbeta RÁDINGER 18.10.1875   Slowakisch     

5 Jozefína BENDINEREOVÁ 03.01.1870   Slowakisch     

6 Mária FELIX 24.12.1869   Slowakisch     

7 Rozalia FELIX 20.01.1905   Slowakisch     

8 Robert FELIX 25.01.1927   Slowakisch     

9 Mária WOLLNER 21.08.1889   Slowakisch     

10 Jozefína RÁDINGER 25.07.1908   Slowakisch     

11 Žigmund RÁDINGER 20.02.1934   Slowakisch     

12 Žofia RÁDINGER 22.12.1936   Slowakisch     

13 Katarína PUTZ 08.07.1878   Slowakisch     

14 Julia KESSLER 16.08.1875   Slowakisch     

15 Helena RÁDINGER 23.11.1909   Slowakisch     

16 Dezider RÁDINGER 23.11.1909   Slowakisch     

17 Žofia RÁDINGER 28.02.1936   Slowakisch     

18 Šarlota EHENTREUOVÁ 25.07.1878   Slowakisch     

19 Paula KALISCH 12.04.1910   Ungarisch     

20 Ervin KALISCH 21.09.1936   Ungarisch     

21 Selma VAŠVÁRY 30.05.1906   Slowakisch     

22 Rudi KESSLER 23.02.1905   Slowakisch     

23 Ritten KESSLER 10.05.1932   Slowakisch     

24 Margita BUDASPITZ 13.08.1913   Ungarisch     

25 Alžbeta LIPSCHITZ 15.12.1865   Slowakisch     

26 Gabriela HIRSCH 02.05.1913   Slowakisch     

27 Edita HIRSCH 24.10.1940   Slowakisch     

28 Erika HIRSCH 26.04.1939   Slowakisch     
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29 Jozefína BRÜLL 22.04.1896   Slowakisch     

30 Margita BRÜLL 12.07.1933   Slowakisch     

31 Erna LÖWY 20.12.1895   Slowakisch     

32 Mária FANTÓ 01.02.1892   Slowakisch     

33 Elena SIDON 30.03.1915   Slowakisch     

34 Miroslav SIDON 24.09.1938   Slowakisch     

35 Berta KESSLER 29.04.1896   Slowakisch     

36 Matildda KESSLER 04.04.1928   Slowakisch     

37 Julia KESSSLER 05.08.1930   Slowakisch     

38 Terezia FISCHER 24.10.1911   Slowakisch     

39 Alica FISCHER 13.09.1936   Slowakisch     

40 Matilda LÖWY 23.11.1888   Slowakisch     

41 Jakub LÖWY 23.10.1930   Slowakisch     

42 Rozalia LÖWINGER 19.07.1884   Slowakisch     

43 Etela LÖWINGER 22.07.1914   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Lazar BLEDY 02.07.1884   Slowakisch   Schankwirt, ausgeschieden   

2 Benát EHRENTREU 12.02.1912   Slowakisch   hatte kein eigenes Gewerbe 

3 Dávid EHRENTREU 03.11.1915   Slowakisch   hatte kein eigenes Gewerbe 

4 Marek FISCHER 

 

12.12.1908   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  1941 

5 Maximilian FRIEDMANN 

 

29.10.1911   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

6 Eugen HIRSCH 14.08.1912   Slowakisch   amtierender Rabbiner 
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7 Alojz KESSLER 

 

11.12.1895   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

8 Otto KESSLER 

 

19.08.1890   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

9 Samuel KESSLER 16.09.1892   Slowakisch   Fleischer, ausgeschieden   

10 Leopold LŐWINGER 10.06.1911   Slowakisch   hatte kein eigenes Gewerbe 

11 Jakub LŐWY 14.02.1890   Slowakisch   Schlosser, ausgeschieden   

12 Artúr MEISL 

 

29.04.1910   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

13 Maximilian MEISL 

 

26.05.1908   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden   

14 Jakub RÁDINGER 08.08.1908   Slowakisch   Marktverkäufer, ausgeschieden   

15 Šalamún RÁDINGER 17.05.1909   Slowakisch   Marktverkäufer, ausgeschieden   

5 Karol LŐBL 21.10.1919   Slowakisch   Barbierhelfer, erwerbslos 

6 Rudolf WEINWURM 

 

27.02.1906   Slowakisch 
  

Geschäftsmann, 

ausgeschieden  

7 Dr. Zoltán RÓTH 

 

16.07.1901   Slowakisch 
  

Genehmigung MV 

108010/Va/40 

8 Emil NEUER 03.04.1921   Slowakisch   Fleischerlehrling 

              

  Kategorie C           

1 Šimon PORGES 14.12.1871   Slowakisch   Privatunternehmer, erwerbslos 

2 Dr. Zoltán RÓTH     Slowakisch     

3 Júlia STEINITZ 

 

   Slowakisch 
  

Marktstickereien, Genehmigung 

von der Stadt Bratislava 
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24.09.1899 36907/II/3/1941 bis 1.3.1942 

4 Albert WEIWURM 24.07.1870   Slowakisch   erwerbslos 

5 Žigmund WINTER 01.07.1877   Slowakisch   Bäcker, ausgeschieden  

              

  Prietrž           

  Kategorie B           

1 Žigmund SONNENFELD 31.12.1905   Slowakisch   selbstständiger Bauer 

              

  Kategorie C           

1 Serafína SONNENFELDOVÁ 
  

  Slowakisch 
  

Leiterin eines bäuerlichen 

Haushaltes 
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  BEZIK SKALICA     
  

  
  

  Skalica     
  

  
  

  Kategorie A            

Nr. Name Geburtsdatum Geburtsort Staatsangehörigkeit 
Evidenznr. legitim. 

ÚŽ 
Bemerkungen 

1 Aurelia BEINHACKER 15.12.1905   Slowakisch   im Haushalt 

2 Igor BEINHACKER 03.01.1934   Slowakisch   Schüler 

3 Rudolfína BRAUNOVÁ 25.11.1899   Slowakisch   im Haushalt 

4 Frida BRODY 28.05.1907   Slowakisch   im Haushalt 

5 Judita BRODY 11.12.1935   Slowakisch     

6 Eva BRODY 16.10.1938   Slowakisch     

7 Ernestína BRÜCK 17.05.1881   Slowakisch   im Haushalt 

8 Jozefa BRÜCK 24.07.1921   Slowakisch   im Haushalt 

9 Rozalia FISCHER 16.12.1912   Slowakisch   im Haushalt 

10 Erika BRÜCK 14.11.1937   Slowakisch     

11 Helena FISCHLEROVÁ 26.07.1888   Slowakisch   im Haushalt 

12 Margita FISCHLEROVÁ 03.03.1915   Slowakisch   im Haushalt 

13 vd. Hermína GERBER 02.07.1861   Slowakisch   Privatunternehmerin 

14 Rozalia GERBER 13.12.1886   Slowakisch   Privatunternehmerin 

15 Sidonia GERBER 28.08.1883   Slowakisch   Privatunternehmerin 

16 vd. Gizella HERMANN 16.07.1877   Slowakisch   im Haushalt 

17 Jeanetta CHLAMTATSCH 12.01.1873   Slowakisch   im Haushalt 

18 Eva KEPPICH 16.04.1895   Slowakisch   im Haushalt 
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19 vd. Pavlína KLEIN 15.11.1873   Slowakisch   

ehem. Geschäftsfrau, 

ausgeschieden 14.11.1940 

20 Marta KLEIN 15.08.1915   Slowakisch   im Haushalt 

21 Štefánia KLEIN 02.04.1892   Slowakisch   im Haushalt 

22 Anna MONATH 27.12.1870   Slowakisch   im Haushalt 

23 vd. Rozalia NASCHER 05.09.1855   Slowakisch   Privatunternehmerin 

24 Emília NEUGEBAUER 14.02.1880   Slowakisch   im Haushalt 

25 Elza NEUGEBAUER 20.05.1912   Slowakisch   

Geschäftshelfer, 

erwerbslos 

26 Edita NEUGEBAUER 19.09.1922   Slowakisch   erwerbslos 

27 Helena SCHEFRANKOVÁ 03.12.1881   Slowakisch   im Haushalt 

28 Valéria SCHRAMM 14.03.1900   Slowakisch   im Haushalt 

29 Edita SCHRAMM 27.04.1933   Slowakisch   Schülerin 

30 Amália TIMFÖLD 15.06.1897   Slowakisch   im Haushalt 

31 Katarína TIMFÖLD 06.12.1936   Slowakisch     

32 Rozalia TIMFÖLD 14.09.1904   Slowakisch   im Haushalt 

33 Helena TIMFÖLD 08.02.1965   Slowakisch   im Haushalt 

34 Peter TIMFÖLD 15.12.1926   Slowakisch   

Arbeiter,Genehmigung MV 

Nr.523/I-25-1941 

35 Ivan TIMFÖLD 19.04.1929   Slowakisch   Schüler 

36 Klára TOLNAI 02.10.1876   Slowakisch   im Haushalt 

37 vd. Rozalia TOLNAI 13.05.1869   Slowakisch   

auf Unterstützung 

angewiesen 

38 vd. Klotilda WEISS 22.02.1886   Slowakisch   

Geschäftsfrau, 

ausgeschieden 5.4.1941 
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39 Charlotta WEISS 20.05.1902   Slowakisch   im Haushalt 

40 Otta WEISS 25.10.1939   Slowakisch     

41 Karolína WEISSMANN 02.02.1882   obdachlos   im Haushalt 

42 vd. Jozefina WEISSMANN 20.08.1868   Slowakisch   im Haushalt 

43 vd. Henrietta WERNER 17.07.1866   Slowakisch   im Haushalt 

44 Cecilia ZELINKA 17.03.1896   Slowakisch   im Haushalt 

              

  Kategorie B           

1 Julius BEINHACKER 26.03.1898   Slowakisch   

Fleischer, ausgeschieden 

5.3.1941 

2 Otto BESTER 12.01.1904   obdachlos   Familienmitglied 

3 Pavol BRODY 01.01.1905   Slowakisch   

Drucker, ausgeschieden 

1.10.1941 

4 Julius  BRÜCK 08.04.1891   Slowakisch   Fleischer, hörte 1934 auf 

5 Arnošt FISCHER 24.04.1908   Slowakisch   

Privatbeamter, 

ausgeschieden 1.1.1941 

6 Ján FISCHL 23.01.1912   Slowakisch   ehemaliger Geschäftshelfer 

7 Arnošt FISCHL 05.08.1913   Slowakisch   

ehemaliger Scherer - 

Arbeiter 

8 Arnošt HERMANN 30.05.1909   Slowakisch   

Schneiderhelfer, 

Genehmigung MV 

Nr.527/I/25-41 

9 Dr. Alex KEPPICH 24.01.1883   Slowakisch   

Anwalt, ausgeschieden 

9.10.1939 

10 Julius KLEIN 26.07.1894   Slowakisch   Privatunternehmer 
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11 Viliam KORNEL  04.06.1896   Slowakisch   

Arbeiter, nach dem Tod 

seines Vaters erhielt er 

nicht den Gewerbeschein 

12 Leo KORNEL  24.08.1907   Slowakisch   

ehemaliger 

Geschäftsmann, hat 

aufgehört 

13 Votech KORNEL  20.08.1884   Slowakisch   

Stadttierarzt, Genehm. MV 

Nr.13014/7-1939 und MH 

Nr.3149/1241 

14 Alexander NASCHER 07.01.1890   Slowakisch   Bauer 

15 Šalamon SCHVAMM 28.05.1894   Slowakisch   

Geschäftsmann, 

ausgeschieden 12.4.1941 

16 Armín TIMFÖLD 07.09.1902   Slowakisch   Bauer 

17 Alexander TIMFÖLD 08.09.1894   Slowakisch   Privatunternehmer 

18 Julius TIMFÖLD 06.04.1896   Slowakisch   Bauer 

19 Alexander TIMFÖLD 05.05.1892   Slowakisch   Bauer 

20 Ferdinand TOLNAI 12.04.1909   Slowakisch   Arbeiter 

21 Albert WEISS 24.02.1910   Slowakisch   

Lehrer und Kantor, Antrag 

auf eine Verlängerung der 

Genehmigung UHU 

Nr.9000/3431-1940 

22 Arpád WEISS 30.01.1903   Slowakisch   

ehemaliger Schuhmacher, 

mit dem Handwerk hörte er 

1938 auf  

23 Bedrich WEISSMANN 25.02.1906   obdachlos    Gewürzeverkäufer, 
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ausgeschieden 25.2.1941 

24 Viliam WEISS 20.07.1998   Slowakisch   Bauer 

25 Viliam ZELINKA 27.07.1924   Slowakisch   

Schneider, Lehrling, 

Gen.MV Nr.525/I/-25-41, 

neuer Antrag gestellt 

26 Pavol KEPICH 28.11.1920   Slowakisch   Metallarbeiter 

             

  Kategorie C          

1 Ing. Gustáv HAMBURGER 28.04.1881   Slowakisch   

Bauingenieur, Antrag auf 

eine Ausnahmeerteilung 

gestellt 

2 Gustav TIMFÖLD 18.07.1861   Slowakisch   

Bauer, nicht 

ausgeschieden 

             

  Kopčany     
 

  
  

  Kategorie A          

1 Friderika KOHÚT 13.06.1898   Slowakisch     

2 Šarlota SZÁNTÓ 09.03.1892   Slowakisch     

3 Pavol SZÁNTÓ 13.07.1929   Slowakisch     

4 Henrich SONNENSEHEIM 12.01.1862   Slowakisch     

5 Fany SONNENSEHEIM 20.10.1880   Slowakisch     

6 Hilda SONNENSEHEIM 03.11.1912   Slowakisch     

7 Hermína SONNENSEHEIM 28.12.1918   Slowakisch     

8 Teodor-Dávid SCHMITZ 19.04.1871   Slowakisch     
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9 Františka SCHMITZ 20.09.1873   Slowakisch     

10 Jozefína SCHMITZ 28.01.1907   Slowakisch     

11 Helena SCHMITZ 05.08.1933   Slowakisch     

12 František WEISKOPT 19.04.1864   Slowakisch     

13 Malvína WEISKOPT 06.02.1872   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Richard KOHÚT 30.05.1887   Slowakisch   

Sattler- ausgeschieden 

30.5.1939 

2 Ernest KOHÚT 21.06.1921   Slowakisch   

Barbiergeselle-

ausgeschieden 3.3.1941 

3 Artúr KOHÚT 24.03.1924   Slowakisch   

Fleischergeselle-

ausgeschieden 1.9.1941 

4 Jozef SZANTÓ 12.11.1890   Slowakisch    

5 

Gabriel Armin - Herna 

WALD 05.02.1913   Slowakisch   

Gemeindebamter - 

ausgeschieden 1.9.1940 

             

  Kúty     
  

  
  

  Kategorie A           

1 Regina ŠTEINER 25.03.1900   Slowakisch     

2 Olga ŠTEINER 28.06.1926   Slowakisch     

3 Ľudovít ŠTEINER 12.01.1856   Slowakisch     

              

  Kategorie B           
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1 Víteslav ŠTEINER 06.05.1890   Slowakisch   gelegentlicher Arbeiter 

2 Walter ŠTEINER 22.01.1925   Slowakisch   gelegentlicher Arbeiter 

              

  Letničie      
  

  
  

  Kategorie A           

1 Henrietta STEINMANN 22.08.1864   Slowakisch     

2 Frida STEINMANN 08.02.1913   Slowakisch     

3 Edita STEINMANN 06.08.1935   Slowakisch     

4 Anna ELBERT 16.07.1887   Slowakisch     

5 Irma REICHENBERG 25.08.1900   Slowakisch   

in evang. 

Glaubensgemeinschaft 

übergetreten 

              

  Kategorie B           

1 Viktor STEINMANN 08.07.1904   Slowakisch   

Schuhmacherhelfer, 

Genehmigung MV Nr.536/I-

25-41 

              

  Radošovce     
  

  
  

  Kategorie A           

1 Alžbeta NEUGEBAUER 26.09.1898   Slowakisch     

2 Margita NEUGEBAUER 04.08.1888   Slowakisch     

3 Izidor SCHLESINGER 07.06.1891   Slowakisch     
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4 Lotty SCHLESINGER 22.07.1896   Slowakisch     

5 Edita POPPER 20.09.1921   Protektorát     

6 Hilda PROKEŠ 27.07.1890   Slowakisch   röm.-kath. 

7 Filip ROTTER 17.05.1874   Slowakisch   

Bäckermeister, 

ausgeschieden 

8 Cecilia ROTTER  20.11.1875   Slowakisch     

9 Maxmilian ROTTER 23.02.1904   Slowakisch     

10 Žofia ROTTER 08.04.1913   Slowakisch     

11 Alexander ROTTER 13.04.1908   Slowakisch     

12 Jozef ROTTER 05.07.1911   Slowakisch     

13 Filip ROTTER 16.05.1874   Slowakisch     

14 Leopold LÖWY 16.01.1880   Slowakisch   erwerbslos, schwachsinnig 

15 Ferdinand SCHICK 24.01.1905   Slowakisch     

16 Ema SCHICK 02.05.1910   Slowakisch     

17 Rozalia WEINBERGER 03.02.1872   Slowakisch     

18 Maxmilian WEISS 20.08.1910   Slowakisch     

19 Helena WEISS 17.10.1913   Slowakisch     

20 Eduard WEISS 21.06.1938   Slowakisch     

              

 Chropov     
  

  
  

  Kategorie A           

1 Henrich FEUER 06.02.1890   Slowakisch     

2 Berta FEUER 17.10.1893   Slowakisch     

3 Ervín FEUER 03.02.1933   Slowakisch     
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  Brodské     
  

  
  

  Kategorie A           

1 Moric BISS 03.07.1879   Slowakisch   

Privatunternehmer, (krank- 

hoher Blutdruck) 

2 Aron Albert LÖWY 30.10.1868   Slowakisch   

Privatlehrer für israel. 

Religion,  ledig 

3 Marek NEUMANN 15.02.1860   Slowakisch   

ehem. Fleischer, 

Privatunternehmer, Witwer 

4 vd. Matilda FANTÓ 25.05.1877   Slowakisch   

ehem.Trafikantin, 

Kriegswitwe 

5 Henrieta GUTTMANN 

 

03.02.1896   Slowakisch   

ehem. Mischwarenhändler- 

verheiratet 

6 Aurelia NEUMANN 14.11.1906   Slowakisch   

ehem. Mischwarenhändler- 

verheiratet 

7 Arnold NEUMANN 12.10.1926   Slowakisch   

Soh von  Aurelie 

NEUMANN, Student 

8 Zelma NEUMANN 20.07.1895   Slowakisch   

Tochter von Aurelie 

NEUMANN, ledig 

              

  Kategorie B           

1 Alexander FANTO 26.07.1914       Typograf 

2 Arpád FANTO 22.06.1910       Arbeiter 

3 Leo GUTTMANN 01.08.1895       ehemaliger Geschäftsmann 
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4 Otto MARCHFELD 13.12.1908       selbstständiger Bauer 

5 Armin NEUMANN 28.09.1897       ehemaliger Geschäftsmann 

6 Julius NEUMANN 03.11.1889   
  

  

ehemaliger 

Bankangestellter 

              

  Gbely     
  

  
  

  Kategorie A           

1 Náthan BEINHACKER 24.02.1873   Slowakisch   

Fleischer, 

Sodawasserhersteller, 

ausgeschieden 15.3.1941 

2 Jozefa BEINHACKER 07.07.1901   Slowakisch     

3 Flora FLEISCHMANN 19.01.1901   obdachlos   die Frau des Arbeiters 

4 Adolf FLEISCHMANN 30.01.1935   obdachlos      

5 Berta FLEISCHMANN 01.02.1936   obdachlos     

6 Aneta FLEISCHMANN 26.09.1940   obdachlos      

7 vd. Julia SCHIMMERLING 12.08.1868   Slowakisch     

8 Janka KAUTZOVÁ 1862   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Eugen BEINHACKER 16.08.1910   

  

  

Arbeiter in der 

Sodawasserfabrik von  L. 

Rehák in Gbely 

2 Vojtech FLEISCHMANN 12.03.1898   
obdachlos 

  

Arbeiter beim staatlichen 

Bauernhof in Gbely 
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  Vieska     
  

  
  

  Kategorie A           

1 Pavla SCHICK 26.02.1870   Slowakisch     

2 Tekla SCHICK 06.07.1899   Slowakisch     

3 Maria MIKULA,  SCHICK 21.10.1897   Slowakisch   Katholikin 

4 Ján WEISS 25.11.1873   Slowakisch   

Geschäftsmann, 

ausgeschieden 

5 Janka WEISS 16.01.1872   Slowakisch     

6 Ladislav WEISS 04.01.1904   Slowakisch     

              

  Unín     
  

  
  

  Kategorie A           

1 Katarína JELINEK 26.04.1908   Slowakisch     

2 Karolína JELINEK 22.04.1876   Slowakisch     

3 Ariel JELINEK 26.10.1935   Slowakisch     

4 Janetta GELLEY 27.11.1865   Slowakisch     

5 Helena SCHLESINGER 06.10.1911   Slowakisch     

6 Irena SCHLESINGER 02.05.1937   Slowakisch     

7 Irma SCHLESINGER 18.03.1898   Slowakisch     

8 Františka HOLZMANN 15.05.1873   Slowakisch     

9 Zuzana BERGER 03.04.1901   Slowakisch     

10 vd. Gizela BERGER 02.04.1866   Slowakisch     
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11 Fridrich ELBERT 03.12.1931   Slowakisch     

12 Judita ELBERT 26.09.1936   Slowakisch     

13 Aranka ELBERT 08.06.1908   Slowakisch     

14 Rozalia GRÜNWALD 16.05.1884   Slowakisch     

15 Jozefína RICHTER 14.06.1875   Slowakisch     

16 Rudolf HOLZMANN 15.02.1875   Slowakisch     

17 Jaques HOLZMANN 29.10.1876   Slowakisch     

              

  Kategorie B           

1 Teodor JELINEK 06.03.1905   Slowakisch   

Geschäftsmann – 

ausgeschieden 30.4.1939 

2 Dr. Viliam BERGER 17.04.1888   Slowakisch   ehemaliger Geschäftsmann 

3 Herman ELBERT 19.10.1906   Slowakisch   Bauer 

4 Šalamon GRÜNWALD 09.09.1882   Slowakisch   

ehemaliger Bäcker und 

Mischwarenhändler 

5 Leo RICHTER 22.10.1900   Slowakisch   

Bauer, ehemaliger 

Fleischerhelfer 

6 Harry WEISS 17.03.1923   Slowakisch   

Wirtschaftsdiener, 

ehemaliger 

Fleischerlehrling 

7 Vojtech HABERFELD 16.04.1902   Slowakisch   Gutshofpächter, Bauer 

              

  Radimov     
  

  
  

  Kategorie A           
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1 Jozefína MONATH 15.04.1865   Slowakisch     

2 Hermina MASARYK 11.02.1883   Slowakisch   

im Jahre 1916 trat sie zu 

den Katholiken über 

3 Maximilian ŠPITZER 16.04.1873         

              

  Kategorie B           

1 Alexander ŠPITZER 10.03.1916   Slowakisch   ehemaliger Geschäftshelfer 

              

  Holíč     
  

  
  

  Kategorie A           

1 

Malvína 

BAUMGARTNEROVÁ 06.06.1921 Šaštín Slowakisch 19525 
  

2 Ervín BAUMGARTNER 12.07.1937 Holíč Slowakisch    

3 Erika BAUMGARTNEROVÁ 23.04.1940 Holíč Slowakisch    

4 Jolana BONDYOVÁ 17.02.1904 Holíč Slowakisch 19530   

5 Ján BONDY 07.04.1929 Holíč Slowakisch    

6 Tomáš BONDY 31.12.1936 Holíč Slowakisch    

7 Regina BRAUNOVÁ 23.03.1880 Nivnice Slowakisch 19534   

8 Jozefína BRAUNOVÁ 13.02.1912 Brno Slowakisch 19535   

9 Edita BRAUNOVÁ 01.11.1913 Holíč Slowakisch 19536   

10 Ernestína DEUTSCHOVÁ 27.10.1874 Podivín Slowakisch    

11 Regina OBERLÄNDEROVÁ 10.05.1876 Sobotište Slowakisch 19538   

12 Irena-Maria DIAMANTOVÁ 16.09.1915 Bratislava Slowakisch 19543   

13 Petr DIAMANT 30.09.1941 Holíč Slowakisch    
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14 Maria TYRAJOVÁ 19.09.1878 Holíč Slowakisch 19401   

15 Herta LOEVENROSENOVÁ 05.05.1921 Holíč Slowakisch     

16 Etela DIAMANTOVÁ 13.01.1915 Holíč Slowakisch 19545   

17 Emil DIAMANT 28.04.1936 Holíč Slowakisch    

18 Julia DIAMANTOVÁ 18.03.1907 Holíč Slowakisch 19548   

19 Roza DIAMANTOVÁ 31.12.1904 Holíč Slowakisch     

20 Kurt-Achmet DIAMANT 15.05.1932 Bratislava Slowakisch    

21 Terezia BUCHEROVÁ 30.03.1915 Nráry Slowakisch 19649   

22 Gizela DINGHOVÁ 03.12.1870 Holíč Slowakisch 19549   

23 Margita DINGHOVÁ 19.07.1912 Holíč Slowakisch 11915   

24 Roza WEISSOVÁ 15.05.1883 Chust Slowakisch 19554   

25 Katerina FANTOVÁ 12.02.1851 Holíč Slowakisch    

26 Katerina FISCHEROVÁ 23.08.1920 Holíč Slowakisch 19556   

27 Karolina FANTOVÁ 27.07.1877 Pezinok Slowakisch 19558   

28 Elza FANTOVÁ 16.02.1905 Holíč Slowakisch 19559   

29 Judita LENGYELOVÁ 17.05.1929 Bratislava Slowakisch    

30 Jána FISCHEROVÁ 24.08.1863 Kúty Slowakisch 19562   

31 Irma FISCHEROVÁ 08.08.1876 Trnava Slowakisch 19564   

32 Jetty FISCHEROVÁ 08.12.1866 Holíč Slowakisch    

33 Anna FISCHEROVÁ 12.12.1896 Holíč Slowakisch 19570   

34 Arnošt FISCHER 18.12.1931 Holíč Slowakisch    

35 Kurt FISCHER 31.01.1936 Holíč Slowakisch    

36 Maria FISCHEROVÁ 24.12.1870 Holíč Slowakisch 19574   

37 Jolana FISCHEROVÁ 30.01.1899 Holíč Slowakisch 19574   

38 Frída FISCHEROVÁ 19.06.1927 Holíč Slowakisch 19580   
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39 Regina FISCHEROVÁ 07.09.1860 Unín Slowakisch    

40 

Ružena 

TUCHSCHEREROVÁ 16.07.1897 Holíč Slowakisch 19585 
  

41 Alexander TUCHSCHERER 08.12.1926 Holíč Slowakisch 19584   

42 

Františka 

TUCHSCHEREROVÁ 15.08.1928 Holíč Slowakisch  
  

43 

Jozefina 

TUCHSCHEREROVÁ 31.05.1930 Holíč Slowakisch  
  

44 Šajndela FISCHEROVÁ 07.01.1886 Lvov Slowakisch 11905   

45 Regina FISCHEROVÁ 02.08.1873 Holíč Slowakisch 19590   

46 Helena GRUNVALDOVÁ 14.07.1912 Holíč Slowakisch 19591   

47 Aranka FISCHEROVÁ 01.01.1899 Vieska Slowakisch 19593   

48 Herta FISCHEROVÁ 02.06.1921 Holíč Slowakisch 19594   

49 Maria FISCHLOVÁ 26.09.1872 Suchá Slowakisch 19595   

50 Katerina GRŰNMANDLOVÁ 27.01.1876 Uh. Ostroh Slowakisch 11922   

51 Hedviga FISCHLOVÁ 25.05.1888 Holíč Slowakisch 19597   

52 Gizela FLEISCHEROVÁ 21.08.1870 Holíč Slowakisch 19599   

53 Gizela FRANKLOVÁ 18.10.1870 Holíč Slowakisch 19600   

54 Lujza FRANKLOVÁ 04.04.1865 Holíč Slowakisch 19601   

55 Paulina GEIRINGEROVÁ 10.07.1882 Pressbaum Slowakisch 19604   

56 Rozalia GRUNSTEINOVÁ 07.10.1880 Brezovice Ungarisch    

57 Berta GRŰNVALDOVÁ 12.01.1876. Bzinec Slowakisch 19611   

58 Charlotta GRŰNVALDOVÁ 09.01.1915 Holíč Slowakisch 19613   

59 

Serafina 

GRŰNBERGEROVÁ 11.12.1904 Deutsch-Kreuz 
Ungarisch 

557 
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60 Charlota GRŰNVALDOVÁ 08.02.1885 Bzinec Slowakisch 19617   

61 Terezia GUTTMANNOVÁ 15.01.1881 Holíč Slowakisch 19667   

62 Matilda CHALOUPKOVÁ 15.07.1880 Holíč Slowakisch 19627   

63 Alžbeta PRINCOVÁ 28.08.1872 Podivín Slowakisch 19630   

64 Rozalia HAUSEROVÁ 13.04.1898 Holíč Slowakisch 19632   

65 Frída HECHTOVÁ 14.02.1886 Unín Slowakisch 19635   

66 Herta HECHTOVÁ 13.06.1918 Holíč Slowakisch 19637   

67 Otilia HECHTOVÁ 20.12.1881 Kotešová Slowakisch 19639   

68 Erna HELLEROVÁ 07.01.1897 Mikulov Protektorát 19642   

69 Paulina HELLEROVÁ 16.11.1863 Mikulov Protektorát 19643   

70 Gizela HITSCHMANNOVÁ 15.06.1882 Drnovice Slowakisch 19645   

71 Eugenia HOFFMANNOVÁ 15.05.1879 Mutenice Slowakisch 19647   

72 Jozefina HOFFMANNOVÁ 21.06.1921 Holíč Slowakisch 4323   

73 Zora HOFFENREICHOVÁ 05.11.1888 Předbor Slowakisch 19653   

74 Terezia ITZKOVÁ 14.01.1911 Kúty Slowakisch 19660   

75 Henrich ITZEK 28.03.1931 Veselí n Moravou Slowakisch    

76 Eva ITZKOVÁ 25.08.1940 Holíč Slowakisch    

77 Hilda JANDLOVÁ 03.12.1901 Holíč Slowakisch 19663   

78 Regina DREXLEROVÁ 04.07.1905 Holíč Slowakisch 7579   

79 Albert DREXLER 24.03.1931 Bratislava Slowakisch    

80 Gizela DREXLEROVÁ  Holíč Slowakisch 8331   

81 Olga GREIPLOVÁ 18.11.1912 Bratislava Slowakisch     

82 Julia KALMANOVÁ 17.02.1926 Viedeň Slowakisch 19665   

83 Paula KALMANOVÁ 26.11.1900 Viedeň Slowakisch 19666   

84 Zelma GERBEROVÁ 01.11.1891 Holíč Slowakisch 19506   
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85 Hermina KOHNOVÁ 10.08.1892 Brodské Slowakisch 19668   

86 Herta KOHNOVÁ 26.02.1928 Holíč Slowakisch    

87 Ferdinand NEUMANN 19.01.1930 Brodské Slowakisch    

88 Terezia KOHNOVÁ 15.11.1901 NráNrov Slowakisch 19672   

89 Katerina KOHNOVÁ 01.05.1858 Holíč Slowakisch    

90 Erika KOHNOVÁ 17.04.1930 Holíč Slowakisch    

91 Fanny KOHNOVÁ 05.12.1886 Radimov Slowakisch 19367   

92 Rozalia KOHNOVÁ 15.10.1885 Petrová Ves Slowakisch    

93 Alžbeta RADINGEROVÁ 21.12.1916 Sobotište Slowakisch 19677   

94 Otilia KOHNOVÁ 18.10.1905 Terchová Slowakisch 19679   

95 Tatjana KOHNOVÁ 03.02.1941 Bratislava Slowakisch    

96 Lilly WEISSOVÁ 24.01.1915 Holíč Slowakisch 19680   

97 Irma KOHNOVÁ 11.03.1909 Bošáca Slowakisch 19682   

98 Erich KOHN 23.12.1931 Brno Slowakisch    

99 Margita KOHUTOVÁ 28.03.1910 Šaštín Slowakisch 19685   

100 Pavel KOHUT 14.04.1931 Bratislava Slowakisch    

101 Gizela NEUMANNOVÁ 03.08.1881 Šaštín Slowakisch 19688   

102 Edita KOŽIKOVÁ 17.01.1914 Holíč Slowakisch 19689   

103 Adela KULKOVÁ 25.01.1902 Viedeň Slowakisch    

104 Paula KURZOVÁ 10.01.1892 Untersiebenbrunn Slowakisch 19693   

105 Irena KURZOVÁ 25.02.1926 Smrdáky Slowakisch 19695   

106 Ida KUTSCHEROVÁ 14.04.1886 Kátov Slowakisch    

107 Žofia KUTSCHEROVÁ 01.09.1934 ValNrice Slowakisch    

108 Netty LICHTENSTERNOVÁ 15.08.1864 Holíč Slowakisch 19699   

109 Terezia LOEFFLEROVÁ 16.12.1869 Holíč Slowakisch 19702   
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110 Berta LOEFFLEROVÁ 11.03.1876 Holíč Slowakisch 19703   

111 Katerina LOEFFLEROVÁ 28.08.1887 Hovorany Slowakisch 19705   

112 

Ernestina 

LOEVENROSENOVÁ 25.12.1922 Holíč Slowakisch 13883 
  

113 Regina MANDLOVÁ 07.02.1868 Holíč Slowakisch 19708   

114 Fanny MANDLOVÁ 1873 Holíč Slowakisch 19709   

115 Rozália WEISSOVÁ 04.04.1880 Melčice Slowakisch 19423   

116 Antonia WEISSOVÁ 21.01.1909 Melčice Slowakisch 19424   

117 Ružena MARCHFELDOVÁ 06.05.1897 Rovensko Slowakisch 19712   

118 Oskar MARCHFELD 07.08.1927 Holíč Slowakisch 19711   

119 Malvína MUELLEROVÁ 18.09.1889 Holíč Slowakisch     

120 Karolina NEUGEBAUEROVÁ 22.04.1884 Radošovce Slowakisch 19717   

121 Elisa MARCHFELDOVÁ 16.06.1900 Mikulov Slowakisch 19510   

122 Eva MARCHFELDOVÁ 09.01.1936 Bratislava Slowakisch 19510   

123 Ilona MARCHFELDOVÁ 16.03.1904 Bánka Slowakisch 19503   

124 Marika MARCHFELDOVÁ 07.01.1937 Nitra Slowakisch    

125 Rozália MARCHFELDOVÁ 21.10.1865 Holíč Slowakisch 19512   

126 Helena MARCHFELDOVÁ 02.09.1869 Holíč Slowakisch 19504   

127 Elza MARCHFELDOVÁ 18.06.1902 Holíč Slowakisch 19505   

128 Sidonia MARCHFELDOVÁ 23.06.1894 Holíč Slowakisch 19514   

129 Jolana NEUGEBAUEROVÁ 06.09.1895 Holíč Slowakisch 19519   

130 Magda NEUGEBAUEROVÁ 27.07.1923 Holíč Slowakisch 19720   

131 Štefania NEUGEBAUEROVÁ 19.04.1884 Viedeň Slowakisch 19722   

132 Netty NEUGEBAUEROVÁ 01.04.1865 Holíč Slowakisch 19723   

133 Berta NEUGEBAUEROVÁ 15.02.1895 Holíč Slowakisch 19724   
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134 Henrieta NEUMANNOVÁ 18.11.1866 Holíč Slowakisch 19302   

135 Olga PANOVOVÁ 08.02.1894 Holíč S.S.S.R 19303   

136 Emma PANOVOVÁ 29.07.1926 Holíč S.S.S.R 19304   

137 Ružena PIRÁKOVÁ 23.11.1890 Velké Pavlovice Slowakisch 19307   

138 Robert PIRAK 14.04.1927 Hodonín Slowakisch    

139 Viliam PIRÁK 06.04.1931 Hodonín Slowakisch    

140 Ida POLÁKOVÁ 18.01.1886 Frýdlant n. O. Protektorát 19314   

141 Anna GRUENSTEINOVÁ 24.06.1912 Frýdlant n. O.  19317   

142 Netty KUTSCHEROVÁ 03.12.1864 Holíč Slowakisch 19319   

143 Sidonia POLITZEROVÁ 29.08.1899 Gbely Slowakisch 19321   

144 Janka POTOKOVÁ 10.01.1891 Trenčín Slowakisch 19322   

145 Ernestina PRINZOVÁ 13.07.1864 Kyjov Slowakisch 19323   

146 Ružena RÉVÉSZOVÁ 06.05.1892 Malacky Slowakisch 19325   

147 Berta ROTTEROVÁ 16.12.1864 Holíč Slowakisch 19328   

148 Johanna ROTTEROVÁ 20.03.1894 Holíč Slowakisch 19329   

149 Irma ROTTEROVÁ 20.03.1894 Holíč Slowakisch 19330   

150 Ružena SAMKOVÁ 01.02.1909 Vacov Slowakisch    

151 Gertruda SAMKOVÁ 06.06.1937 Bratislava Slowakisch    

152 Regina SCHICKOVÁ 13.04.1904 Dolina Slowakisch 19335   

153 Viliam SCHICK 14.10.1927 Viedeň Slowakisch 19336   

154 Sali SCHIMERLINGOVÁ 10.12.1880 Holíč Slowakisch    

155 Blanka SCHMIDTOVÁ 25.01.1911 Holíč Slowakisch 19340   

156 Regina SCHMIDTOVÁ 13.12.1915 Užhorod Slowakisch 19726   

157 Melanie SCHNÁBLEROVÁ 31.12.1983 Holíč Protektorát 30343   

158 Valeria SCHLESINGEROVÁ 20.04.1897 Brodské Slowakisch 19348   
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159 Jozefina FELSENBERGOVÁ 24.09.1897 Holíč Protektorát 19350   

160 Herta FELSENBERGOVÁ 02.08.1921 Holíč Protektorát 19351   

161 Leontina PICKOVÁ 04.06.1886 Holíč Ungarisch 19352   

162 Cecilia SENSELOVÁ 21.05.1878 Holíč Slowakisch 19356   

163 Alica SENSELOVÁ 12.10.1908 Holíč Slowakisch 19357   

164 

Rozalia 

SONNENSCHEINOVÁ 18.03.1863 Holíč Slowakisch 19365 
  

165 

Rozália 

SONNENSCHEINOVÁ 07.02.1870 Šaštín Slowakisch 19362 
  

166 Berta SONNENSCHEINOVÁ 03.07.1875 Vrbovce Slowakisch 3336   

167 Antonia STEINEROVÁ 02.02.1902 Sobotište Slowakisch 19369   

168 Amalia STEINEROVÁ 21.02.1925 Holíč Slowakisch 19369   

169 Jozefina STEINEROVÁ 28.12.1936 Holíč Slowakisch    

170 Lilly STEINEROVÁ 09.01.1927 Holíč Slowakisch 19370   

171 Julius STEINER 29.03.1935 Holíč Slowakisch    

172 Rozália STEINEROVÁ 18.11.1878 Viedeň Slowakisch 19377   

173 Aranka STEINEROVÁ 17.10.1910 Balazsa Gyarmat Slowakisch 19380   

174 Ervín STEINER 16.08.1936 Lučenec Slowakisch    

175 Irma STEINEROVÁ 10.09.1898 Šalgovce Slowakisch 19383   

176 Jana ŠIŠOLÁKOVÁ 28.02.1904 Holíč Slowakisch 19386   

177 Blanka TAUBEROVÁ 24.02.1895 Holíč Slowakisch 19390   

178 Emma TAUSSKY 15.08.1870 Kneždub Slowakisch 19391   

179 Melania TAUBEROVÁ 07.02.1882 Sereď Slowakisch 19396   

180 Anna TAUBEROVÁ 26.07.1892 Viedeň Slowakisch 19395   

181 Selma TAUBEROVÁ 03.12.1891 Skalica Slowakisch 19392   
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182 Gertruda TAUBEROVÁ 30.09.1920 Holič Slowakisch 19394   

183 Marta TRENNEROVÁ 10.10.1903 Holíč  5223   

184 Karol TERNNER 26.09.1928 Holíč     

185 Ernestina TRASOŇOVÁ 11.11.1878 Holíč Slowakisch 19400   

186 Matilda WEINWURMOVÁ 21.04.1909 NráNrov Slowakisch 19405   

187 Ivonka WEINWURMOVÁ 12.12.1937 Holíč Slowakisch    

188 Jozef WEINWURM 15.05.1939 Holíč Slowakisch    

189 Julia WEINWURMOVÁ 18.03.1875 Bzenec Slowakisch 19410   

190 Helena WEISSOVÁ 21.03.1892 Holíč Slowakisch 19413   

191 Aurelia WEISSOVÁ 21.06.1921 Holíč Slowakisch 19412   

192 Zlatica WEISSOVÁ 12.12.1902 Nitra Slowakisch 19415   

193 Pavol WEISS 15.08.1932 Holíč Slowakisch    

194 Ružena WEISSOVÁ 25.09.1927 Holíč Slowakisch 19417   

195 Serena WEISSOVÁ 22.05.1892 Budapešt Slowakisch 19426   

196 Juraj WEISS 17.05.1935 Holíč Slowakisch    

197 Malvina-Helena WEISSOVÁ 17.06.1882 Viedeň Slowakisch 19420   

198 Malvina WERNEROVÁ 21.10.1892 Holíč Slowakisch 19430   

199 Antonia WINTEROVÁ 14.04.1868 Holíč Slowakisch 19435   

200 Fridrich ELBERT 03.12.1931 Unín Slowakisch    

201 

Jozefina 

WINTERSTERNOVÁ 31.08.1888 Strážnice Slowakisch 19432 
  

202 

Gertruda 

WINTERSTERNOVÁ 12.07.1924 Viedeň Slowakisch 19431 
  

203 Helena KOHUTOVÁ 08.11.1896 Ratiškovice Protektorat 19521   

204 Františka KAUFMANNOVÁ 27.12.1902 Mikulov Slowakisch 19522   



 

 

3
6
1
 

205 Julia KOHNOVÁ 21.05.1872 Holíč Slowakisch 19519   

206 Johana WOLLNEROVÁ 28.10.1869 Liderovice Slowakisch 20536   

207 Regina MANDLOVÁ 24.03.1899 Gbely Slowakisch 20232   

208 Vera FISCHEROVÁ 01.11.1926 Viedeň Ungarisch 19563   

209 Emil BRAUN 07.11.1878 Holíč Slowakisch 19533   

210 Moruc DEUTSCH 07.08.1862 Holíč Slowakisch     

211 Ignác DIAMANT 06.06.1876 Hobersdorf Slowakisch 19544   

212 Simon HOHENBERG 22.08.1877 Gbely Slowakisch 19550   

213 S. Vojtech FANTO  Holíč Slowakisch 19557   

214 Adolf FISCHER 29.12.1870 Holíč Slowakisch 19561   

215 Jakub FISCHER 06.12.1864 Holíč Slowakisch     

216 Hermann REICH 22.03.1861 Uh. Hradište Protektorát 19575   

217 Šalamun FISCHER 30.10.1866 Holič Slowakisch 19588   

218 Jozef GEIRINGER 01.07.1868 Holíč Slowakisch 19603   

219 Moric GREIPL 12.04.1862 Kúty Slowakisch 19605   

220 Isidor GRÜNSTEIN 05.10.1878 Mukačevo Slowakisch 19607   

221 Albert GRÜNWALD 29.06.1870 Holíč Slowakisch 19610   

222 Rudolf GUTTMANN 18.02.1874 Nrervená Skala Slowakisch 19625   

223 Sigmund HAUSER 20.09.1866 Podivín Protektorát 19628   

224 Richard HECHT 10.08.1870 Holíč Slowakisch 19368   

225 Max HOFFMANN 20.04.1888 Holíč Slowakisch 19646   

226 Leopold ITZEK 06.01.1865 Holíč Slowakisch 19657   

227 Emanuel KOHN 06.11.1881 Holíč Slowakisch 19671   

228 Max NEUMANN 19.01.1879 Stráže n/ M Slowakisch 19687   

229 Hermann KUTSCHER 23.03.1876 Holíč Slowakisch 19696   
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230 Max MARCHFELD 24.12.1855 Holíč Slowakisch 19513   

231 Bernát MARCHFELD 29.08.1864 Holíč Slowakisch 19515   

232 Sigmund NEUMANN 11.09.1874 Šaštín Slowakisch 19301   

233 Hermann POLÁNrEK 01.09.1864 Holíč Slowakisch 19318   

234 Adolf POLLITZER 15.12.1864 Kuchyňa Slowakisch 19320   

235 Emil SCHIMMERLING 15.10.1873 Holíč Slowakisch     

236 Jakub SCHWARZ 01.10.1871 Viedeň Slowakisch 19342   

237 Desider SENSEL  Slanica Slowakisch 19355   

238 Jakub SONNESCHEIN 17.12.1861 Vrbovce Slowakisch 19364   

239 Max SONNENSCHEIN 13.04.1870 Vrbovce Slowakisch 19361   

240 Emil TAUBER 24.01.1881 Sereď Slowakisch 19395   

241 Ing. Emil TAUBER 24.07.1877 Holíč Slowakisch     

242 Adolf TAUZKÝ 15.10.1872 Holíč Slowakisch 25384   

243 Šimon WEINWURM 07.11.1879 Šaštín Slowakisch 19408   

244 Gabriel STEINER 13.02.1882 Holíč Slowakisch 19376   

              

  Kategorie B           

1 Robert BAUMGARTNER 17.04.1902 Viedeň 
Protektorát 

19524 

Genehmigung MV Nr.8793-

I/25/41 

2 Fridrich BERGER 18.06.1886 Holíč Slowakisch 19528   

3 Max BONDY 04.06.1898 HolíNr Slowakisch 19529   

4 Adolf BUCHER 02.06.1907 Sobotište Slowakisch 19537   

5 Ignác BUCHER 19.03.1909 Sobotište Slowakisch 19650   

6 Leo DEUTSCH 27.10.1902 Holíč Slowakisch 19541   

7 Leo DIAMANT 25.01.1914 Holíč Slowakisch 19542 Genehmigung MV Nr.540-
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I/25/41 

8 Alfréd DREXLER 22.05.1909 Holíč Slowakisch 8330   

9 Emil DREXLER 17.06.1901 Holíč Slowakisch 7578 Beamter in ÚŽ in Bratislava 

10 Moric FISCHER 14.06.1906 Holíč Slowakisch 19568   

11 Jakub FISCHER  29.08.1899 Holíč Slowakisch 11906   

12 Jozef FISCHER 17.12.1893 Holíč Slowakisch     

13 Alfréd FISCHER 04.09.1919 Viedeň Slowakisch     

14 Leopold FISCHER 27.11.1892 Holíč Slowakisch 19576   

15 Robert FISCHER 21.06.1918 Holíč Slowakisch     

16 Albert FISCHER 04.07.1923 Holíč Slowakisch 19578   

17 Ignác FISCHER 07.01.1925 Holíč Slowakisch 19579   

18 Viliam FISCHER 13.11.1893 Holíč Slowakisch 19592   

19 Richard FISCHL 06.08.1884 Holíč Slowakisch 19596 

Genehmigung ÚHÚ 

4557/41, Mitglied der 

Direktion der jüdischen 

Gemeinde und der 

Zweigstelle ÚŽ Holíč 

20 Juraj FISCHL 06.12.1920 Holíč Slowakisch 19598   

21 Moric FRANKL 18.05.1902 Viedeň Slowakisch 19601   

22 Desider GRÜNSTEIN 29.08.1912 Nem. Lupča Slowakisch 11923   

23 Artur GRÜNSTEIN 12.01.1916 Kremnica Slowakisch 36677   

24 Oskár GRÜNSTEIN 21.09.1923 Kremnica Slowakisch 19609   

25 Jozef GRÜNWALD 27.12.1882 Holíč Slowakisch 19614   

26 Alexander GRÜNWALD 03.10.1924 Holíč Slowakisch 19615   

27 Alfréd GRÜNWALD 29.11.1921 Holíč Slowakisch 19619   
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28 Norbert GRÜNWALD 19.01.1898 Kopčany Slowakisch 19496 

Genehmigung MV Nr. 8250 

I-25/41 

29 Herrmann GUTTMANN 10.05.1886 Pohorelá Slowakisch 19620   

30 Oskár GUTTMANN 10.02.1901 Brodské Slowakisch 19622   

31 Leopold GERBER 18.02.1913 Holíč Slowakisch 19058 

Sekretär der jüdischen 

Gemeinde 

32 Kurt GERBER 17.08.1915 Holíč Slowakisch 19057 arbeitet in Sv. Jur 

33 Vojtech GREIPL 10.09.1912 Holíč Slowakisch   arbeitet in Sv. Jur 

34 Samuel HAUSER 14.12.1890 Podivín Protektorát 19629   

35 Viťazoslav HAUSER 19.09.1894 Holíč Protektorát 19631   

36 Alexander HECHT 05.08.1908 Holíč Slowakisch 19636   

37 Pavol HECHT 11.08.1913 Holíč Slowakisch 19634 

Gesellschafter in der Firma 

J. Berecz a spol. 

38 Richard HELLEEEER 06.02.1897 Valtice Deutsch 19641   

39 Abraham HÖNIGSFELD 19.08.1889 Holíč Slowakisch 19651   

40 Artur HOFFENREICH 29.09.1884 Vitkovice Slowakisch 19652   

41 Simon  HOFFENREICH 29.09.1925 Piešťany Slowakisch 19652   

42 Pavol ITZEK 01.02.1902 Viedeň Slowakisch 19659   

43 Moric KALMAN 07.11.1891 Holíč Slowakisch 19664   

44 David KOHN 25.11.1886 Holíč Slowakisch 19667   

45 Víťazoslav KOHN  02.12.1887 Holíč Slowakisch 19678 

Mitglied der Zweigstelle ÚŽ 

Holíč 

46 Simon KOHN 13.12.1897 Holíč Slowakisch 19681 

Genehmigung MV Nr. 

7612/I-25/41 

47 Zikmund KOHN 07.03.1895 Holíč Slowakisch 19516   
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48 Max KOHN 10.08.1901 Holíč Slowakisch 19517   

49 Víťazoslav KOHN  15.01.1901 Holíč Slowakisch 19518   

50 Artur KAUFMANN 08.05.1904 Senica Slowakisch 19523   

51 Árpád KOHUT 29.05.1889 Holíč Slowakisch 19353   

52 Erich  KOHUT 23.08.1904 Holíč Slowakisch 19684 

in der Direktion der 

jüdischen Gemeinde, 

Vizepräsident der 

Zweigstelle ÚŽ Holič 

53 Jozef KULKA  15.05.1893 Holíč Slowakisch 19691   

54 Moric KURCZ 25.03.1883 Chropov Slowakisch 19692   

55 Bernát LÖWENROSEN 20.06.1890 Holíč Slowakisch 19704   

56 Dr. Gejza MARCHFELD 19.01.1894 Holíč Slowakisch 19509   

57 Emil MARCHFELD 29.05.1890 Holíč Slowakisch     

58 Richard MARCHFELD 23.01.1887 Holíč Slowakisch 19713   

59 

ing. Víťazoslav 

MARCHFELD 12.04.1888 Holíč Slowakisch 19501 
  

60 Leopold MÜLLER 10.04.1882 Slavičín Slowakisch 19716   

61 Alojz NEUGEBAUER 16.06.1882 Holíč Slowakisch 19716   

62 Maximilian NEUGEBAUER 19.06.1883 Holíč Slowakisch 19718 

Bezirksmatrikelführer für 

jüdische Gemeinden, 

Mitglied der Zweigstelle ÚŽ 

Holič 

63 Viktor NEUGEBAUER 30.05.1886 Vrádište Slowakisch 19721   

64 Julius PAPÁNEK 12.07.1891 Hodonin Slowakisch 19375   

65 Karol PIRÁK 06.10.1887 Vrádište Slowakisch 19306   
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66 Otto PIRÁK 07.10.1924 Hodonin Slowakisch     

67 Štefan PIRÁK 08.09.1918 Skalica Slowakisch 19308   

68 Richard POLLÁK 04.10.1886 Vlkaneč 
Protektorát 

19313 

Genehmigung Nr. 7167 L-

25/45 

69 Gustav PRINCZ 25.10.1911 Viedeň Slowakisch 19616   

70 Dr. Leo RÉVÉSZ 23.10.1883 Holíč Slowakisch 19327   

71 Eugen SAMEK 31.08.1908 Bratislava Slowakisch 19391 

Kantor und Religionslehrer, 

Genehmigung ÚHÚ Nr. 

6286/40 

72 Viktor SCHICK 12.05.1903 Viedeň Slowakisch 19334   

73 Alexander SCHMIDT 09.09.1212 Holíč Slowakisch 19339   

74 Leo SCHMIDT 29.09.1906 Holíč Slowakisch 19725   

75 Manfred SCHMIDT 03.04.1905 Holíč Slowakisch   

führt selbstständiges 

Sattlergewerbe aus 

76 ing. Ignác SCHNABL 28.05.1884 Prostejov Protektorát 19344 arbeitet in Sv. Jur 

77 Martin SCHNABL 31.03.1919 Olomouc Protektorát 19346   

78 Gustav SCHLESINGER 26.06.1889 Viedeň Slowakisch 19347 

Genehmigung MV Nr. 530-

I/25/41 

79 Otto SCHWARZ 17.06.1896 Holíč Slowakisch 11235   

80 Ernest SONNENSCHEIN 10.09.1901 Šaštín Slowakisch 19363   

81 Jozef SENSEL 16.04.1912 Holíč Slowakisch 19358   

82 Alfréd SPITZER 07.06.1908 Radimov Slowakisch 19366   

83 Arnold STEINER 01.11.1904 Holíč Slowakisch 19372   

84 Alexander STEINER 03.09.1922 Holíč Slowakisch     

85 Fridrich STEINER 02.03.1908 Nrachtice Slowakisch 19359   
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86 Simon STEINER 15.06.1894 Holíč Slowakisch 19382   

87 Egon TAUBER 22.05.1916 Viedeň Slowakisch 19389   

88 arch. Emanuel TAUBER 28.05.1884 Sered Slowakisch 19388   

89 Dr. Moric TAUBER 22.07.1887 Sered Slowakisch 19389 

Vorsteher ÚŽ, 

Vizepräsident der 

jüd.Religionsgemeinde 

90 Pavol TAUSZKÝ 30.08.1894 Viedeň Slowakisch 19520   

91 Aladár TRENNER 29.09.1901 Budapest  1894   

92 Max TUCHSCHERER 31.12.1890 Šarišské Lúky Slowakisch 19583   

93 Artur WEINWURM  14.03.1909 Šalgovce Slowakisch 19402   

94 Vojtech WEINWURM  10.08.1913 Kúty Slowakisch 19409   

95 Desider WEINWURM  05.05.1915 Kúty Slowakisch     

96 Moric WEISZ 13.10.1902 Holíč Slowakisch 19414   

97 Šalamun WEISZ 15.04.1895 Holíč Slowakisch 19425   

98 Adolf WEISZ 01.08.1925 Holíč Slowakisch     

99 Ľudovit WEISZ 04.10.1887 Holíč Slowakisch 19418   

100 Richard WEISZ 31.05.1882 Holíč Slowakisch 19419   

101 Ján WEISZ 04.12.1916 Hodonin Slowakisch 19421   

102 Herbert Adolf WEISZ 06.11.1921 Hodonin Slowakisch 19422   

103 Hermann WERNER 07.06.1903 Holíč Slowakisch 19420   

104 Dr. Leopold WINTER 19.07.1898 Holíč Slowakisch 19433 

Zahnarzt, 

Arbeitsgenehmigung Nr. 

131391/VII/40 

105 Richard WINTERSTERN 12.12.1885 Holíč Slowakisch   arbeitet in Svaty Jur 
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  Kategorie C          

1 Hermann KOHN 12.03.1880   Slowakisch   

selbstständiger 

Kleinbauer,bewirtschaftet 

50 Scheffel Feld 

2 Gertrúda GUTTMANN 27.08.1919   Slowakisch   

Lehrerin in der öffentlichen 

jüdischen Schule 

3 Edita HECHT 27.06.1908   Slowakisch   

führt Gewerbe aus, 

Miederherstellung 

4 Blanka POLLAK 12.12.1912   Slowakisch   

Genehmigung MV Nr. 7168 

I/25-41 

              

  Vrádište     
  

  
  

  Kategorie C           

1 Jakub GERBER 24.10.1874   Slowakisch   Privatunternehmer 
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  BEZIRK MYJAVA         

  Myjava         

  Kategorie A          

Nr. Name Geburtsdatum Geburtsort Staatsangehörigkeit Bemerkungen 

1 Aranka ALTMANOVÁ 15.12.1916   Slowakisch   

2 Tomáš ALTMAN 07.12.1937   Slowakisch   

3 Hermína ALTMANOVÁ 15.02.1882   Slowakisch   

4 Helena ALTMANOVÁ 28.07.1912   Slowakisch   

5 Ružena ADLER 05.02.1909   Slowakisch   

6 Ruta ADLER 17.12.1935   Slowakisch   

7 Mira ADLER 18.06.1938   Slowakisch   

8 Helena BECK 17.09.1904   Slowakisch   

9 Magdaléna BECK 30.07.1928   Slowakisch   

10 Ernest BECK 30.12.1931   Slowakisch   

11 vd. Anna BAUER 17.05.1894   Slowakisch   

12 vd. Cecília DEUTSCH 21.06.1868   Slowakisch   

13 Janetta BRULL 20.07.1884   Slowakisch   

14 Jozef BRÓDA 13.10.1866   Slowakisch   

15 Julia BRÓDA 16.06.1870   Slowakisch   

16 Leopold BRÓDA 29.05.1904   Slowakisch   

17 Filip DEUTSCH 10.09.1875   Slowakisch   

18 Janetta DEUTSCH 02.09.1877   Slowakisch   

19 Hermína FRIEDMANN 09.11.1888   Slowakisch   
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20 Moric FRITZ 15.05.1864   Slowakisch   

21 Elza SCHWARTZ 05.12.1892   Deutsch   

22 Gizela GRUNWALD 12.08.1882   Slowakisch   

23 Edita GROSS 20.10.1905   Slowakisch   

24 Augusta GRUNWALD 20.07.1875   Slowakisch   

25 Ela GRUNWALD 26.10.1907   Slowakisch   

26 Manfréd GRUNWALD 29.04.1933   Slowakisch   

27 Jozef GRUNWALD 28.05.1938   Slowakisch   

28 Dávid GOLDENZWEIG 08.04.1867   Deutsch   

29 Julius GRUNHUT 01.09.1862   Slowakisch   

30 Netti GRUNHUT 10.05.1863   Slowakisch   

31 Netti HERLINGER 08.09.1877   Slowakisch   

32 Ružena JASSNIGER 19.03.1889   Slowakisch   

33 Kazimír JASSNIGER 01.03.1928   Slowakisch   

34 Emília KATZ 13.10.1911   Ungarisch   

35 Magdaléna KATZ 22.05.1936   Ungarisch   

36 Emma KATZ 11.10.1941   Ungarisch   

37 Johanna KOHN 27.04.1884   Slowakisch   

38 Lenka KUTSCHER 26.06.1911   Slowakisch   

39 Anna KUTSCHER 01.06.1939   Slowakisch   

40 Ludovít KUTSCHER 11.06.1941   Slowakisch   

41 Karolína MALÍČEK 16.05.1909   Slowakisch   

42 Alžbeta MANDL 04.04.1899   Slowakisch   

43 Ružena MANDL 07.03.1929   Slowakisch   

44 Johanna MANDL 11.07.1867   Slowakisch   
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45 Valéria MARKOVIČ 16.12.1907   Ungarisch    

46 Etela MARKOVIČ 01.09.1932   Ungarisch   

47 Eduard MARKOVIČ 14.12.1933   Ungarisch   

48 Charlotta ROSEMFELD 02.09.1885   obdachlos   

49 Adolf SEIDLER 19.07.1862   Slowakisch   

50 Dr. Maximilián SCHILD 24.09.1871   Slowakisch   

51 Terézia ROSENBLUTH 14.04.1908   obdachlos   

52 Ernest ROSENBLUTH 26.09.1937   obdachlos   

53 Rút ROSENBLUTH 17.12.1938   obdachlos   

54 Mira ROSENBLUTH     obdachlos   

55 Marta ROSENBLUTH 23.01.1941   obdachlos   

56 Terézia ROSENZWEIG 22.10.1894   Slowakisch   

57 

Johanna 

ROSENZWEIG 16.04.1924   Slowakisch   

58 Elena ROSENZWEIG 28.08.1928   Slowakisch   

59 Boriška ROSENZWEIG 15.09.1887   Slowakisch   

60 Jolana ROSENZWEIG 27.07.1920   Slowakisch   

61 Elza ROSENZWEIG 21.11.1922   Slowakisch   

62 Matilda ROSENZWEIG 28.07.1926   Slowakisch   

63 Netti ROSENZWEIG 16.12.1852   Slowakisch   

64 Šimon Leopold WEISS 22.12.1859   Slowakisch   

65 Erna WEISS 01.06.1903   Slowakisch   

66 Renatta WEISS 26.07.1929   Slowakisch   

67 Ružena WEISS 06.09.1935   Slowakisch   

68 vd. Irena KRAUT 18.01.1882   Slowakisch   



 

 

3
7
2
 

69 

Dr. Alexander 

MOLNÁR 27.06.1877   Ungarisch   

70 Alexander HERLINGER 18.01.1874   Slowakisch   

            

  Kategorie B         

1 Alfréd ALTMAM 15.10.1904   Slowakisch Genehmigung MV Nr. 1186-I/25-1941 

2 Maximilián ALTMAM 17.09.1915   Slowakisch Buchhalter der Bezirkszweigstelle UŽ 

3 Ľudovit ADLER 17.04.1908   Slowakisch Vorstandsvertreter der Bezirkszweigstelle UŽ 

4 Dr. Náthan BECK 30.11.1899   Slowakisch Gesundheitsreferent der Bezirkszweigstelle UŽ 

5 Dr. Ervín BECK 17.10.1913   Slowakisch Rechts- und Wirtschaftsreferent der Bezirkszweigstelle UŽ 

6 Jakub BRÜLL 10.10.1883   Slowakisch Abfallsammler, § 258 des Judenkodex 

7 Bohumil BRÜLL 05.02.1922   Slowakisch   

8 Leopold DIAMANT 12.09.1902   Slowakisch   

9 Evžen FELDMANN 08.02.1922   Slowakisch Genehmigung MV Nr.7816-I/25-1941 

10 Julius FRIEDMANN 13.03.1886   Slowakisch Vorstand für die Umschulung UŽ 

11 Jakub GRŰNWALD 16.04.1883   Slowakisch Vorstand der Matrikelabteilung UŽ 

12 Julius GROSS 14.09.1902   Slowakisch Zahntechnikergewerbe 

13 Dávid GRŰNWALD 06.05.1902   Slowakisch Mitbesitzer der Firma Samuel Snitta 

14 Vojtech JASSINGER 04.04.1887   Slowakisch Färber bis 10.2.1942  

15 Ján JASSINGER 16.12.1925   Slowakisch   

16 Marek KOHN 27.03.1883   Slowakisch Genehmigung MV Nr.1182-I/25-1941 

17 Ervín KOHN 08.05.1915   Slowakisch Genehmigung MV Nr.1188-I/25-1941 

18 Blažej KOBER 18.02.1920   Slowakisch Genehmigung MV Nr. 1194-I/25-1941 

19 Samuel KUTSCHER 07.04.1913   Slowakisch   

20 Samuel MANDL 15.12.1902   Slowakisch   
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21 Abrahám MARKOVIČ 01.12.1904   Ungarisch   

22 Eduard ROSENBLŰTH 31.12.1905   obdachlos Genehmigung UHU Nr. 9000/3142-1940 

23 Izidor ROSENZWEIG 17.12.1889   Slowakisch Vorstand der jüdischen Religionsgemeinde in Myjava 

24 Karol ROSENZWEIG 17.05.1921   Slowakisch   

25 

Alexander 

ROSENZWEIG 17.05.1886   Slowakisch 

Bestattungswärter der jüdischen Religionsgemeinde Myjava und 

Kassierer der Zweigstelle UŽ 

26 Eduard ROSENZWEIG 09.12.1891   Slowakisch   

27 Ignác WEISS 02.08.1894   Slowakisch Zahntechnikergewerbe 

            

  Kategorie C         

1 Adolf GRŰNWALD 08.01.1874   Slowakisch Genehmigung MV Nr.1183-I/25-1941 

2 

Lazár Izrael 

ROSEMFELD 29.04.1881   obdachlos Genehmigung UHU Nr.9000/3143-1940 

            

  Brezová pod Bradlom         

  Kategorie A         

1 František ADLER 27.09.1894   Slowakisch   

2 Aranka ADLER 11.06.1912   Slowakisch   

3 Otto ADLER 24.11.1932   Slowakisch   

4 Erich ADLER 27.07.1936   Slowakisch   

5 Erika ADLER 27.07.1936   Slowakisch   

6 Jakub ASCHNER 17.12.1898   Slowakisch   

7 Kornelia ASCHNER 09.06.1900   Slowakisch   

8 

Arnošt Erich 

ASCHNER 08.08.1922   Slowakisch   
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9 Alice ASCHNER 05.08.1925   Slowakisch vorübergehend wohnt er in Topoľčany 

10 Julius DIAMANT 13.07.1887   Slowakisch   

11 Rozalia DIAMANT 26.01.1890   Slowakisch   

12 Nathan DIAMANT 13.02.1889   Slowakisch   

13 Frida DIAMANT 25.06.1900   Slowakisch   

14 Edita DIAMANT 17.02.1922   Slowakisch   

15 Arnošt DIAMANT 11.03.1926   Slowakisch   

16 Arthur DIAMANT 20.09.1914   Slowakisch   

17 Johana DIAMANT 16.03.1922   Slowakisch   

18 vd. Hermína DIAMANT 28.09.1867   Slowakisch   

19 Fanny DIAMANT 08.08.18864   Slowakisch   

20 vd. Margita DIAMANT 03.09.1891   Slowakisch   

21 Daniel DIAMANT 14.06.1912   Slowakisch   

22 vd. Amália FAHN 18.04.1851   Slowakisch   

23 Arnold FAHN 04.08.1880   Slowakisch   

24 Berta FAHN 28.01.1884   Slowakisch   

25 Ervin FAHN 12.05.1915   Slowakisch   

26 Arthur FAHN 03.08.1906   USA   

27 Valéria FAHN 22.07.1912   USA    

28 Ruth-Alice FAHN 12.04.1938   USA   

29 Viliam FREILICH 06.12.1907      

30 Helena FREILICH 14.05.1905      

31 Renáta FREILICH 19.07.1936      

32 David FREILICH 01.08.1937      

33 Emanuel FREILICH 11.02.1939      
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34 Ervin FREILICH 11.03.1941      

35 

Dr. Samuel 

FELDBAUER 02.10.1874   Slowakisch   

36 Nathan GRŰN 21.05.1862   Slowakisch   

37 Julia GRŰN     Slowakisch   

38 Alexander GRÜN 24.06.1898   Slowakisch   

39 Vilma GRŰN 11.02.1912   Slowakisch   

40 Emilia GRŰN 02.03.1939   Slowakisch   

41 Eugen GRÜN 22.02.1902   Slowakisch   

42 Julia GRŰN ml. 13.06.1913   Slowakisch   

43 Ivan GRŰN 26.09.1936   Slowakisch   

44 Bernát GOLDBERGER 09.10.1875   Slowakisch   

45 Leopold GRŰNFELD 01.04.1865   Slowakisch   

46 Karolína GRŰNFELD 13.03.1868   Slowakisch   

47 Jozef GRŰNFELD 01.04.1904   Slowakisch   

48 Etela GRŰNFELD 18.03.1904   Slowakisch   

49 Viliam GRŰNFELD 14.06.1931   Slowakisch   

50 Arnošt GRŰNFELD 28.07.1933   Slowakisch   

51 Jakub GRŰNFELD 07.05.1907   Slowakisch   

52 Malvína GRŰNFELD 12.10.1910   Slowakisch   

53 Vierka GRŰNFELD 25.05.1940   Slowakisch   

54 Marek HABERFELD 24.01.1870   Slowakisch   

55 Berta HABERFELD 16.12.1876   Slowakisch   

56 Regina HABERFELD 12.08.1911   Slowakisch   

57 Terezia HABERFELD 16.09.1918   Slowakisch vorübergehend wohnt er in Nitra 
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58 Jakub HABERFELD 16.01.1904   Slowakisch   

59 Arnošt HABERFELD 27.06.1930   Slowakisch   

60 

Jetty 

HOHENBERGEROVÁ 18.06.1862   Slowakisch   

61 Fridrich LÉVAI 19.10.1918   Slowakisch   

62 Šalamún LŐFFLER 06.02.1890   Slowakisch   

63 Pavla LŐFFLER 23.01.1888   Slowakisch   

64 Hilda LŐFFLER 03.10.1922   Slowakisch   

65 Alfréd LŐFFLER 19.06.1930   Slowakisch   

66 vd. Janka NAGLOVÁ 20.11.1865   Slowakisch   

67 Fanny NAGLOVÁ 06.03.1903   Slowakisch   

68 Ludovíka NAGLOVÁ 22.05.1904   Slowakisch   

69 Regina NAGLOVÁ 08.09.1905   Slowakisch   

70 Jozef SALAMON 20.03.1909      

71 Serena SALAMON 15.07.1908      

72 Eva SALAMON 03.08.1933      

73 Jolana SALAMON 29.11.1934      

74 Brigitta SALAMON 05.10.1936      

75 Terezia SALAMON 13.01.1942      

76 Nathan ŠAJOVIČ 05.08.1891      

77 Etela ŠAJOVIČ 14.12.1894      

78 Marek ŠAJOVIČ 23.02.1922      

79 Regina ŠAJOVIČ 19.01.1924      

80 Anna SCHWARZOVÁ 12.10.1863      

81 Leopold REICH 19.12.1878   Slowakisch   
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82 Gizela REICH 15.07.1885   Slowakisch   

83 Jakub STERN 24.07.1892   Slowakisch   

84 Vilma STERN 14.02.1906   Slowakisch   

85 Terezia STERN 24.01.1925   Slowakisch   

86 Oskar STERN 14.02.1827   Slowakisch   

87 Adolf STERN 20.12.1930   Slowakisch   

88 Mojžíš TAGLICHT 15.08.1849   Slowakisch   

89 Amália TAGLICHT 16.07.1860   Slowakisch   

90 Jozef TAGLICHT 23.01.1901   Slowakisch   

91 Margita TAGLICHT 23.02.1911   Slowakisch   

92 Elvira Anna TAGLICHT 26.07.1936   Slowakisch   

93 

Eduard Viliam 

TAGLICHT 04.05.1938   Slowakisch   

94 Alexander TAGLICHT 27.04.1888   Slowakisch   

95 Irma TAGLICHT 05.02.1899   Slowakisch   

96 Erich TAGLICHT 07.05.1824   Slowakisch   

97 Viola TAGLICHT 21.04.1928   Slowakisch   

98 Egon TAGLICHT 06.10.1935   Slowakisch   

99 Lima WINTEROVÁ 19.09.1865   Slowakisch   

100 Oľga WEISSOVÁ 08.12.1920   Slowakisch   

           

 Turá Lúka         

  Kategorie A         

1 Terezia HABERFELD 28.02.1872   Slowakisch   

2 Terezia SOMMEROVÁ 11.05.1886   Slowakisch   
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3 Irena WINTER 20.04.1889   Slowakisch   

           

  Kategorie B         

1 Anton GRŰN 08.09.1901   Slowakisch Bauer, Wirtschaftsmitbesitzer 

2 Arpád GRŰN 01.11.1908   Slowakisch Geschäftsmann, ausgeschieden 

3 Elemír HABERFELD 22.04.1900   Slowakisch Brennereiverwalter, Genehmigung MV Nr.2201/I/25/194 

4 Ladislav HABERFELD 17.05.1897   Slowakisch Wirtschaftsgeschäftsführer 

5 Izidor SPITZ 18.03.1906   Slowakisch Fleischer, Mitbesitzer des Geschäfts 

6 Eugen WINTER 28.10.1915   Slowakisch Geschäftshelfer, ausgeschieden  

            

  Kategorie C         

1 Samuel GRŰN 04.06.1857   Slowakisch Bauer, Wirtschaftsbesitzer 

2 Johanna GRŰNOVÁ 28.04.1869   Slowakisch Hausfrau, Wirtschaftsmitbesitzerin 

3 Jakub SOMMER 27.04.1866   Slowakisch Fleischer, Gewerbebesitzer 

            

  Kostolné         

  Kategorie A         

1 Vilma BIERMANN 05.10.1910   Slowakisch   

2 Bohuslav BIERMANN 13.02.1934   Slowakisch   

3 Otokár BIERMANN 19.08.1936   Slowakisch   

4 Julia BIERMANN 18.07.1908   Slowakisch   

5 Jaroslav BIERMANN 02.04.1933   Slowakisch   

6 Marta KATZOVÁ 19.06.1925   Slowakisch   

7 Janka BRAUNOVÁ 07.01.1874 Vaďovce Slowakisch   

8 Alžbeta BUSTIN 01.05.1880 Vaďovce Slowakisch   
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9 Olga BUSTIN 07.01.1920 Vaďovce Slowakisch   

            

  Kategorie B         

1 Ladislav BIERMANN 27.10.1906   Slowakisch Fleischer, Genehmigung MV č.7785/I/25-41 

2 Oskár BIERMANN 25.11.1904   Slowakisch 

Einkäufer der Waldfrüchte- und Kräuterernte bei der Verwaltung 

von Staatswäldern in  Liptovský Hrádok 

3 Ján BUSTIN 11.06.1904 Vaďovce Slowakisch Geschäftsmann, Gewerbeschein Nr. 11618/1940 

4 Juraj BUSTIN 21.10.1912 Vaďovce Slowakisch Tischler, erwerbslos 

5 Milan BUSTIN 12.06.1891 Hrachovište Slowakisch 

Buchhalter bei der Firma des Architekten T. Polánsky in 

Topoľčany, Genehmigung MV Nr.3061/I/25-41 

           

  Kategorie C        

1 Jozef BRAUN 10.07.1869 Vaďovce Slowakisch Geschäftsmann,  ausgeschieden 

2 Jakub BUSTIN 28.04.1873 Vaďovce Slowakisch Genehmigung zum Tabakabverkauf Nr.30096 IV.1921 

3 vd. Šarolta BIERMANN 07.04.1876 Kostolné Slowakisch 

Gewerbeschein für den Mischwarenhandel geführt wie jüdisches 

Gewerbe Nr.6/41 

            

  Krajné         

  Kategorie A         

1 Jakub HERZ 02.03.1899   Slowakisch   

2 Sidonia HERZ 30.12.1900   Slowakisch   

3 Ladislav HERZ 27.04.1929   Slowakisch   

4 Emil HERZ 18.07.1930   Slowakisch   

5 Jakub HERZ 21.05.1889   Slowakisch   

6 Anna HERZ 23.01.1894   Slowakisch   
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7 Julia HERZ 07.09.1860   Slowakisch   

8 Hugo HERZ 04.02.1922   Slowakisch   

9 Richard HERZ 20.02.1927   Slowakisch   

10 Adolf PONGER 12.11.1873   Slowakisch   

11 Šarlota PONGER 16.05.1876   Slowakisch   

12 Ružena PONGER 29.01.1912   Slowakisch   

13 Kamila HERZ 14.03.1882   Slowakisch   

14 Adolf REICH 09.11.1912   Slowakisch   
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Die Menschen, die Juden beschäftigten und für sie die Ausnahmen beantragten, schützten sie 

de facto vor den Deportationen. Man warf ihnen den Schutz der Juden vor, und in manchen 

Fällen kam es sogar zu Beschwerden gegen den Arbeitgeber. Die Leitung der Slowakischen 

Hlinka Volkspartei in Skalica zeigte die Käseerzeugung des Jozef Milosic an, welcher durch 

die Beschäftigung eines Juden für große Empörung sorgte.
563

  

 

Nach dem Abtransport der Juden fiel dem Staat deren gesamtes Vermögen zu. Die 

verlassenen jüdischen Häuser wurden während der Monate Juni bis Juli 1942 bei 

Versteigerungen verkauft. Die Versteigerungen rief die Bezirksbehörde aus und sie ernannte 

auch die Versteigerungskommission für die einzelnen Versteigerungen. Die Versteigerungen 

erfolgten während der folgenden Tage. In Holíč wurden die jüdischen Möbel von 8.-13. Juni, 

von 22.-27. Juni und von 13.-18. Juli versteigert. In Skalica von 7.-11. Juli, in Chropov am 

15. Juni, in Radošovce von 16.-18. Juni, in Vrádište und Kátov am 19. Juni, in Radimov am 

20. Juni, in Unín am 1. Juli, in Kúty am 2. Juli, in Kopčany am 3. Juli, in Brodské am 4. Juli 

und am und schließlich in Gbely am 6. Juli.
564

  

Die frei gewordenen Teile der Wohnung wurden vermietet, und in Brodské wollte die 

Gemeinde die heruntergekommene und teilweise beschädigte Synagoge kaufen und für 

erforderliche Räumlichkeiten umbauen.
565

 

In den jüdischen Häusern wurden Werkstätten, Betrieb und Geschäfte errichtet. Die 

ehemalige jüdische Schule in Kúty mietete die Slowakische Getreidegesellschaft Malacky um 

800 Kronen, das waren 69 RM, und in der Wohnung des Kantors wohnte als Mieter Michael 

Stary um 240 Kronen bzw. 20,65 RM pro Jahr. Nach dem Abtransport der Familie Stenmann 

aus Letničie blieb ihr Haus leer und wurde vom Geschäftsmann Stefan Kotvan um 400 

Kronen bzw. 34,40 RM pro Jahr gemietet. In Radošovce hatte es der Trafikant Tomas Madak 

auf das Haus der Irma Zelenkova abgesehen und daher wurde er zum einstweiligen Verwalter 

ernannt. Das Haus von Henrich Feuer aus Chropov mietete für 20 Kronen pro Monat, das 

waren 1,70 RM, die Gemeindeorganisation der Hlinka Garde. Im Dezember 1944 zeigte im 

Wege der Zentralen Wirtschaftsbehörde der ortsansässige Tischler Jan Bederka großes 

                                                 

563
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica, Karton 464, Administrativakte Nr. 1029/1942. 

564
 vgl. ŠABA PSI, Fond ObNU Kúty, Juden 1942-43. 

565
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica. Einstweilige Verwaltung des jüdischen Vermögens der Gemeinden des 

Bezirkes. (Brodské, jüdische Kultusgemeinde). 
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Interesse das Haus zu kaufen. Die Sache wurde gegenstandslos, weil kurz darauf die deutsche 

Armee das Haus besetzte.
566

 

Im August 1942 wurden die Deportationen verlangsamt und im Oktober 1942 schließlich 

eingestellt. Aus Holíč und Umgebung wurden bis zu 92% der Juden deportiert.
567

 

 

Nach dem Aufstand vom August 1944 und unter dem Druck Deutschlands kam es Ende 1944 

und 1945 zu weiteren Aussiedelungen der verbliebenen slowakischen Juden. Die einzige 

Rettungsmöglichkeit war die Flucht. Am 9. September 1944 gelang MUDr. Alexander 

Ehrenreich aus Jablonica die Flucht.
568

 Im Bezirk Skalica gelang am 22. September 1944 der 

Familie Kaufmann aus Kopčany die Flucht, als die deutschen Soldaten die Juden aus der 

Stadt abtransportierten. Anfang Oktober 1944 nahmen sie auch den Tierarzt Vojtech Klein, 

welcher bis dato durch die Ausnahme geschützt wurde, in Verwahrung. Ebenso führten sie 

mehrere Landwirte mit ihren Familien ab. Retten konnte sich nur die Apothekerin Alzbeta 

Laszlova. Nach dem Krieg kehrten der Veterinär Vojtech Klein und der Wirt Timföld mit 

seiner Frau zurück.
569

  

 

Zusammenfassend muss man sagen, dass die Kriegsgrausamkeiten nur ein geringer Teil der 

jüdischen Bevölkerung überlebte. Unzählige tausende slowakische Jüdinnen und Juden 

mussten ihr Leben im 2. Weltkrieg oder in den Konzentrationslagern lassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 

566
 vgl. ŠABA PSI, Fond OU Skalica. Einstweilige Verwaltung des jüdischen Vermögens. Gemeinden des 

Bezirkes.  
567

 vgl. Büchler Robert: a.a.O. S. 149. 
568

 vgl. ŠABA PSI, Fond ObNU Jablonica, Karton 1, Präsidialakte Nr. 2-507/1944. 
569

 vgl. ŠABA PSI, Allgemeines Gedächtnisbuch der Stadt Skalica 1942-1950. S. 63f. 
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9. Archive  

 

Amt der NÖ Landesregierung. Abteilung NÖ Landesarchiv (NÖLA) und Landesbibliothek. 

Landhausplatz 1, Haus Kulturbezirk 4, 3109 St. Pölten.  

Bezeichnung: Vermögensanmeldungen von Juden. 

Umfang: 30 Kartons 

Provenienz: Landeshauptmannschaft Niederdonau, Landesamt II/6-Dienststelle für den 

Vermögensverkehr (1938-1940) 

Der Reichsstatthalter in Niederdonau, Sonderdezernat IVd-8 (1940-1945) 

Bestandsschwerpunkte: Arisierung, Entjudung, Vermögensentzug, Juden und Jüdinnen, 

Vertreibung, Auswanderung, Eigentum.  

Bezeichnung: Vermögensentzugs- und Rückstellungsakten.  

Umfang: 168 Kartons 

Provenienz: Landeshauptmannschaft Niederdonau, Landesamt II/6-Dienststelle für den 

Vermögensverkehr (1938-1940) 

Der Reichsstatthalter in Niederdonau, Sonderdezernat IVd-8 (1940-1945) 

Amt der NÖ Landesregierung, Landesamt IX/5 – Sonderliquidierungsstelle (1945-1952) 

Bestandsschwerpunkte: Arisierung, Entjudung, Vermögensentzug, Juden und Jüdinnen, 

Vertreibung, Auswanderung, Eigentum, Gewerbe, Handel, Industrie, kommissarische 

Verwalter, Treuhänder, Ariseure. 

 

 

Archive der Bezirksnotariatsbehörden  

Unín, Vrádište, Radošovce, Čáčov, Jablonica, Dojč, Stráže, Brezová pod Bradlom, Myjava 

Bestände: Entrechtung, Ausgliederung, Vertreibung, Arisierung, Emigration, Deportation. 

 

Archive der Notariatsbehörden Vrbové, Holíč, Gbely, Senica, Šaštín, Sobotište 

 

 

Gemeindearchiv der Marktgemeinde Hohenau an der March, Rathausplatz 1, 2273 Hohenau 

an der March. 
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Privatarchiv Familie Müller Angela (Reg.Rat Müller Franz), Schillergasse 17, 2230 

Gänserndorf. 

 

 

Privatarchiv Höfler Ida Olga, Verein für Geschichte, Kunst und Kultur, Barbaraheimstraße 

2/7, 2230 Gänserndorf. 

 

 

Staatsarchiv Bratislava, Križkova 7, 81104 Bratislava. Zweigstelle Skalica, Senica, Myjava. 
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10. Anhang und Karten 

Politische Bezirke Österreichs 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: www.google.at  

http://www.google.at/
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Der Bezirk Gänserndorf 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: www.noe.gv.at  

http://www.noe.gv.at/
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Die slowakischen Bezirke Senica, Skalica und Myjava  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: BB KART, s.r.o., Banská Bystrica. E-mail: bbkart@stoneline.sk 
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Die slowakischen Bezirke Senica, Skalica und Myjava 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: MAPA SLOVAKIA ŠKOLA, s.r.o. 

Vrakunská 2, 821 06 Bratislava 214 
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Die slowakischen Bezirke Senica, Skalica und Myjava 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: freytag & berndt Praha, Na Florenci 19, budova C, 110 00 Praha 1 
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Vermögensanmeldung von Tobias Dasché 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die erste Seite der Vermögensanmeldung des Holzhändlers und Sägewerksbesitzers Tobias Dasché aus Hohenau 

an der March. Quelle: NÖLA, RStH, Sonderdez. IVd-8, Vermögensanmeldung Dasche Tobias, Hohenau an der 

March. 
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11. Abkürzungsverzeichnis 

 

NSDAP Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei  

GESTAPO Geheime Staatspolizei (auch Gestapo) 

NS-Regime Nationalsozialistisches Regime 

Fasc.   Fascikel, Fond 

HG   Hlinkova Garda, Hlinkas Garde 

HSLS  Hlinkova slovenska lùdova strana, Hlinkas Slowakische Volkspartei 

k.  Krabica, Karton  

MO   Miestna organizacia, Ortsgemeinde 

MV  Ministerstvo vnutra, 

(Ob)NU (Obvodny) notarsky urad, (Bezirks) Notariatsbehörde 

okr.  Okres, Bezirk 

OU  Okresny urad, Bezirksbehörde 

Prez.  Prezidialne (spisy), Präsidialakte 

SABA PSI Statny archiv Bratislava, pobocka, Staatsarchiv Bratislava, Zweigstelle 

UHU  Ustredny hospodarsky urad, Zentrale Wirtschaftsbehörde 

UN  Uradne noviny, Amtsblatt 

UPN  Ustav pamäti naroda, Institut für nationale Erinnerung 

UZ  Ustredna zidov, Jüdische Zentrale   

č  číslo, Nummer 
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12. Erklärungen 

 

Aktion David Die Aktion David ist die Bezeichnung für die slowakischen 

jüdischen Transporte in die Konzentrationslager.    

           

Chewra Kadischa Die Chewra Kadischa (heilige Gesellschaft) ist eine 

Bruderschaft, die vor allem für die Bestattung der Toten und den 

Erhalt der jüdischen Friedhöfe zuständig ist. 

 

DAF  Die Deutsche Arbeitsfront (DAF) wurde am 10. Mai 1933 

gegründet und war mit 23 Millionen Mitgliedern die größte NS-

Massenorganisation. Als Einheitsgebilde aller 

nationalsozialistischen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 

bildete die DAF eine Art nationalsozialistische Gewerkschaft.  

 

Davidstern Der Davidstern ist das Symbol des Judentums. Er besteht aus 

zwei Dreiecken, die so verflochten sind, dass man sie nicht 

trennen kann.  

 

Debitoren Debitoren sind Forderungen eines Unternehmens an die 

Geschäftsfreunde. 

 

Deportation Die Deportation ist die erzwungene Auswanderung von 

Menschen. Sie erfolgt auf staatliche Anordnung und ist ein 

Mittel zur Durchsetzung staatlicher Einwanderungs- und 

Strafrechtsnormen.  

 

Depositenkasse  Eine kaum noch verwendete Bezeichnung für kleinere, 

unselbstständige Geschäftsstellen von Banken, die nur einfache 

Geschäftsvorfälle selbst abwickeln und auch nur geringe 

Kompetenzen z.B. im Kreditgeschäft übertragen bekommen.  

 

http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/forderungen/forderungen.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/unternehmen/unternehmen.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/e/bezeichnung/bezeichnung.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/e/bausparkasse-rechtlich-unselbststaendige-einrichtung/bausparkasse-rechtlich-unselbststaendige-einrichtung.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/e/geschaeftsstelle/geschaeftsstelle.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/banken/banken.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/buchhalterische-systeme/buchhalterische-systeme.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/kernkompetenzen/kernkompetenzen.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/kreditgeschaeft/kreditgeschaeft.htm
http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/vermoegensuebertragungen-bilanz/vermoegensuebertragungen-bilanz.htm
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Endlösung Die Endlösung ist ein Begriff der nationalsozialistischen 

Tarnsprache, mit dem ab Frühjahr 1941 die beabsichtigte 

Deportation und Ermordung aller Juden umschrieben wurde.  

 

Frontmiliz Die Frontmiliz ist eine seit 1936 in Österreich erfolgte 

Zusammenfassung der Reste der ehemaligen Wehrverbände, mit 

enger Anbindung an das österreichische Bundesheer. 

  

Gau  Der Gau war eine territoriale Gebietseinheit der NSDAP und 

deren Führer. Das Wort diente ebenso als allgemeine 

Bezeichnung von Regionen als Landschaft oder 

Verwaltungseinheit.  

 

Gauleiter Leiter der territorialen Gebietseinheit. Der Gauleiter konnte nur 

von Hitler ernannt und entlassen werden. Er war der regionale 

Verantwortliche der Partei und erhielt die vollständige 

Disziplinargewalt und das Aufsichtsrecht über alle parteieigenen 

Organisationen und Verbände in seinem Gebietsbereich. 

 

GESTAPO Die Geheime Staatspolizei war die Politische Polizei in der Zeit 

des Nationalsozialismus und wurde von Göring im April 1933 

ins Leben gerufen. Sie musste die Sicherheit des Staates mit 

allen zur Verfügung stehenden Mitteln sichern. 

  

Ghetto Das Ghetto war ein geschaffenes Zwangsquartier für Juden. 

 

Hlinka-Garde   Die Hlinka-Garde (HG) war von 1938 bis 1945 eine 

paramilitärische Vereinigung der Slowakischen Volkspartei 

Hlinkas. Namensgeber war der ehemalige Parteivorsitzende 

Andrej Hlinka. 

 

HSLS  Die Slowakische Volkspartei Hlinkas war eine slowakische 

katholisch und national ausgerichtete politische Partei zwischen 

1905 und 1945. Parteivorsitzender war der katholische Priester 

http://de.wikipedia.org/wiki/Paramilit%C3%A4r
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowakische_Volkspartei_Hlinkas
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowakische_Volkspartei_Hlinkas
http://de.wikipedia.org/wiki/Parteivorsitzender
http://de.wikipedia.org/wiki/Andrej_Hlinka
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowakei
http://de.wikipedia.org/wiki/Politische_Partei
http://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misch-katholische_Kirche
http://de.wikipedia.org/wiki/Priester
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Andrej Hlinka (1905–1938), ihm folgte der katholische Priester 

Jozef Tiso (1938–1945).  

HJ Die Hitler Jugend war die Jugend- und Nachwuchsorganisation 

der NSDAP, die den Namen von Adolf Hitler trug. Sie 

entwickelte sich ab 1933 zum staatlichen Jugendverband, was 

offiziell erst mit dem Gesetz über die HJ vom 1. Dezember 1936 

sanktioniert wurde. 

 

Jom Kippur  Jom Kippur ist der Versöhnungstag zwischen Gott und den 

Menschen. Er wird im Herbst im September oder Oktober am 

10. Tischri, dem siebten Monat des jüdischen Kalenders 

gefeiert. An diesem Tag herrscht absolutes Arbeitsverbot. Es 

wird streng gefastet und absolut nichts getrunken. Der Tag ist 

der heiligste Tag des jüdischen Jahres.  

 

Judenkodex  1941 beschloss die slowakische Regierung die Grundlage für die 

Judendeportationen in deutsche Vernichtungslager.  

 

IKG IKG ist die Abkürzung für die Israelitische Kultusgemeinde. 

 

IKG Wien   Israelitische Kultusgemeinde von Wien. 

    

KZ Am 28. Februar 1933 wurde mit der Verordnung des 

Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und Staat die 

Rechtsgrundlage für die Konzentrationslager geschaffen. Damit 

war das Grundrecht der persönlichen Freiheit außer Kraft 

gesetzt. Die KZ wurden zum wichtigsten Instrument des 

Staatsterrors.    

 

Landkreis Der Landkreis ist ein Gemeindeverband bzw. eine kommunale  

Gebietskörperschaft.  

 

Major Der Major ist ein militärischer Dienstgrad. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Andrej_Hlinka
http://de.wikipedia.org/wiki/Jozef_Tiso
http://de.wikipedia.org/wiki/Tischri
http://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%BCdischer_Kalender
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Mein Kampf Mein Kampf ist das politische Grundlagenwerk von Adolf 

Hitler.  Es wurde erstmals 1925 und 1927 in zwei Bänden 

veröffentlicht. In beiden Bänden überwiegen Hitlers 

programmatische Aussagen. In ihrem Zentrum stehen die 

Forderungen nach Lebensraum im Osten und Entfernung der 

Juden.    

 

Nazi    Kurzform von Nationalsozialist.  

    

Niederdonau Das Bundesland Niederösterreich hieß gemäß dem 

Ostmarkgesetz vom 14. April 1939 Niederdonau.  

 

Novemberpogrom Der Novemberpogrom fand vom 9. auf den 10. November 1938 

statt. Die Pogrome waren vom nationalsozialistischen Regime 

organisierte und gelenkte Gewaltmaßnahmen gegen Juden im 

gesamten Deutschen Reich.   

 

NSDAP Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) 

wurde 1920 gegründet und ihre Ideale waren ein radikaler 

Antisemitismus, ein übersteigerter Nationalismus sowie die 

Ablehnung von Demokratie und Marxismus. 

  

Nürnberger Gesetze Die Nürnberger Gesetze sind eine Sammelbezeichnung für die 

am 15. September 1935 auf dem Reichsparteitag der Freiheit in 

Nürnberg verabschiedeten Rassengesetze. (Blutschutzgesetz, 

Reichsbürgergesetz, Reichsflaggengesetz).    

 

Ostmark Der Begriff Ostmark bezeichnet das Gebiet des vormaligen 

Staates Österreich nach dem Anschluss an das Deutsche Reich 

von 1938 bis 1942. 

 

Rayon Der Rayon ist ein Zuständigkeitsbereich.  
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Reichsbürgergesetz Das Reichsbürgergesetz ist ein Teilgesetz der Nürnberger 

Gesetze.   

 

Reichsfluchtsteuer  Die Reichsfluchtsteuer ist eine seit 1931 zur Verhinderung von 

Kapitalflucht auf Vermögen von über 200.000 RM angewandte 

Steuer. Im NS-Staat wurde diese Steuer zur Ausraubung der 

auswandernden Juden auf ein Vermögen von über 50.000 RM 

und auf ein Jahreseinkommen von über 20.000 RM ausgedehnt. 

Der Steuersatz betrug 25% des Gesamtvermögens.   

 

Reichsstatthalter  Die Reichsstatthalter waren Beauftragte der Reichszentrale in 

der Region. Sie waren mit Überwachungs-, Eingriffs- und 

Leitungsfunktionen betraut.  

 

Rosch ha-Schana  Rosch ha-Schana ist das jüdische Neujahrsfest. Damit beginnt 

die zehntägige Bußzeit. In der Tora wird der Tag als Tag der 

Erinnerung bezeichnet. Im letzten Monat des Jahres sollen die 

Menschen ihr Gewissen erforschen und Gott um Vergebung 

bitten. Außerdem gilt die Verpflichtung, an die Armen zu 

spenden.  

 

SA Die Sturmabteilung (SA) war die paramilitärische 

Kampforganisation der NSDAP.   

 

SA-Scharführer  ist ein Dienstrang in der Sturmabteilung (SA). 

 

Shoa Das Wort Shoa stammt aus dem Hebräischen und bedeutet 

Vernichtung bzw. die Leiden des jüdischen Volkes in 

Vertreibung und Krieg. 

 

SS Die Schutzstaffel der NSDAP wurde als Sonderorganisation der 

NSDAP zunächst zum persönlichen Schutz Adolf Hitlers 

gegründet. Sie unterstand seit dem Reichsparteitag 1926 der 
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Sturmabteilung (SA) und wurde nach 1934 zu einer 

eigenständigen paramilitärischen Organisation der NSDAP. 

 

 

Vernichtungslager  Als Vernichtungslager bezeichnete man erst in der 

Naschkriegszeit die im Rahmen der Endlösung errichteten 

Tötungsfabriken im besetzten Polen.   

 

VF  Die Vaterländische Front (VF) wurde 1933 von Dollfuß als 

hierarchisch politische Sammelbewegung, die sich gegen 

Parlamentarismus, Klassenkampf und den Anschluss wandte, 

gegründet. Sie stellte nach der Ausschaltung der Parteien den 

einzigen Träger politischer Willensbildung war.   

 

Wannsee-Konferenz Auf der Wannseekonferenz vom 20. Januar 1942 unter dem 

Vorsitz von SS-Obergruppenführer Reinhard Heydrich wurde 

Fragen zum begonnenen Holocaust bzw. zur Endlsöung der 

Judenfrage diskutiert. 

 

Wiener Schiedsspruch Im Ersten Wiener Schiedsspruch vom 2. November 1938 

wurden Gebiete mit ungarischer Bevölkerungsmehrheit in der 

Südslowakei und in der Karpatenukraine von der 

Tschechoslowakei abgetrennt und Ungarn zugesprochen. 

 

Zentralstelle    

für jüdische Auswanderung Am 26. August 1938 wurde die vom Judenreferenten Eichmann 

geleitete Zentralstelle für jüdische Auswanderung in Wien 

errichtet. Die Zentralstelle für jüdische Auswanderung war als 

einzige Behörde ermächtigt Ausreisegenehmigungen für Juden 

aus Österreich zu erteilen. In weiterer Folge war diese Stelle 

später auch für die Deportationen zuständig.   

 

Zionisten Der Zionismus bezeichnet eine politische Ideologie und die 

damit verbundene Bewegung, die auf Errichtung, 

http://de.wikipedia.org/wiki/Oberungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/Karpatenukraine
http://de.wikipedia.org/wiki/Tschechoslowakei
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Rechtfertigung und Bewahrung eines jüdischen Nationalstaats in 

Palästina abzielen.
570

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 

570
 vgl. Benz Wolfgang, Graml Hermann und Weiß Hermann: Enzyklopädie des Nationalsozialismus. München.  

2007. Hoba Katharina, Löbbecke Gesa: Judentum. Berlin. 2002. www.wirtschaftslexikon24.net (8. März 

2012, 20.00 Uhr). www.doew.at. www.wirtschaftslexikon.gabler.com (8. März 2012, 20.00 Uhr). Junge 

Freiheit 2000. 13/00. 24. März 2000. Pokorny, Lemberger, Lobner: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 

7. GSPB-Buch. Linz. 2004.   

http://www.wirtschaftslexikon24.net/
http://www.doew.at/
http://www.wirtschaftslexikon.gabler.com/
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13.  Personenverzeichnis 

 

Bernt Wilhelm  Wilhelm Bernt war ehemaliger Ortsparteileiter der NSDAP 

Groß-Enzersdorf. 

 

Blaschke Hanns  Hanns (Johann) Blaschke (geb. am 1. April 1896; gest. am 25. 

Oktober 1971) war von 30. Dezember 1943 bis 17. April 1945 

Wiener Bürgermeister. Er wurde von der NSDAP eingesetzt.  

  

Böchzelt Karl  Karl Böchzelt war ehemaliger Ortsparteileiter der NSDAP 

Angern an der March. 

 

Botz Gerhard Gerhard Botz (geb. am 14. März 1941 in Schärding) ist ein 

österreichischer Historiker. 

 

Bürckel Josef Josef Bürckel (geb. am 30. März 1895 in Lingenfeld (Pfalz); 

gest. am 28. September 1944 in Neustadt (Haardt)) war ein 

hoher NS-Funktionär. Ab dem Jahr 1935 war er 

Reichskommissar für die Rückgliederung des Saarlands und ab 

dem Jahr 1938 Reichskommissar für die Wiedervereinigung 

Österreichs mit dem Deutschen Reich. Darüber hinaus war er 

Gauleiter von Wien und ab dem 2. August 1940  war er Chef der 

Zivilverwaltung im besetzten Lothringen und Gauleiter der 

Westmark (Saarpfalz und Saargebiet).  

 

Ďurčanský Ferdinand Ferdinand Ďurčanský (geb. am 18. Dezember 1906 in Rajec; 

gest. am 15. März 1974 in München) war ein slowakischer 

Jurist, Journalist und nationalistischer Politiker. Von 1938 bis 

1939 war er Minister der autonomen Slowakei innerhalb der 

Tschechoslowakischen Republik. 

 

Eichmann Adolf Adolf Otto Eichmann (geb. am 19. März 1906 in Solingen; gest. 

bzw. hingerichtet am 31. Mai 1962 in Ramla bei Tel Aviv, 

Israel) war SS-Obersturmbannführer und zentraler Organisator 

http://de.wikipedia.org/wiki/18._Dezember
http://de.wikipedia.org/wiki/1906
http://de.wikipedia.org/wiki/Rajec
http://de.wikipedia.org/wiki/15._M%C3%A4rz
http://de.wikipedia.org/wiki/1974
http://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCnchen
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowakei
http://de.wikipedia.org/wiki/Jurist
http://de.wikipedia.org/wiki/Journalist
http://de.wikipedia.org/wiki/Nationalismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Politiker
http://de.wikipedia.org/wiki/Tschechoslowakei
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der Deportationen von über 3 Mio. Juden. 1946 gelang ihm die 

Flucht aus der US-Gefangenschaft nach Argentinien. Er wurde 

dann von Geheimagenten nach Israel entführt und im Dezember 

1961 zum Tode verurteilt. 

 

Fink Rudolf Rudolf Fink leitete die Geschäfte des Regierungsdirektors in 

Niederösterreich ab dem 12. März 1938. 

 

Gautsch Alfred Alfred Gautsch war von 1933-1938 Sicherheitsdirektor von 

Niederösterreich. 

 

Goebbels Josef Joseph Goebbels (geb. am 29. Oktober 1897 in Rheydt; gest. am 

1. Mai 1945 in Berlin) war ab dem Jahr 1926 Gauleiter von 

Berlin und ab 1930 Reichspropagandaleiter der NSDAP. Seit 

13. März 1933 war er Reichsminister für Volksaufklärung und 

Propaganda und ab September 1933 Vorsitzender der 

Reichskulturkammer. Er war einer der einflussreichsten und 

bekanntesten Politiker während der Zeit des Nationalsozialismus 

und enger Vertrauter Adolf Hitlers. 

 

Grynszpan Herschel Herschel Feibel Grynszpan (geb. am 28. März 1921 in 

Hannover) war ein Jude polnischer Staatsangehörigkeit. Er war 

der Attentäter des Legionssekretärs der deutschen Botschaft in 

Paris, Ernst vom Rath, und wurde 1940 an Deutschland 

ausgeliefert.  

 

Heydrich Reinhard Reinhard Tristan Eugen Heydrich (geb. am 7. März 1904 in 

Halle; gest. am 4. Juni 1942 in Prag (ermordet)) war seit 1936  

Chef der Sicherheitspolizei und seit 1939 Leiter des 

Reichssicherheitshauptamtes (RSHA). Im Juli 1941 wurde er 

von Göring mit der Durchführung der Endlösung beauftragt. 

Seit September 1941 war er stellv. Reichsprotektor in Böhmen 

und Mähren. Am 20. Jänner 1942 leitete er die Wannsee-

Konferenz. Am 27. Mai 1942 wurde er Opfer eines Attentats 
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und starb acht Tage später. Daraufhin folgten Racheakte der 

Nationalsozialisten wie die Zerstörung von Lidice und Ležáky. 

 

Herzl Theodor Theodor Herzl (geb. am 2. Mai 1860 in Pest; gest. am 3. Juli 

1904 in Edlach, Gemeinde Reichenau an der Rax, 

Niederösterreich) war ein österreichisch-ungarischer jüdischer 

Schriftsteller, Publizist, Journalist und der Begründer des 

theoretischen Zionismus. Von 1891 bis 1894 war er 

Korrespondent der Neuen Freien Presse in Paris. 1896 

veröffentlichte er seine Schrift „Der Judenstaat“. 

 

Himmler Heinrich Heinrich Luitpold Himmler (geb. am 7. Oktober 1900 in 

München; gest. am 23. Mai 1945 in Lüneburg(Selbstmord)) war 

ein Politiker der NSDAP.  1929 wurde er Reichsführer-SS, 1934 

wurde er stellv. Preuß. Gestapo-Chef und seit 17. Juni 1936 war 

er Chef der Deutschen Polizei. Er war einer der 

Hauptverantwortlichen für den Holocaust an den europäischen 

Juden und Roma sowie verantwortlich für zahlreiche weitere 

Verbrechen. Zwischen 1943 und 1945 war Himmler zusätzlich 

Reichsinnenminister. 1945 geriet er in britische Gefangenschaft. 

 

Hitler Adolf Adolf Hitler (geb. am 20. April 1889 in Braunau am Inn, 

Oberösterreich, gest. am 30. April 1945 in Berlin) war Diktator 

des Deutschen Reiches von 1933 bis 1945. Am 30. Januar 1933 

wurde er zum deutschen Reichskanzler und am 2. August 1934 

zum Führer und Reichskanzler ernannt. 1938 übernahm er 

zudem den Oberbefehl über das Oberkommando der 

Wehrmacht.  

 

Jäger Roman Roman Jäger (geb. am 24. Oktober 1909 in Weißenkirchen in 

der Wachau; verschollen seit dem 22. September 1944 bei 

Vydrau, Slowakei) war ein nationalsozialistischer Jurist und seit 

1938 Mitglied des nationalsozialistischen Reichstags. Nach dem 

„Anschluss“ Österreichs war er für kurze Zeit Gauleiter von 
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Niederdonau, später Landeshauptmann von Niederösterreich 

und Kreisführer des Reichsbundes für Leibesübungen. Seit 1938 

gehörte Jäger dem Reichstag an. 

 

Jury Hugo Hugo Jury (geb. am 13. Juli 1887 in Mährisch Rothmühl, Bezirk 

Zwittau, Mähren, Österreich-Ungarn; gest. am 8. Mai 1945 in 

Zwettl) war ein österreichischer Arzt und nationalsozialistischer 

Politiker. Vom 11. bis zum 13. März 1938, während des 

Anschlusses von Österreich an das Deutsche Reich, war er 

Minister für soziale Verwaltung der Regierung Seyß-Inquart. Im 

Mai 1938 wurde er Gauleiter des Reichsgaues Niederdonau, ab 

1940 zusätzlich Reichsstatthalter und ab 1942 auch 

Reichsverteidigungskommissar für dieses Gebiet. Im selben Jahr 

wurde Jury zum SS-Obergruppenführer ernannt. 

 

Kaltenbrunner Ernst  Ernst Kaltenbrunner (geb. am 4. Oktober 1903 in Ried im 

Innkreis, Oberösterreich; gest. am 16. Oktober 1946 in 

Nürnberg(hingerichtet)) war ein österreichischer 

Nationalsozialist und SS-Obergruppenführer. Am 30. Jänner 

1943 trat er die Nachfolge von Heydrich als Leiter des 

Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) an.  

 

Kampitsch Julius Julius Kampitsch (geb. am 19. September 1900 in Payerbach; 

gest. am 14. Mai 1974 in Wien) war ein österreichischer 

Hotelbesitzer und Politiker. Er übernahm am 11. März 1938 auf 

Befehl des Gauleiters kommissarisch das Amt des 

Landeshauptmannes und übergab dieses am 12. März 1938 an 

den Gauleiter. 

 

Katz Karl Karl Katz war ehemaliger Kultusvorsteher der IKG Groß-

Enzersdorf. 

 

Klausner Hubert Hubert Klausner (geb. am 1. November 1892 in Raibl im 

Kanaltal; gest. am 12. Februar 1939 in Wien) war NSDAP-

http://de.wikipedia.org/wiki/4._Oktober
http://de.wikipedia.org/wiki/1903
http://de.wikipedia.org/wiki/Ried_im_Innkreis
http://de.wikipedia.org/wiki/Ried_im_Innkreis
http://de.wikipedia.org/wiki/Ober%C3%B6sterreich
http://de.wikipedia.org/wiki/16._Oktober
http://de.wikipedia.org/wiki/1946
http://de.wikipedia.org/wiki/N%C3%BCrnberg
http://de.wikipedia.org/wiki/Reichssicherheitshauptamt
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Gauleiter und kurze Zeit Minister für Inneres und Kultus in 

Österreich unter dem Reichsstatthalter Seyß-Inquart sowie 

nomineller Landeshauptmann von Kärnten. 

 

Löwenherz Josef  Josef Löwenherz (geb. am 6. August 1884; gest. 1960 in New 

York) leitete vom 28. Mai 1938 bis 1. November 1942 die 

Israelitische Kultusgemeinde Wien. 

 

Mach Alexander  Alexander Mach (geb. am 11. Oktober 1902 in Tótmegyer; gest. 

am 15. Oktober 1980 in Bratislava) war ein slowakischer 

Politiker. Von 1940 bis 1945 war er Innenminister und 

stellvertretender Ministerpräsident der Ersten Slowakischen 

Republik. 

 

Moser Jonny  Jonny Moser (geb. am 10. Dezember 1925 in Parndorf, gest. am 

23. Juli 2011) war Historiker, Zeitzeuge, Mitbegründer des 

DÖW und seit 1964 Mitglied des DÖW-Vorstands. 

 

Rafelsberger Walter  Walter Viktor Ludwig Rafelsberger (geb. am 4. August 1899 in 

Wien; gest. im Jahr 1989) war ein österreichischer SS-Führer. 

Als Staatskommissar war er für die Regelung der 

Personalangelegenheiten in der Privatwirtschaft und in den 

gewerblichen Organisationen der Wirtschaft zuständig und als 

NSDAP-Gauwirtschaftsberater war er maßgeblich mit der 

Arisierung befasst. 

 

Rath Ernst vom Ernst vom Rath (geb. am 3. Juni 1909 in Frankfurt am Main; 

gest. am 9. November 1938 in Paris) war ein deutscher 

Diplomat in Paris. Am 7. November 1938 wurde er bei einem 

Attentat verwundet und starb schließlich am 9. November 1938 

in Paris. Die Nationalsozialisten nutzten den Anschlag des Juden 

Herschel Grynszpan als Vorwand für die Novemberpogrome.  
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Reither Josef Josef Reither (geb. am 26. Juni 1880 in Langenrohr, 

Niederösterreich; gest. am 30. April 1950 in Tulln) war ein 

österreichischer Politiker. Josef Reither war von 1933 bis 1938 

Landeshauptmann von Niederösterreich. 

 

Ribbentrop Joachim von Joachim von Ribbentrop (geb. am 30. April 1893 in Wesel; gest. 

am 16. Oktober 1946 in Nürnberg(hingerichtet)) war ein 

Politiker der NSDAP. Er war von 1938 bis 1945, während der 

Zeit der nationalsozialistischen Diktatur, Reichsminister des 

Auswärtigen und zugleich außenpolitischer Berater von Hitler. 

 

Rust Bernhard  Bernhard Rust (geb. am 30. September 1883 in Hannover; gest. 

am 8. Mai 1945 in Berne) war ein Politiker der NSDAP. Von 

1925 bis 1940 war er Gauleiter von Hannover und ab dem 30. 

April 1933 Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und 

Volksbildung. 

 

Schirach Baldur von Baldur von Schirach (geb. am 9. Mai 1907 in Berlin; gest. am 8. 

August 1974 in Kröv/Mosel, Rheinland-Pfalz) war ein Politiker 

der NSDAP während der Zeit des Nationalsozialismus. Er war 

Reichsjugendführer und später Gauleiter und Reichsstatthalter 

von Wien. 

 

Schultes Anton Anton Schultes lebte von 1899 bis 1957. Er war Heimatforscher, 

Gemeindeverwalter und Hauptschullehrer in Hohenau an der 

March. 

 

Schuschnigg Kurt Kurt Alois Josef Johann Schuschnigg, 1898–1919 amtlich Edler 

von Schuschnigg (geb. am 14. Dezember 1897 in Riva del 

Garda, Österreich-Ungarn; gest. am 18. November 1977 in 

Mutters) war während der Zeit des von ihm als Justizminister 

mitkonzipierten austrofaschistischen Ständestaates von 29. Juli 

1934 bis 11. März 1938 diktatorisch regierender Bundeskanzler 

von Österreich. Nach dem Anschluss Österreichs wurde er von 
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den Nationalsozialisten bis 1945 als Schutzhäftling in 

verschiedenen Konzentrationslagern inhaftiert. 

 

Seyß-Inquart Arthur Arthur Seyß-Inquart (geb. am 22. Juli 1892 in Stannern; gest. 

am 16. Oktober 1946 in Nürnberg (hingerichtet)) war ein 

österreichischer Politiker. Am 16. Februar 1938 wurde er auf 

Hitlers Druck Minister für die Innere Verwaltung und Sicherheit 

in Österreich. Seit 30. April 1939 war er SS-Obergruppenführer 

und von 1939 bis 1945 war er Reichsminister ohne 

Geschäftsbereich. Von 1940 bis 1945 war er Reichkommissar 

für die besetzten Niederlande. 

 

Strakosch Brüder Strakosch ist der Name einer alten österreichischen 

Industriellenfamilie ursprünglich böhmisch-jüdischer Herkunft. 

Die Familie war zunächst in der Tuchindustrie tätig, ab 1867 

auch in der Zuckererzeugung. So war beispielsweise die 

Zuckerfabrik Hohenau eine Gründung von sechs Brüdern der 

Familie Strakosch. Georg Strakosch-Feldringen, ab 1933 

geschäftsführender Direktor der Zuckerfabrik Hohenau, beging 

am 7. Juli 1938 Selbstmord. Oskar Strakosch (gest. am 1974), 

Sohn von Felix Strakosch und dessen Ehefrau Elise (geb. am 

1878, gest. am nach 1958), trat 1933 als Gesellschafter in das 

Unternehmen ein. Nach der Rückkehr aus der Emigration in 

London übernahm er 1949 die Zuckerfabrik. 

 

Tiso Jozef  Jozef Tiso (geb. am 13. Oktober 1887 in Velka Bytča; gest. am 

18. April 1947 in Bratislava (hingerichtet)) war slowakischer 

Politiker und katholischer Theologe. Am 6. Oktober 1938 folgte 

er dem verstorbenen Andrej Hlinka als Parteivorsitzender der 

Slowakischen Volkspartei nach und wurde Ministerpräsident der 

autonomen Slowakei. Am 26. Oktober 1939 wurde er 

Staatspräsident (bis 1945). 
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Tuka Vojtech  Vojtech Tuka (geb. am 4. Juli 1880 in Štiavnické Bane, 

Österreich-Ungarn; gest. am 20. August 1946 in Bratislava) war 

ein slowakischer Politiker und Anführer des faschistisch-

pronazistischen (radikalen) Flügels der Slowakischen 

Volkspartei Hlinkas. 

 

Velisek Josef  Josef Velisek war ehemaliger SA-Scharführer von Stillfried an 

der March. 

 

Weinzierl Erika Erika Weinzierl (geb. am 6. Juni 1925 in Wien) ist eine 

österreichische Historikerin. 

 

Werner-Tutschku Karl Dr. Karl Werner-Tutschku war Tierarzt und Kreisleiter der 

NSDAP von Wien XXI im Jahr 1938. 

 

Zaťko Peter Peter Zaťko (geb. am 17. Oktober 1903; gest. am 10. Jänner 

1978) war von 1936 bis 1940 Generalsekretär des 

Zentralverbandes der slowakischen Industrie. In den Jahren 

1939 bis 1944 war er ein Mitglied des Parlaments der 

Slowakischen Republik.
571

 

  

 

 

 

 

 

 

 

                                                 

571
 vgl. Benz Wolfgang, Graml Hermann und Weiß Hermann: Enzyklopädie des Nationalsozialismus.  

München. 2007. www.wien.gv.at (8. März 2012, 20.00 Uhr). Eminger Stefan, Langthaler Ernst: 

Niederösterreich im 20. Jahrhundert. Band 1. Politik. Wien, Köln, Weimar. 2008. www.bmi.gv.at (8. März 

2012, 20.00 Uhr). www.austria-lexikon.at. www.doew.at.     

http://de.wikipedia.org/wiki/4._Juli
http://de.wikipedia.org/wiki/1880
http://de.wikipedia.org/wiki/%C5%A0tiavnick%C3%A9_Bane
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich-Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/20._August
http://de.wikipedia.org/wiki/1946
http://de.wikipedia.org/wiki/Bratislava
http://de.wikipedia.org/wiki/Politiker
http://de.wikipedia.org/wiki/Faschismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowakische_Volkspartei_Hlinkas
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowakische_Volkspartei_Hlinkas
http://sk.wikipedia.org/wiki/1939
http://sk.wikipedia.org/wiki/1944
http://sk.wikipedia.org/wiki/Snem_Slovenskej_krajiny
http://sk.wikipedia.org/wiki/Snem_Slovenskej_krajiny
http://www.wien.gv.at/
http://www.bmi.gv.at/
http://www.austria-lexikon.at/
http://www.doew.at/


407 

 

 

4
0
7
 

14. Literaturverzeichnis 

 

Antl-Weiser Walpurga: Angern an der March. 1989. 

 

 

Bajohr Frank: Arisierung als gesellschaftlicher Prozess. Verhalten , Strategien und 

Handlungsspielräume jüdischer Eigentümer und arischer Erwerber. In: Arisierung im 

Nationalsozialismus. Volksgemeinschaft, Raub und Gedächtnis. Hg. Fritz Bauer Institut. 

Frankfurt. 2000. 

 

 

Barkany Eugen: Dojc Ludovit: Židovské náboženské obce na Slovensku. Bratislava. Vesna. 

1991. 

 

 

Barta-Fliedl Ilsebill, Posch Herbert: Inventarisiert. Enteignung von Möbeln aus jüdischem 

Besitz. Wien. 2000. 

 

 

Baumgartner Walter, Streibel Robert: Juden in Niederösterreich. „Arisierungen“ und 

Rückstellungen in den Städten Amstetten, Baden, Hollabrunn, Horn, Korneuburg, Krems, 

Neunkirchen, St. Pölten, Stockerau, Tulln, Waidhofen a. d. Thaya und Wiener Neustadt. Hg. 

Österreichische Historikerkommission. Wien. 2004. 

 

 

Baxa Jakob: 1867-1967. Hundert Jahre Hohenauer Zuckerfabrik der Brüder Strakosch. Wien. 

O.J. 

 

 

Benz Wolfgang, Graml Hermann und Weiß Hermann: Enzyklopädie des Nationalsozialismus.  

München. 2007. 

 

 

Berding Helmut: Moderner Antisemitismus in Deutschland. Stuttgart. 1988. 



408 

 

 

4
0
8
 

Bezemek Ernst: Zur NS-Machtübernahme in Niederösterreich. In: Jahrbuch für Landeskunde 

von Niederösterreich. Hg. Verein für Landeskunde von Niederösterreich. Wien. 1985. 

Blimlinger Eva, Bailer-Galanda Brigitte: Vermögensentzug-Rückstellung-Entschädigung. 

Österreich 1938/1945-2005. Innsbruck. 2005 

 

 

Boór Peter: Umbruch in Holíč. In: Medvecký A. Karol: Slowakischer Umbruch IV. 

Bratislava. 1931.   

 

  

Botz Gerhard, Ellmauer Daniella, Prenninger Alexander: Der Anschluß-Inszenierung und 

Faszination. In: 1938 NS-Herrschaft in Österreich. Texte und Bilder aus der gleichnamigen 

Ausstellung. Hg. Bungesministerium für Inneres und dem Dokumentationsarchiv des 

Österreichischen Widerstandes. Wien. 1998. 

 

 

Botz Gerhard: Arisierungen in Österreich (1938-1940). In: Die politische Ökonomie des 

Holocaust. Zur wirtschaftlichen Logik von Verfolgung und Wiedergutmachung. Hg. Stiefel 

Dieter. Wien. 2001. 

 

 

Botz Gerhard: Der Anschluss von 1938 als innerösterreichisches Problem. In: Aus Politik und 

Zeitgeschichte. Beilage zur Wochenzeitung „Das Parlament“, Heft 9. Bonn. 1988. 

 

 

Botz Gerhard: „Ausmerzung“: Von der Ächtung zur Vernichtung. Steigerungsstufen der 

Judenverfolgung in Österreich nach dem „Anschluss“(1938-1942). Salzburg. 1988 

 

 

Büchler Robert J.: Enzyklopädie der jüdischen Kultusgemeinden. 1. Band. Bratislava. SNM-

Museum der jüdischen Kultur. 2009. 

 

 



409 

 

 

4
0
9
 

Carlebach Emil: Reichskristallnacht. In: Reichspogromnacht. Vergangenheitsbewältigung aus 

jüdischer Sicht. Hg. Micha Brumlik, Petra Kunik. Frankfurt. 1988. 

 

 

Dean Martin: Der Raub jüdischen Eigentums in Europa. Vergleichende Aspekte der 

nationalsozialistischen Methoden und der lokalen Reaktionen. In: Raub und Restitution. 

Arisierung und Rückerstattung des jüdischen Eigentums in Europa. Hg. Goschler Constantin 

und Ther Philipp. Frankfurt am Main. 2003. 

 

 

Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes (Hg.): Jüdische Schicksale. 

Berichte von Verfolgten. Wien. 1992. 

 

 

Döscher Hans-Jürgen: Reichskristallnacht. Die Novemberpogrome 1938. Augsburg. 1998. 

 

 

Eybel Heinz, Jakob Christa, Kloner Andreas, Neuburger Susanne: Verdrängt und Vergessen. 

Die jüdische Gemeinde in Mistelbach. Mistelbach. 2003. 

 

 

Eminger Stefan: Quellen zur neueren und neuesten Geschichte im Niederösterreichischen 

Landesarchiv 1850-1960. In: Handbuch für Heimat- und Familienforschung in 

Niederösterreich. Geschichtsquellen. Hintergünde. Literatur. Methodik. Praxis. Hg. Rosner 

Willibald, Marian Günter. St. Pölten. 2008. 

 

 

Eminger Stefan, Langthaler Ernst: Niederösterreich im 20. Jahrhundert. Band 1: Politik. 

Wien, Köln, Weimar. 2008. 

 

 

Ettinger Shmuel: Geschichte des jüdischen Volkes. Drittes Buch. Vom 17. Jahrhundert bis zur 

Gegenwart. Die Neuzeit. In: Geschichte des jüdischen Volkes. Von den Anfängen bis zur 

Gegenwart. Hg. Ben-Sasson Haim Hillel. München. 1992. 



410 

 

 

4
1
0
 

Exner Gudrun, Schimany Peter: Amtliche Statistik und Judenverfolgung. Die Volkszählung 

von 1939 in Österreich und die Erfassung der österreichischen Juden. In: Geschichte und 

Gesellschaft. Hg. Dieter Langewiesche, Paul Nolte, Jürgen Osterhammel. 32. Jahrgang 2006/ 

Heft 1. 2006. 

 

 

Etzelsdorfer Irene: Arisiert. Eine Spurensuche im gesellschaftlichen Untergrund der Republik. 

Wien. 1995. 

 

 

Fasslabend Maria: Marchegg. Geschichte und Geschichten. Wien. 1995. 

 

 

Feierliche Erklärung der österreichischen Bischöfe. In: Zeitgeist wider den Zeitgeist. Eine 

Sequenz aus Österreichs Verirrung. Hg. Hochschule für angewandte Kunst in Wien. Wien. 

1988. 

 

 

Felber Ulrike, Melichar Peter, Priller Markus, Unfried Berthold, Weber Fritz: Ökonomie der 

Arisierung. Teil1: Grundzüge, Akteure und Institutionen. Hg. Österreichische 

Historikerkommission. Wien. 2004. 

 

 

Fuchs Getraud: Die Vermögensverkehrsstelle als Arisierungsbehörde jüdischer Betriebe. 

Diplomarbeit. Wien . 1989. 

 

 

 

Glaser Kurt. Die Tschechoslowakei. Politische Geschichte eines neuzeitlichen 

Nationalitätenstaates. 1964. 

 

 

Gruner Wolf: Zwangsarbeit und Verfolgung. Österreichische Juden im NS-Staat 1938-45. 

Innsbruck, Wien, München. 2000. 



411 

 

 

4
1
1
 

Gutkas Karl: Geschichte des Landes Niederösterreich. St. Pölten. 1973. 

 

 

Haas Hans: Der Anschluss. In: NS-Herrschaft in Österreich. Ein Handbuch.  Hg. Talos, 

Hainisch, Neugebauer, Sieder. Wien. 2002.   

 

 

Hoba Katharina, Löbbecke Gesa: Judentum. Berlin. 2002. 

 

 

Hallon Ludovít: Arisierung in der Slowakei 1939-1945. In: Acta Oeconomica Pragensia. 

Jahrgang 15, 2007. 

 

 

Heller Friedrich: Groß-Enzersdorf. einst & jetzt. Bruck a.d. Leitha. 1998. 

 

 

Herzl Theodor: Der Judenstaat. Versuch einer modernen Lösung der Judenfrage. Zürich. O.J. 

 

 

Hilberg Raul: Die Vernichtung der europäischen Juden. Band 1. Frankfurt am Main. 1993. 

 

 

Hochhäuser Alex. Zufällig überlebt. Als deutscher Jude in der Slowakei. Berlin. 1992. 

 

 

Hödl Gerald: Arisierung von Realitäten. Realitäten der Arisierung. In: Ausgeschlossen und 

entrechtet. Raub und Rückgabe Österreich von 1938 bis heute. Hg. Pawlowsky Verena, 

Wendelin Harald. Budapest. 2006. 

 

 

Hoensch Jörg K., Biman Stanislav, Liptak L ubomír (Hg.): Judenemanzipation-

Antisemistismus-Verfolgung in Deutschland, Österreich-Ungarn, den Böhmischen Ländern 

und in der Slowakei. Essen. 1999. 

http://www.google.at/search?hl=de&tbo=1&tbm=bks&tbm=bks&q=inauthor:%22J%C3%B6rg+K.+Hoensch%22&q=inauthor:%22Stanislav+Biman%22&q=inauthor:%22L%CC%95ubom%C3%ADr+Lipt%C3%A1k%22&sa=X&ei=nlhiT6bnHcH4sgan6Zz4BQ&ved=0CDQQ9Ag


412 

 

 

4
1
2
 

Hoferka Martin, Konečný Antonín: Erster Weltkrieg in den Eintragungen der 

Gemeindechroniken in Záhorie. Jahr 13. 2004. 

 

 

Hoferka Martin: Osudy Zidov na severnom Záhorie v rokoch 1939-1942. In: Záhorie, roc 9, 

2000, c. 6. 

 

 

Hubenák Ladislav: Lösung der jüdischen Frage in der Slowakei (1938-1945), SNM Museum 

der jüdischen Kultur, Bratislava. 1999.   

 

 

Illner Johann: Chronik der Volksschule für Knaben in Hohenau. Schuljahr 1937/38. Hohenau 

an der March. 1938. 

 

 

Jasper Eugen, Hanousek Karol: Administrative Teilung der Gemeinden der Slowakei. 

Bratislava. 1929. 

 

 

Junz B. Helen: Analyse der Globalzahlen. In: Das Vermögen der jüdischen Bevölkerung 

Österreichs. NS-Raub und Restitution nach 1945. Hg. Österreichische Historikerkommission. 

Wien, München. 2004. 

 

 

Kammerhofer Leopold: Niederösterreich zwischen den Kriegen. Wirtschaftliche, politische, 

soziale und kulturelle Entwicklung von 1918 bis 1938. Hg. Niederösterreich-Fonds. 1987. 

 

 

Katz Karl: Geschichte der Juden in Groß-Enzersdorf. In: Geschichte der Juden in Österreich. 

Hg. Gold Hugo. Tel-Aviv. 1971. 

 

 



413 

 

 

4
1
3
 

Krajčo Jozef: Umbruch in Jablonica. In: Medvecky A. Karol: Slowakischer Umbruch IV. 

Bratislava. 1931. 

 

 

Lappin Eleonore: Ungarisch-jüdische Zwangsarbeiter in Österreich 1944/45. In: Studien zur 

Geschichte der Juden in Österreich. Hg. Martha Keil, Eleonore Lappin. Bodenheim. 1997. 

Lexikon der Gemeinden der Slowakischen Republik. Bratislava. Staatliches Statistikamt. 

1942. 

 

 

Loitfellner Sabine: Arisierungen während der NS-Zeit und ihre justizielle Ahndung vor dem 

Volksgerichtshof Wien 1945-1955. Voraussetzungen-Analyse-Auswirkungen. Diplomarbeit. 

Wien. 2000. 

 

 

Lichtblau Albert: Integration, Vernichtungsversuch und Neubeginn - Österreichisch-jüdische 

Geschichte 1848 bis zur Gegenwart. In: Österreichische Geschichte. Geschichte der Juden in 

Österreich. Hg. von Herwig Wolfram. Wien. 2006. 

 

 

Lind Christoph: ...sind wir doch in unserer Heimat als Landmenschen aufgewachsen.... Der 

Landsprengel der Israelitischen Kultusgemeinde St. Pölten: Jüdische Schicksale zwischen 

Wienerwald und Erlauf. Linz. 2002. 

 

 

Lind Christoph: Jüdische Friedhöfe in Niederösterreich. Die letzten Zeugnisse. In: Jüdische 

Friedhöfe in Wien, Niederösterreich und Burgenland. Denkmale. Hg. Martha Keil, Elke 

Forisch, Ernst Scheiber. Wien. 2006. 

 

 

Lind Christoph: Der letzte Jude hat den Tempel verlassen. Juden in Niederösterreich 1938 bis 

1945. Wien. 2004. 

 

 



414 

 

 

4
1
4
 

Lind Christoph: „...es gab so nette Leute dort“. Die zerstörte jüdische Gemeinde St. Pölten. 

St. Pölten. 1998. 

 

 

Lind Christoph: Die Arisierungsbehörden in Niederdonau von 1938 bis 1945. In: 

Forschungen zur NS-Zeit in Niederösterreich 1938-1945. Hg. Rosner Willibald, Motz-Linhart 

Reinelde. Studien und Forschungen aus dem Niederösterreichischen Institut für Landeskunde. 

St. Pölten. 2007. 

 

 

Lipscher Ladislav: Juden im slowakischen Staat. 1939-1945. Print-servis. O.O. 1992. 

 

 

Lipscher Ladislav: Die Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. R. Oldenbourg. München, 

Wien. 1980. 

 

 

Liptak Lubomir. Die Beherrschung der slowakischen Industrie durch das deutsche Kapital. 

1939-1945. Pressburg 1960 

 

 

Martin Bernd: Judenverfolgung und –vernichtung unter der Nationalsozialistischen Diktatur. 

In: Die Juden als Minderheit in der Geschichte. Hg. Martin Bernd und Schulin Ernst. 

München. 1981 

 

 

Medvecky A. Karol: Slowakischer Umbruch IV. Bratislava. 1931. 

 

 

Melinz Gerhard, Hödl Gerald: Jüdisches Liegenschaftseigentum in Wien zwischen 

Arisierungsstrategien und Rückstellungsverfahren. Wien. 2004. 

 

 

Mlynarik Jan: Dejiny Zidu na Slovensku. Prag. Academia. 2005. 



415 

 

 

4
1
5
 

Moser Jonny: Demographie der jüdischen Bevölkerung Österreichs 1938-1945. Wien. 1999. 

 

 

Moser Jonny: Die Zentralstelle für jüdische Auswanderung in Wien. In: Der Pogrom 1938. 

Judenverfolgung in Österreich und Deutschland. Hg. Kurt Schmid, Robert Streibel. Wien. 

1990. 

 

 

Moser Jonny: Die Judenverfolgung in Österreich 1938-1945. Wien. 1966. 

 

 

Moser Jonny: Die Verfolgung der Juden. In: Widerstand und Verfolgung in Niederösterreich 

1934-1945. Eine Dokumentation. Hg. Dokumentationsarchiv des österreichischen 

Widerstandes. Band 3. Wien. 1987. 

 

 

Mück Emil: Die Geschichte von Marchegg. Gänserndorf. O.J. 

 

 

Müller Franz: Gänserndorf. Vom Bauerndorf zur Stadt. Beiträge zur Geschichte der Stadt 

Gänserndorf. Gänserndorf. 1989. 

 

 

Niederösterreich Perspektiven. Vierteljahresschrift für Kultur, Wirtschaft und Planung im 

Bundesland Niederösterreich. Heft 4/1987. Hg. Amt der Niederösterreichischen 

Landesregierung. Wien. 1987. 

 

 

Niessner Otto Ing.: Die jüdischen Familien in Zistersdorf bis zum Jahresende 1937. 

Zistersdorf. 1988. 

 

 



416 

 

 

4
1
6
 

Ortner Illo: 70 Jahre Novemberpogrom. 2008 – ein Jahr der Erinnerung und des Gedenkens. 

Im Fall der Novemberpogrome deutlich Letzteres. In: Trotzdem. Hg. Sozialistische Jugend. 

Wien. 2008. 

 

 

Österreich Dokumentationen: Widerstand und Verfolgung in Österreich. 1938-1945. Hg. 

Bundespressedienst. Wien. 1988. 

 

 

Pelinka Anton, Weinzierl Erika (Hg.): Das große Tabu. Österreichs Umgang mit seiner 

Vergangenheit. Wien. 1997. 

 

 

Pokorny, Lemberger, Lobner: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 7. GSPB-Buch. Linz. 

2004. 

 

 

Rosenkranz Herbert: Verfolgung und Selbstbehauptung. Die Juden in Österreich 1938-1945. 

Wien, München. 1978. 

 

 

Rosenkranz Herbert: Entrechtung, Verfolgung und Selbsthilfe der Juden in Österreich. In: 

Österreich, Deutschland und die Mächte. Internationale und österreichische Aspekte des 

Anschlusses vom März 1938. Hg. Stourzh Gerald und Zaar Brigitta. Wien. 1990. 

 

 

Rosenkranz Herbert: Reichskristallnacht. 9. November 1938 in Österreich. Wien. 1968. 

 

 

Schalom Ben-Chorin: Zwischen neuen und verlorenen Orten. Beiträge zum Verhältnis von 

Deutschen und Juden. München. 1988. 

 

 



417 

 

 

4
1
7
 

Scholem Betty: Über die Kristallnacht. In: Die Juden. Ein historisches Lesebuch.  Hg. Günter 

Stemberger. München. 1995. 

 

 

Schlussbericht der Österreichischen Historikerkommission. Hg. Österreichische 

Historikerkommission. Wien. 2003. 

 

 

Sedlak Eva-Maria: Die berufliche Ausgrenzung österreichischer Juden im Jahr 1938 vom 

Anschluss bis zur Reichskristallnacht. Diplomarbeit. Wien. 2000. 

Ströbitzer Hans (Hg.): 70 Jahre Niederösterreich vom Gestern ins Heute. St. Pölten, Wien. 

1991. 

 

 

Stuhlpfarrer Karl: Antisemitismus, Rassenpolitik und Judenverfolgung in Österreich nach 

dem Ersten Weltkrieg. In: Das Österreichische Judentum. Voraussetzungen und Geschichte. 

Hg. Drabek, Häusler, Schubert, Stuhlpfarrer, Vielmetti. Wien. 1982. 

 

 

Spira Leopold: Feindbild „Jud“. 100 Jahre politischer Antisemitismus in Österreich. Wien, 

München. 1981. 

 

 

Schultes Anton: Heimatbuch. Der Marktgemeinde Hohenau a.d. March. Bearbeitet und 

ergänzt von Robert Franz Zelesnik. Hg. Marktgemeinde Hohenau an der Mach. Hohenau. 

1957. 

 

 

Schultes Anton, Zelesnik Robert, Ulla Kremsmyer: Hohenau. Ein Heimatbuch. Hohenau. Mai 

2001. 

 

 

Sternburg Wilhelm von: Kurze Geschichte des Nationalsozialismus. Berlin. 2003. 

 



418 

 

 

4
1
8
 

Tauber Heinz Jakob: Atlantide der Juden aus Holíč. Prag. Sefer. 2003. 

 

 

Tschechoslowakische Statistik. Band 116. Reihe 6. Volkszählung in der CSR. 1.12.1930. Teil 

2. Prag 1935. 

 

 

Weinzierl Erika. Zu wenig Gerechte. Österreicher und Judenverfolgung 1938-1945. Graz, 

Wien, Köln. 1985. 

1938 in NÖ. Wanderausstellung der VHS Gänserndorf. Wien. 1988. 

 

 

 

 

 

 

 

Zeitschriften, Zeitungen 

 

Junge Freiheit 2000. 13/00. 24. März 2000. 

 

 

Slovak, Nr. 245, 26.10.1938. 

 

 

Slovak, Nr. 251, 4.11.1938. 

 

 

Slovak, Nr. 63, 16.3.1939. 

 

 

Slovak, Nr. 54, 6.3.1940.  

 

 



419 

 

 

4
1
9
 

Slovak, Nr. 140, 21.6.1941. 

 

 

Slovensky zakonnik 1939, 1940, 1941, 1942 (Slowakisches Gesetzbuch 1939, 1940, 1941, 

1942). 

 

 

Südostecho, Wien, 6.12.1940. 

 

 

Völkischer Beobachter, 14.5.1939. 

 

 

 

 

 

 

 

Internetseiten 

 

www.upn.gov.sk (Institut für Nationales Gedenken) 

www.wirtschaftslexikon24.net 

www.wirtschaftslexikon.gabler.com 

www.doew.at 

www.austria-lexikon.at 

www.wien.gv.at 

www.bmi.gv.at 

www.google.at 

www.noe.gv.at 

 

http://www.upn.gov.sk/
http://www.wirtschaftslexikon24.net/
http://www.wirtschaftslexikon.gabler.com/
http://www.doew.at/
http://www.austria-lexikon.at/
http://www.wien.gv.at/
http://www.bmi.gv.at/
http://www.google.at/
http://www.noe.gv.at/


 

 

 

4
2
0
 

Kurzfassung: 

Meine Dissertation „Die Verfolgung der Juden im grenznahen Raum Niederösterreichs von 

1938-1945. Eine Archivstudie über jüdischen Besitz, Vermögensentzug bzw. Arisierung im 

politischen Bezirk Gänserndorf und in den slowakischen Bezirken Skalica, Senica und 

Myjava“ umfasst im Großen und Ganzen vier wesentliche Abschnitte der Verfolgung der 

Juden sowohl auf österreichischem als auch auf slowakischem Staatsgebiet. Dabei spielen der 

grenznahe Raum und die umliegenden Gemeinden diesseits und jenseits eine bedeutende 

Rolle. Im ersten Abschnitt, welcher durch Sekundärliteratur großteils dargestellt wir, geht es 

um die Judenverfolgung in Österreich, vor allem wird hier das Land Niederösterreich bzw. 

dann auch der Bezirk Gänserndorf beleuchtet. Ausgehend von der Demografie der jüdischen 

Bevölkerung Österreichs von 1938-1945 gehe ich im ersten Abschnitt auf die 

Begleiterscheinungen der Judenverfolgung wie Ausgrenzung, Entrechtung, Enteignung, 

Ausgliederung, Pogrom bis hin zur Emigration, Vertreibung und Vernichtung ein. In einem 

weiteren Schritt befasse ich mich mit der Judenverfolgung in Niederösterreich, wobei hier  

der Bezirk Gänserndorf im Vordergrund steht. Der erste Abschnitt wird mit dem Kapitel 

„Arisierung“ geschlossen. In diesem Kapitel befasse ich mich mit dem Besitz der jüdischen 

Bevölkerung in Österreich und Niederösterreich und schließlich mit der Definition der 

Arisierung und der Arisierung in Niederösterreich.  

Der zweite Teil meiner Dissertation und zugleich auch der deutlich größere Teil beschäftigt 

sich mit dem jüdischen Besitz im Bezirk Gänserndorf von 1938-1945 und mit den jüdischen 

Arisierungen im Bezirk Gänserndorf von 1938-1945. Dieser zweite Teil gliedert sich 

einerseits in den Bereich der Vermögensanmeldung und andererseits in den Bereich der 

Arisierung. Aufgrund der großen Aktenfülle musste ich ebenso eine lokale Eingrenzung 

vornehmen und behandelte die Gemeinden Angern an der March, Drösing, Dürnkrut, 

Gänserndorf, Groß-Enzersdorf, Hohenau an der March, Marchegg, Ringelsdorf-Niederabsdorf 

und schließlich Zistersdorf. Der Grund diese Gemeinden zu bearbeiten war, dass es in diesen 

Kommunen größere jüdische Gemeinden gab und dass das  intensive jüdische Gemeindeleben 

historisch quellenmäßig vorhanden war. Ausgehend von der Vermögensanmeldung bzw. 

Vermögensverteilung konnte ich von mehr als 120 Personen Vermögensbilanzen erstellen. Da 

aber im Bereich der Arisierungsakte sehr oft kein komplettes Aktenmaterial mir zur 

Verfügung stand,  konnte ich Käufe, Verkäufe bzw. Veräußerungen und Entjudungen nicht 

immer zu 100% nachvollziehen. Neben den Akten der Vermögensanmeldung von Juden kann 

man im Niederösterreichischen Landesarchiv zahlreiche Akten zu den Themenbereichen 

Vermögensentzug und Rückstellungen der jüdischen Bevölkerung finden. Diese Bestände 
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umfassen 168 Kartons und sind einerseits sehr ausführlich und genau dokumentiert, 

andererseits sind einige Akten nicht komplett oder sogar unleserlich bis gar nicht vorhanden. 

Der dritte Teil meiner Dissertation, welcher wieder teilweise durch Sekundärliteratur 

dargestellt wird, beschäftigt sich allgemein mit der Verfolgung der jüdischen Bevölkerung in 

der Slowakei von 1938-1945. Hier stehen antijüdischen Maßnahmen, die gesetzliche 

Regelung über den jüdischen Besitz an Grund und Boden und schließlich die völlige 

Ausschaltung der Juden aus dem öffentlichen und wirtschaftlichen Leben im Vordergrund. 

Im letzten Teil der Dissertation werden der jüdische Besitz, der Vermögensentzug und die 

Verfolgung in den slowakischen Bezirken Skalica, Senica und Myjava dargestellt. Da 

aufgrund von groß angelegten Vernichtungsaktionen der unterschiedlichen politischen 

Regime in unserem Nachbarstaat sehr viele Akten verloren gingen, konnte ich nur einen 

kleinen Teil der mir zur Verfügung stehenden Informationen verarbeiten. 
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Kurzfassung 

The title of my dissertation is “The persecution of the Jews in the border region of Lower 

Austria from 1938-1945. An archival study of Jewish property, confiscation of property 

respective linearization in the political district Gänserndorf and in the Slovak districts Skalica, 

Senica and Myjava”. The dissertation comprises four main sections of the persecution of Jews 

on both Austrian and Slovakian territory.  One very important role plays the border area and 

the surrounding communities on both sides. The first section, which is represented by 

secondary literature, is about the persecution of Jews in Austria, especially Lower Austria and 

the district Gänserndorf.  

Based on the demographics of the Jewish population of Austria from 1938-1945 I describe in 

the first section the side effects of the persecution of Jews like exclusion, disenfranchisement, 

dispossession, emigration, expulsion and destruction. 

In another part I am concerned with the persecution of Jews in Lower Austria, where the 

district Gänserndorf is in the focus. The first section concludes with a chapter of the 

linearization. 

In this subject I deal with the possession of the Jewish population in Austria and Lower 

Austria and finally with the definition of the linearization and linearization in Lower Austria. 

The second part is the largest of my dissertation and deals with the Jewish property and the 

linearization in the district of Gänserndorf from 1938-1945. 

This section is divided on the one hand in the field of asset registration and on the other hand 

in the area of the linearization. Because of the large files I turned my attention to the 

communities Angern an der March, Drösing, Dürnkrut, Gänserndorf, Groß-Enzersdorf, 

Hohenau an der March, Marchegg, Ringelsdorf-Niederabsdorf and finally Zistersdorf. 

In these communities I found an intense Jewish community life with historical sources and 

that was the reason for my choice. 

Based on the asset declaration respective distribution of assets I could create more than 120 

people balance sheets. 

But not in all documents I found a complete archival material of linearization. So it was not 

available for me to confirm purchases, sales, divestitures and dejudification. 

In the Lower Austrian State Archives you can find numerous files of expropriation and 

provisions of the Jewish population as well the documents of the asset declaration. 

These holdings include 168 boxes and on the one hand there are very long and detailed 

documents and on the other hand some files are not complete, illegible or nonexistent.  
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The third part of my dissertation, which is partially shown by secondary literature, deals with 

the general persecution of the Jewish population in Slovakia from 1938-1945. 

This chapter includes the Anti-Jewish measures, the legal regulation on the Jewish possession 

and the complete elimination of the Jews from the public and economic life.  

In the last part of my dissertation I describe the Jewish property, the expropriation and the 

persecution in the Slovak districts Skalica, Senica and Myjava. 

Because of large organized extermination of the different political governments in our 

neighboring state were lost a lot of documents. This is the reason why I could only work with 

an available small part of information.   
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